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Top babe immer. geglaubt, Daß es für die 
Jugend Feine angenehmere und unterhal- 
tendere Wiſſenſchaft gebe, als die Erb» 
befchreibung: aber freilich nicht in ber 
Geſtalt, wie-fie ſonſt meift gelehrt würde, 
wo fie weiter nichts, als ein trocknes 
Mamenverzeihinig von Laͤndern, Staͤdten, 
Fluͤſſen, Gebirgen „Produkten und ſta⸗ 


tiſtiſchen Angaben enthielt, deren Kenne - 


niß die Kinder. meit wenig intereſſirt; 
fontern wenn man fie in’ Geſtalt einer 
Reifebefchreibung vortrüge, ‚allerhand auf 
Ne nähere Sage der $änder und. Städte 
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ıwv Vorberige 

fih beziehende Reiſeabentheuer mit ein 
fireute, bie Hauptzüge der Geſchichte jew 
des Sandes entwürfe,. und auch mitunter 
eine Befchreibung von den KHauptproduf- 
ten jedes Landes gäbe. - Durd den glüd- 
lichen Erfolg, welchen ich bei dem muͤnd⸗ 
lichen Unterriht in der Geographie, den 
ih in frübern Jahren in einer Erzie⸗ 
hungsanſtalt zu ertheilen hatte, von die⸗ 
fer Methode gewahr wurde, in meiner 
Meinung noch mehr beitärft, harte ich 
laͤngſt die Abfihe, eine ähnliche Reiſe⸗ 
beſchreibung zu entwerfen, als mir eine 
franzöfifhe Schrift unter dem Titels 
Amusements geographiques et histo- 
riques, ou les Memoires de M**®, 
contenant ses voyages et ses avan- 
tures dans les quatre Parties de 
Monde, 1738 — zu Geſichte Fam, 
deren Verfaſſer auf demfelben Wege dem 
geographifchen Studium bei der Jugend 
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mehr Eingang zu verſchaffen ſucht. Ich 
nahm daher auch keinen Anſtand, dieſe 
Schrift bei der Ausführung meines. Plans 
sum Grunde zu legen, und viele Stüde, 
die mir brauchbar fchienen, beizubehalten, 
Wie viel übrigens mie (elbſt Davon ange 
hören muͤſſe, leuchtee wohl von felbft ein: 
wenn man die Veränderungen erwägt, 
weldhe vorzäglih die politifhe Geo⸗ 
graphie feit Den legten zwanzig Jahren 
elitten bat. Auch ifi von alle Dem, was 
Auftralien betrifft, in der oben genann- 
ten franzöfifchen Schrift, nicht ein Wort, 
enthalten, fondern der ganze Yuflas if 
ganz nen ausgearbeitet; und Der Reiſe⸗ 
Roman mußte, da das Buch für bie 
deutſche Jugend berechnet iſt, auch manche 
Abaͤnderung leiden. | 
Da es mein und noch mehr des Verle⸗ 
gers Wunfch mar, daß dieſe Reifebefchrei- 
bung in drei Theilen geliefert werben möchte, 
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fo habe ich mich durchgängig ſehr kurz faf⸗ 
fen, und manche Machrichten und Bemer⸗ 
Fungen über. Sänder und Städte weglaſſen 
müffen, die ich ſo gerne mitgetheilt hätte, 
wenn ih dem Ganzen eine größere Ausdeb 
nung hätte: geben duͤrfen. 

Ob nun gleich dieſes Buch zunaͤchſt 
_ für die Jugend von efmas:reiferm Alter 
beſtimmt iſt: fo werben es doch auch er- 
wachfene Perfonen nicht ohne Mugen und 
Vergnügen lefen, und gar manches zu ih⸗ 
rer Belehrung darin finden. | 

ungen Leſern wird es befonders von 
großem Nutzen feyn, wenn fie beim $efen 
des Buchs Landcharten zur Hand haben, 
und auf diefen den Reiſenden begleiten. 


Der Herausgeber, 
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Nachricht von Eduard Farbers Erziehung 
und erfien Reifen. 


— — — — 


Ednard Farber war ein angefeßener Raufs 
wann zu Frankfurt am Mayn, Er hatte eine 
Bebensiwürdige Gattin, und fünf muntere und 
fsigfame Kinder, zwei Knaben und drei Maͤd⸗ 
chen. Zwei Mädchen, Dorerte und Pauline, vos 
zweif und acht Sahren, beſchaͤftigten ſich ſchon 
mit mancherlei weiblichen Arbeiten, Die Ihnen 
ihre Mutter gelehrt hatte, Sie fpauuen im 
Winter ſehe fleikig, ſtrickten/ für. ipre kleinern 
Berchwißer , nähten und: übten ſich felbft ſchon 
im Sticken. „Die beiden Jungen, Alfred und 
Eomand, vier und zwei Jahre elt, trieben 
allerhand muntere Spiele; umd. Saunten. Fein 
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2. Einleitung 


größeres Vergnügen, als wenn fie der Vater 
auf den Schooß nahm, und ihnen ‚allerhand 


| Heine Gefchichtchen und Mährchen erzählte, Als 


feed übte fih, die Erzählungen wieder zu geben, 


- fo kauderwelſch es immer geben mochte; und 


der Kleine hörte von Neuem ſehr anufmerffam 


zu. Einzelne Züge, welche der Vater bei dieſer 


Gelegenheit aus feinem eignen Leben erzählte, 


welches, da er die ganze Welt durchreiſet hatte, 


ſehr reich an merkwuͤrdigen Ereigniffen mar, 
machte die Altern Kinder neugierig auf feine 
vo ſtaͤndige Lebensgeſchichte. Sie hatten’ ihn 
ſchon mehrmals darum gebeten; mancheriet 
Geſchaͤfte und anbere Hinderniſſe waren jedoch 
jederzelt eingetreten, wenn er ſeine Lebensge⸗ 
ſchichte zu erzaͤhlen beginnen wollte. Endlich 


kam dee Winter herbei; Farber war kein Freund 


öffentlicher Bergnägungen, wodurch Der größte 
Theil der St adtbemohner Im Winter die Zeit 


.. gm toͤdten fische,‘ er blieb lleber in dem Kreife 


ſeiner Familie, und beſchaͤftigte ſich In den Stun⸗ 
den, die Ihm Be Handlung uͤbrig Hei, mit 
feinen - Kindern, ""Shre' Bitten un die Mitthei⸗ 
Imig der Seſchſchte feines Lebend wurden von 
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ihm um fo lieber bewilliget: da er einſah, daß 
die Erzählung nicht allein zu ihrer Unterhals 
tung , fondern auch zu ihrer Belehrung beiteas 
gen würde; indem fie ihm . Gelegenheit gab, 
den Kindern zugleich eine Ueberſicht von Der 


Geſchichte und Beſchaffenheit der Länder zw , 


seben , Die ev dorchreiſet hatte, 


Den nächkien Abend fing er denne fine 
Erzählung an. 


Mein Bater, erzählte er, mar auch Kaufı 
menn bier In Frankfurt, und ein ſehr unten 
richteter und braver Mann, Er murde des⸗ 
halb von feinen Mitbuͤrgern ſehr gefchägt, und 
meirmals aufgefordert, eine Stelle in dem Rathe 
anzunehmen. Franffure if, wie ihr wißt, eine 
deutſche Reichsſtadt, und die Mitglieder des 
Rathes Haben noch jetzt ein großes Anſehen. 
Mein Vater verſchmaͤhete aber dieſe Größe und 
biefen Borzug, nach welchem er viele andere fo 
begierig trachten ſahe, und lebte bios feinen 
Gefchäften und feinen Kindern. Ich hatte 
ml noch eine Schweſter, welche ein Paar 
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4 :®inleitung 
Sabre älter war, ale ich, aber ſchon als. acht⸗ 
jebnjäbriges Mädchen am der Auszehrung ftarb, 
‚die fie fich durch unmäßiges Tanzen zugezogen 
hatte. Vater und Mutter kraͤnkten fi ſehr 
über ihren Verluſt, aber noch mehr darüber, 
daß fie ihren Ermahnungen, ſich beim Tanz zu 
mäßigen, und ihre Befundheit zu, fchonen, niche 
gefolget war; und flellten ihr trautiges Ende 
‚allen jungen Mädchen ihrer Belanntſchaft als 
ein warnendes Beiſpiel vor. — 


| Diefe Schweſter, um welche ich jegt noch 
J traure, — denn ich liebte fie zaͤrtlich, — uns 
terrichtete der Water mit mir gemeinf&aftlich, 
Er lehrte uns Gott als den Herrn der- Shös 
pfung kennen, ‚und dieſe mit immer groͤßrer 
Aufmerkſamkeit betrachten. Die mannichfalti⸗ 
gen Produkte der Erde, ihr Wachsthum, und 
ihr großer Nutzen waren ſehr häufig der Ber 
‚genftand feiner Unterhaltung mit. uns. Ein 
beiterer Morgen, ein ſchoͤner Tag, der Sturm⸗ 
wind, welcher aus dem Gewitter branft, oder 
die. erſtarrte Natur Im Winter, alles wurde 
von ibm, zu unſerer Belehrung benutzt. „Ohne . 
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deu Regen, der euch dfters fo unangenehm iR, 
fagfe er, „wuͤrde Die Erde bald ihre Frucht⸗ 
balat verlieren, und der Schnee, ber im 
Winter die Felder bedeckt, trägt zu Ihrer Der’ 
frutung bei; ja, was woch mehr if, Regen 
und Schnee erſetzen den Quellen, Baͤchen und 
Eträmen, die man für die Adern der Erde 
anfehen taun , Den Wafferverluft wieder, web 
dyen fie durch eine beſtaͤndige Ausduͤnſtung ver 
lieren. J 


Er fand an mir einen fehr lernbeglerigen 
Echaler; das freute ihn, und et Bor nun alles 
anf, meine Wißbegierde zu befriedigen. Die 
Nathematilk war feine Lieblingewiſſen ſchaft/ er 
unterrichtete mich auch darin; "anfangs wurde 
fie wre aber fehe ſchwer⸗ und far Hätte ich über 
die Sqhwerlgkeiten, die ſich mir bei. ihrer En 
lernung entgegenſtellten, Die Geduld verloren. 
Doch nach einiger Zeit ging ed befier, und 
ich bekam fogas eine große Vorliebe für dieſe 
Wiſſenſchaft, die ſich, mie ihr felbſt wißt, 
auch jetzt noch nicht bei mir verlosen bat. Ihr 


Runen leuchtete mis befonders bei dem Unter . 
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\ ‚ . | 
richt ein, Den mir der Water in der Geogra⸗ 
pbie gab. Mein Vater fagte mir: die Erde 
goäre rund; bemege fi) ale 24 Stunden um 
fi ſeibſt, und alle 365 Tage um die Sonne; 
aus der. Bewegung der Erde um ihre eigene. 
Achſe entſtehe Tag und Nacht, und ans ihrer 
: Bewegung um Die Sonne daß. Jahr und die . 
Sohregzeiten u. fe wm. — "Alles das glaubte . 
. Ich ihm auf fein Wort: aber das fonnte ich 

nicht begreifen, wie die Erdfugel rund herum 
bewohnt ſeyn inne, und daß es Antipoden 
( Gegenfuͤßler) oder Meuſchen gäbe, deren Füße 
den unſrigen gerade entgegen fliehen; Ich konnte 
mir nicht vorftellen, wie fich dieſe Leute aufs 
recht halten könnten, deren Süße nach oben 
und Die Köpfe nach unten gerichtet waͤren. 
Der Bater gab mir aber darüber folgende Er⸗ 
lauteruns. 





Wenn du .einen Stein in einen Brunnen 
wirfſt, fo Fälle ex zu Boden; dieß thut er aber 
auch anf jedem Punkt der Erdfugel, ſelbſt auf 
dem, ber und gerade entgegen if, Würde 
man zu .gleicher Zeit Steine. in. Brunnen wer⸗ 


| 
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fen, die einander gerade entgegen ſtehen: ſo 
fielen fie zwar von ganz entgegengeſetzten Selten, 
aber doch nad einerlei Richtung, nehmlich nach 
dem Mittelpunkte dee Erde, Hieraus erflcht 
Ach, daß ihr Fallen nicht durch ihe eigenes Ger 
wicht, fondern durch eine äußere Gewalt bes 
wirft wird , welche fie gegen den Mittelpunkt 
der Erde binziehet und drängt. Daher haͤn⸗ 


gen alle Erdforper an dieſem gemeinſchaftlichen 


 Mittelponfte; daher fiehen die Gebaͤude auf 


ihrem Grunde fe, Das Meer bleibt in feinem 
Bette, und Menfchen und Thiere erhalten fi 
auf ihren Füßen. Da nun diefe anziehende 
Kroft Der Erde auf allen Punkten des Erd⸗ 
Sans gleich wirkſam iſt: ſo iſt Klar, daß es 
einerlei iſt, mo man auf dem. Erdball wohnet, 
und daß viemand ſagen kaun/ er wohne auf 
dem ſelben Üben oder Ruten, — 


Die Sefqhighte — ni ver Erdbe⸗ 
fhreibung fehr eng verſchwiſtert; und mein 
Vater pflegte mir anf der Laudcharte jederzeit 
die Drte anzugeben, wo fih wichtige Wele 
und Staats s Begebenheiten. jugetragen hatten. 
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8. Europa. 
She er mir aber die Befchichte eines Landes 


weitlaͤuftig vorteug: gab er mir jedesmal eine 


kurze Ueberſicht davon, damit ich fie auf eins 
mal zu uͤberſehen, und. die Hauptepochen oder 
Abſchnitte in. derfelben deſto leichter behalten 
möchte. Bon dev Befchichte Deutichlande er⸗ 
sählte ex mic, Daher. ohngefaͤhr folgendes. 


Deutſchland wat in uralten Zeiten ein 
ſehr waldiges, moraſtiges und altes Land, 
defien Einwohner, anßer Der Jagd, dem Trunke 
und dem, Schlafe auf einer ausgebreiteten Baͤt 


renhaut, wenig Annehmlichkeiten des Lebens 


kannten. Sie beflanden aus. lauter Fleinen 
Wölferfkämmen,.. die von einander zwar ganz 
unabhängig, ‘aber zum Angriff auf äußere 


Feinde auf Das eugſte mit einander verbunden 
‘waren, Da wir nur durch Die Roͤmer Nach⸗ 
gichten von den Deutfchen haben, fo erſtrecken 


fi dieſe auch wicht über die Zeit hinaus, mo 
bie Römer mit. Ihnen befanut wurden. Ed war 
Dieß ums Jahr n. €. R. 652, oder 60 Jahre 


vor Chriſti Geburt, wo ein großer Schwarm 


Deutſcher, Cimbern und Tentonen, die, 


e 
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eigentlich ihre Sitze am Baltifchen Meere und 
auf der Halbinfel Juͤtlend harten, (auf weiche 
Veronlafung ? iſt anbekannt) in Itallen ein⸗ 
fielen, . die roͤmiſchen Grenzs Armeen ſchlugen, 
und durch ihre erſtaunliche Körsergröße, ihr 


trotziges Anfehen und ihr fuͤrchterliches Sefchrei, 


welches fie beim Ungrif der Feinde erhoben, 


die gehbten roͤmiſchen Soldaten fo in Schreien 


ſetzten, Daß fie nicht mehr gegen dieſeiben fechs 


fen mochten, und bie Gtadt Rom beinahe 
ſelbſt Preis gaben. Endlich gelang es dem rd⸗ 
miſchen Feldherrn Marius, die Furchtfamkelt 


feiner Truppen zu uͤberwinden, und nun flegte 
die roͤmiſche Taktik gegen die unbeholfene Köor⸗ 


verſtaͤrke Der Deutſchen. Aber noch lange wurde 
in Rom ein großer Schrecken, ein cimbris 
{der Schreden genamt, zum Beweis, wie 
groB man fih damals Die Gefahr in Nom 
ſeibſt gedacht hatte. — Eine andere dieſer Con⸗ 


föderationen mar Der fogenamte Spevifche - 
Bund, defien Heerführer Ariovif von Ju⸗ 
lius Eäfar in Gallien gefhlagen und über 


den Rhein zuruͤckgetrieben wurde. - Die Deuts 


ſchen bezeigten jedoch in dieſem Kriege nicht weni⸗ 


YIESITY 
“ Ti 
Mn Url 
er 75. 


-$ >» un 
w 
& 


* 
’ 


Pe 
at PER 
II PERZ . 


FAR 


2 
er" 


v 


BR. 


4 
„+ 





10 ——Europa. 


ger Tapferkeit, und wurden nur durch Die Höhere 
Kriegskunſt der Römer und ihrer Anführer 
überwunden Auch ließen Re ſich Durch die er⸗ 


Ren Niederlagen nicht abſchrecken, fondern ſetz⸗ 


ten Ihre Streifzüge nah Gallen‘ fort.  Dieß 
bewog endlich die Römer, fie in ihrem eigenen 
Lande aufufuchen und zu beftiegen. Um dieß 
mit mehr Nachdruck thun zu koͤnnen, bauten 
Die Römer erſt am linken Rhein⸗Ufer mehrere 
Staͤdte, als Mahnz, Worms, Trier, Speyer, 
Bingen u.a. m. , aus welchen fie ihre Truppen 
leicht in das feindliche Gebiet führen fonuten. ' 
Die Bezwingung der tapfeen Deutichen in ih⸗ 
rem armen, rauhen und maldigen Lande- ging 
jedoch langſam von Statten, auch konnten ſich 
Die: Hörer nie weiter als bis an die Eibe in 
Deutſchland behaupten. 

Als der romiſche Staat durch innere Unru⸗ 
hen und durch die Angriffe der Gothen und 
Hunnen genoͤthiget ward, feine Streitkraͤfte mehr 
in die innern Provinzen zuruͤck zu ziehen, md 
unter andern auch die Beſatzungen am bein 


. und ander. Donan (5. E. Regensburg, Augsburg, 
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Linz) zu verlaffen: da erwachte der Freiheits⸗ 


ſinn der Deutſchen in ſeiner ganzen Staͤrke, 
fie entzogen ſich der zömifchen Gewalt, und es 
entRanden nut neue, aber größere Voͤlkerver⸗ 
eine, als ehemals. Diele befanden jetzt aus 
den Franken (im füdlichen Theile vom Nies 
Derfachfen, In den Niederlanden und am Rhein 
bis nach May herauf), and den Sach ſen 
(in Weſtphalen und im nördlichen Theile von Ries 
derfachfen) , aus den Thüringern (in This 


singen, Heſſen, Meiffen und Franken), aus dem 


Alemannen uud Schwaben (in Schwa—⸗ 
ben) und and den Balern (in Baiern und 
Deftreich bis an die End). — Alle hatten eine 
Art republitaniſcher Verfaſſung mit ſelbſtgewaͤhl⸗ 
fen Dbahäuptenn CKönigen Geriegen ) 


Die Branfen ruͤckten * weiter nach 
Weſten vor, und bemaͤchtigten ſich nach ‚und 
nach des sangen Galliens, welches von ihnen 
den Namen Frankreich befam. Don hier 
aus unterwarfen fie fi auch die Thüringer, 


md lebten mit den Alemanuen und Schwaben 


in hänfigen- Gehden,. die jedoch meiſt zu Ihrem 
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vWortheil ausſchlugen. Ihr König, Carl der 
Große, bezwang bad Volk der Sachſen, und 
unterwarf ich Das ganze füdliche Deutfchland 
bis an die-ungarifche Grenze. "Weil er er zugleich 
auch wichtige Eroberungen ‚in Italien gemacht, . 
und den Pabſt von den Beängfligungen dee 
Longobarden  defreit hatte: ſo wurde er bei 
feiner Anmefenheit in Rom von dem SBolfe j 
zum roͤmiſchen Kaiſer ausgerufen, nachdem diefe 
_ Mürde in Mom felt länger als 900 Jahren ers ' 
Ä loſchen war. Unter ſeiner Regierung wurde 
die doriſtliche Religion in Deutſchland — leider 
öfters mit dem Saͤbel in der Fauſt — immer 
weiter verbreitet, und für den Lands and Gars 
tenban, wie für andere ernaͤhrende Geſchaͤfte 
ſehr viel gethau, weshalb ſein Andenken jeden 
Deutſchen beilig ſeyn möfe! — 


Unter Ente: des Großen Cakel Ladwig 1, 
Dem Deutfchen, der fich mit feinen Brüdern in 
die vaͤterlichen Staaten theilte, wurde Deutſch⸗ 


land, durch den Vertrag zu Verdun (843), 


wieder ein ſelbſtſtaͤndiges Reich. Die Nachkommen 
dieſeß tapfern Gärften arteten aber völlig aus. 
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Die Ehwächlinge konnten die innern Unruhen 
niet dänıpfen, welche Die Grafen und Herzoge 
ersegten, und eben fo wenig Die Angriffe 
der Wenden, beſonders der Ungarn abs 
mehren, oo. 


® x 

Die Ungarn flreiften dſters bis in das 
Herz; von Deutſchland, pländerten und verwuͤ⸗ 
| fieten die ſchoͤnſten Propingen, und eilten auf 
Ihren flüchtigen Pferden mit der Meute ſchneller 
davon, als ſich die Deutfchen Ihnen entgegen 
 felen Fonnten. — Dem Herzog von Gachfen, 
der als Heinrich I von den dentfchen Küchen 
zum König erwaͤhlt wurde, war es vorbehalten, 
die Ruhe in Deutfchland wieder herzuſtellen, 
urd die Angriffe dee Ungarn nachdruͤcklich abe 
zuſchlagen. Um ihnen aber in. der Folge die 
Einfälle in Deutfchland noch mehr zu erſchweren, 
lie$ er hie und da die Städte mit Mauern 
umgeben, uud traf die Einrichtung, daß immer 
der neunte Mann von den feeien Leuten, welche 
auf dem Lande wohnten, zur Vertheidigung in 
diefe Städte ziehen mußte. Die Leibeigenen 
diefee Burgmänner, wie man:iene Grin. |" 
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nannte, zogen mit ihnen, und trieben ; da fie 
das Land wicht mehr bauen durften, allerlei 
Handwerke mit groͤßerm Fleiß, als vorher. 
Dadurch. erwarben fie ih in Denfelben fo 
viele Befchicklichfeigen , daß Ihre Arbeiten auch 
von den Landbewohnern mehr gefucht und bei 
fee: bezahle wurden, und daß fie nad und 
nach fo viel gewannen, fich von ihren bis⸗ 
herigen Herren die Freiheit erfaufen zu koͤn⸗ 
nen. Auf diefe Art entſtand Der Bürgers 
fand in Dentfchland, der zur Vermehrung 
der Kultur. ſo umendlih viel beigetragen 
hat, — J 


Heinrichs Sohn und Nachfolger, Otto 1, . 
war feines erlauchten Vaters würdig: Mit 


: ficherer Hand führte. ee das. Ruder den Negies- 


rung über Deutſchland; er bezwang bie Fries 
gerifhen Böhmen, und erwarb "die Hobeit 
über Itallen. Mom ſelbſt erfannte fie; ber 
Pabſt Frönte ihn, den erſten deutſchen König, 


jum roͤmiſchen Kalfer, und Die Welt gab ihm, 


nach dem. Tode, feiner Thaten wegen, den 
Namen: der Große. Unter. ihm und fels 
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nen nächften Nachfolgern erreichte Deutſchland 

feine glaͤnzendſte Periode, und der Theen der 
Deutfchen Könige ſchien über alle Thronen der 
Chriſtenheit erhoben. Kaum war aher cn 
Jahrhundert verfloffen, fo fahe man Deulſch⸗ 

Ind im Junern durch Partheien zesriffen, 

and Den König, feines Anfehens besaubt, zu 

den Füßen der Pähhe, die vorhin Durch ihn 

exit vie Befätigung ißeer Würde erhielten, | 

So ward Heinri IV vom Vabſt Gregor 1751 . 
enbthiget » vor ihm als Büßender im haͤrnen 
Gewande zu erfcheinen, am von : dem Banne 
wieder losgeſprochen zu werden, momit ibn 
der Pabſt belegt hatte, und damit er, wenig⸗ 

ſtens auf einige Zeit, den Thron aufs neue 
beſtelgen Eonate, . 


Während dieſer Streitigkeiten ber Kalfer 

wit den Päbflen verwandelten ſich Die Deuts 

fhen Herzogthuͤmer, Grafſchaften u. f.w. ,. wel⸗ 

de bis jege nur Staatsämter geweſen, und bei 

dem Abgange der Inhaber von den Kaiſern 

wieder an andere deutfche Herren übertragen. 
werden waren, Is Erbſtaaten. Die Herzoͤge _ 
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berliuntten ihre Söhne zu Nachfolgern in ihr 
sen Herzogthuͤmern; und die Kaifer harten 
nicht Zeit und. Kraft, diefen Anmaßungen Elek 
halt zu thun, oder gaben and) ſeibſt ihre Ein⸗ 
vwillizung dazu, um, nur die mächtigen Fuͤr⸗ 
fien ihrer Partbei zu ſichern. Die Eaiferliche 
Würde mar nun bald nichts meiter als ein 
feerer Titel: denn lie wurde fo wenig geach⸗ 
tet, daß fih große und Fleine Herren’ unter 
den Augen des Kaiſers ungeflraft gegen einan⸗ 

der felb mit den Waffen Recht zu verichaffen 
fuchten , odel fich befehdeten; und man pflegte 
deshalb jene Periode Die Zelten des Fauſt⸗ 
recht zu nennen. Bisweilen fleuerte zwar 
ein kraͤftiger Kalfen, wie Sriedreich 1, Frio⸗ 
drich Il u.a, , dieſem Unfug auf einige Jahres 
die Ruhe war aber nur von kurzer Dauer, und 
umter den Zwiſchen⸗ oder Doppel s Regierungen, 
deren bald mehrere wieder eintraten, erhob er 
fih von neuem. 


Bis zum Tode Heinrichs V, mit wel⸗ 
em der neue fränfifche Mannsſtamm anf 


dem beusfhen Throne erloſch, war die Krone 
beſtaͤn⸗ 
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ſtaͤndig vom Dater auf den Sohn übergegangen, 
Rum wurde aber Deutfchland ein Wahlreich. 
Die fhwäbifche oder bohenſtaufiſche 
Familie kam durch die freie Wahl der deut 
ſchen Faͤrſten auf den Thron. Die Fuͤrſten 
blieben zwar wach dem Tede Eonrads III”), 
des erfien Hobenkaufen, bei feiner Familie, und 
wählten mehrere aus ſeiner Nachkommenſchaft 
zu ihren Sönigen: allein bei dieſen Wahlen 
vergaßen fie ſich ſelbſt nicht; fie erweiterten . 
ix Gewalt, und fchräntten die Macht ihres 


nit EonradIlf (1137— 1152) koͤmmt die 
ſchwäbiſche oder Hohenflaufifhe Familie 
auf den deutfchen Thron, und geht mit Conrad IV 
zas4 aus. EonradsIV Nachfolger aus feinen 
Nanfe waren: Friedrich] (Rochbarı); Hein⸗ 
rih V; Philipp (DIV, ein Sachſe, Gegen, 
Tonig); Friedrich IT (erſt mit dem Begenkös 
zig Dits IV; dann mit feinen eignen Göhnen, 
HOeinric VII und Conrad IV als roͤmiſchen 
Rönigen; dann mit den Gegenfänigen Heinrich 
Aaſye von Thüringen und Wilhelm von Holland ) 5 
Eonrad IV (mit dem Gegenkoͤnig Wilhelm von 
Holland). — Run trat dad große Zwiſchen⸗ 
reid em von 1254 — 1373, in wilden Wille 
heim von Hollandz Kidard von Corn⸗ 
waltis und Alfons von Eaftilien deutſche Koͤa 
nige heißen , aber gar keins Gewalt baden, — 


ER 1. Th. a 
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Xbnige immer mehr ein. Nur die anſehulichen 
Privat s Güter diefee Familie, zu welchen 
Heinrich VI noch Neapel und Gicilien erwarb, 


ſetzten die Könige aus diefem Haufe in den 


Stand, den Thron mis Würde zu behaupten. 
Her um fo meht wurden die Hohenflaufen 
von den Päbften gebaßt, denen fie an der Er; 
meiterung ihres Gebietes in Italien, und au 
der Vergrößerung ihrer Macht überhaupt hin⸗ 
derlichh waren. Deshalb mußten fie flets mie 
Unruhen und Gegentönigen fämpfen; deshalb 
wurden ihre Erbſtaaten im Italien an Carl 


von Aion vergeben; und deshalb verlor der 


fiebenzgeßnjährige Prinz; Conrads IV, Con⸗ 
radin von Schwaben, der fein vaͤterli⸗ 


ches Erde wieder zu erobern wagte, aber vom 


Gluͤck verlaſſen, in die Hände feiner Zeinde 


gerieth, mit vielen deutfchen Herren fein: Le⸗ 


ben auf dem Blutgeruͤſte! — 

Rad Eonrads IV Tode wurde die Vers 
twireung in Deutfchland allgemein; jeder that 
ungekraft, was er wollte, der Stärfere murde 


_ Immer mehr der Here des Schmächern, und der 


bewaffnete Adel ſcheute ſich nicht Dem gewerb⸗ 
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fleifßigen, aber unbewaffneten Bürger anf feis 
nen Geſchaͤftsreiſen aufzulauern, ju berauben, 
und mit dem Raube in feine hohen Burgen 
zu eilen. Bei diefer Lage der Dinge mußte 
der handelnde deutiche Bürger ſelbſt auf feine 
Sicherheit denken. Deutſchlands Handel war 
in jener Zeit ſchon ſechr weit ansgebreitet, und 
ſetzte große Summen in Umlauf. Die Staͤdte 
and Rhein verbanden ſich zuerſt, in dem rhei⸗ 
niſchen Bunde, gegen die Gewaltthaͤtigkelt 
des hoͤhern und niedern Adeld; und mer kennt 
wit Die mächtige Hanfe, den Städtebund 
im nördlichen Deutſchland, Preußen und Ruß 
fand zur Gicherheit ihres Handels, der gleiche 
falls um die Zeit feine völlige Einrichtung ex; 
Belt? — Diefe Verbindungen halfen zwar 
etwas, tonnten dem Ynfug des Raubadels je 
doch wicht hinlaͤnglich Einhalt thun. 

Die deutfchen Fuͤrſten *) wählten fi end; 
lich ie dem tapfern Grafen Rudolph I von 


*) Seit der Wahl Friedrichs I befand fih das 


Wahlrecht des deutſchen Königs nur noch bei 
fieben deutſchen Zürften, die daher auch Wahl⸗ 
oder Kurfürften, genammt wurden; Died waren 
Die Erzbifhöfe u Mainz, Trier und 
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Habsburg, in dem Stifter des Oeſtreichiſchen 
Kaiferhaufes , ein neues Reichſsoberhaupt; und 
hofften von ihm die Wiederherſtellung der Ruhe 
in Deutfchland %. ber es wollte ihm fo 
wenig als feinen Nachfolgern, die abermals 
aus miehrern Familien **) auf den deutfchen 
Thron erhoben wurden, gelingen, einen allges 
meinen Frieden in Deutfchland wieder herzu⸗ 
ftelen ; und ed gingen no ein Paar hundert 
Sabre Hin, ehe es dazu kam. Unterdeſſen bes 


flimmte jedoch Carl IV, der fich fonft nice 


vaͤterlich für Das Reich erwies, durch eine Vers 
ordnung, welche gewöhnlich die goldne 
Bulle genannt wird, die Wahl des Reichs⸗ 


Coͤln, der Pfalzgraf am Rhein, der 
Markgraf von Brandenburg, und die 
Herzoge von Sachſen und Baiern. 


*) Das Schlob Habsburg, der Stammfiß der 
Zamilie Habsburg, liegt in der Schweis an der 
ar. Die Brafen von Habsburg, anfangs Schuß» 
herren der Schweizer , wurden bald Herren dera 
ſelben; mißbrauchten ihre Gewalt aber, weshalb 
ſich die Schweizer wieder von ihrer Herrſchaft 
loſsmachten. 

“) Rudolph I von Habsburg; Adolph von 
Naſſauz Albrecht J von Oeſtreich; Hein⸗ 
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Oberhauptes, fo wie Die Rechte der Kurfuͤr⸗ 
Pen, genauer. 

Endſich begann mit Albrecht II (1437.) 
Die Reife der Deutichen Könige aus dem äfs 
reichifchen Stamme von neuem; und nun blieb 
Die dentfche Krone bis zum Abgange des habs⸗ 
Burgifchen Mannsſtammes beſtaͤndig bei dem; 


ſelben, ob die Könige gleich jedesmal durch 
Die Kurfuͤrſten gewählt wurden, Albrecht: 


arbeitete ſchon ernſtlich an der Wiederherſtel⸗ 


— 


— — — 


lung der Ordnung in Deutſchland; fein früher 
Tod umterbrach jedoch Das angefangene Werk, 


und unter feinem Nachfolger Friedrich III sing 


alles wieder drunter und drüber, Marimis 
lian I gelang ed erſt durch Eintheilung Des 
ganzen Reichs in ſechs nachher in gehn") Kreis 


rich VII von Luxenburg; Lud wig der Baierz 
( Zriedri von Deftreih, Gegenlönig), Carl IV, 


König von Boͤhmen ( Günther von Schwarzburg, 


Gegenfönig), Wenzel von Böhmen; Rus 
precht von der Pfalz, Sigismund von Boͤh⸗ 


men (Jo Bft von Mähren, Gegentönig); — res 
gierten nach einander in Deuiſchtand ron 22737 


14437. — 
9 Die sehn Kreife waren: der Oeſtreichiſche, der 
Dairife, Der Schwaͤbiſche, der Fraͤnkiſche/ der 





92 Europa 


fe, und Dusch Anlegung eines allgemeinen Geiꝛ 


richtshofes des Reichskammergerichts, zur 
Beſeitigung der Streitigkeiten zwiſchen den Fürs 


fin und Herven, bie längft gewuͤnſchte Ord⸗ 
nung und Ruhe in Innern, den ewigen Lands 
frieden, wieder herzuſtellen *). Zreili gab " 
es noch Hin und pieder unruhige Köpfe, die 
fich den Ausſpruͤchen der Reichsgerichte — (des 
Reichshofrat h wurde noch neben dem 


Neihstammergerichte in der Reſiden; 


des Königs angeordnet) — nicht unterwerfen, , 
und Das Fauſtrecht zur Enticheidung ihrer Zwi⸗ 
ſtigkeiten noch ferner anwenden wollten. Dann 
traten aber die Kreisausfihreibenden Sürften ing 
Mittel, zogen die Truppen des Kreifes zufams 
men, und zwangen die Widerfpänftigen, Den Aus⸗ 
ſpruͤchen der Neichsgerichte Folge zu leiſten. — 
Wie viel Hätte nicht Maximilian I für Deutſch⸗ 
land thun fünnen: wenn er nicht immer nach 
auswärtigen Eroberungen begierig geweſen waͤ⸗ 


der Ober s RHeinifche, der Rieder« Rheiniſche, der 
Burgundifche, der Weftphälifche, der Oberfächfle 
(de und der Niederſaͤchſiſche Kreis, 


*) 14985. 
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® wo ex doch niemals etwas gemans; und 


wenn er, ein beſſerer Wirth, Die Staatsein⸗ 
fünfte, wie die Verwiligungen Der Deutichen 
Fürken an Römer : Monaten *), nicht — wie 
ee ſich Öffentlich vorwerfen laffen mußte — zu 
allerlei Tand und Kurzweil verſchwendet hät 
te! — Bleichwehl wurde er von den dent 
(hen Fuͤrſten noch immer geliebt, und reichlich 
unterftüst — ). 


°) Eine Abgabe, weidhe den deutfchen Koͤnigen ches 
malt zu ihren Rriegezügen nach Italien von den 
Fürſten des Reichs bemilliget wurde, Bei ans 
dern Kriegen der deutſchen Könige trugen die 
Reichsſtaͤnde in der Felge noch immer Roͤmer⸗ 
Monate bei, 
* Die deutfhen Könige und römifchen Kaifer 
aus dem Haufe Deftreih waren: Albrecht Il 
| (1437); Zriedrih III (1440); Marimis 
| Hanl(ı193); Car V (ısı9); Berdis 
| wand (1558); Marimilian MH (1364); 
| Rudolph H (1376); Matthias (16,2)5 
Serdinandli (1519); Ferdinand II 


(1637); Leopoldl (1657); Soferb I - 


(1773); Carl VI (1717), wit welchem der 
ODeſtreidiſche Mannsſtamm audgiug; Carl VII, 
Kurfürſt yon Baiern (1740); Franz I, Gemahl 
der Königin von Ungarn, Maria Therefla, Her⸗ 
sog non Lothringen, Kaiſer (2745); Joſev b IH 
(1765); LeoOPęLDI (1700); Froang li 
(1792), Der 3806 reſignirte. ' 


a... 

7 

b 4 — 
„rl: -. Fr > "_ 





2: 
*. 





24 Europa. 

Unter Maximillans Regierung hatte ſich die 
Kultur Deutſchlands merklich verbeſſert; Gelehr⸗ 
ſamkeit und Kuͤnſte fanden uͤberall Freunde und 
Unterſtuͤtzung, und die unter der vorigen Regie⸗ 
zung erfundene Buchdruckerfunft trug unendlich 
zur Verbreitung nüglicher Kenntniffe und neuer 
Meinungen bei. Dies äußerte fich befonders bei 
den Angriffen, welche ein Profeffor in Wittens 
berg und ehemaliger Auguftinermönd, Doctor 
Martin Luther, auf den päbftfihen Stuhl 
und auf deffen Gebuͤlfen in Deutſchland that, 
die durch eine unverfchämte Ablaßfrämerel die 
Roheit und Unfittlichfeit des Volks, die ohne 
dies ſchon groß genug war, noch mehr beguͤn⸗ 
fligten. Er ſchrieb Dagegen. Schon laͤngſt 
Hatte man bie Bedruͤckungen des Pabfled und 
der roͤmiſchen Beiftlichkeie Hart gefühlet: aber 
die Furcht vor Bann und Scheiterhaufen hielt 
bisher jede Aeußerung zuruͤck. Jetzt las man 
Luthers Schriften gegen die Anmaßungen dee 
Pabſtes; man wurde non denfelben begeiftert ; 
. feine Lebrſaͤtze verbreiteten ſich bald Durch gang 
Deutfchland, und überall fanden fie viele Ans 
hängen, Dieß mar den Anfong zu der Kir 


| 


| 
| 


j 
} 


| 


| 
} 
| 


Geſchichte Deutſchlands. 28 


chenserbeſſerung voder Reformation, welche 
Luther bewirkte. Zugleich traten auch ein Paar 
Schweizer, Ulrich Zwingli und Johann 
Cal win, auf, und griffen die paͤbſtliche Macht 
wie manche Lehrſaͤtze der roͤmiſchen Kirche, nicht 
weniger heftig an. Auch fie fanden in ihrem 
Baterlande und in dem benachbarten Auslande 
viele Anhänger. Deutfehland wurde durch dieſe 


kirchlichen Streitigkeiten aufs’ neue im Innern 


aͤußerſt zerruͤttet, doch kam es fobald nicht. zu 
einer offenen Fehde. Der Kaiſer CarlV, 
Enfel Marimiliand und König son Spanlen, 
Bätte zwar, dem Umfang feiner Länder nach, 
Macht genug gehabt, die Ruhe in Deutfchland 
Durch Unterdrückung der neuen Lehre wieder 
Yerzußielien : allein anfangs wurde diefer Streit, 
Den ein ‚unbefannter Mönch mit dem Pabſte 
führte, theils nicht für fehr michtig gehalten ; 
Heils fchonte- der Kaifer Luthers Beſchuͤtzer, 


den Kurfürften von Sachſen, Friedrich den Wels - 


fen, defien Empfehlung er felbft den Kaiſer⸗ 
thron zu verdanken hatte; thells hatte er auch 
mit Unruhen in Spanien zu kaͤmpfen, und der 


König yon. Bronkreih, Franz I, eiferfühtig, 


* 
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daß Earl vor ihm die deutſche Knigslrone er: 
- langt hatte, erregte einen febhr- gefährlid,ese: 
Krieg gegen ihn is Italien. Der Pabk war 
Franzens Freund, deshalb fah es Earl gerne, 
daß fine Mache in Deutichland geſchwaͤcht 
wurde; und von dem deutfchen Fuͤrſten, unter 
welchen fich fchon mehrere zu Luthers Lehre 
 Befannten, boffte ex um fo eher Unterſtuͤtzung 
gegen Frankreich, gegen den Pabſt und gegen 
die Türken zu erhalten. Als er aber nach 
mihrern Jahren Spanien berubiget, Sranfreich 
gebemüthiget, fich mit dem Pabfte verföhnet, 
die Türfen zurücfgetrieben und ſein Anſehen 
in Deutfchland befeftigt hatte: Tieß er zu 
©peier (1529) ‚durch die verfammelten Fürs 
ſten, einen Reichsſchluß faflen, nach welchem 
die Bortfegung Der Mefgrmation oßne weiteres 
unterfagt wurde. Gegen dieſen Neichsabfchied 
reichten die Anhänger Luthers eine meitläuftige 
Proteſtgtion ein, und erhielten daher dem 
Unterſcheidungsnamen Proteflanten. Im 
folgenden Jahre gaben ſie vor dem Kaiſer and 
den verſammelten Reichsſtaͤnden zu Augshurg 
ide Glaubensbekenntuiß (Augßburgiſche 
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Cs ufeſſion) ab, und baten den Lalſer und 
das Reich, fie bei ihren Meinungen zu laſſen. 
' Bald wurden fie jedoch gewahr, daß die paͤbſt⸗ 
liche Parthei und der Kaiſer mit Gewalt auf 
Die Abfegung ihrer Meinungen dringen wuͤrden, 
Sie vereinigten fih Daher in den Schmal⸗ 
kaldiſchen Bund. Aber auch vereinigt mar 
ven fie gegen den Kalfer und die fatholifchen 
Fuͤrſten nicht ſtark genug; ihre Armee wurde 
bei Wablberg an der Elbe geihlagen, und 
ihre Häupter, der Kurfürk von Gachfen, Jo⸗ 
Bann Friedrich, und der Landgraf von 
Heften, Philipp, gerieben in die Gewalt 
des Kaiſers, welcher den erfien feiner Kurs 
würde emtfeßte und diefelbe, nebſt mehrere 
ſaͤchſiſchen Ländern, dem Herzog Morig von 
Saqh ſen, einem nahen Unvermandten, aber 
Bisperigen Feinde des gefangnen Kurfürften, 
verlieh. 

Jetzt (him es um die Einigkeit Deutſch⸗ 
lands voͤllig geſchehen zu ſeyn. Der Kaiſer 
gebot in geiſtlichen und weltlichen Dingen nach 
Willkaͤhr; und zwang den Proteſtanten, bis zu 
einem bald anzuſtellenden Concilium, eine von 
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ihm oder der Fatholifhen Partei entworfne 
Sfaubensnorm auf, Die, unter dem Namen 
Inte rim, das Schreden der Proteſtanten 
wurde. Wer ſich denſelben nicht unterwerfen 
wollte, den zwang man. durch die Waffen da⸗ 
zu. Dies erfuhr auch die proteſtantiſche Stadt 
Magdeburg, gegen welche der neue Kurfuͤrſt 
Moritz von Sachſen, die kaiſerliche Acht 
vollſtrecken ſollte. Dieſer Fuͤrſt, ſelbſt Prote⸗ 
ſtant, naher Verwandter des gefangnen Kurs 
fuͤrſten und Schwiegerſohn des gefangnen Land⸗ 
grafen, ſchaͤmte ſich, daß er ſeinen Glaubens⸗ 
genoſſen und feinem Vaterlande ſelbſt Die Feſ⸗ 
ſeln mit hatte ſchmieden helfen, die beide jetzt 
. tragen mußten; er entſchloß ſich die Freiheit 
Deutſchlands und der Proteflanten zu reiten, 
Die Belagerung Magdeburgs gab ihm Veran⸗ 
loffung ohne Verdacht zu erregen, eine flarfe 
Heeresmgcht zuſammen zu ziehen. Ins geheim 
verband er ſich noch mit dem Koͤnig von Frank⸗ 
reich; und nun ging er, nach der Eroberung 
Magdeburgs, ſchnell auf den unbewehrten Kai⸗ 
ſer los. Nur mit Muͤhe entkam Carl V von 
Inſpruck, ohne gefangen zu werden: aber ohne 
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Geld, ohne Soldaten, ohne Bundszenoſſen, 
mußte er feo5 ſeyn, daß fein Bruder, der rds 
mifche König Ferdinand, einen Bertrag wit 
den Proteſtanten zu Palau (1352) vermittel⸗ 


te, der mach cin paar Fahren gu Yugsburg ae. 
in einen Religionsfrieden verwandelt muee——— np...‘ 
(1555). En 


Run hatten die Proteflanten mit den Ka 
tholiten gleiche Rechte in Dentſchland, die ih⸗ 
‚wen jedoch von Diefen nicht gegönnt wurden. 
Deshalb fam ed bie und da su manchen Ne; 
freien ; bis endlich die Vernichtung der Rell⸗ 
geusfreiheit in Böhmen die proteſtantiſchen 
Einwohner gegen ihren Beherrſcher, den Kai⸗ 
fe Serdinand II, fo aufbrachte, daß fe - 
ſich gegen Ihe empoͤrten, und den Kurfürken 
Friedrich V von der Pfalz gu ihrem König waͤhl⸗ 
ten. Hierbdurch entfiand ein Krieg, der fich über 
ganz Deutfchland verbreitete, und im welchem 
die katholiſchen Fürflen mit ifren Unterthaner 
auf der Seite des Kaifers ſtanden, bie prote⸗ 
Bantifchen Fürften hingegen die. Sache der 
Bohmen verfechten halfen. Dreibig' Jahre 
wuͤthete dieſer Krieg im Junern von Deutſch⸗ 
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Iond , deifen Gefilde von dem Blute faſt aller 
Voͤlker Europens getränft wurden.. Deutfchland 
ſelbſt aber verlor in demſelben allein zwölf Mil⸗ 
-Jionen Einwohner ; und man fahe am Schluſſe 
des verderblichen Krieges leider ganze Gegenden 
verödet, und Künfte, Wiſſenſchaften nnd Ger 
werbe vor dem Kriegsgetuͤmmel entflohen. Durch 
den Weftshälifchen Frieden (1648) wurde 
den Sreueln des Krieges Einhalt gethan, und 
die Rechte der Fuͤrſten und Proteſtanten gegen 
"den Kaiſer und die Katholiken geſichert. Bald 
kehrten Die Gewerbe und dee Wohlftand wieder 
guruͤck, die Wunden des Krieges verhartfchten, 
und Wifftenfhaften und Künfte blühten jege 
Schöner auf, als jemals. Leider zeigte ſich aber 
nach dieſem Kriege überall Mangel an Einheit 
und Gemeinfinn unter dem deutfhen Fuͤrſten; 
auf ihre Rechte gegen Das Oberhaupt des Reiche 
Leiferſuͤchtig, gaben fie. ihr Vaterland licher bes 
nachbarten Bölfern preis, wenn fie die Vers 
groͤßerung der Macht des Kaiſers fürchteten, 
Daher Sam es, daß Deutfchland feit dem Weſt⸗ 
phaͤliſchen Srieden fo oft die ſchnelle Beute 
feines weſtlichen Nachbars wurde. 
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So weit mein Vater. Er hat die letzten 
Veraͤnderungen in Deutſchland wicht erlebt. 


Ein langer, durch einige Friedensſchluͤſſe auf 


furze Zeit unterbrochener, zwiſchen Fraukreich 
und Oeſtreich gefuͤhrter Krieg, in welchem 
auch die neutralen Gebiete auf das grauſamſte 
berwonftet wurden, nahm endlich für die letzte 


Macht eine fo unglüdliche Wendung, dab ſich 


mehrere deutſche Fuͤrſten in einen befondern 
Bund, den Rbetinband, vereinigten, und 
den Kaifer der Franzoſen, Napoleon, als 
ihren Beſchaͤtzer, oder vielmehr Beherrſcher, eu 
fannten. Dadurch wurde die alte deutſche 
Reichsverfaſſung aufgeloͤſt, der leute Kalfer 
Franz U legte die deutfche Laiſerkrone ( 1806) 


feierlich nieder; und Deutichland murbe von 


lauter groͤß ern ( Königen und Großherzogen), 
oder kleinern (Herzogen, Fuͤrſten) Som; 
veraunms beherrſcht, die durch den Rheinbund 
mit einander confoͤderirt waren, und unter 
franzoͤſchem Schutze ſtanden. Gleben Jahre 
lang ſeufzten die Deutſchen unter dem Drucke 
der Ausländer; endlich ermannten fie ſich wies 
der, und trieben ihre: Tprannen- in dag Junere 
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ihres Vaterlandes zuruͤck C1813). Die dent:⸗ 
She Freiheit if errungen, aber noch if die 
Verfaſſung nicht befannt, unter welcher von 
nun ‚an unfer Vaterland einer dauerhaften 


Rahe und eines Seonben Friedens gentes 


den ſoll. — | „N 


‘ Sranffurt am Mapn; eine deutſche 


Keelchsſtadt, mein Geburtsort, iſt dazu auser⸗ 


ſehen, daß fich Hier Die Gefandten der dents 
fen Fuͤrſten verfommeln follen, um die Ffünfs 
- tige Verfaſſung Deutfchlande zu entwerfen. . 
Ihr ſcheint auch diefe Ehre vorzüglich zu ges 
bäßsen, denn vor der Zernichtung der alten 
deutſchen Berfaffung durch die franzoͤfiſche Ges 
malt genoß fie den Vorzug, Daß Bier Die dent⸗ 
(Ken Könige mit vielen Formalltäten von den 
‚ Kurfürften oder deren Gefandten gemählet, 
und dann mit großem Beptänge durch Den 


Erjbiſchof und Kurfürften von Maynz gekroͤnt 


wurden. — Außer mehrern anfehnlihen Ma⸗ 
nufafturen und Kabrifen, welche hier beſtehen, 
treibt die Stadt einen fehr anfehnlichen Zwis 
ſchenbandel mit franzoͤſſſchen und deutſchen 

. Vro⸗ 
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Frankfurt am Mayn. Pr 


Grodulten und Zabrifwaaren. Ihre age an 
dem fihifiberen Tapın, und die geringe Euts 
fernung vom Rhein, im welchen ſich der 


Mayn ergießt, befordert den Handel fehr; auch 
werden jährlich hler zwei Meſſen gehalten, die 


son den ſchweizer⸗ frenzdfifchen und deutſchen 
Laufiewten beſonders fleiͤig beſucht werden. 


Auf dem Unken Ufer des Mayns liegt der op 


fene Drt Sahfenhaufen, der mit Frank 
fee durch eine ſchoͤne ſteinerne Bruͤcke verbun⸗ 
‚de iR. Beide Orte enthalten etwa 3000 Haͤu⸗ 
‚fer, die von 40000 Einwohnern bewohnt werı 
den, unter welchen wenigſtens 6000 Inden 
Mad, die ehemals Hier nur in einer abgeſon⸗ 
derten Straße mohnen durften, Jetzt haben 
die Juden Bier, wie in andern deutſchen Staus 
ten, gleiche Nechte mit den chriſtlichen Unter⸗ 
themen erlangt, und fie werden daher auch in 


Sranffurt nicht mehr in eine beſondere Straße 


eingeſperrt. 


In dieſer meiner Bist lernte ich ſo 
vehl auf dem Comptoir meines Vaters, als 


u einem andern anſehulichen Handelsbauſe 
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die Raufmannfchaft: dabei unterlich aber mein 
Water nicht, mie ich ſchon oben erwähnt habe, 
"ich in andern näglichen Künften und Wiſſeri⸗ 
ſchaften unterrichten zu laſſen. Die für jeden 
bedeutenden Kaufmann unentbehrlihen Spra⸗ 
chen, die Franzöfilche, englifche und Italienifche 
ESprache, lernte ich gruͤndlich; und vergaß nicht, 
mich daneben auch in meiner Lieblingswiſſen⸗ 
(Haft, in der Mathematik, immer mehr zu ver 
vollkommnen. Ich ahnete damals nicht, Daß 
dieſe Wiſſenſchaft, die ich bios zum Vergnu⸗ 
gen erlernte, mie dereinſt Unterhalt und Ehre 
verfchaffen folte! Ihe werdet in der Folge 


meiner Erzaͤblung fehen, mie nuͤtlich mir die 


Kenmenid derfelben wurde; und ich hoffe, Daß 
euch mein Beifpiel belehren foll, daß man feine 
Wiſſenſchaft vernachläffigen darf, welche zu ers 
fernen man Luft und Gelegenheit hat, wenn 
fie auch nur im einer entfernten Verbindung 
mit dem Befchäfte zu ſtehen fcheint, ‚welchem 
fir ung vorzüglich widmen. — 
Sobald y meine Lehrjahre zuruͤckgelegt 
hatte, ſtellte mich der Water bei feinem Comp⸗ 
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toir An; und nachdem er hier meine Faͤhlgkel⸗ 
ten und Handelskenntniſſe hinlaͤnglich gepräft. 
batte, fo übertrug er mir Die Stelle eined Nee 
fenden, oder Reiſedieners. Da die Gefchäfte 
meines Vaters meiſt franzoͤſſche Waaren und 
Produkte zum Gegenflaude hatten: fo gab mir 

meine Beſtimmung nun nicht allein Belegen 
beit das angrenzende Fraukreich, fondern auch 
den Norden von Deutſchland, wohin mein 
Bater feine Handelsartikel abzufegen pflegte, 
| Karel kennen zu lernen. 


Weine Gefchäfte kaheien mich jnert nach 
Eaffel, Dieſe anfehnfihe Stade an der 
Fulde if die Hauptſtadt von Heſſen, und 
die Reſtdenz des Kurfuͤrſten von Heſſen. Die 

| Zapt ihrer Einwohner flieg damals ſchon über 
‚ 21000, und jegt ift fie noch volkreicher. Caſ⸗ 
fl gehört ohnſtreitig zu den fchönften und vos 
gemaßigſten Städten In Deutſchland; vorzug⸗ 
ich gilt dies aber von der Ober⸗ und Unter⸗ 
Neuſtadt. Die Altſtadt, obgleich hier der fer, 
benswerthe kurfuͤrſtliche Pallaſt liegt, iſt noch 
ſhr durch enge und krumme Suahen, wie 
| 04 3* 
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durch alte, unanfehnlihe und kleine Höufee 
eutſtellt. Doc iſt hier der fchöne Parade⸗ 
platz, welcher gegen die Ober⸗Neuſtadt zu 
mit. einer Kolonnade geſchloſſen iſt, die einen 
Halb⸗ Zirkel ausmacht; an beiden Enden iſt 
ein viereckiger Pavillon, und mitten ein Triumpht 
bogen. Tin vorjzuͤglich (chöner Play iſt der 
Königsplag in der DbersNieufledt; er iM 
zirkelrund, fo daß. die Gebäude um denfelben 
nah einem Zirkelbogen ausgefchnitten find. 
Unter den Straßen ift die Koͤnigsſtraße die 
ſchoͤnſte und laͤngſte. Die vornehmften und 
fehenswertheften Gebäude in Eaffel find, außer 
dem kurfuͤrſtlichen Schloffe, der Pallaſt Belles 
pue, und das Mufenm in der Ober, Neuſtadt. 


In dieſen Panäften find manche Kunffchäge 





und Naturmerkwuͤrdigkeiten aufgehäuft. ‚Die 
legten Landgrafen maren reiche Herren, und 
Hatten mitunter viel. Geld auf foldhe Gegen⸗ 
fände verwendet. Bon den Fabriken in Caſſel 
erwähne ich nur der Spiegelfabrik, der Tabaks⸗ 
fabrif, der, Tapetenfabrif, und einer Kattuns 
fabrik, mehrerer Kleinen Fabrikanſtalten nie 
zu gedenken. 
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Wer einmal In Caſſel IR, muß auch das 


eine Meile Davon entfernt liegende furfürlicke 


kuſtſchloß Wildelmshähe (den Weißen 
Stein) feben. Ich benutzte einen Gonntag 
dazu, die Anlagen, die mir von allen Seiten 
fo ſanr gerähmt wurden, ſelbſt zu ſehen. Alles 
übertraf meine Erwartung; aber den größten 
Erindruck machte auf mich Das achtedfige ſtel⸗ 


uerne Gebäude, welches auf dem Gipfel des | 


Berges Rebe. Dieſes beiträge im Durchſchnitt 
224 Fuß; auf demfelben ſtehet eine 96 Fuß 


hohe Pyramide von Quaderſteinen, und auf- 


dieſer eine Fupferne Bildſaͤule des Herkules, 
gt Fuß hoch, anf einem Fußgeſtelle von 11 Fuß 
Hohe. Die Keule if ſo geräumig, daß ſechs 
bis ſeben Perſonen bequem Platz darin finden. 


- 


Bon dem Fuße des achteckigen Gebaͤudes lau⸗ 


fen die Kaskaden, welche verſchiedene Abthei⸗ 
lungen und dazwiſchen liegende Saflns mit 
Sentainen haben, — 


Der Seteaideban, der Flachsbau, die Bis 


sucht, Blienenzucht und der Bergban, nebf 
wehren ,. Sefonders Leinwand ı Manufafturen; 


— 
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ihm oder der Fatholifchen Parthei entworfne 
Glaubensnorm auf, Die, unter dem Namen 
Interim, das Gchreden der Proteſtanten 
wurde. Wer fi denfelben nicht unterwerfen 
wollte, den zwang man durch Die Waffen das 
zu. Dies erfuhr auch die proteffantifche Stade 
Magdeburg, gegen welche der neue Kurfuͤrſt 
Morig von Sachſen, die Faiferliche Acht 
vollſtrecken ſollte. Diefer Fuͤrſt, felbft Protes 
ffant, naher Verwandter des gefangnen Kurs 
fürften und Gchwiegerfohn des gefangnen Fand; 
grafen, ſchaͤmte fih, daß er feinen Glaubens; 
genoffen und feinem Vaterlande felbft die Ze 
fein mit hatte fchmieden helfen, die beide jetzt 
tragen mußten; er entſchloß ſich die Freiheit 
Deutſchlands und ber Proteſtanten zu retten, 
Die Belagerung Magdeburgs gab Ihm Veran⸗ 
loffung ohne Verdacht zu erregen, eine ſtarke 
Heeresmgcht zuſammen zu ziehen. Ins geheim 
verband er ſich noch mit dem Koͤnig von Frank⸗ 
reich; und nun ging er, nach der Eroberung 
Magdeburgs, ſchnell auf den unbewehrten Kais 
fer los. Nur mit Mühe entfam Carl V von 
Inſpruck, ohne gefangen zu werden + abe ohne 
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Geld , ohne Soldaten, ohne Bundésgenoſſen, 
mußte er feoh ſeyn, daß fein Bruder, Der rbs 
miſche König Kerdinand, einen Vertrag mit 
den Protefianten zu Paffau (1352) vermittel⸗ 
te, der nad ein paar Jahren gu Augsburg 
in einen NReligionsfrieden verwandelt wurde 
(1555). | | — 
Maun hatten die Proteſtanten mit den Ka⸗ 
thoſiken gleiche Rechte in Dentſchland, Die ih⸗ 
nen jedoch von dieſen nicht gegönnt wurden. 
Deshalb fam es bie und da zu manchen Ve 
fereten ; bis endlich Die Vernichtung der Reli⸗ 
gonsfreiheit in Böhmen die proteftantifchen 
Einwohner gegen ihren Beherricher., den Kais 
| fee Gerdinand II, fo aufbrachte, daß fe - 
ı fh gegen ihn empbrien, und den Kurfürften 
Friedrich V von der Pfalz zu ihrem König waͤhl⸗ 
ten. Hierdurch entſtand ein Krieg, der ſich über 
ganz Deutſchland verbreitete, und in welchem 
die katholiſchen Fuͤrſten mit ihren Unterthanen 
auf der Seite des Kaiſers Rande; die prote⸗ 
Bantifchen Fuͤrſten Hingegen bie. Sache der 
Boͤhmen verfechten Ballen. Dreißig Jahre 
würhere diefer Krieg im Innern non Deutſch⸗ 
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land deſſen Gefilde von dem Blute faſt aller 


Voͤlker Europens getraͤnkt wurden. Deutſchland 


ſelbſt aber verlor in demſelben allein zwoͤlf Mil⸗ 
-Vionen Einwohner; und man ſahe am Schluſſe 
des verderblichen Krieges leider ganze Gegenden 
verddet, und Känfte, Wiffenfchaften nnd Ger 


werbe vor’ dem Kriegsgerümmel entfiohen. Durch 


den Weftehälifchen Brieden (1648) wurde 
den Greueln des Krieges Einhalt gethban, und 


‚die Rechte der Fuͤrſten und Proteflanten gegen 
den Kalfer und die Karholifen geſichert. Bald 


kehrten Die Gewerbe und der Wohlſtand wieder 


zuruͤck, die Wunden des Krieges verharrfchten, 


und MWiffenfchaften und Künfte blühten jege 
ſchoͤner auf, als jemals. Leider zeigte fich aber 
nach dieſem Kriege überall Mangel an Einheit 
und Gemeinſinn unter dem deutfchen Fürften; 
auf ihre Rechte gegen das Oberhaupt des Reiche 


ceiferſuͤchtig, gaben ſie ihr Vaterland. lieber bes 


nachbarten Wölfern preis, wenn fie die Vers 
groͤßerung der Macht des Kaifers fuͤrchteten. 
Daher Sam es, daß Deutfchland feit dem Weſt⸗ 
phältfchen Frieden fo oft die ſchnelle Beute 
feines weltlichen Nachbars wurde. 
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So weit mein Vater. Er hat die letzten 
Veränderungen in Deutſchland nicht erlebt. 
Ein langer, durch einige Friedensſchluͤſſe auf 
£urze Zeit unterbrochener, zwiſchen Frankreich 
mund Oeſtreich geführter Krieg, in welchem 

- auch Die neutralen Gebiete auf das graufamfle 
verwuͤſtet wurden, nahm endlich für die legte 
Macht eine fo nugluͤckliche Wendung, daß fih 
mehrere deutſche Fuͤrſten in einen beſondern 
Bund, den Rbeinbund, vereinigten, und 
den. Kaifer der Franzoſen, Napoleon, als 
ihren Befchäger, oder vielmehr Beherrſcher, er⸗ 
faunten. Dadurch wurde die alte deutſche 
Keichsverfaffung anfgelöl, der letzte Kaiſie 
Sranzil legte die deutfche Kalferfrone ( 1806 ) 
feierlich nieder; und Deutfchland wurde von - 
lanter groͤß ern ( KRönigen und Großherzogen), 
oder tleinern (Herzogen, Fuͤrſten) Sows 
verains beherrfcht, die durch den Kheinbund 
mit einander conföderirt waren, und unten. 
feanzoͤſiſchem Schutze flanden. Sieben Jahre 
laug ſeufzten die Deutſchen unter dem Drucke 
der Ausländer, endlich ermannten fie ſich mies 
der, und teieben ihre: Tyrannen in dag Junere 
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- Ihres Vaterlandes zuruck C1313). Die dene 


ſche Fteiheit iſt errungen, aber noch if die 
Verfaſſung nicht bekannt, unter welcher von 
nun ‚an unfer Vaterland einer dauerhaften 


Ruhe und eines besiuckenden hriedens genie⸗ 


den fd. — 


 * Sranffurt am Mapn, eine deutſche 
Reichsſtadt, mein Geburtsort, iſt dazu ausers 


ſehen, daß fih Hier Die Gefandten der Deuts 
ſchen Fuͤrſten verfommeln follen, um bie Fünfs 


- tige Verfaffung Deutfchlande zw entwerfen. 


he Teint auch diefe Ehre vorzüglih zu ge⸗ 
buͤhren, denn vor der Zernichtung der alten 
deutſchen Verfaſſung durch die feanzöflfche Ges 
malt genoß fie den Vorzug, daß Hier Die dent⸗ 
(Ken Könige mit vielen Formalitaͤten von den 


Kurfuͤrſten oder Deren Geſandten gemählet, 


und dann mit großem Gepränge durch den 
Erjbiſchof und Kurfürken von Maynz gekroͤnt 
wurden. — Außer mehrern anſehnlichen Bär 
nufafturen und Fabriken, welche bier beſtehen, 
treibt die Stade einen ſehr auſehnlichen Zwi⸗ 
ſchenhandel mit ſraritalen und deutſchen 

Pro⸗ 


teankfurt am Mayn. 9 " J 


Vdrodalkten und Fabrikwaaren. Ihre Lage an 
dem ſchiffbaren Mayı, und die geringe Ent⸗ 
fernung vom Rhein, im weichen ſich der 
Mage ergieht, befbrdert den handel ſehr; auch 

werden jährlich Hier zwei Meſſen gehalten, bie 
son ben fchweizers frenzöflichen uud deutfchen 
Kaufleuten befenders fleilig beſucht werden. 

Auf dem linken Ufer des Mayns liegt Der of 

fene Dre Sahfenhaufen, der mit Franß 

furt Durch eine ſchoͤne Reinerne Bruͤcke verbun⸗ 

den iſt. Beide Orte enthalten etwa 3000 Hau⸗ 

fee, die von 40000 Einwohnern bewohnt wer⸗ 

den, umter welchen wenigſtens 6000 Juden 
 Äad, vie ehemals hier nur in einer abgefom “ 
derten Straße wohnen durften. Set haben 

die Juden bier, mie in andern deutſchen Sam —. - " 
ten, gleiche Rechte mit den chriſtlichen Unter⸗ Ä 
thauen erlangt, und fie werden daher auch in \ 
| Sranffurt nicht mehr in eine beſondere Strahe 


In dieſer meiner Bist lernte ich ſo 
wohl auf dem Eomptoir meines Vaters, als 
5 einem andern anſehulichen Handels hauſe 
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die Kaufmannſchaft: dabei unterließ aber mein 
Vater nicht, wie ich ſchon oben erwaͤhnt habe, 
“mi in andern nuͤtzlichen Kuͤnſten und Wiſſen⸗ 
ſchaften unterrichten zu laſſen. Die fuͤr jeden 
bedeutenden Kaufmann unentbehrlichen Spra⸗ 
chen, dic franzoͤſiſche, engliſche und italieniſche 


Sbpyrache, lernte ich gruͤndlich; und vergaß nicht, 


mich daneben auch in meiner Lieblingswiſſen⸗ 
ſchaft, in der Mathematik, immer mehr zu ve 
vollkommnen: Ich abnete damals nicht, daß 


dieſe Wiſſenſchaft, ‚, die ich blos zum Vergnuͤ⸗ 


gen erlernte, mir dereinſt Unterhalt und Ehre 
verfchaffen follte! Ihe werdet in der Folge 


“meiner Erzählung fehen, mie nuͤtzlich mie die 


Kenuenid derfelben wurde; und ich hoffe, daß 
euch mein Beiſpiel belehren fol, daß man feine 


Wiſſenſchaft vernachiäffigen darf, welche zu ers 


fernen man Luft und Gelegenheit hat, ‚wenn 


| fie auch nur in einer entfernten Verbindung 


mit dem Gefchäfte zu ſtehen ſcheint, welchem 
wir ung vorzüglich widmen, — 


® ' - 
Sobald ich meine Lehrjahre zuraͤckgelegt 


datte, ſtellte mich der Vater bei feinem Comp⸗ 


ea fifelk 33 


teir än; und machdem er bier meine Faͤhlgkel⸗ 
ters uud Handelskenntniſſe hinlaͤnglich geprüft. 
hatte, fo übertrug er mir bie Stelle eines Nez 
fenden, oder Reiſedieners. Da die Gefchäfte 
meines Vaters meiſt franzäffde Waaren und 
Produkte zum Gegenſtande hatten: fo gab mir 
meine Beſtimmung nun nicht allein Belegen 
beit das angrenzende Frankreich, fondern auch 
den Norden von Deutſchland, wohin mein 
Bater feine Handelsartikel abzuſetzen pflegte, 
demlich kennen zu lernen. 


. Meine Geſchaͤfte führten mich zuerſt nad 
Eaffel. Diefe anſehnliche Stadt an der 
Sulde iR die Hauptſtadt von Neffen, und 
die Mefidenz des Kurfuͤrſten von Neffen. Die 
Zahl ihrer Einwohner flieg damals ſchon über 
21000, und jegt ift fie noch volkreicher. Caſ 
ſel gehört ohnſtreitig zu den ſchoͤnſten und ver 
gelmaͤßigſten Städten in Deutſchland; vorzuͤg⸗ 
lich gilt dies aber von der Ober⸗ und Unter⸗ 
Neuſtadt. Die Ultſtadt, obgleich hier der fer, 
henswerthe kurfuͤrſtliche Pallaſt liegt, iſt noch 
ſchr Durch enge und krumme Strafen, wie 
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"dur alte, manſehnliche und kleine Haͤuſer 
eutſtellt. Doc If hier der ſchoͤne Parade⸗ 
platz, welcher gegen die Ober⸗Neuſtadt zu 
mit. einer Kolonnade geſchloſſen iſt, die einen 
Halb⸗ Zirkel ausmacht; an beiden Enden iſt 
ein viereckiger Pavillon, und mitten ein Triumph⸗ 
bogen. Ein vorzägli ſchoͤner Platz IR der 
Kinigsplag in der DbersNeufladt; er if 
girfelrund, fo daB Die Gebäude um denſelben 
nah einem Zirkelbogen ausgefchnitten find. 
Unter den Straßen ift die Koͤnigsſtraße die 
ſchoͤnſte und langſte. Die vornehmſten und 
ſehenswertheſten Gebäude in Caſſel find, außer 
dem kurfuͤrſtlichen Schloſſe, der Pallaſt Belles 
pue, und das Muſenm in der Ober, Neuſtadt. 
In dieſen Paläften find manche Kunſtſchaͤtze 
und Naturmerkwuͤrdigkeiten aufgehaͤuft. Die 
letzten Landgrafen waren reiche Herren, und 
hatten mitunter viel. Geld auf folche Gegen 
fände verwendet. Bon den Fabriken in Caſſel 
erwähne ich nur Der Spiegeltabtät, der Tabaks⸗ 
fabrif, der. Zapetenfabrif, und einer Kattum 
fabrif, mehrerer Kleinen Gebeitanfiaken nicht 
iu gehenden. 


Heſſen. Caſſel. 97 


Wer einmal In Eaffel iR, muß auch das 


| eine Melle davon entfernt liegende kurfuͤrſtliche 


kLuſtſchloß Wilheimshöhe (den Weißen 
Stein) ſehen. ch benugte einen Gonntag 


 Ddagu, die Anlagen, bie mir von allen Seiten 
ſo far geruͤhmt wurden, ſelbſt zu ſehen. ulles 
Uübertraf meine Erwartung; aber den größten 
Eindruck machte auf mic Das achteckige Res 


224 Fuß; auf demfelben ſtehet eine 96 Buß 


dieſer eine Fupferne Bildfänle des Herkules, 


gr Fuß hoch, auf einem Zußgefiche von zı Fuß 


Hoͤhe. Die Keule IR ſo geräumig, daß ſechs 
bis ſieben Perſonen bequem Platz darin finden. 


Von dem Fuße des achteckigen Sehäudes lau⸗ | 


fen Die Kaskaden, welche verſchiedene Abthei⸗ 
Iungen und dazwiſchen liegende Beſſn⸗ mit 
Fontainen haben, — 


Der Getraidebau, der Flachebau/ die Vieh⸗ 
che, Blenenzucht und der Bergbau, nebfl 
mehrern , Sefonders Leinwand Manufafturen, 


— 


Lo 


nerne Gebäude, welches auf dem Gipfel. des 
Berges Rehet. Dieſes beträgt im Durchſchnitt 


hohe Pyramide son Auaderfieinen, und auf  .. 
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geben den Heſſen, die. überhaupt als ein ger 
nügfames' Wolf ſich von jeher anszelchnegen,. 
hinreich ende Nabrung. Die Heſſen, Abkoͤmm⸗ 
linge eines beruͤhmten alten deutſchen Volke⸗ 
ſtammes, der Catten, haben Ab auch im 
den legten Jahren durch die Anhänglicfist am 
‘ihre uralte Regenten-Familie, welche Durch 
franzoͤſiſche Tyranney gewaltſam und gegen als 
les Voͤlkerrecht aus ihrer Mitte gerifien wu 
de, umd einem fremden Herrſcher Plag machen 
mußte, ausgezeichnet, wenn auch ihre. Anſtren⸗ 
‘gungen allein fie nicht vom Dem fremden Joche 
zu ‚befreien vermodhten, Immer gereicht ihnen 
ihre Treue und Brapbeit zu großer Ehre, und 
jest, da die gütige Vorſicht ihren” geliebten 
alten Eandesberen wieder in ihre Tritte geſtellt 
bat, werden fie auch bald der Leiden vergeffen, 
die ihnen die Jahre lange ſchmerzliche Trems 
nung von ihm verusfachte, — 


Bon. Eaffel ging, ich über Bärtingen, 
"wo eine der beruͤhmteſten Univerfitäten, mit 
"einer der ſcoͤnſten und anſehnlichſten Buͤcher⸗ 
und Ratucaliens Sammlang, blühet, nach Dans 


4 
> 


Königreich Hannover. Göttingen. : 
nover. Während Ich von Eaffel nach Goͤtti 
gen refle, begleitete. mid zu meiner Recht 
ers der hehe Brocken, ‚oder Blodsberg, 1 
über das Harggebirge weit hersorragt, und | 


dem aberglänbifchen Pöbel ſehr übel ber uͤcht 


iſt. Hier ſoll, nach dem Seſchwaͤtz deſſelbe 


der Satan in leibhaftiger Sefalt am erfl 
Mat jedes Jahres mit Deren "und Hexenm 


ſtern fchmonfen und tanzen, und ihnen da 


‚ feine Hülle für die Qufunft von neuem zu 


gen. — Noch vor zwanzig Jahren war mic 


leicht ein Bauer in der Gegend des Harzes 


- finden, der nicht am dieſes dumme Maͤbrch 


geglaubt hätte. Doch jetzt verliert ſich Die 


Aberglaube allmaͤllg. — 


Hannover if die Hauptſtadt des Koͤn 
reichs Hamever; und wenn auch bie Köni 
(— feit beinahe hundert Jahren zugleich K 


uge von Großbritannien —) nicht daſelbſt 
ſpdiren, fo iſt hier ‚doch der Gig der Landı 


foßegien und der Adminiſtration des ganz 


kendes. Ihre Größe iR ſehr anſehnlich, de 


fe zaͤhlt über 2000 Haͤuſer mub über 200 
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Einwohner. . Se iR grßßtentheild wohlgebaut, 


und hat mehrere Golds und Silber⸗, Geis 
den s und Kattunmanufaftaren. In der Naͤhe 
derfelben liegen die koͤniglichen Luſtſchloͤſſer 


Herrnhauſen und Montbrillaut, mo 


man vortreffliche Gartenanlagen finder, Ich 
hatte feine Zeit, fie zu beſehen; ich gab meine 
Briefe ab, and eilce nach | 

Braunſchweig, der Refidenz des Deus 
sont von Draunfchweig s Wolfenbüttel. Die 


Stadt Braunfchweig liegt an der Ocker, uud 


gehört gu den größten und volfreichfien im 
inneen Deutfhlaud, denn man zählt hier 
‚27000 Einwohner. Mehrere Fabriken, 5. ©. 
in Leder, Tabak u. ſ. w., nebſt ein Paar bes 
ruͤhmten Meſſen, machen die Stade ſehr leb⸗ 
haft. Unter den oͤffentlichen Sebaͤuden zeich⸗ 
net ſich der herzogliche Pallaſt, das Zeug⸗ 
haus, und mehrere andere aus. Auch biäs 


ben Hier einige Erziehungsanſtalten uud Die 


Militairs Akademie, auf weicher junge Leute 
su Offizleren gebildet werden. — Im Mittels 
alter mar Braunſchweig ein Hauptort des 
Hanferdunden, ‘ 


| 


I) 


Magdeburg. 41 


Magdeburg mar nun das nähe Ziel 


melner ‚Reife, In einer aͤußerſt feuchtbaren 


| 


| Ebene liegt dieſe ziemlich große umd feſte Stadt 


am der Elbe, die mit iheen Handelsfahrzeugen 
vor⸗ ‚und ruͤckwaͤrts befahren wird, Der 
Handel IR zwar meiſt Traufito⸗ und Spedis 
tionshandel; doch find auch mande anſehn⸗ 


fiche Fabrifen Hier, deren Waaren ausgeführt - 


merden. Man arbeitet in Seide, Leinen, 
Baumwolle und Woße, — Sonſt war Mags 


deburg der Gig eines Erzbiſchofs, und es ger 


hörte ein anfehnlihes Gebiet dazu. Nach 
dem dreißigjäßrigen Kriege Lam dieſes Bis⸗ 
tum, unter dem Titel eines Herzogthums, 


an den Kurfürken von Brandenburg, deſſen 
Nachfolger, die Könige von Preußen, es 


noch jetzt befign. Die Stadt Magde⸗ 
barg begreiſt ohngefaͤhr 3000 Haͤuſer md 
25000 Einwohne, -Die dabei liegende Eis - 
tadefle gehört unter die Rärtfen, welche mas 
Tune, — 


Bon Magdeburg. fuhr Ich anf einem en 
ſchiffe den Elbſtrom herunter his nad dam⸗ 
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burg Rs nie. Hatte ich eine fo große und 
keöhafte Stadt gefehen. Die Zahl ihrer: Haͤu⸗ 
fer berrägt 8000, welche meift auf hollaͤndiſche 
Art erbanet und ſehr reich möbliet ind, und 
ber Einwohner find mehr als 100,000. Die 
Umgebungen von Hamburg find aͤußerſt anger 
‚nehm, überall fiehet man. Gärten und Lands 
Bänfer; und viele Fremde wohnen bios zu jh⸗ 
sem Vergnügen hier. Der Handel siehet aber 
auch eine Menge Kaufleute aus allen Ländern. 
son Europa bieher; denn dee Handelsverfcehe - 
iſt bier fe beträchtlich, daB man Hamburg. 
nicht ohne Grund London und Anrfterdam an 
die Gelte fegen, und ihm zum wenigſten bem 
öritten Play unter” den Handelsſtaͤdten im 
Europa einräumen muß. Es . liege fehe 
- portbeifhaft am dem nördlichen Ufer der 
Elbe, welche unter den Wällen der Stadt 
einen fehe geräumigen Hafen bilder, und 
"in melden mit Huͤlfe der Fluth die größe " 
‚ten Handelsfhiffe den Strom. herauf kom⸗ 
men können. Diefee Hafen mwimmelt auch 
beſtaͤndig von Schiffen, welche die Erzeug⸗ 
niffe aller Gegenden bieher bringen, und Ham⸗ 


Bomburg 43 


Sarg zu dner algemeinen Waaren Nieder⸗ 
lase machen. 


Die Fabriken in Hamburg ſind nicht min⸗ 
der wichtig. Man zaͤhlte, als ich bier war, 
alilein 360 Zucderzafinerien, eine Menge Rab. 
mus und Leinwand s Drudersien, Wachsblei⸗ 
chen, Vedergerbereien, Tabaksfabriken u. f. w. 
Die Stadt mes dem kleinen dazu gehörigen 


Gebiete Bat eine freie demokratiſche Verfaſe 


fung; fie IR eine deutſche Meichskadt, und 
die wichtigſte von dem noch beſtehenden Hanſe⸗ 


Kädten. Leider hat dieſe ſchoͤne Stadt in den 


letzten Kriege, welchen die Deutſchen um ihre 
Frelheit führten, eine lange, ſchreckliche Bela⸗ 
gerung aushalten muͤſſen, wodurch der größte 
Theil ihrer außern Schönfeit, wie Ihres Wohl 
Randes, vernichtet worden fe 


Meine Geſchaͤfte noͤthigten mich, auch 
2Ab eck zu beſuchen. Dieſe Stadt hat 3000 
Hönfer und 32000 Einwohner, und IR gleich⸗ 
fand eine deutſche Reichs⸗ und Kanes Stadt. 
Vhre Lage. an der ſchiffbaren Trave, wel 
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che nicht weit davon, bei Travemünde 
mo die Luͤbecker ihren Hafen haben, in die 
Oſtſee Fälle, made fie zur Handlung ſehr 
geſchickt. Sie treibt daher einen fehr eins - 
träglihen Zwiſchenhandel zwifchen Deutfchland 
und dem: Ländern an der Oſtſee, vorzüglich 
‚mit Getralde und Wein, und ihre eigene 
Zudersr Tabak⸗ und Staͤrke⸗Fabriken brach⸗ 
ten ihr von jeher einen bedeutenden Gewinun. 
Ihre Berfaffung ift demokratiſch. ch kehr⸗ 
te nad) Hamburg wurd, ' und. ging von 
Da nach 


Bremen an der Wefer,- welches etwas 
größer als Luͤbeck iR, und von jeher, fo wohl 
wegen feiner Zuckerrafinerien, als auch wegen 
feiner Leinwand⸗, Tuch⸗ und Wollemanufak⸗ 
turen, wegen feinen Schiffswerfte und mer 
gen feiner ausgebreiteten Handlung nad) 
dem weſtlichen Europa ſehr berühmt mar. 
Much dieſe Stadt iſt eine deutſche Reichs⸗ 
ſtadt, und hat eine demokratiſche Verfaſ⸗ 


ſung. 


/ 


Minflen.: 43 
Hier war eb, wo I einen jungen Kauf⸗ 


 Maun aus Düffeldorf kennen leute, der mis 
ſ6 viel von Den Schönheiten und Merkwaͤr 


| 


| 


Digfeiten der daſigen Semaͤldegallerie erzählte, 
Def ich, Der ich vom jeher ein großer Freuud 
der Kunſt geweſen war, ſelbſt Lüfcrn wurde, 
le genauer zu betrachten. Vielleicht war es 
auch möglich, auf Diefem Wege eiwas in Han⸗ 
delsgeſchaͤften zu thun, und deshalb hoffte ich 
nm fo cher Berzelbung vom meinem: Beter zu 
erhalten, daß ich wicht auf dem vorgeſchriebe⸗ 


nen Wege zuruͤckkehrte; und Da mein Freund 


nicht länger in Bremen vermweilte, ſondern 


nach feiner Vaterſtadt ſogleich zurüdkehrte, fo 


fand ich um fo weniger Bedentuchten meinen 
Wuꝛſch iu befrkedlgen. 


Wir nahmen unfern "es über Muͤnſter. 
Da wie uns aber hier nicht aufhielten, fons 
dern wifere Reiſe ſogleich fortfegten s ſo hatte 


mein Freund die Gefaͤlligkeit, mic mis. den 


Merkwuͤrdigkeiten dieſer Stadt beiannt zu 


miachen. Muͤnſter, ſagte er, if zwar jetzt 


noch immer eine ziemlich nahrhafte Siadt, 
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| und treibt einen anſehnlichen Handel mit 


geinwand. und mit Wollen » Waaren. Allein; 
wenn man Ihren - Umfang erwägt: fo muß 
man vermuthen, Daß fie ehemals viel beuäls - 
ferter, und vielmehr in Flor geweſen ſey⸗ 


als jetzt. Dies iſt au wirklich der Fallz 


denn bis In Die Mitte des ſechzebnten Jahes 
hunderts waren Handel und Gewerbe bie 
ſehr bluͤhend, und die Bevoͤllerung der Stadt 
flieg wohl auf 40000 hinan. Ullein ums 
diefe Zeit (1534 und 1535) ertegte em Haufe . 
fhmärmetifcher. Wiedertänfer, an deren Spitze 
ein junger Schneider von Leiden, mi Nas 
men Johann Bokold,/ land, der and . 
blos Johann von Leiden beißt, , hier 
große Unruhen. Der Schneider gab ſich für 


‚einen von Gott gefandten Propheten aus, pres 


digte seine allgemeine Freiheit, Gemeinfhaft . 


. der Güter, und verfprach ein Reich von Wie⸗ 


dergebornen gu ‚gründen, mit Deren Hälfe er 
die benachbarten fünbhaften Välfer ansrotten, 
oder befebren wollte, Sein Anhang wuchs in 


karzer Zelt To fehr, daß er im Stande war, 
„die bisherige Megierung abzuſchaffen, und bem 


Münfter. Johann van Seien, 47 


Fuürſt⸗Biſchof mit feinen Leuten. aus der 


Stadt zu jagen. Johann nahm hierauf dem 


kaoͤniglichen Titel an, trug Krone und Scep⸗ 


ter, legte fi mehrere Weiber. bei, umd bes 
sing gegen alle, die ihm nicht ergeben genug 


ſchlenen, Die größten Staufamfeiten ra e& 


| 
u 


föpfte ſeibſt mehrere mit eigenen Haͤnden. 
Außer andern Gchmwärmern , welche ſaͤmmelich 
Propheten u fepu dorgaben und meiffagten, 
genoffen Knipperdolling‘ und Krech—⸗ 
ting befonders des koͤniglichen Zutranens. 
Sie waren die vornehmſten Minifier des Ki; 
niges, und auch gemöhnlih feine Henker, 
Der Unfag,‘ welchen dieſe Bboſewichter in 
der unglücklichen Stadt trieben, IR nicht zu 
befchreiben;, und wer von. ihrer Naferel nicht 


angeſteckt war, mußte entfliehen. Bald er⸗ 


ſchien jedoch der vertriebene Bilchof mit einem 


Rrlegsheer wuter den Mauern der Stadt, - 
und Die fämmtlichen deutſchen Fuͤrſten verſtaͤrk⸗ 


ten ihn, das neue Zion, wie die Schwaͤr⸗ 
mer die Stade Muͤnſter naunten, ju erobern, 


und dem Unfug ein Ende zu machen. us 


deſſen wehrten fich die Aufruͤhrer doch ſo 





ram te 


L 
.s 
2 00 . 
P 
f 


m 


* 


23 Ad } 


— 2 
77 
— 
N. 
ır 


* 


2 


TE ET PM arts 
’® 


LS 


4; 
Pr 


u or 
ne 
- 44 





... — —— 
N ——— 


4 
4 Europ a. | 
lange; bis der Hunger in der Stadt audbrad, 
und die Belagerer durch Weberläufer heimlich 


in die Stadt gelaſſen murden. Auch ‚jege' 
vertheidigten ſich die verfuͤhrten Buͤrger noch 


wrie KRafende; fie wurden jedoch uͤberwaͤltiget, 


mußten um Gnade flehen, und die Waffen 
niederlegen. Johann von Leiden, Knip⸗ 
perdolting und Krechting fielen in die 
Hände der Sieger. Nah vielen Martern 
warden fie hingerichtet, und Ihre Körper am 
den hoͤchſten Thurm ber Stadt in eifernen 
Korben, die noch immer als Wahrzeichen der 
Stadt gegolten haben ,.. anfgehentt, — Die. 
Stadt kehrte damals unter die Herrſchaft 
den Biſchofs wieder zuruͤck, gehoͤrt aber jetzt 
dem Koͤnige von Preußen. — In Mönfer | 
wurde auch vor 160 Jahren (1648) der für 
Deutfchland fe wichtige weſtphaͤliſche Friede 
geſcchloſſen, ber einem breißigläßrigen Kriege 
' ein Ende machte. 


Daſſel— 


Düffelvorf- 9 


Däffeldorf, wo wir indefien angefoms 
men waren, if die Hauptſtadt des Herzog⸗ 
ehums Berg, welches jetzt mit Den preußi⸗ 
ſchen Staate vereinigt worden iſt. Die Stadt 
bat eine fehe angenehme Lage am Rheine, und 


treibt auf dieſem Fluſſe einen ziemlichen Hanı 


del, Ich befriedigte meinen Wunſch, Die ſcho⸗ 
me Bildergalerie zu befuchen, die ſrellich jetzt 


nicht mehr dort gefunden wird. Denn fie 


wurde in dem Kriege mit Sraufrei von ih⸗ 
rem ehemaligen Befiger, dein Kurfuͤrſten von 
Balern, nad) München gebracht, mo man alfo 


jest Die Kunſtſchaͤtze auffuchen muß » welche 


ſich fat hier befanden, — 


ah ein paar Tagen verließ Ich meinen 


Freund und Düffeldorf, und ging durch den 


Rheingau, wo ih von dem bier wachen 
deu trefflihen Rheinweine trauf, durch das 
Herzogthum Naſſan über Wifbaden, nach 
meiner Vaterſtadt zuräf., In Wißbaden 
fand ich alles fehr lebhaft ; es war eben die 
Brunnenzeit, und die hieſigen warmen Bäder 
wurden dieſes Fahr vorzüglich ſtark befucht, 
ERILTH 4 
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denn aufer dem deutſchen Badegaͤſten hatten 
ſich auch viele Fuͤrſten, Grafen und Edelleute 
aus dem benadbarten Frankreich, und meiſt 
mit ihren ganjen Familien hier eingefunden. 
Eswar mir ihre Anmefenheit zwar auffallend, 
doch konnte ih mich von der wahren Urſache 
ihres hiefigen Aufenthalts - us in Frankfurt 
unterrichten, 


| 
| 
| 
| 
| 
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Zweite Kapitel. | 

Der Freiheisſchwindel ergreift mich; ich werde 

feangöffiher Goldar; komme in englifche Ges 

fangenfchaft; werde freigelaflen, und kehre nach 
Paris zurüd. 


M euin Vater war ſehr froh, da er mich wie— 
ver ſahe: denn ich war länger —— 
als ich ſollte, und er hatte Daher ſchon mans 
che Sorge um mich gehabt. Gleichwohl nahm 


ee meine Entſchuldigung an, und freute füh,. 


daß ich meine Gefchäfte überall fo pünktlich 
ausgerichtet Hatte. Er fahe in mir fchen einen 
gemachten Kaufmann; und ich that alles, feine 
Hoffnung zu rechtfertigen. Doch nad ein 
Paar Jahren verließ ich die Handlung, umd 
mit derſelben auch meine Vaterſtadt. Die Um 
ſach davon mar Folgendes. 
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In Frankreich war die befannte Revolution 
ausgebrochen; die niedern Stände hatten ſich 
über Adel und Geiftlichfelt erhoben, und ſelbſt 
das: Anſehen und die Rechte des Königs fehr 
eingeſchraͤnkt. Die vornchmften und reichſten 
- franzöfifchen Familien verließen nım Sranfreich, . 
und begaben ſich über den Rhein nach Deutfchs 
fand, mo fie Truppen warben und erercirten, 
um mit den Waffen in der Hand die alte Drds 
nung der Dinge und ihr verlornes Anſeben 
wieder herzuſtellen. Dies war auch der Grund, 
weshalb ich auf meiner Reiſe fo viele franzoͤ⸗ 
ſche Edte, beſonders in Wißbaden, antraf. 
Die Me. Fuͤrſten fürchteten, der Freiheits⸗ 
ſchwindel möchte auch den Rhein überfchreiten, 
and ihre Untertanen gleichfalls ergreifen. Sie 
verfprachen daher den franzoͤſiſchen Ausgewan⸗ 
derten mit ihrer Macht beizufiehen, um die 
alte Verfaſſung in Srehnfreich wieder herzuſtel⸗ 
fen. Betsächtliche deutſche Heerhaufen vereis - 
nigten fich nun mit den Ausgewanderten, und 
drangen in Frankreich ein, Die Branzofen 
machte aber der Geiſt der Zreiheit fo muthig, 
daß fie nicht allein Die Truppen der Alllirten 
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aus Frankreich zuruͤck trieben, fondern auch 
fogar in Deutfchland eindrangen, Maynz er; 
oberten, und ſelbſt Frankfurt: befegten. Wo 
fie Binfamen predigten fie Freiheit und. Gleich, 


heit, pflanzten Freiheitsbaͤume, und feierten re. 


publifanifche Feſte. Ihre Anführer waren meiſt 
noch ım jugendlichen Alter, und mußten Durch 
feurige Reden die Soldaten zu den gefahrvoll⸗ 
fien Thaten zu begeifiern. Sehr bald fanden 


Sch auch Deutfche genug, welche die framzoͤfi⸗ 


— 


ſche Freiheit und Gleichheit erhoben, und den 
lebhaften Wunſch hegten, Daß auch dieſes Stuck 
ihrem Daterlande zu Theil merden möchte, 
Defonderd machte ihr ganzes Benchmen einen 
ſehr tiefen Eindruck auf jugendliche Gemüther ; 
und viele Jünglinge in Sranffurt, welche die 
Zeit der Freiheit für Deutfchland noch weit 
entfernt hielten, verließen den väterlichen Heerd, 
und folgten den franzöfifchen Fahnen des Freis 
heit. Auch mich hatte der Gedanfe ganz be; 
geiſtert, Repuhlikaner zu werden; ich hörte 
weder auf die Vorſtellungen manes Vaters, 
noch auf die Bitten meiner Mutter. Im Geheim 
machte ich Bekanntſchaft mit einigen franzoͤſi— 
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(hen Offizieren; und wurde von ihnen, da fle 
mie wegen meiner mathematbifchen Kenntniffe . 
mit der. Hoffnung fchmeichelten., daß ich bad 
Offizier werden koͤnnte, fehr leicht gewonnen 
son Frankfurt zu entfliehen, und mich in 


Maynz anwerben zu laſſen. 


A Maynz Cam Einfluß des Mahyns in 
den Rhein) fand ich den Freiheitsſchwindel 
noch größer, als in Srankfurt; ich fahe, daß 
ſehr angefehene und gelehrte Männer demſelben 
Buldigten, nnd dieß bekärkte mich in meinem 
Vorſatz, unter den franzöfiihen Fahnen Die 
Freiheit in meinem Vaterlande verbreiten zu 


. Helfen; . denn ich glaubte die Revolutionirung 


von Deutfhland ganz nahe, Mein Neußeres 
fo wobl, wie meine Kenntniffe, verfchafften 
mir bei dem franzöfifchen Heerführer eine gute 
Aufnahme; und ob ich gleich noch nie eine 
Slinte in der Hand gehabt, und nach weniger 
Kenntniffe vom Soldatendienft hatte, fo wurde 
ich Doch alsbald als Unter s Offizier angeſtellt. 
Jetzt befam ich mich auf dem hoͤchſten Gipfel 
meines Gluͤcks, und meine Einbildungsfraft 
ſchuf mir eine glänzende Zukunft, Während 





Maynz. Stroßburg. 55 
Ja mich mit den Nnfangsgränden, des Solda⸗ 
tendienſtes befannt machte, fehlte es mic auch 


nicht an Gelegenheit, mich in Maynz umpufe 
Sen, welches ich, trog der Rachbarſchaft non 


Frankfurt, noch wicht hinlanglich kannte. Seine 


weitlänftigen Feſtungswerke, die es su einer 


der exfien. und ßaͤrkſten Feſtungen in Eurvpa 


machen, zogen beſonders meine Aufmerkſamkeit 


auf ich. Dann befahe ich die ſchoͤne Doms 
Kirche, den prächtigen kurfuͤrſtlichen Pallaſt 
(denn hier war fonft die Reſidenz des Erzbli⸗ 
ſchofs und Kurfürfien von Mannz), mehrere 
andere fchöne Gebaͤude und Pläge; aber, Anis 
sen Weinhandel abgerechnet, ſchien mir bier 


kein Karker Handel getrieben zu werden. Die 


Einmohner, 25000, hatten ſich bis dahin meiſt 


liche Hof machte. — Jetzt iſt Maynz dem 
‚Geohherisg von, Heffen zugetheilt. | 


Tach ‚einigen Wochen erhielt ich Befehl, - 


‚mit mehren Truppen na Straßburg abs 


der Oeſtreicher verteidigen zu helfen, Diefe 
Stade ı welche nicht weit dom Rheine liegt, 
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durch den Aufwand ernaͤhrt, den der furfürks _ 


‚zugehen; um biefe Befund. gegen einen. Augriff 
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war. ehemals eine deutfche Reichsftadt, und vor 
obngefaͤhr 100 Jahren, ſo zu ſagen mitten im 

Frieden, von den Franzoſen uͤberfallen und 


weggenommen worden. Sie iſt jetzt eine der 


franzoͤſifchen Hauptfeſtungen gegen Deutſchland, 


und zählt gegen 50000 Emwohner. Unter den 
hiefigen öffentlichen Gebäuden If befonders Der 


"Münfter Coder die Domkirche) mit ſeluem 
ungeheuer hohen Thurme bewundernswuͤrdig, 


auf welchem man eine fehr weite, prächtige 
Ausſicht Bat, ' Straßburg treibt einen beträchts 
fichen Zwiſchenhandel mit feanzöfifchen und 


deutſchen Waaren und Produkten, uud: liefert 


nach Deutſchlanb beſonders viele Luxus + Arel⸗ 


‚el, deren viele ſelbſt hier verfertiget werden. 
Jetzt hat fie auch eine proteſtantiſche Akade⸗ 
mie, und eine mediziniſche Schule 


Mir waren kaum ein Paar Tage hier/ ale | 
wir wieder aufbrechen mußten, um nach Paris 


zu "marfchiren, wo der Nationals Konbent 
eine Verftärfung der Truppen udthig bielt, 
weit fich hie und Da noch viele Anhänger Des 


Königs fanden, welche dem Gliedern des Kon⸗ 


! 


a 
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vents gefährlich ſchienen. Unſer Marſch ging 


durch Lothringen, welches ſonſt auch eine deut⸗ 
ſche Provin; war, und worin die beiden gro⸗ 
Ben und ſchoͤnen Städte Nancy und Meg 
liegen. Jene war ehemals die Reſiden; der 
Herzoge von Lothringen und bat fehr anfehn; 
lihe Seiden⸗ und Tuchmanufakturen. Dicfe, 
vor Zeiten deutfche Neichskadt, kam in Dem 
erſten deutſchen Religionskriege (1551) an 


Frankreich, und konnte ſelbſt von dem maͤchte 


sem Kaiſer Carl V nicht wieder erobert werden; 
jetzt ift fie noch vielmehr befeſtiget worden. 


As mir zu Paris anlamen: war man 


eben befchäftiget, dem entfegten Könige Lud⸗ 
wigXVI, den Prozeß gu machen; und wenig 
Tage nachher murde, er durch die Buillotine 
enthauptet. So eifriger Republifaner ich auch 
mar: fo empörte mich diefe Hinrichtung Doch ; 
und ich konnte mich nicht: ohne Belhämung 
anfehen, weil ich mich felbit für einen der Mörs 


der des Königs, den man mir noch überdied ' 


-ald einen: Mann von gutem Charakter ſchil⸗ 
derte, anſahe. Doch in dem geraͤuſchvollen 
Leben, worin ich mich befand, bei der Ma 
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| nichfaltigkeit der Gegenſtaͤnde und Zerſtreuun⸗ 
gen, die ſich mir darboten, und unter dem 
Toben des unaufhoͤrlich lermenden freiheits⸗ 
trunkenen Volks hatte ich nicht einmal Zeit 
recht ernſtliche Betrachtungen anzuſtellen, und 
nach kurzer Zeit dachte ich nicht mehr an die 
Hinrichtung des Koͤnigs. Da ich nicht wußte, 
wie lange ich in Paris bleiben wuͤrde: ſo be⸗ 
nutzte ich meine Zeit, theils dieſe merkwuͤrdige 
Stadt ſo genau als moͤglich kennen zu lernen, 
theils aber auch, um mich bier in der Mathe⸗ 
matif und befonders Im mathematifchen Zeiche 
nen immer mehr zu vervollkommnen, und ends 
lich mir eine Weberfihe der Gefchichte von 
KGrankreich zu verichaffen. 

. Einer meiner Kameraden, ein fehr gebilde⸗ 
ter junger Menfch, der die Befchichte feines 
Vaterlandes genau kannte, nahm es ſehr gern 
uͤber ſich, meinen Wunſch in dieſer Hinſicht 
zu befriedigen. 

„Mein Vaterland !, erjaͤhlte er, ı führte 
in den älteRen Zeiten den Namen Gallien, 
and wurde von einer Menge feiner, bon eins 
ander unabhängiger Bölferfchaften, bewohnt, 





| 
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Einige derſelben drangen einſt über die Alpen 
wach) Italien vor, und Deohten Rom zu zerſtoͤ⸗ 
zen, fie wurden aber zurüsdgefchlagen. Ms 
nach der Zeit ſich die Nömer über gan; Ita⸗ 
lien ausgebzeitet hatten: fanden fie auch bald 
Gelegenheit, fih an den Nachkommen jener als 


‚ten Gallien zu rächen, umd der roͤmiſche Feld 
ı herr Julius Edfar, unterwarf binnen sehn Jah⸗ 


ren ganz Gallim der römifchen Herrſchaft. 
Länger als vier hundert fahre blieb Gallien num 
eine Provinz der römifhen Monarchie: dann 
brachen aber aus Dem nordweſtlichen Deutfch; 
land die Franken über den Rhein, vertrieben 
die Römer und unterwarfen fi das Land. 
Ben nun an hieß es Frankreich, und feine 
Könige machten fich bald wieder den benach⸗ 
bartn Voͤlkern furchtbar. 

Earider Große dehnte fein Reich üer 


Deutſchland, Spanlen und Italien aus; die 


Krone des erlofchnen weſtlichen Kaiferreiche 
glängte auf feinem Haupte. Seine fchwachen 
Nachfolger liefen das Gebäude wieder verfal; 
fen, welches er fo muͤhſam aufgebauet hatte. 


Deutſchlond und Itallen wurden von Frank⸗ 
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reich (843) getreunt; und Die wilden Normaͤn⸗ 
ner verwuͤſteten die ſchoͤnſten Gebiete des Lan⸗ 
des, ja fie gründeten fo gar einen normaͤnni⸗ 
ſchen Staat*) in Frankreich. Die großen Bar 
ſallen der Krone, zu welchen endlich auch Der 
"König von. England (tegen Guinea) koͤmmt, 
trogten dem föniglichen Anfehen immer mehr. 
Doch jest kam der dritte Stand empor, Die 
geiverbfleißigen Bewohner der Städte wurden 
reich, und ſchloſſen fih an die Könige (Earl IV 
Ludwig X) an; mit ihrer Huͤlfe konnten diefe 
den Anmaßungen ihrer Vaſallen nachdruͤcklicher 
begegnen, und die Ruhe des Reichs leichter 
fibern. Aber der unglüdlihe Familienzwiſt 
zwiſchen den Käufern Orleans und Burgund 
ſtuͤrzte Sranfreih von neuen ins Berderben. 
Nur ein kleiner Theil des Landes erfannte 
Carl VII als König; der größere hatte feinen 
Schwager, Heinrich V von England, gehul⸗ 
‚ digt, und Paris ſelbſt ihm die Thore geöffnet. 
Kaum herrſchte Ludwig VII noch jenſeits der 
Loire; auch dieſe ‘wollten die Engländer über 
{reiten und Garls treue Stadt Orleans er⸗ 
*) Die Normandie, W 
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ober. Da erfhien ein uchtsehnjähriges Maͤd⸗ 


chen (Johanna d' Arcq), ſchlug die Engländer; 
entſetzte Orleans, führte Carl VII zur Krönung 
nach Rheims, und wurde bald hernach von 





verbrannt! ! 

Diefe niedrige Rache verſchaffte jedach dem 
Engländern Die verloren Provinzen nicht wies 
der: fie mußten in Begentheil auch die Erbs 
länder ifrer Könige (Eninen und u. a. wels 
die fie über 300 Jahre befaßen), aufgeben, 
und fich über das Meer nach ihrer Inſel ret⸗ 
ten, Bald. wurden nun auch die übrigen Bafals 


len gedemuͤtbiget, und das letzte große Kronlehn, 


Bretagne, mit dem Neiche vereinigt. Von 
num an fahe man, mag die vereinigte Macht 
Frankreichs vermochte. Es widerſtand den 
benachbarten Maͤchten nachdruͤcklich, und ers 
weiterte ſogar feine Grenzen auf mehrern 


. Seiten. Über die unglücklichen Religionskriege, 


die Bartholomaͤusnaͤchte, und die Intriguen 
der Hoffaktionen brachten es abermals an dem. 
Rand des Verderbens, von welchen es ber 
Muth umd die Klugheit Heinrichs 1W retteten. 


den Engländern gefangen. und — als Dre 
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Jetzt ging Ihm eine neue Sonne des Gluͤcks 
auf. Bon innen beruhiget, bluͤhten Handel 
und Gewerbe, und unter der zwar luxurioͤſen, 
ı aber thatenzeichen "Regierung Ludwigs XIV,. 
fhien es die hoͤchſte Staffel des Ruhms ers 
reicht zu Haben. Allein die großen Anſtren⸗ 
gungen‘, welche kudwig in den letzten Kriegen, 
die er mit dem halben Europa fuͤhrte, machen 
mußte, batten Frankreich eine ſolche Schulden⸗ 
laſt zugezogen, der es ſich unter den folgenden 
Regenten nicht wieder entledigen konute. Um⸗ 
ſonſt verſuchte man mehrere Mittel die Finan⸗ 
zen wieder in Ordnung zu bringen, und den 
geſunknen Kredit der Nation zu Beben; und 
ale alles nicht Helfen wollte, berief der König 
Ludwig XVI, eine National: VBerfammlung. 
Das einander fo oft entgegengefeßte Intereſſe 
des Adels, Der Geiftlichfeit und des Bürgers 
ſtandes, aus welchen Die Deputirten Diefer 
Verfammiung beftanden, gab zu fo mannichs 
faltigen Erörterungen der Freiheiten und Rechte 
einzelner Stände und. Perfonen, und der gan⸗ 
gen bisherigen Verfaſſung ‘die DBeranlaffung, 
daß Die Sigungen öfters ſehr ſtuͤrmiſch wur⸗ 
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den. Wald lief Das biäher durch die übrigen - 


Stände gedruͤckte Volk zuſammen, und Drang 
auf die Aufhebung aller Privilegien und Frei⸗ 
beiten, welche einzelne Perfonen und Stände 
biöher genoſſen hatten, und wollte eine allge 
meine Sleichheit eingefüher haben. Da fich die 
übrigen Stände defien weigerten: fo fam es 
zu einem allgemeinen Buͤrgerkriege. Wer es 
nicht mit dem Wolfe bielt, mußte das Reich 
verlaffen; ımd der König wurde. feiner Wuͤrde 
eutfeßt, und als ein Werräther des Baterlanı 


des hingerichtet, und eine republikaniſche Ver⸗ 


faffuug eingefuͤbret.“ — 
So weit erzählte mein Freund, Ich ſelbſt 


war Zeuge der Hinrichtung des Koͤnigs gewe⸗ 


fen, und fahe die Republif entfliehen: doch muß 
ich and) zugleich fagen, daß dieſe republikani⸗ 
ſche Verfaſſung nur von 1792 — 1804 beſtand. 


Im dem ſetzten Jahre ſchwang ih Napo⸗ 
leon Bonaparte zum Kaiſer der Franzo⸗ 


fen empor, und Frankreich blieb bie zum atem 
April des Jahres 1014 ein Kaiſerthum. Un 
dbiefem Tage erilärte der Senat den Kaifer 
Rapoleon , feiner Tyranney und Bedruͤckungen 
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"wegen, des Thrones verlufig, und rief von 


neuen einen Bourbon, den Bruder des hinges 





zichteten Ludwigs XVI, auf den Thron, Seit 
diefer Zeit, mo Ludwig XVII in Frankreich zu 
zegieren anfing, hat diefes Reich auch’ den Titel - 
eines Koͤnigreichs wieder angenommen. 
Ich kehre nun. zur Erzählung meiner Be⸗ 
gebenheiten zuruͤck. J 
Paris war fuͤr mich eine ganz neue Belt: 
fo groß (30000 Haͤuſer) und fo volfreich 
(590,000 Einwohner) hatte ich noch feine Stade 
geſehen. Ihre Lage an beiden Uferh der Seine 
und auf einigen Inſeln in dieſem Fluſſe iſt 
ſehr reizend, and die Anzahl der großen und 
prächtigen Öffentlichen und Privat⸗Gebaͤude if 
fehr beträchtlich. Schade, daß fie fo. wenige . 
gerade und breite Straßen bat; denn die nreiften 
Gaffen, deren man bei meiner Anweſenheit 
beinahe goo zählte, find faſt durchaus enge, 
frumm und fothig. Der Koth von Paris If. 
fogar zum Sprüchmort geworden. — 
.. Die vorzäglichflen Prachtgebaͤude find die 
Tulllerien, wo fonft die Könige reſidirten, 
die man zur Seit Des Revolution in ben Nas 
tional⸗ 
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Nomelpaflaft derwaudelte, und ms jetzt der 
König wieder feine Refidenz genommen gar; 
Das Loudre mit dem Muſeum, welches die 
vorgäglichften Kunkfchäge des halben Europa ents 
hält; das Pallais Roval, eine Kleine Stadt, 
mit. allen möglichen Kunſterzeugniſſen angefuͤllt; 


Me Domktirhe Rotre Dame; Das 


Hotel de Dieu; die Bibliochef, der 


Zempel, wo Ludwig XVI sefangen ſaß; 


die Salpetriere; das große Invaliben⸗ 
Baud, mo 6000 alte verwandete Krieger vers 
pflegt werden n.a.m. Der National⸗Gar⸗ 


ten, mit der Sammlung ansländiiher Ger 
 wächfe und mit der Menagerie zog gleichfalls 
meine befondere Aufmerkfamfeit auf ih. Auch 


beſuchte ih die berühmte Tapetenfabrif 
Der Sobelins; und Hatte vielmals Belegen 
Belt, die Seſchicklichkeit der hieſigen Kuͤnſtler, 


Befondere der Juwelirer, wie der Silber und. 


Goldarbeiter su bewundern. 


Da ich über. ein halbes Jahre in Paris 
blieb : fo hatte ich indeſſen Zeit, auch bie merk⸗ 
nürdighen Drte um Paris kennen zu lernen, 

S. R. I. Th. 5 
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| Ich beſuchte das praͤchtige Verſailles, wel⸗ 


ches ſeit ſeinem Ecbauer Ludwig XIV die Re⸗ 


den; der Könige geweſen war; Ich flieg zu 


St. Deny's in die Gruft der alten Könige 
hinab; und fahe die ungemein reisende fünigs 


| liche Sommers Wohnung, St. Cloud. — 


Gern wäre ich noch länger in Paris geblies 
ben: aber der König von England, Durch Die 


. Hinrichtung Ludwigs XVI mie dem hoͤchſten 


Unwillen gegen Die franzoͤſiſche Nation erfuͤllt, 
fehlug ſich auf die Seite der verbundenen Fuͤrſten, 
and erklärte den Franjoſen Deu Krieg. Dadurch 


Samen die feauzöflfchen Kolonien in Weſtindien 


in Gefahr, und der Rational ı Konbent befabl 


daher die Verſtaͤrkung der dortigen Garnifonen. 
. Mehrere ' Regimenter, und auch bag Mänige, 


ſollten dahin eingeſchifft werden; ich war ein⸗ 
mal Soldat, ich mußte folgen. | 
. Dad Regiment ging nun zunärhft nah Or⸗ 


-(eans au der Loive; von Da. nad Tours, 


wo einft einer der Franken Feldherren, Earl 
Martell, (732) die aus Spanien vorgedruns ⸗ 
genen Sarazenen fo nachdruͤcklich flug, daß 
‚fie nie wieder einen Augriff auf Frankreich wag⸗ 
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ten; — und endlich nah Rochefort, Hie 
ſahe id das Meer zum erſtermel; und Ich hey 
mag den Elindruck wicht zu bef reiben, den 
fein Anblick auf nich machte, 


Im Hafen lagen mehrere Kriegsſchiffe, die 
Aeichfalls meine Bewunderung auf fich zogen, 
und viel Kauffartheifchife, Die letzten waren 
zus umferm Transport befinmmt, and wir wur 
den alabald daranf eingeſchifft. Nach einigen 
Tagen gingen wir fchon mit günfigem Winde 
unter Seegel. Den erſten Tag fin ich etwas 
von der Seekrankheit; dach Das Wetter wear 
ſchoͤn, und fie ging bald vorüber, Ich ſchlief 
die Nacht hernach deſto feſter, und war kaum 
erwacht, als man in der Ferne ein Schiff be⸗ 
merfte, welches gerade auf ans gu ſeegelte. 
Es war ein englifſches Schiff, welches abf 
und Fagd machte. An Bertbeidigung war 
nicht zu denken, entfliehen konnten wir nicht ; 
es blieb und nichts übrig, als ung zu ergeben. 
Der engliſche Kapitain führte feine Priſe nah 
Jrland, wo er und ans fand fegte. Der 
sräßte Theil unſerer Schiffemannſchaft wurde 
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dort gefangen gehalten; ich hingegen, teil ich 
ein Deutfcher war, erhielt die Erlaubniß, nach 
Dublin zu geben, und bekam fogar nach eis 
niger Zeit die Freiheit, nach Deutſchland zuruͤk⸗ 
zukehren. Zum Gluͤck hatte man mir meine 
kleine Baarſchaft gelaſſen, von welcher ich bis 
zur Ruͤckkehr in mein Vaterland allenfalls le⸗ 
ben konnte. Nach einiger Zeit wurde ich mit 
einem jungen Irlaͤnder, mit Namen Somps 
tom, befannt, der unter einem irländifchen 
Regimente in Sranfreich geflanden hatte, und 
jegt bieher gefommen war, einige Familien⸗ 
Angelegenheiten zu berichtigen. Cr verließ eine 
Geliebte in Frankreich, nnd münfchte bald 
dahin zurückkehren zu fünnen. Wir beſchloſſen 
daher, auf einem hollaͤndiſchen Schiffe nach den 
Niederlanden zugehen, und dann jeder feiner 
Beitimmung zu folgen. Indeſſen verging noch 
- eine geraume Zeit, ehe wir unfer Vorhaben 
ausführen konnten: allein der Umgang mit 
Sompton war für mich fo unterhaltend und 
lehrreich, daß fie mir gar nicht lang wurde. 
Sein Vaterland war mehrmals der Gegenſtand 
unſerer Unterhaltung, und er machte mich fo- 
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wohl mit den Begebenheiten ald mit den Merf; 


wuͤrdigkeiten deſſelben hinlaͤnglich bekannt. 
Irland hatte bis zum zwoͤlften Jahrhun⸗ 
Dert eigne Koͤnige, und ſeit dem fuͤnften Jahr⸗ 
hundert war die chriſtliche Religion daſelbſt 
bekannt. Nah einen ſehr blutigen, gegen 
400 Jahr daueenden Kriege kam es unter 
Die Herrſchaft der engliſchen Könige: aber die 
proteftantifche Religion, weiche diefe in Irland 


‚ einführen wollten, verurſachte abermals viele 
UUarußben. Viele Katholifen gingen nach rauf; 
reich, und wurden dort gut aufgenommen. 


Gleichwohl iſt die Zahl der Katboliten in Ir⸗ 
laud noch immer größer, als die Zahl der 
Proteſtanten. Man bat ihnen zwar nach and 
nach mehrere echte eingeräumet: allein bis 
jetst hat es ihren Vertheidigern nicht gelingen 
wollen, Knen alle Vorrechte der Proteſtanten 
zu verſchaffen; fo ernſtlich fie ſich auch darum 
bemuͤhet haben. 

Bis vor wenig Jahren machte Irland noch 
ein eignes Reich aus, mit einem beſondern 
Parlamente, welches, wie das engliſche, in 


das Ober⸗ und Unterhaus abgetheilt war: jetzt 
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ſhidt es aber feine Depmtirten mit zu Dem 
engliſchen Parlamente, und aller Unterſchied 
zwiſchen beiden Laͤndern iſt aufgehoben. Gleich⸗ 
wohl ceſcheinen die Engländer doc noch im 
mer als die Beherrſcher Irlands. Die Bices. 
Köıtige, weiche im Namen des Königs dort 
gebteten, werden meiſt ans den Engländern, 
felten and den Irlaͤndern genommen; daflelbe 
gilt auch von den meiſten wichtigen Landes⸗ 
fielen, immer werden die Engländer den Eins 
gebornen vorgezogen. Die Irlaͤnder haſſen 
daher die Englaͤnder, als ihre Unterdruͤcker, und 
mehrmals haben fie geſucht, ſich der engliſchen 
Ober⸗Hoheit zu entziehen. 

Wie mir Sompton erzählte, fo folk in 
Irlaud Fein giftiges Thier zu finden, und das 
Holz, welches Auf der Sufel wäh, dem 


Wurmfraß nicht unterworfen ſeyn. Das Land 
. dat viele kleine Landfeen; und in manchen 


Gegenden Ift es fehr gebirgig. Es bringe ale 
mögliche Lebensmittel Bervor ; nur feinen Wein, 
den man ſedoch durch Aepfelmein, ber‘ bier 
Eyder heißt, und welcher aus befonbers Dazu 
ſchicklichen Aepfelſorten gepreßt wird, erſetzt. 


Yrlandı 71 


Dagegen bat es einem Ueberfluß der ſchoͤnſten 
Wieſen. Die Viehzucht macht daher den größs 
ten Reichthum Des Landes aus, und Pole; 
fleifch iſt der wichtigſte Artikel der irländifchen 
Ausfuhr. Es fehlt zwar dem reichen Boden 
Irlands überhaupt an Kultur, aber die innern - 
und weftlichen Gegenden find Doch am wenig, 
fien angebaut. Dort mohnen noch die Nach⸗ 
fommien der Urbewohner diefer Inſel, zwar 
in ber größten Dürftigfeit; aber voll hoher 
Begriffe von ihrem perfönlichen Werth. Gie 
: Aid Klein, aber flarf und gefund; ihre Haͤu⸗ 
fee find nur elende Hätten, und ihre Lebende 
mittel Milch, Kartoffeln und andere Vegeta⸗ 
bien. So kaͤrglich diefe Menfchen aber auch 
feibft von ber Ratur verforgt find: fo giebt 
"ed doc wicht leicht ein Volk, welches gap 
freier wäre, ald diefe armen Irlaͤnder. 
Dublin if die Hauptfladt von Irland. 
Da ich mich einige Zeit hier aufhielt: fü hatte 
ich Zeit genug, fe fennen zu lernen. Sie if 
groß und wohlgebaut, zaͤhlt eine Menge Eins 
wohner, und treibt vieſen Handel, Der Ba - 
fündg reſidirt daſelbſt, und der gräßte Theil 


\ 
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des irlaͤndiſchen Adels Hält ſich hier auf. Das 
Schloß, das Zeughaus, mehrere Hofpitäler und 
unter dieſen das Invalidenhaus, find ſehr 
ſchoͤne Gebäude. Auch Kat Dublin einen ſehr 
bequemen Hafen. 


Mit einem englifhen Fahrzeuge gingen 
wir nach England über: Doch taufchte ich vor⸗ 
ber meine franzoͤfiſchen Kleider gegen einen englis 
fchen Anzug um. Durch dieſe Vorſicht und Durch 
die Bekanntſchaft melues Freundes Sompton 
mit der engliſchen Sprache, entgingen wir 
den Beleidigungen, denen Fremde in diefem 
Lande von dem Poͤbel ſehr leicht ausgeſetzt find. 
Unſer kleiner Geldvorrath geftattete sicht, 
daß wir einen Wagen miethen konnten, wir 
mußten alſo unſern Weg zu Fuße machen. 
Indeſſen hat dieſe Art zu reiſen, auch manches 


Angenehme, und geſtattet insbeſondere eine viel 


bequemere Unterſuchung des Landes, bei weis 


‚Gem man vorüber geht, fo daß mir biefer 
"Meg gar nicht langweilig geworden if, Gehe 
viel trug hierzu feeilich die genaue Kenntniß 


meines Sreundes bei, die er in der engfifchen 
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Seſchilchte hatte, und von welcher ex mir ums 

terweges die Grundzüge entwarf, - 

pn Englands, erzäßlteer, „wurde in fcär 

bern Zeiten- von den Römern, und hierauf von 
den Angelſachſen erobert. Endlich brachte es ver 
Herzog, Wühelm der Eroberer, von der Nom 
mandie, unter feine Gewalt. Es Batte ſtets 

‚ eigue Kinige; öfters erlitt es aber zroße innere 

Zerruͤttungen, und es wurden Könige abgefeht, 
eingeferfert, und einige gar hingerichtet. Vald 

| war die Sewalt des Parlaments fehe einger 

| fchränft, und die Könige herrfehten ganz nach 

Willkuͤhr; bald war es auch umgekehrt. Der 

berächtigte Erommell ergriff gegen feinen - 

König, Earl I, Die Waffen, nahm ihn gefangen, - 
und lieh ihn Durch feine Kreaturen zum Tode 
verdammm. Ein vermummter Henker enthaups 
tete ihn. Bei vielen jener innern Unruhen, 
fuße Sompton fort, wurde die Religion zum“ 
Bortvaude genommen. Bas Chriſtenthum vers 
breitete ſich bald wach der Eroberung. durch die 
mer in England, und die Einwohner zeigten 
fh lange als getrene Unterthanen des roͤmi⸗ 
ſchen Stuhls. Als aber der König Heinrich VIII 


< 
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duech Den. Pabſt von feiner Gemablin Eleonore 
"som Aragonten gefchieden ſeyn molte, Damit 
er feine Geliebte Anne Boleyu heirashen 
nme; und als der Pabſt acht | bewegen 
war, dem. Berlangen des Könige vachzugeben: 
ſo entzog der. König ganz England dem Gehom. 
ſam gegen den päbflichen Stuhl, und uötbigte 
feine Seiklichfeit, ihn ſelbſt für das Oberhaupt 
der englifchen Kirche zu erkennen. Hierauf hob 
er die Kloͤſter auf, verbrannte Die Reliquien 
und heiligen Bilder, und vernichtete manches 
. andere, was bon jeher zum Weſen des roͤmte 
ſchen Gottesdicenfied ‚gehört ‚hatte. Sein Sohn 
führte nun Calbins Lehren in England ein. 
Jakob II woulte zwar die katholiſche Religion 
wleder herſtellen: aber feine Unterthanen vers 
trieben ihn nady Frankreich, und mählten den 
Prinzen von Dranien, Wilhelm III, (1686) 
zum König. Jakob fonnte fein Reich nie wie 
der erobern. "Noch jegt iſt die proteſtantiſche 
Religion die herrſchende in England, und bie 
Katbolifen werben bios geduldet. Seit dem 
Jahre 1725 beige eine‘ deutſche Fuͤrſten⸗ Fami⸗ 
fo — das ehemalige Kar⸗Haus Hannover — 


> 
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den engliſchen Thron, und der jetzige König, 
welcher ſeit 1762 regiert, heißt Georg I, « 


Diefe und ähnliche Unterhaltungen ſchuͤtzten 
und gegen die Langeweile, und machten, daß 


wir Die Strapayen der Fußreiſe vergaßen. Auch 
Abernahmen wir und nit, fondern miachten 
nur Tleine. Tegereiſen. Eines Tages waren 
wie aber, wider unfere Gewohnheit, etwas 
weiter gegangen, um eine kleine Stadt zu es 
reichen, und bedurften der Ruhe um fo mehr. 
Schon bei unferm Eintritt fchien und jedoch 
das ganze Staͤdtchen im Aufruhr; und als 


vir in das Wirthshaus traten, fo fanden wie - 


hier einen Haufen Menſchen von allen Gewer⸗ 


hen und Ständen, welche aßen, teanfen, und 


fo einen erſchrecklichen Laͤrm machten, DaB wir 
umfer eigned Wort wicht derſtehen fonnten. 
Einer derfelben (len der Wirth zu fenn: deun 
bob nahm er einen um Den andern von den 
Auweſenden bei den Händen, und druͤckte fie 





| fe zum Teinfen, und hot ihnen fein Glas zum 
Undoben. Da ich ihm anfangs ſelbſt für dem 


' Sänen recht freumdichaftlich ; bald ermunterte er 


— 


— 
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Wirth hielt: fo mollte ih, dab Sompton bei 
demfelben ein Abendeffen und eine Schlafſtaͤtte 
beſtellen ſollte; aber diefer gab mir einen Wink, 
und ich merkte nun, Def ich mich gelert hatte. 
Endlich fanden wir den Wirth mitten unter 
der tobenden Menge, und erhielten.ein Zimmer. 
Als mir allein warten, fragte ich meinen Bes 
m über diefen fonderbaren Auftritt: weil 
er befürdtete, man nidchte uns franzöfifch 
bören; fo bat er mi, eine ſchicklichere 
ıbzumatten, wo er dann meine Neugierde 
mit Vergnügen befriedigen wolle, Schon am 
andern Morgen verließen wir das Staͤdtchen 
wieder, und kaum waren wir anfer den Mauern 
deſſelben, als mich mein Gefaͤhrte über den 
beroußten Larm folgendermaßen unterrichtete. 
mie müffen wiſſen“, fagte er, daß das ' 
englifhe Parlament, welches die gefehs 
gebende Gewalt hat, aus zwei Kammern 
beſteht; aus dem Dberhaufe, oder den 
Kammer der Palrs und der Lords, und and | 
‚dem Unterhamfe, oder ans der Lammer 
der ‚Semeinen. Im Oberhaufe haben der . 
König, die Prinzen vom Gebläte, die Lorde 


| 

| England. Die Parlamentswahl. 77 

und Vaits des Reichs, Die Erzbiſchoͤſe und Bi⸗ 

ſchoͤfe ihren Sig; Pas. Unterbauns beſtehet 

aber aus den Deputirten der Grafichaften, 
Städte, Flecken und Dörfer, welche das 
Recht Haben, Deputirte zu ſchicken. Das 
geäßte Vorrecht des Unterhaufes it, Daß ed 
dem Könige die Subſidien (das Geld, die Mit 
tel) , weiche er verlangt, 'sugeiteben, ober ver⸗ 
weigern fann; und der gemeinfte Bauer, wie 


der vornehmſte Edelmann fan zum Depusig‘ 


ten- ded Unterhaufes gewaͤhlt werden. Aber 
die vornehmen Engländer find darauf auch. ſo 
begierig: daß fie alled mögliche anwenden, Des 
putiete des Unterfanfes zu werden. ESins der 
ſicherſten Mittel, die Gtimmen des Dolls zu 
dieſen Ehrenſtellen zu befommen, iſt nun, ment 

- die Bewerber das Volk in einer Schenfe recht 
reichlich mit Branntwein, Porter und Fleiſch 
traftiren. Der Mann, weichen Gie geſtern 
für den Gaſtwirth Hielten, mar ein folder . 
Here, welcher Stimmen fuchter um bei dem 
naͤchſten Parlament Deputirter zu werden. Zu 
| einer andern Zeit hätte cu feinen von Diefen 
Renten über Die Achſel augefchen, denen er 
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geſtern fo fehe ſchmeichelte.“ — Diefe Me 
thode, ſich das Zutrauen ſeiner Landslente ja 
erwerben, kam mir freilich etwas ſonderbar 
vor: noch mehr wunderte ich mich aber, als 
wie Gompton fagte, daß Diejenigen, welche 
auf eine folhe Ust die Stimmen zu ihrer 
Wahl erfauft hätten, oft genug auch die ih⸗ 
rige Im Unterhaufe wieder verfauften. Denk 
die Mimifter wuͤßten ihre Hartnädigfien Geg 
ner immer durch hohe Civil⸗ und Mitiraiw 
stellen, welche der König allein su vergeben 
Das Recht Habe, zu gewinnen, daB fie ſtets 
auf ihre Beiſtimmung bei ihren VWorſchlaͤgen 
rechnen koͤnnten. — 

Je mehr wir uns London näherten, befis 
angenehmer fand ich Das Land; reiche Wai⸗ 

senfefder bedeckten überall die Erde, und mus 
geheuere Viehheerden weideten auf eingezaͤum⸗ 
ten Plaͤtzen. Sie bleiben ſich dort Tag und 
Naht allein uͤberlaſſen, und ſelbſt in harten 
intern treibt man die Schafe felten im bie 
Ställe. Ihre Wolle iſt von befonderer Cute, 
und gehöre zu Den vorzuͤglichſten Erzeugniſſen 
des Landes, Die Farm (Pachthoͤfe), zu 
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| welchen diefe Viebheerden gehören, find mei 
von Badfkeinen aufgebanet und mit Ziegen ges 


deckt; der größte Wohlfand geist ſich an ih⸗ 


ven Bewohnern, und die Freiheit drücke ſich 
anf dem Geftchte jedes gemeinen Bauers aut. 
Die Nature erfheint Hier ſtets mit dem praͤch⸗ 
fiaften Grün geſchmuͤckt, und ihre Schoͤnhelt 
war mir in der Nähe von London noch aufs 
Fallender, wo fie durch eine Menge Parks und 
prächtige Landhäufer erhähet wurde, Aber wie 
groß mar micht der Kontraft, als ich in die 
Stade felhft eintrat! Ganz London war in 
ee Wolfe von ſchwarzen und flinfendeh 
Dimft eingehülle, melchen ſelbſt vie Strahlen 
Der Some nicht durchdringen fonnten. 

Haͤuſer ſelbſt hatten die Farbe dieſes Dunſtes 
angenemmen. Dieſes und die Unreinlichkeit 


- 


der Straßen, erweckte bei mie Feine ſonderliche 


Idee von der berühmten Hauptſtadt Großbns 
tannieng. 


Indeſſen lernte ih London bald ale eine dr - 


größten”), reichſten, bluͤhendſten und volf 
reichften Städte der Welt fennen, Ihre Lage 
*) Man zähle dies gegen 900,000 Einwohner. 
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ander Thensfe, erhbhet nicht allein ihte 
Schoͤnheit, fondern if auch die vorzuͤglichſtt 
Duelle ihres Reichthums. Der Fluß iſt für 
die größten Schiffe tief genug, und es iſt eins 
der präctigften GSchaufpiele, die ungeheure 
Menge großer und Kleiner Fahrzeuge den Strom. 
beftändig aufs und abfahren zu fehen. Les 
berdieß IR die Stadt auch reich an großen 
‚und ſchoͤnen Pallaͤſten und Kirchen; ob ſich 
gleich im Ganzen Londons Palläfte nicht durch 
einen hohen Styl auszeichnen, und man bier 
sielleiche wicht zehn Privars Gebäude finder, 
weiche mit den Hotels von fo vielen Privat 
perfonen in Paris verglichen werben koͤnnen. 
Arch das Parlamentshaus, Weſt min ſter⸗ 
ball, iR ein altes gothiſches Gebäude; im 
ſchoͤnſten Styl iR die Boͤr ſe erbauet und Die 
fchöne Paulskirche, in welcher ſich die Denk 
maͤhler berühmter Briten befinden, Die Eng 
-Jänder verfchivenden Dagegen oͤfters ganz un⸗ 
geheure Summen auf ihre Landhäufer, welche 
fie mie der größten Pracht aufjufähren pfle⸗ 
gen. . Unter den Öffentlichen Spajiergaͤngen if 
der Park von St. James der beruͤhmteſte. Er 
iſt 
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iſt eine große Wieſe, auf welcher Rindvieh⸗ und 
Ziegen⸗Heerden weiden, mit einer Menge kleiner 
Gehölze und von unzähligen Kanälen durchs 
Schnitten, und überhaupt den Spajierplaͤtzen 
ganz umnähelich, ‘wie man fie fonk um Paris 
fand. . Diefer ungeheure Garten, wenn man 
ihn fo nennen will, iſt zu allen Zeiten für Je⸗ 
dermann zugänglih. — 

Endlich verfießen mir auf einem hollaͤndi⸗ 
fchen Schiffe England; und ich mar in der 
That über unfere Abreife_fehr froh, denn ich 
hielt. mich bier nicht mehr. für ficher, auch wa⸗ 
ven wir ſchon ein Paarmal in Gefahr gewelen, 
gepreßt zu werden. Denn trog der geprie⸗ 
fenen englifchen Freiheit, dürfen doch die Kapis 
tains der Kriegsſchiffe nicht allein Matrofen, 
fondern and jeden andern , deſſen fie fich bes 
mächtigen können, zum Dienſt auf den lkoͤnigli⸗ 
chen Schiffen zwingen, ober preſſen. 

Sobald ich auf dem Schiffe war, genoß 
ich mit viel mehr Ruhe die prächtige, Ausſicht, 
weiche die Ufer der Themſe darbieten, der 
ſtolze Strom trug und auf feinem Den bald. 
in das offene. Meer, 
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Den zweiten Tag nach unferer Abſahet ber | 


famen wie Sturm; meil wir nun fürchtetemg 


an. die Küfe geworfen zu werden, fo ſteuer⸗ 


ten wir nach Norden. Noch nie hatte ich Das 


Meer fo wuͤthend geſehen; und ed mar mie 


‚niche wohl dabei, als unfer Schiff bald vom 
den Wellen bis an die Wolfen erhoben, - bald 
wieder in den Abgrund hinab geſchleudert 
wurde. Doch beruhigte mich Die Gleichmuth 
des Kapitaing , der feine Pfeife, wie gewoͤhn⸗ 
lich, fchmauchte, Mein Freund bemunderte mit 
wir das hollaͤndiſche Pflegma; gleichwohl muß; 
ten wir geſtehen/ daß auch wir demſelben un⸗ 
ſere Ruhe zu verdanfen hatten, Des Sturm. 
dauerte fort, umd trieb ung nach der ſchotti⸗ 
ſchen Kuͤſte. Hier waren wir fo gluͤcklich, einen 
fichern Anfeplag zu finden, wo wir ed. abs 


. warteten, bis fi Der Wind legte, und und. 


wieder guͤnſtig wurde. 
Als wir: im Begriff waren, die Anker zu 
lichten: Sam auf einem fleinen Fahrzeuge ein 


Mann heran, welcher den Kapitain bat, daß 


er ihn mit nach Hoßand nehmen möchte, Der 
Menſch hatte eine fehr günflige Geſichtsbil⸗ 


JE Fu) 
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dung, mar aber ſehr aͤrmlich gekleidet. Wie 
erfuhren vom ihm, daß er ein flamlaͤudiſchet 
Maler ſey, der m Edimburg, und in an 
ſchottiſchen Städten gemalt, aber dort 


wartet Habe. Wir waren Halbe Landslente, 
und ich machte mic, daher bald näher mit ihm 
befannt. Ich unterhielt mith mit ihm fo wohl 
ber feine Kunſt, wovon ich einiges‘ verfland, 
(8 auch über das Land, welches er eben ven 
tagen hatte, und ex erzählte mir über Schott⸗ 
land» Folgendes. 

nDiefed alte Reich hatte ange Zeit feine 
eignen Könige, jetzt macht es aber einen Theil 
von England aus. Gein Parlament iR (1707) 
Bllig mit Dem englifchen veveinigt, und Schott⸗ 
land fickt wu feine Deputirten fo wohl in 
das Ober⸗ als Unter: Haus nad) London. Geht 
dieſer Bereinigung Bat England erſt den Na⸗ 
wen, Großbritannien, den es jegt fuͤh⸗ 
ref, angenommen. Das Land If von vielen 
Bräßen, Fluͤſſen und Kanaͤlen durchſchnitten, 
xbirgig und rauß; beſonders find die hohen 
Örbirge, weiche die ganze nördliche Sesend 
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des Reichs, die daher Hochſchottland, 
Bergſchottland heißt, beherrſchen, mit 
ewigem Schnee bedeckt. Die Kälte ift hier im 
Winter fehr fireng, und die Winde wuͤthen 
beinah unanfhörlich mit dem größten Unge⸗ 
füm, In diefee Hohen Gegend‘ erhält, Die 
seine Luft die Menſchen beftändig gefund; und 
man trifft nicht leicht ein Land an, mo fie im 
Ganzen ein fo Hohes Alter erreichen, mie. im 
Nordfchottland. Die niedern Theile des Lau⸗ 
des find aber freilich viel. fruchtbarer, und ges 
ben felbft der Fruchtbarkeit Englands wenig 
nach; auch wird der Boden mit vielem Fleiß 
angebauet. Sabrifen und Handlung bluͤhen 
hier faff eben fo, mie in England; auch giebe 
Schottland ſehr gute Watrofen, und, vorzuͤg⸗ 
lich in den Bergſchotten, ſehr tapfre Landſol⸗ 
Daten, 

Edimburg, die Hauptſtadt des Landes, 
it eine Stade von beträchtlicher Größe, - und 
fehe volkreiche Die Straßen aber find eng 
und unreinlich; doch alles, was zum Lebens⸗ 
genuß erforderlich iſt, findet man bier Im 177 
berfluß. Auch fehle es gleichwohl nicht an 


| 
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khönen Gebaͤuden. Das merkwuͤrdigſte bei der 


Stadt iR die Feſtung, weiche auf dem Bipfel 
eines hohen, fleilen Felſens liegt. Gie kam 
son feiner Seite, als van der Stadt and, ex; 
kiegen werden; und fie würde Tchledterdings 


sicht zu erosern ſeyn, wenn nicht durch Die .. 


heftigen Erderfichätterungen, welche die Kanonen⸗ 
ſhuͤſſe verurfachen, die Brunnen in derſelben 
leicht verſchuͤttet wuͤrden. 

Sobald wir die ſchottiſchen Kuͤſten, und 
die im Hintergrunde hervorragenden Gebirge 


and dem Sefichte verloren hatten; dachten wir 


unicht weiter an das Land, wo. Kultur und 
geobe Unmiffenheit und Rohheit fo nahe an eins 
wuder grenzen; umd richteten unfere Augen auf 


Holland , welhes wir nun bald zu erreichen 
hofften. Unſer Freund Sompton machte ung. 


noch anf der Reife mit den mirkwuͤrdlgſten 
Begebenheiten dieſes Landes befannt. 

„Es IR dieſes“, fagte er, „das alte 
Batavien, weiches in uralten. Zeiten der 
Reglerung der Branfen unterworfen war, fpäs 
kerhin aber durch befondere Grafen beherrſcht 
wurde, Nach der Zeit kam es an die Grafen 


L 7 


sgss Europa 


von "Burgund, und dur die Bermäßlung 
Marlend,. der einzigen Tochter des legten 
diefee Grafen, Carls des -Kühnen, mit 
dem Kaiſer Maximilian I,-an das Haus Oeſt⸗ 
reich, bei. welchem es bis zur Negierung Koͤnig 
Philipps IL von Spanten blieb. Es hatte von 
jeher ſehr große Freiheiten, und feine eignen 
Geſetze, die es ſtets mit der größten Eiferſucht 

zu erhalten fuchte, Beſonders war es flols 
auf Das Vorrecht, daß der Landeshere nicht 
eigenmächtig Wuflagen : machen durfte, und 
dieſe unt von dem Landfländen bewilliget wer⸗ 
den konnten. - Philipp fchränfte die Nechte Der 
Stände ein, und wollte Hier eben fo unum⸗ 
fchränft ‚gebieten, wie in Spanien; uͤberdieß 
führte er, um Luthers und Ealvins Lehren zu 
unterdrücen, welche in den Niederlanden. viele 
Sreunde gefunden Hatten, Die Inquiſition ein, 
Die fiudierte Sraufamfeit, womit feine Befehls⸗ 
haber dem Willen ihres Monarchen Gehorſam 
erzwingen wollten, brachte das Volk aufe 
Aeußerſte; es griff zu den Waffen. Noch nie 
ſahe man mit mehr Tapferkeit und mit mehr 
Wuth fireiten, ald die gedruͤckten Niederländer 
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gegen die Spanier jeisten; Die große fdanifihe 


Macht war nicht vermögend, diefes fleine Land 


zu bezwingen, und Spaniens König fahe Ay 


endch genäthiget, die Freiheit and Unabhän 
gigkeit deſſelben auzuerkennen. 

Von ſiebenzehn niederlaͤndiſchen Provinzen 
wurde aber nur ſieben dag Bluͤck der Freiheit 


zu Theil; zehn mußten wieder unter bie Ge⸗ 


walt ihrer alten Herzen zuruͤckkehren. Jene 


nannte man nun die fieben vereinigten. 


Provinzen, oder Die Republik Hols 


fand. Bald wurde dieſer Staat, fſelbſt noch 


während des Krieges um feine Frrideit, einer 
ver bluͤhendſten in Europa, und ohne Frage 


der erſte Handbelsſtaat. Geine Handelsſchiffe 


ſeegelten auf allen bekannten Meeren; und uͤber⸗ 


all legten die Holländer Kolonien an, melhe 
in kurzer Zeit viel beträchtlichen, als Das Mui⸗ 


terland , warm. Ueber hundert Jahre erhlelt 
ſich Holland auf’ dieſer Höhe; dann ſank es / 


durch innere Unruhen zerruͤttet, ond die ven ⸗ 


mehrte Konkurrenz anderer handeltreibenden 


Nationen an ſeinem Handelsgewinn geſchmaͤ⸗ 


lert, immer mehr von feiner Größe herab. 
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Jetzt iſt nicht einmal ber Gatten feiner ehe⸗ 
maligen Macht mehr vorhanden. An der Spige 


der. Republik Rand von jeher ein gewählter Statt⸗ | 


halter ; dieſe Würde wurde aber nachher wegen 
der vielen Verdienſte mehrerer Prinzen von Dras 
nien in.wielem Hauſe erhlich, und das Ober⸗ 


haupt Der Reyublik führte Daher den Titel Exbs 
ſtatthalter. —In dem franzöfifchen Revolu⸗ 
tionskriege wurden Die. vereinigten Niederlande 


von Frankreich verſchlungen, und Die Prinzen 
von Oranien mußten nach England enttyeichen. 
Aber nachdem bie franzäfifhe Macht zertriime 


mert, und die Freiheit der benachbarten untere 


‚drüdten Staaten. errungen ‚war, kehrte Holland 


auch wieder in ‚Die Reihe ſelbſtſtaͤndiger Staa⸗ 
ten zurück, bekam aber an dem ehemaligen 


Erbſtatthalter einen ſouverainen Fuͤrſten, wel⸗ 


cher, nachdem ſein Gebiet auch durch Die ehe 


— 


maligen äftteichifhen Nieberlaube vergroͤßert | 


worden war, ben Titel eines Königs der 
Niederlande angenommen bat. — 


| 


Doch ich kehre zur Erzäplung meiner Beges | 


benheiten zuruͤck. Waͤhrend diefer Erzählung | 


waren wir im der Gnibers See angelommen, 
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und jett fahen wie den Hafen von Amfters 


dam mir einer unermeßlichen Anzahl Schiffe 


sor und. Die Maſien der Schiffe bildeten eis 
nen Dichten Wald, weicher mit den Gchäuden 
der Stadt einen großen. und präcdtigen Anblick 
gewährte. 


Sobald ih ans Land. gelegen war: flog Ä 


ic nach der Stadt, um fie, ohnſtreitig eine 
der lebhafteſten Dandelsfiädte der Melt *), von 


offen Seiten kennen zu lernen. Ste I mit - 
hoben Dranern und breiten Waflergräben ums - 


seben,, und Die meiſten Straßen find von Ras 
naͤlen durchfchnitten, welche beftändig mit Fels 
von Sahrzeugen (Treffchuyten) bededt find, 
worauf die Kauftmannsgüter von den Schiffen 
leicht in die Niederlage gebracht werben können. 
Laͤngſt der Kanaͤle ſtehen Bäume, welche der 


Stadt ſehr zur Zierde gereichen, und den Häus | 


ſern bei brennender Sounenhige Schatten ge⸗ 
währen, Go nuͤtzlich dieſe Kanäle ſind: fo 


sefährlich Find fie obew auch, indem. kein Jahr 


bergehet, wo nicht eine- große Anzahi Menſchen 


' '®) Amſterdam bat äber 200,000 Einwohner, und ifl 
\“ nach London die wichtigſte Handelsſtadt in Europa, 
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- darin ertrinfen. Die häufigen Nebel, twelche 
hier im Winter fo Mark find, daß es nicht 
möglich iſt, einen Schritt vorwärts zu ſehen, 
wenn Man des Abends an denfelben hingehet, 
. And die Urfache diefer Ungluͤcksfaͤle. Bon vie⸗ 
(en. Ertrunfenen erfahren Die Anverwandten 
dann nicht einmal, mo fie hingekommen find. 


Die Stadt hat: viele prädtige Pallaͤſte; 
der NRegterungss Pallaft, oder das ehemalige 
Gtadthaus, zeichnet fich Jedoch unter allen aus; 
eg ift mie überaus großer Draht aufgebauet. 
. Die Privargebäude find- meift klein und vom 
wenig Stodwerken, aber fehr bequem, nnd es 
herrfcht eine unbeſchreibliche Reinlichkeit in den⸗ 
ſelben. Die Umgebnugen von Amſterdant fiub 
jedoch nicht weniger ſchoͤn und angenehm, als 
die Stade ſelbſt. Ueberall ſieht man Gruppen 
niedlicher Landhaͤuſer, Buͤſche, Wieſen, Gaͤr⸗ 
ten. Die Hollaͤnder find überhaupt die geößs 
ten Bartenliebbaber von der Welt, und ver⸗ 
wenden fehr große Summen anf Ihre Gärten; 
Es iſt aber auch unglaublich, mie hoch fie e 
in der Gartenkunſt gebracht haben; ein Fre 
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der, der ihre Gärten nie ſah, kann ſich durch⸗ 


aus feine Vorſtellung davon machen: mer Re 
aber fichet, muß den Holländifchen Fleiß bes 
wundernd anflaunen, telcher dieſes Sumpf⸗ 


und Froſchland, zu einem der angenehmſten 


BWohnpläge der Dienfchen umgeſchaffen Hat, 
Außer Amſterdam befuchten wir noch 
die berahmten Handelsſtaͤdte Rotterdam 
und Haarlem, und fepten alsdann. unfere 
Keife nach der franzoͤſiſchen Grenze fort. Denn 


46 hatte mich unterdeflen entfchloffen, wieder 


nach Kranfreich zu gehen, und meine milital⸗ 
riſche Laufbahn von neuem anzufangen. Die 
meiſten Städte, welche anf unferer Route las 
sen, hatten Aehnlichkeit mit Amflerdam. Ihre 
Straßen waren von Kanälen durchſchnitten, und 
die vielen Bäume, womit die Kays, Straßen 
und Plaͤtze bepflanzt waren, ließen mehr einen 
Wald, ald eine Stadt erwarten, Alle dieſe 
Städte ſtehen durch Kanäle, deren es in Hels 
land eine unzählige Menge giebt, mit einans 
der in enger Verbindung: denn diefe Kanäle 
find beſtaͤndig mit Treffchupten bedeckt, die 
vom weitem auf Wiefen Binzufcegein fcheinen, 
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und den Handelsverkehr gar ſehr befördern. 
Ueberhaupt gleicht ganz Holland einer enjigen, 
großen. Wieſe. Der weiche und moraſtige 
Boden ſchickt ſich nicht gut zum Ackerbau, 
und laͤßt ſich nicht beſſer, als zu 2* 
benutzen. Daher ſiehet man bier auch überall 
große Rindviehheerden, welche die hollaͤndiſchen 
Kaͤſe geben, von welchen ſo viele ausgefuͤhrt 
werden. 
Aber trotz der Einfoͤrmigkeit welche eine 
weite Ebene ſonſt zu haben pflegt, iſt das 
- Land doch ſehr freundlich: denn mo man feine 
Blicke hinwendet, da fiehet man Waſſer, Gärs 
ten und eine Menge bunt gemalter und aufges 
putzter Häufer, welche Abmwechfelung die Ges 
gend gleichwohl fehr lachend macht. Die 
Meinlichfeit der hollaͤndiſchen Dörfer iſt bekannt. 
Die meiften find mit Backſteinen gepflaftert, 
und gleichen großen Sieden, und allenthalben 
laffen die Einwohner den größten Wohlftand 
blicken. Schr merfwärdig find die Dämme 
(Deiche), welche die Holländer überall ange 
fegt haben, damit das Meer ihr Land nicht 
Aberſchwemmt. An ſehr vielen Stellen fahe 
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ich, DER das Land tiefer lag, als das Waſfer 
fland, und es war mir unbegreiflich, wie es 
die Hollaͤnder aufangen, einen Boden trocken 
zu machen, wo dad Waſſer durchaus keinen 
Abzug hätte. Die hollaͤndiſche Induſtrie, 
ſagte mir bier mein Freund Gempton, „hat 
dies duch eine Yet Vindmuͤhlen möglich ge⸗ 
macht, welche Das Waflee von dem Lande in 
Die Kanaͤle treiben. Im Winter ſteht das 
ganze Land unter Waflee, und an tanfend 
Stellen fiedt man nur Dämme, Haͤuſer, Thuͤr⸗ 
me gleichſam aus hen Bellen herporfleigen, 
aber im Monat Februar werden diefe bewun⸗ 
dernswürdige Mefchienen in Bewegung gefetzt, 
wvelche dann das Fand fa trocken machen, wie 
Sie es jetzt ſehen.“ 
28 wir in die ehemals fogenamuten BAch 
Gilden Niederlande eintraten *): Bemerften 


wir eben jener Induſtrie, die. wir in Holland 


*) Der Bater erzähle feine Reifen, die er - vor 
zwanzig und mehr Jahren gemacht bat; und da 
gehörte diefer Landfirih noch dem Haufe Oeſtreich. 
ext find fie, wie (dom gedacht wurde, mit Hol⸗ 

| kand unter dem Namen „Koͤnigreich der 
| Niederlande‘ vereiniget. 
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betoundert hatten, die viel günftigere Lage dets 


felden zum Feldbau. Befonders erregte der 


vortreffliche Flachs unfere Aufmerkſamkeit, der 


hier zwar fehr-fein waͤchſt, aber durch eine 
genaue Bearbeitung noch mehr gewinnt und 
ſo zugerichtet wird, daß die Brabanter ”) Sp 
nerinen und: Gpitenflöppierinen ein Pfund 
davon bis zu 200 Rthlr. verarbeiten fünnen. 
neberall fieht man dort aber die Spinnerinen 
im Erdgefchoß, oder gar sin Kellern fpinnen, 


wo .die feuchte Luft die Haare des Flachſes 


inemer recht gelind erhält, — Bruͤſſel iſt 
die Hauptſtadt Des Königreichd Der Niederland- : 


de und die Refidenz des Könige, und macht 
ſeht viel Geſchaͤfte mit diefen Gpigen ,. welche 


daher im Auslande Bruͤſſeler Kanten, ober | 

Spitzen heißen. | 
. Durch lauter lachende Sehe führte ung 

unfer Weg bis nah Amiens, Noffel und 


"Areas, ein Paar berühmte franzoͤſiſche Fe⸗ 


Rungen, Hatten wir mne berährt,. und in 


*%) Brabant hieß eine der sehn Provinzen, welche 
dem Hauſe Defireih nach dem Wufflande der . 
Niederlande noch geblieben waren. 
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Umtens mußte ich mid van Sompteon teams 
‚men. Er ging zu feiner Braut, und ich ſetzte 
' meine Reife gan, traurig nach Paris fort. Nach⸗ 
dem ich ‚einige Meilen gegangen mar: -waf ic 
| emen Poſtwagen, weicher gleichfalls nad Parks 

fuhr. Durch eine lange Eufireife ermäder, mar 
mie diefe Erfcheinung fehr erwuͤnſcht, und ich 
nahm eirten Plag auf demſelben ein. Ichfan® 
ſehr muntere Geſellſchaft, welche mich für die . 
kaugeweile, die ich auf meiner einfangen ham - 
berung mur zw lebhaft gefühlt Hatte, hinlängs 
Eh entſchaͤdigte. Beſonders zog mich eine 
Miktairperfon ou, und mir wurden bald fo 
genau mit einander befannt, daß wir einander 
unfere Schicſſale mittheilten. 

Ee war ein Franzeſe, und Kapktain eines 
 Kauffartheiichifed geweſen, welches von ben 
 Engläudern aufgebracht worden war; fie hatten 
Ua nach Portsmouth *) geführet, Nach einiger 
Zeit war es ihm aber gelangen, mit. mehren 
feiner Gefährten aus der Gefangenfchaft zu 
‚ atflieben, fi einer Ehalonpe zu bemächtigen, 

wd in derſelben die franzoͤſiſche Küfte zu er⸗ 
*) Berühmter Hafen in England am Kanal, “ 
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zeichen. „Ich bin jetzt auf dem Wege nach 
Havre de Grace, 4 fuhr ee fort, „wo Ich deu 
Befehl über ein Kaperſchiff uͤbernehmen will; 
and nan gedenfe ich mich“ an den Engländern, 
die mir wider alles MWöllercecht mein Schiff 
geuemmen, und mid um Den größten Theit 
Meines Vermögens gebracht baden, negpeädh 
lich zu raͤchen.“ 

Der Seemann und ſeine ebentheuer, die 
ee mie Bis auf die kleinſten Umflände erzaͤhlte, 
intereffieten mich In hohem Grade. Unter feinen 
Erzählungen Samen wir ımvermerft zu Paris 
an, und traten zuſammen in einem Gaſthofe 
ab. Hier ſchloß ich mich immer feiter an dem 
Kapktain, und verſprach ihm endlich ſogar, 
daß ich Ihn auf feinen Krenzzuge gegen die 
Engländer begleiten wolle, Er fehlen Darüber 
vor Freunden außer fh, und trug. mir dage⸗ 
gen eine Dffigiersfielle auf feinem Kaperſchige 

en, die ich auch annahm. 
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| Die Bekanntſchaft mit einen Kaperkapitain; ich 


nehme auf dem Kaperfhiffe Dienke, made 
einen Kreuzzug mit, und kehre nad manchen 
Gefahren mit demſelben nach Frankreich zuruck. 


Nach einigen Wochen reiſten wir nach Ha⸗ 
vre ab. Wir nahmen unſern Weg uͤber Rouen, 
eine der groͤßten, volkreichſten und bluͤhendſten 
Städte Frankreichs. Sie liegt am Der Seine, 
über weiche Bier eine Schiffbrüdfe erbauet if, 
die mit der Flur feige, und mis der Ebbe 
wieder finft. Kleine Schiffe Finnen auf des 


Seine bis an die Stadt hinan fommen. Die 


Rormandie, wovon Rouen die Haupt 


ſtadt iſt, gehört zu den größten und fruchts 


barſten Provinzen Frankreichs; befonders zeich 
# fie an Wieſen und Obfibäumen. Die Yes 
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pfelbäume, aus deren Früchten dee vortreffliche 
Cider gemacht wird, der hier die Stelle des 
- Meins vertritt, fieht man jedod am häufigften. 
Sie find auf den Betraidefeldern gepflanzt, 
und das Setraide waͤchſt unter denfelben gleichs 
wohl vortrefflich. Havre iſt bei weitem nicht 
fo groß wie Rouen; zeichnet ſich aber durch 
feine vortreffliche Lage an dem Meere vor jes 
ner Hauptſtadt aus, und hat einen der fchonften 
Häfen, wodurch es hier fehr lebhaft wird. 
Der Kaper, auf welchen ich mich einſchif⸗ 
fen folte, hieß dee Normand, und war eine 
artige Sregatte von zwanzig Kanonen. Cr 
war noch nicht ganz feegelfertig; und während 
mein Freund mit der Ausrüftung deffelben bes 
ſchaͤftiget war, hatte ich ‚Zeit, mich zu Has 
vre in den Seewiffenfchaften unterrichten zu 
laſſen. Da ich ſchon einige mathematifche Bors 
kenntniſſe befaß: fo machte Ich in kurzem ziem⸗ 
Alche Fortſchritte. Endlich waren wir feegels 
fertig; und num gingen mir mit einem andern 
Kaper von zehn Kanonen, mit der Zliege, 
unter. Seegel. Wir richteten unfern Lauf nach 
der Meerenge'von Kal ais, und kreuzten in 


der Nerdfee, am Eingange in Das Baltiſche 


” 
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Meer. Es vergingen einige Tage, che wir 
eine Priſe machten: aber unfere Sapitaind 
haften Nachricht, daß eine englifche Kauffahr⸗ 


teiflotte nach der Oſtſee abfeegeln wuͤrde, und 
beſchloſſen, ſie zu erwarten. Endlich kam ſie, 


aber von zwei Fregatten bedeckt, deren eine 24— 
die audere aber 12 Kanonen führte. Unfer 
Kapitain befahl der Fliege, die letzte angus 
geehfen. Wir gingen mit vollen Seegeln auf 
die große los. Kaum waren wir noch einen 
Kanonenfchuß weit entfernt, als fie ung eine 
volle Lage gab; da fie aber Koch zu weit ent 
ſernt war, fo konnte fie ung nichts fohaden, 
Unfer Kapitain ließ Dagegen nicht cher {die 
ben, bis wir ganz nahe beran waren, und 
zwar nicht in gangen Lagen, fendern die Las 
nonen- wurden eine nach der andern abgefenert, 


Da aber jede exit ordentlich gerichtet ward, fo 


traf faſt jeder Schuß. Der Engländer machte 

war anfänglich ein fchreckliches Feuer: aber 

unfer gut unterhaltenes euer war. von fo 

vortrefflicher Wirkung, daß er nach einer hal⸗ 

ben Stunde beinahe ganz entmaflet war. Nun 
0% 
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machten wir ung ſchon zum Entern fertig: als 
wir faben, daß der Fliege von der andern 
englifchen Sregatte fo fehr zugeſetzt wurde, daß 
wie ihe zu Huͤlfe fommen mußten. Wir ga 
ben ihe eine ganze Lage, die eine fürchterliche 
Verwuͤſtung auf derfelben anrichtete; die zweite 
war eben fo blutig; und bei der dritten ſtrich 
fie die Seegel, Hierauf befahl der Kapitain 
der Fliege auf die Kauffahrteis Schiffe Jagd 
zu machen; mir wollten daffelbe thun, als Die 
größere englifche Fregatte, die fih unterdeffen 
ein wenig erholt hatte, heran fam. Das Ges 
fecht erneuerte fi nun mit vieler Hige: aber 
die englifche Sregatte verlor ihren großen Maſt, 
und konnte ung num nicht weiter an der Ver⸗ 
folgung der Kauffahrtei s Schiffe Kindern. 
Wir nahmen vier, die Stiege aber fünf ‚ und 
- führten fie nach dem Hafen von Bergen ‚in 
Norwegen. 

Das Gefecht hatte und zwar wenig Mens 
ſchen gefoftet : aber der Rumpf, wie der Maſt 
unferer Fregatte war fo Übel zugerichtet, Daß 
wir fie hier ausbeffern mußten. Die Fliege 
war, in keinem beſſern Zuſtande. Waͤhrend 
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beide Schiffe ausgebeſſert wurden, uͤberlleß ſich 
die Schiffsmannſchaft allen moͤglichen Vergnuͤ⸗ 
gungen und Luſtbarkeiten. Ich fand wenig 
Geſchmack an dieſen rauſchenden, und öfters 
ausgelaſſenen Vergnuͤgungen, auch entſchaͤdigte 
mich die taͤgliche Unterhaltung mit einem jun⸗ 
gen Tranzöfifchen Kaufmann hinlaͤnglich dafür, 
Ich Hatte feine Befanntfchaft fogleich gemacht, 
als ich in Bergen angefommen war. Er war 
ſehr neugierig, die kleinſten Umpände unfers 
Gefechts zu wiſſen, bat mich zu fich, und ers 
jeigte mir alle mögliche Artigfeiten. In den 
erſten Tagen mußte ich ihm eine Schilderung 
des damaligen traurigen Zuflandes feines Va⸗ 
terlandes entwerfen: dann veranlaßte ich ibn 
aber au, mir eine Befchreibung des Landes 


zu geben, welches er jege bewohnte, und hin⸗ 


laͤnglich kennen gelernt hatte, 

s Sie wilſſen ohne Zweifel, fagte er, 
„daß die Alten unter dem Namen Skandi⸗ 
navien, die Länder begriffen, welche jegt 
die Reiche Schweden, Dänemark und Norwe— 
gen ausmachen. . Aus diefer Gegend ſtammten 
die berüchtigten Normaͤnner her, welche im 
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Mittelalter die Küften von England, Erankı 
. reich, Spanien, alien u. ſ. w. Durch ihte 
Raͤubereien fo häufig in Schrecken festen; weh 
che in der Folge Die Normandie, und endlich 
fogar England eroberten. 

Schweden if das beträchtlichfie dieſer 
drei Meiche, Einige Zeit war es mit Daͤne⸗ 
marf und Norwegen vereinigt. Es hatte ſtets 
Könige, die es sur Zeit der Vereinigung, von 
Dänemarf aus, vegierten. Dee Drud der 
Dänen wurde den Schweden aber bald ſo laͤ⸗ 
fig, daß fie das Dänfche Joch abmarfen, nad 
langwierigen blutigen Kriegen die Freiheit ers 
sangen, und mieder einen eignen König waͤhl⸗ 
ten. Um diefe Zeit wurde das Lutherthum 
“auch in Schweden eingeführt. Die große 
Macht der katholiſchen Seiftlichkeit, welche dem 
neuen König Guſtav Wafa gefährlich ſchien, 

trug nicht wenig zur. Einführung deffelben bei, 
Die Gewalt des Königs iſt durch den Reichs 
rath eingefchränft, zu welchem der Adel, die 
Geiſtlichkeit, die Städte, und felbft der Baners 
‚Hand Deputirte ſchicken; fo, daß die Verfaſ⸗ 
fung Schwedens gewiffermaßen demokratiſch iR. 


\ 
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Das ganze Land iR mit Fluͤſſen, Landfeen, 


Bergen und Wäldern durchſchnitten, eg bringt 
Silber, Kupfer und Eiſen Bervor, und obgleich 
der Boden meiſt Sandboden iſt, fo if er do 
ziemlich tragbar. Der Winter iſt bier ſehr 
lang und ſtreng, aber Megen der großen Sons 
nenhige im Gommer reifen die Feldfruͤhte in 
wenig Monaten; das Klima if fonft gefund 
und die Luft rein und heiter, 

Stodbolm ir die Hauptſtadt des Reichs, 
und. Die Reſidenz des Königs, Sie liegt auf 
ſechs bis ſieben Fleinen Iufeln, welche durch 
Bruͤcken mit einander verbunden find, die 
Höufer ruhen meift auf Pfaͤhlen. Ihre Größe 
nd Bevoͤlkerung find beträchtlich, der Handel 
iſt ziemlich bluͤhend, da die Handelsfchiffe ‚big 
an Die Stade herankommen koͤnnen. Mas 
finder hier meiſt hölzerne Häufer, weiche mit 
Eifenbloch, oder Kupfer gedeckt find; doch fehle 
es auch nicht an prächtigen Palläften. 4 

35 bin auch in Dänemark gewe 
ml, fuhr der Kaufmann fort, ıı Diefes 
Reich liegt ganz vortrefflich zum Haudel, und 
begreift die große Halbinſel und einige Juſeln 


\ 
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am Eingang in das Baltiſche Meer, Geit 
Dem Anfang des neunten Jahrhunderts ver; 
breitete ſich Hier das Chriſtenthum, und jest iſt 
die lutheriſche Religion die herrſchende. Die 
Verfaſſung des daͤniſchen Staats war ehemals 
in gewiſſer Hinſicht ariſtokratiſch: felt der Mitte 


des ſiebenzehnten Jahrhunderts aber bekleidete 


die Nation ihren Koͤnig aus eigenem Antriebe 
mit der unumſchraͤnkten Gewalt. Eins der 
ſchoͤnſten Kronrechte iſt der Sundzoll. Der 
Sund iſt naͤmlich die Meerenge zwiſchen der 
groͤßten daͤniſchen Inſel (Seeland) und Schwe⸗ 
den; dieſe Meerenge paſſiren jaͤhrlich gegen 
dreitauſend Schiffe von allen Nationen, welche 

ohngefaͤhr ein Procene ihrer Ladung an bie 

Krone Dänemark abgeben müffen. Das Ks 
ma von Dänemark IE weniger rauh, ald man. 
nach dem Grade der Breite, unter welchem 

liegt, erwarten ſollte. Die Kälte ift im Wine 
fehr gemäßige: aber diefer Vortheil wird ſehe 
theuer durch die dicken und unaufhoͤrlich 
Nebel erfauft, welche den Aufenthalt daſelb 
fehr unangenehm und ungefund machen, D 
Innere Theil des feften Landes dieſes Rei 
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beftcht far allein aus Moräften und Helden; 
dee übrige Theil des Landes iſt aber ſehr frudht: - 
Bar. Die meiken dänfchen Jnſeln find nicht 
meniger ergiebig, umd bringen einen Ueberfluß 
von Betraide uud Obſt hervor. | 
Auf der größten diefer Iufeln liegt Kos 
penhagen, die Hamptſtadt des Reichs und 
Die Refidenz des Königs, mit mehrern prächtigen, 
Pallaͤſten. Gie iſt in die Alt⸗ und Neuſtadt 
gerheit; die Straßen der letzten find ſchuut 
gerade gebaut, Bon weitem gewährt dieſe Stadt 
ſchon einen majeftätifchen Anblick. Der Hafen ' 
em baltifchen Meer iſt einer der ſchoͤnſten in 
dee Welt; er iſt ſehr ſicher, und fo weit, daß 
er gegen 500 größe Schiffe faflen kan. 
Normegen datte ehemals gleichfalls feine 


‚ eigenen Röniges kam aber gegen die Mitte des 


vierzehnien Jahrhunderts unter daͤnſche Her 
ſchaft, iſt aber nach einem kurzen Kriege zwiſchen 
Schweden und Daͤnemark im J. 18124 an Schwer 
den abgetreten worden. Die lutherifche Religion 
iR hier, wie in Schweden, bie herrſchende. In 
Nerwegen giebt es wenig Adel ; alle Grundſtuͤcke 
Med hier freies Alledium, das heißt, fie ſtehen 


+ 
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blos unter der Gerichtsbarkeit des Königs. Die 
Jagd if Hier ganz. frei, umd jeder Grundbeſttzer 
fiebt ſich für einen Edelmann an. Norwegen hat 
ſehr reihe Kupferbergmerfe: aber die Produkte 
des Zeldbanes ſind fo unbetraͤchtlich, daß bie 
Einmahuer ohne die Menge Fiſche und Wild, 
‚welche das Land liefert, ſchwerlich Ichen kͤnu⸗ 
ten; In manchen Gegenden läßt fi) das Feld, 
wegen der Strenge des Klimas, gar nicht bears 
beiten. So erträglich auch die Kälte im Wins 
ter an der Küfte if, fo ſtreng IR fie in dem 
Sebirgen. Dagegen if die Hige im Sommer 
unerträglich; und die Sonne, die im Winter 
Saum fihtbar wird, flieht im Sommer fo lange 
über dem Horizont, und erbitzt die Erde fo fehr, 
daß viele Gewaͤchſe, und befonders die Gerſte, 
binnen ſechs Wochen aufgehen und reifen, ! — 
Ich Hatte das Bergnügen, meinen Fremd 
anf einer Reife in das innere des Landes zu 
begleiten. Wir machten die Reife auf Fleinen 
Dferden, welche mit bewunderndwürbiger Schnels 
ligkeit über Die Feilen Gebirge und Selfen kletter⸗ 
‚ten, womit das Land ganz bedeckt If. Oft 
ſahe ich mich mit Schredfen auf den gefaͤhrlichſten 
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zu blicken wagte: fo bald aber die Gefahr von . 


über war, ergoͤtzte mich der Anblick nicht we⸗ 
nig, den mir die ungeheuren Gebirge und Die 
dazwiſchen Tiegenden Thäler darboten. Die 


Ortſchaften find nach der Lage des Landes ges 


baut. Die Hönfer liegen gang zerſtreut, und 


| öfters auf fo ſteilen Anhoͤhen, daß man nur 
auf Leitern hinauf Reigen kann. Ich bemerkte 
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bie und da Reſte von Dörfern, die durch abs 
gerifiene Felſenſtuͤcke verfchüttet worden waren; 
und mein Begleiter erzählte mir, dab die her⸗ 
abflürzenden Gchneeflumpen (Lavinen) dfterd 
ähnliche Verwuͤſtungen anrichteten. Ueberdleß 
dienen die großen Riſſe und Löcher in den 
Seifen einer Menge wilder und reifender Thiere, 
Düren und Wölfen, Luxen u. f. m. zum Auf; 
enthalt, daß man beftändig auf feiner Hut 
ſeyn muß. 

As wir nad) Bergen zurüd tamen: ſahen 
wir mehrere Norweger beſchaͤftiget, jene Waſ⸗ 
fervögel zu fangen, welche in den Felſenhoͤ⸗ 
Im niften , Deren ed an der normegifchen Küfte 
fo viele giebt, und welche weniger ihres Flei⸗ 


. 
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(ches, als ihren Federn wegen, beliebt find. Der ' 
Eidervogel, eine Art Gang, oder Ente, iſt 
der beliebtefte davon, und die Pflaumfedern 
an feiner Bruft, merden auch zu ung, unter 
dem Namen Eiderdußnen gebracht. Die 
Jagd diefer Vögel ift mie vieler Gefahr vers 
knuͤpft, beſonders da Der Felſen von der Seite 
Des Meeres nicht zugänglich iſt. Einer der 
Jäger wird von feinen Kameraden an einem 
Seile bis zu. den Neftern der Vögel hinunter 
gelaffen ; manchmal trifft es aber, Daß das Seil 
große Steine -abreißt, denen der bangende 
Jaͤger nur durch eine gefchickte Wendung ent; 
gehen Kann. 

Unfere Fabrzeuge waren nun ausgebeſſert, 
und wir flachen wieder in See. Die engli⸗ 
(hen Schiffe mit ihren Ladungen hatten wir 
in Bergen verkauft, und unfer Schiffsvolk 
ging chen fo fröhlich wieder an Bord, ald es 
vor einiger Zeit bier gelandet war. Noch muß 
ich bemerfen, Daß Bergen die Hauptfiadt von 
Norwegen if. Gie gehört zu den größten 
und lebhafteften nordifchen Städten. Ihr Dans 
dei mit Holz, Theer, Siichen u. f w. iſt ſehr 
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beträchtlich, und der Hafen einer der beften in 
Europa, 

Sobald wir unter Geegel gegangen waren, 
zichteten wir unfern Lauf nach Island. Uns 
fere Abficht ging auf die engliſchen Wallfiſch⸗ 
finger, nad mir festen fie niche wenig in 
Schrecken. Denn es war ihnen nicht eingefals 
len, daß fich in diefen Gewaͤſſern franzoͤſtſche 
Kriegẽſchiffe zeigen würden. Wir hatten ſchon 
einige genommen: als fi auf einmal ein fo 
färchterlicher Wirbelmind erhob, und mit fols 
er Sewalt in unſre Seegel blied, daß er um 
fer Schiff umgeſtuͤrzt haben würde, wenn nicht 
das große Marsſeegel zerbrochen waͤre. Das 
durch wurden wir von bieſer Zurcht befreit: 
aber indem wir ein anderes Marsfeegel aufzie⸗ 
ben woßten, bemerften mir, daß der große 
Maft ſelbſt völlig zerfplittert und unbrauchbar 
war; Deshalb mußten wir in einen Islaͤndi⸗ 
ſchen Hafen einfaufen, und die Fliege den 
Kreuzzug allein fortfegen lafien. Un dem Nas 
fin, worin wir einliefen, lagen nur einige 
Häufer, die man mit dem Namen einer Stade 
beehrte. Ich merkte bald, Daß man feine amı 
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dere auf der ganzen Inſel Bette, und daß es 
eben ſo wenig einige Doͤrfer gebe. Alle Haͤu⸗ 
ſer, die ich ſahe, lagen einzeln, und jedes 
Gut lag mitten auf den Wieſen, die dazu ge⸗ 
hoͤren. Auf allen dieſen Meierhoͤfen beſchaͤftigt 
man ſich wenig mit dem Feldbaun, weshalb 
auch das Brod fehr felten if. Dagegen: zichs 
sen die Meier die größte Sorge auf die: Vieh⸗ 
zucht, morin der vornehmfte Reichthum auf 
Der Inſel befieht. | 
Eine andere Auelle des Reichthums if die 
unzäplige Menge Fiſche von allen Gattungen, 
womit die Vorſehung die Kuͤſten dieſer Inſel 
verſorgt Bat. Die Islaͤnder trocknen fie, und | 
gebrauchen fie ſtatt gemüngten Geldes, ihre Auf⸗ 
lagen zu bezahlen, und von der daͤnſchen Roms 
pagnie alle Die Lebensmittel zu Faufen, welche 
fie noͤthig haben. Die Jnſel iſt überall mit 
Felſen und ungehenern Gebiegen bedeckt, um 
ter welchen ſich auch einige Vulkane befinden. 
Die Kälte iR Hier Im Winter fehr fireng, und 
die Tage fehr kurz; im Sommer findet gerade _ 
daB Gegentheil flatt, und in zwei Sommer 
monaten gebt die Gonne- gar nicht unter. 
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Dieſe Infel wurde durch die Norweger ent⸗ 
deckt und bevoͤlkert, jetzt fteht fie, wie Norwe⸗ 
gen, unter daͤuſcher Herrſchaft. 
Vergebens ſuchten wir auf der ganzen Is 
ſel einen Maſt fuͤr unſere Fregatte. Daruͤber 
darf man ſich aber nicht wundern: denn auf 
| land giebt ed fh keine Waldungen, und 
man fieht hoͤchſtens nur Birken und Weiden 
von der Stärke eines Arms. Ja es würde 
den Islaͤndern ſelbſt an Hol; fehlen, wem 
ihnen nicht das Meer alle Jahre eine beträchts 
liche Menge au ihre Kuͤſten führte. Es blieb 
ung alfo nichts übrig, ald unfern Maft fo 
gut wie fonnten, mit eifernen. Bändern zu bes 
fefigen. , Jet waren wir im Stande wieder 
Ä in See zu gehen: aber in dem Augenblick, da 
| wir die Anker lichten wollten, echsb fich ein 
' fürchterlicher Sturm, und noͤthigte uns im 
- Hafen zu bleiben, Wegen der liege waren 
wir indeffen ſehr beſorgt: da wir mußten, daß 
fie und auf diefer Höhe erwartete. Sobald 
ſich dee Sturm gelegt Hatte, ſuchten wir fie 
| anf: aber unfere Mühe war vergebend, wir 
entdeckten nur Schiffsträmmer, Die unfere 
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Eorge um fie nur noch hermehrten. Unter 
andern ſahen wir vier Maͤnner, die ſich auf 
einen Balken zu retten ſuchten. Wir ſeegel⸗ 
ten fogleich auf fie zu: fahen aber bald, daß 
es feine von unfern Leuten waren, Doch nab⸗ 
men wir fie mit vieler Herzlichkeit auf. Gie 
hatten 36 Stunden lang mit den Wellen ges 
fämpft, und maren vor Angft und Anſtren⸗ 
gung, vor Hunger und Durſt ſo erſchoͤpft, 
daß ſie, als wir ſie auf unſer Schiff gebracht 
hatten, faſt kein Wort reden konnten. Nach 
einigen Tagen waren fie im Stande, ung zu 
erzählen, fie wären-Dänen, kaͤmen von Groͤn⸗ 
land”), und ihr Schiff wäre an einer Eisq 
banf zertruͤmmert worden, woran es 
Sturm geſchleudert habe, — Demohngeachtet 
that unſer Kapitain alles, was er Fonntg 
die Fliege zu entdecken; bei Tage feierten wir 
von Zeit zu Zeit einige Kanonen ab, und des 
Nachts hingen wir Laternen an unſere Maſten 
aus. 

*) Man pflegt zwar Groͤnland gewoͤhnlich zu Ame⸗ 
rika zu rechnen; indeſſen da einmal die Rede 

von dem noͤrdlichen Jeland war, fo bat mar 


es für fchiklich gehalten, auch Grönland bier gu 
erwähnen, 
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aus. End gab er alle Haftung auf, Die 
Ritege wieder zu finden, er ſtenerte nad, Cl; 


ven, uud mei Im Sücfien bes beitifcpen u 
ſeiln kreuzen. 


- Einer von den geretteen Dinen re 
etwas franzoͤſtſch. Ich erfundigte mich bei 
Hm nach den Merkwuͤrdigkeiten Groͤnlands, 
wo ex mehrere Jahre gelebt Hatte, und er be 
feiedigte meine Bragen auf folgende Art. ‚, Noch 
weiß man nicht,” fagte er, ob biefe große 
Strede Land eine Inſel it, oder ob fie an 
der Nordfeite mit dem feſten Lande zuſammen; 
haͤngt. Die Kaͤlte if dort im Winter ſo groß, 


daß die ſtarlen Gerrönfe feihft. in Zimmern 


friexen , welche man nur mis großer Muͤhe en " 
wärme. Die Sonne iſt in dieſte Jahreszeit 
hier kaum fichfbar, aber eben fo. wenig geht 
fie auch waͤhrend des Sommers unter; und Die - 
Hitze iſt, ob fie gleich wur kurze Zeit Dauert, 
mertraͤglich. Das Land iſt voll hoher Gebirge, 
die beſtaͤndig mit Eis und Schnee bedeckt find, 
zweifchen denſelben liegen ‚aber noch einige Wie⸗ 
fen. Man fieht Hier weder hohe Gebuͤſche, nach 

Die Bäume. Die Dänen haben einige Betie. 

ER. 1. Th. 8 
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hervor koͤmmt: verwunden ihn die Fiſcher durch 
mehrere Wurfſpieße, beſonders unter den Floß⸗ 
federn, bie er endlich getbbret wird, u | 


Indeſſen wir, der Däne und ” und anf 
Diefe Art unterhielten, börten wir die Schild⸗ 
wacht aus dem Maſtkorb rufen, daß fie ein 
Schiff bemerfe. Unſer Kapitain ließ ſogleich 
auf. daſſelbe losſtenern. Als wir näher heran 
kamen, erkannten wir es für ein großes engfb 
ſches Schiff. Anfangs ſchien uns ein Gefech 
mit demfelben fehr ungleich: da aber das el 
durchaus feine Anftale machte, ung anzug 
fen; fo vermuthefe der Rapitain, daß es 
Kriegsſchiff, fondern ein Indienfahrer fi 
mäffe; und befchloß, ed anzugreifen. Er ba 
ſich nicht betrogen : denn das Schiff war mitt 
lich auf 60 Kanonen gebohrt, führte ihrer 
aber nur 30, die jedoch Binreichten, eine 
kleine Fregatte von 20 Kanonen zu zertruͤm⸗ 
mern. Der Kapitain ließ auch gar nicht Darauf 
ſchießen, und befahl vielmehr der Schiffsmann 
ſchaft, ſich platt auf das Verdeck hinzuwerfen 
wodurch wir gegen das Feuer des feindlichen 








‚ \ 
Der engliſche Indienfahrer. 11 7 


ffs etwas geſichert wurden. Nur er und 
der Oberſtenermann blieben auf dem Hinter⸗ 
Heil des Schiffe, um es zu regieren, Wir 

feegelten hierauf dichte an dem Hintertheil des 
| englifchen Schiffs vorbei: aber indem wir day 
an vorbeiftrichen, warf ein Waghals aus ums 
fam Schiffe eine Pike mir allerhand breun⸗ 
‚baren Materialien in dag feindliche Schiff. 
Sogleich legten wir um, und ſetzten uns dem 
feindlichen Schiffe, das ſchon Feuer gefangen 
hatte, gegen über. Sobald die Englaͤnder 
das Feuer gewahr wurden, liefen fie faſt alle 
Loͤſchen. In dieſem Augenblick ließ uns 
er Kapitain ein fuͤrchterliches Feuer auf ſie 
machen. test ſahen fie fait feinen andern 
Answeg, als fich zu ergeben: Da fie nicht im 
Stande waren, das Feuer. zu loͤſchen, und 
lolslich in Gefahr waren, in die Luft gefprengt 

a werden. Wirklich mar Das. euer auch 

der Pulverfanimer - ziemlich nahe gekommen, 
ud konnte Faum mit ber größten Auſtrengung 

slöicht werden. . Sobald der Schaden, den 
| euer an dem englifhen Schiffe verur⸗ 
Hatte, wieder auggebefiert worden war; 
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feegelten wir mit unferer reichen Priſe ud 
den franzoͤſiſchen Küflen 
Mit dem großen eroberten Schiff fonnten 


wir nicht in jeden Hafen einlaufen, wir führt 


ten es daher nah Breſt. 

ı Dee Hafen von Breſt iſt der fehönfke, ge⸗ 
raͤumigſte, und ſicherſte Hafen in Frankreich: ꝛ 
deshalb iſt auch Immer der größte Theil De 
franzoͤſtſchen Marine Hier ſtationirt. An dem⸗ 
ſelben ſtehen die praͤchtigſten Gebaͤude, welche 


nebſt der Menge großer Schiffe, die beſtaͤndig 
Bier vor Amfer liegen, einen” herrlichen Am 


blick gewähren. Hatte der Anblick des Hafend 
nen tiefen Eindruck auf mich gemacht, fü 
that eß die Stadt nicht minder. Sie ift dur 
den Hafen in zwei Theile getheilt, und es IR 
ſchwer zu entfchelden , welches der ſchoͤnere If, 
Die Rehde, von welcher man nur durch einen 
fehr engen und gut vertheidigten Eingang I 
den. Hafen Fommen kann, iſt ſehr groß. ef 
Diefer Rehde farden wir einen Kaper von Gh 
Malo, ohngefaͤhr eben fo ſtark, wie der um 
felge. Der Kapitain that ung den Vorſchlag/ 
mit Ihm an der portugieſiſchen Küfte zu kreuzen, 
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wo wir, nach feiner Meinung, wegen des 

großen Handelsverkehrs, welcher zwiſchen die; 
Tem Reiche und den Englaͤndern ſtatt fände, 

gewiß Gelegenheit Haben würden, mehr Schiffe - . 
aufzubringen, als in andern Gewaͤſſern. Sein 
BSorſchlag ſchien und annehmlih; und nach⸗ 
dem wir und vom neuem berprobiantirt hat⸗ 
ten, gingen mir mit ihm unter Seegel. 





Viertes Kapitel. 


Mein zwelter Kreuzzug . an der portugififchen 
Kuͤſte; unfer Kaperfchiff wird von den Eng⸗ 
‚ ändern genommen; ic) verkaufe unfere Prife 
in Kadix, und gehe zu sanbe buch Spanien 
nad Frankteich. 


Der Wind war uns guͤnſtig, und in kurzer 
Zeit erreichten wir die weſtliche Spitze von 


Spanien. Nun ſchlugen wir uns ſuͤdwaͤrts, 
md fuhren an der Kuͤſte hin, bis auf die 
Höhe von Liffabon. Hier machten wir 
bald mehrere Prifen: aber ein unerwartetes Er⸗ 
eigniß hinderte uns, dieſe Station länger zu 
behaupten. Unſer großer Maft, den wir auf 
Island ausgebeffert Hatten, und von welchem 
wir glaubten, daß er diefe Keife noch auss 
balten würde, mar nämlich bei der Verfol⸗ 
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gung eines engliſchen Schiffs, wo wir alle 
Seegel beiſetzen mußten, voͤllig zerbrochen. Wir 
waren daher genoͤthigt, einen Hafen zu fur 
den; und wendeten und nach Liffabon, wo 
es ung nicht fehlen fonnte, einen andern Maſt 
für unſere Seegatte zu finden. - Wir kamen 
Ä gläklih am Tago an, an Defien Mündung 
eiſſabon liegt. 

Dieſe beruͤhmte Stadt‘ war nicht lange vors 
her wieder völlig aufgebaut worden, nachdem 
fie ein fürchterliches Erdbeben beinahe ganz ver; 


ſchuͤttet hatte. Sie iſt eine der anfehnlichften 


Staͤdte Europens: doch ehe ich meiter von 
ihr rede, will ich erzaͤhlen, mag ich von Por 
tugal ſelbſt, — deſſen Hauptſtadt fie IR, gehört 
Bade. Portugal, welches in uralten Zeiten 
den Nomen gehsrchte, fam nach und nach 
unter die Derifchaft der Gothen und Mauren. 
Bon den letzten eroberte ed ein König von Ras 
filien, und machte es zu einer kaſtiliſchen Pros 
sing. Nach der Zeit war es ein unabhängls 
ges Reich, Doch wurde es in der Kolge wies 
dee mit Spamien vereinist. Die fpanifchen 
Bedräcungen veisten die Portugiefen zum Auf⸗ 
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and; fe warfen das fpanifche Joch ab, md 
wählten fich einen eiguen König aus dem por⸗ 
tugiefifchen Haufe Braganza, dein Nachkom⸗ 
men noch big auf ung herab die portugiefifche 


Bone behauptet haben. Die Königliche Ger 


walt ift Bier ganz 'unumfchränft, und Die 
Krone in männlicher und weiblicher Linie erb⸗ 
fih. Außer der katholiſchen Neligion- wird 
feine andere chriſtliche Sekte geduldet; und. 
die Inquiſition, welcher die Sorgfalt für die 


_ Reinheit des Glaubens obliegt, if vorzüglich - 


fireng gegen Die Juden. Viele derfelben neh: 
men nun, um den Verfolgungen dieſes fürchs 
terlichen Tribunald gu entgehen, zum Schein 
das Chriſtenthum an: aber wehe ihnen, wem 
der Verdacht auf fie fällt, Yeimliche Juden 


geblieben zu ſeyn; dann vermag fie nichtd von 


dem Feuer zu retten. 

Portugal liege unter. dem ſchoͤnſten Him⸗ 
melsſtrich, und hat die herrlichſte Temperatur 
son der Melt, Den Schnee kennt man dort 
nur dem Namen nach; und als vor mehren 
Jahren gleichwohl ein kleiner Schnee gefallen 
war, fo glaubte Das Voll, der jöngfte Tag 
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fey nahe, und lief haufenweiſe zu den Kirchen, 
um fich auf felnen Abfchied von der Welt vor⸗ 
zubereiten. Der Boden iſt aͤußerſt fruchtbar, 
und bringt far ohne alle Bearbeitung Getrab⸗ 
de, Bein, Dliven, Orangen und mehrere Ar⸗ 
ten dieſer herrlichen Fruͤchte In Menge hervor, 

Die Hauptſtadt Liſſabon ift eine große und 
(hin gebaute Stadt mit vielen Kirchen und 


Kloͤſtern. Der Königliche Pallaſt IR ein großes. 


und meitläuftiges Gebäude, und bat eine fo 


günfiige Lage, daß man aus den Fenſtern def 


— — —— 


ſelben den ſchoͤnen großen Hafen, in welchen 
unaufhoͤrlich Schiffe eins und auslanfen, ganz 
fiberfehen kann. Gleichwohl refidirt die fünigiis 
che Familie feit jener unglücklichen Kataſtrophe, 
wo ein fürchterliches Erdbeben den größten 
Deil der Stade, und auch diefen Pallaſt in 


Trümmern warf, niche mehr bier, fondern in 


den vhnweit Liſſabon gelegenen Flecken Bes 
lem. Man fagt,. daß die Stadt auf fieben 


Huͤgel erbaut fey, zum wenigſten faud Ich das 


Immermährende Auf; ımd Abſteigen in derfels 
ben etwas unbendem; auch herrſcht im den 
Straßen bei weitem die Reinlichleit wicht, 
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weige man fchon in ben mittien Städten 
Deutſchlands und Frankreichs findet. 

Sobald - unfere Fregatte ausgebeſſert war, 
ſtachen wir wieder in See: da wir aber Nach⸗ 
richt erhielten, daß ein engliſches Geſchwader 
auf’ der Hoͤhe von Liſſabon bemerkt worden 
fey, hielten wir fürs Elügfle nach der Meerenge 
vor Gibraltar zu. feuern. Nachdem wir eis 
nige Tage am Eingange dieſer Meerenge ge 
kreuzt ‚hatten: fahen wir eine englifche Flotte 
von 12 big 13 Seegeln durch Diefelbe heran⸗ 
fommen. Bald entdeckten wir aber, daß fie 
ducch eine Fregatte von 36 Kanonen begleitet 
werde, Es that ung ſehr wehe, daß wir 
nicht flarf genug waren, fie anzugreifen: denn 
die Schiffe ſchienen aus der Levante zu kom⸗ 
men, und fehr reiche Ladungen zu haben. Un⸗ 
fer Kapitain nahm daher feine Zuflucht zu eb 
ner Lift; er ließ die Kanonen zurückziehen und 
die Schießlöcher verſchlleßen; die Schiffsmann⸗ 


ſchaft mußte ſich groͤßtentheils verſtecken, und 


ſtatt der franzoͤſiſchen Flagge wurde die fpanis 
ſche aufgezogen. Go glichen wir einem fpanis 
(chen Kauffahrer. . Die englifche Fregatte ſchien 
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ung wicht fehr zu beachten; und daher gluͤckte 
es und, daß mir beim Einbruch der. Nacht 
ung zwiſchen die Flotte einfchleichen Tonnten, 
Ya alien Schiffen, nur an den unfelgen nice 
waren Faternen ausgehängt, und wir konten 


daher die Schiffe deſto beffer unterſcheidem. 


Kaum bemerften wir, daß ein großes Schif 
welches ein ſchlechter Geegler Tchieit, immer 
zuräd blieb, ald wir ed in dee Stille angeifl 
fen. Die Befagung deſſelben war fo ſicher— 
daß mir ſchon ganz nahe waren, che es ung 
anrief, und Daß wir es angriffen, che ed 
wußte,‘ was es thun follte. Mile Bertheidk 
gung war min zu ſpaͤt, und das Schiff fich 
ehne einen Schuß zu hun, in unfere Hände, 
Unfer Kapitain befahl mir, das eroberte Schiff 
mit zwoͤlf Mann su befeden, und damit nad 


dem erfien fpanifhen Hafen zu feegen. Nun . . 


verlieh er mich, um auf andere Schiffe Jagd 


in machen. Ungluͤcklicher Weife war das 


Schiff, weiches er angeiff, mehr Auf feiner 
Hut, ed machte Lärm, und dies zog die Fre 
gatte herbei. Da ich fürchten mußte, wieder 
genommen zu werben: fo ließ Ich fogleich meine 
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Saternen auslöfchen, und feegelte fo ſchnell, als 
‚möglich, nach Cadir; und damit ich zur Flucht 
Zeit gewönne, griff unſer Kapitain foger Die 
engliſche Fregatte an. Der Ausgang ded Ger 
fechts war für ung nicht günflig; der Kapi⸗ 
tain wurde von der englifchen Fregatte übers 
. wältigt, und mußte fireichen. 
Ich erhielt dieſe Nachricht in Cadir, wo⸗ 
bin ich Die engliſche Priſe gluͤcklich gebracht 
hatte. Nun hatte ich weiter nichts zu thun, 
als das Schiff, fo gut ich konnte, zu verkau⸗ 
fen, und mit des Mannſchaft nach Frankreich 
gzuruͤck zu gehen. eine Leute fchifften ſich 
auf einem ſganiſchen Schiffe nach Havre ein; 
ich Hingegen hatte Luft, Spanien genauer ken⸗ 
nen zu lernen,‘ und entſchloß mich daher, in 
Geſellſchaft eines jungen Matroſen, meine Ruͤck⸗ 
zeife zu Lande durch dieſes Reich zu machen. 
Ehe ich jedoch zur Beichreibung diefes Landes 
übergehe, Halte ich für ſchicklich, eine kurze 
Ueberficht der mierfwürdigfien Begebenheiten 
deſſelben voranzuſchicken. | 
Spanien gehörte lange Zeit zu den fchöns 
‚Ken Provinzen der roͤmiſchen Monarchie; nach 


J 
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der Zeit kam es unter Die Gewalt wchrerer 
deueſchen Bölfer, bis endlich Die, Weſtgethen 
allein Herren daron blieben. Dieſe Schicken 
lauge Zeit ithre alten Sitten und Gewohnhei⸗ 
tan, kleideten ſich in Thierfelle, und ſprachen 
bie celtiſche Sache; fo daß es fehe fange 
wahrte, che fie ſich mit den Eingebörnen, wel⸗ 


He ioteinifch ſreachen, und ſich vimifh.Heider 


ten, vermiſchten. Auch ging ein gwßer Theil 
itzres Aufenthalts in Spanien voruͤber, the fie 
vom arlanifhen Lehrbegriff/ welchem Re fchon 
In thren Deusfihen Wohnſitzen zugethan geweſen 
waren, ‚zu der kacholiſchen Kirche Abergingen. 
Nach und nach nehmen ſte jedoch Sitten, Ge⸗ 
Stine, Meldung und Dekigion der Einga 
bernen vllig em, und verſchmotzen ſich gänzich 
mit denſelben. Nur ihre deutſche Regierung 


 serfaffung und das Lehnsweſen behicken fie 


i 


bei. Zu Anfang Yes achten Jabrhunderee aber 
n Die Araber faſt gan; Spanien, 
“sd Srachten orientaliſche „Bitten, arabiſche 
Eprache, und MWahomeths Religton: dahin. 
En Theil der alten Bewohner entfiohe de 
arabiſchen Kuechtſcaft und rettete ſich In 


ur 
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die uwäüberfteislichen aſturiſchen/ blsbagiſchen/ 
amd aragoniſchen Gebirge, Nach und nach es 
‚richteten fie bier einige neue Chriſteuſtaaten; 
und fanden bald Gelegenheit, den unter ſich 
uneinig gensordenen Arabern, Immer ein Cieäd 
Land nach dem andern wieder abzunehmen: 
Die Oberhänpter dee Ghriſten errichteten, jeder 
für ſich, aus dem eroberten Lande nene Wels 
che; und ſo entflanden Die verſchiedenen Ki⸗ 
nigreiche, in welche noch vor einigen Jahr⸗ 
Hunderten‘. Spanien zercheillt war, die aber 
jegt nur Provinzen dei fpawifchen Monarchie 
ausmachen. Kaftilien,. Aragonten und ‚Das 
varra blicken endlich allein uͤbrig: aber die 
beiden erſten wurden «endlich. Dusch bie : Wer 
mahlung der Erbin von Caſtilien, Iſabelle / 
mit dem Kronprinzen von Aragonien, Fer⸗ 
dinand dem katholiſchen, mit einander, und 
gu einem Reiche verbunden. Von nun an er⸗ 
‚hielt das Land feinen urſpruͤnglichen Namen, 
Spanden, wieder: dam Ferdinand er⸗ 
oberte noch den legten Reſt ber arabiſchen Be⸗ 
tungen auf ſpaniſchem Boden, das Koͤnigreich 
‚Granada, und vereinigte au Na varra 
mit 
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wie feinen Reiche. Zu gleicher Zeit entdeckte 


auch der Genueſer Kolumbug die neue Welt, - 


and die fpanifche Monarchie gewann in Amerifa 
noch viel größere und reichere Länder, als der 
 Hauptflaat begriff. 


De ⏑ mn An — A ME — 


8 hierauf die ſpaniſche Erbinfautin q us 
hanne mit dem Erzherzog Philivp von Oeſtreich 
verbeicathet wurde: lam Die Regierung über 
Spanien an das Haus Oeſtreich; und ihr Sohn, 
Carl V, war zugleich Kaifer von Deutſchland md 
König von Spanien. Nach wei Jahrhunderten 


. ging der oͤſtreichiſche Stamm in Spanien ang, 
und die fpanifche Krone kam durch ein Tekament 


Carls II au das Hans Bourbon. Ludwigs XIV 
son Frankreich zweiter Enfel, des Herzog von. 


ion, beſtieg nach einem langtwlerigen, blutigen 
"Kriege mit der dentſchen oͤſtreichiſchen Linie, ald 


PhilipoV den fpanifchen Thron. Kaum war 
aber ein Jahrhundert verfioffen: als innere Uns 


rihen das Haus Vourbon wieder vom Throne 
vertrieben, und Spanien water Die Gewalt des 
 Tramzöfifchen Kalferd Napoleon brachten, Der dieſes 
Nein feinen Bruder, Joſeph Bonaparte, 
üulerlleß. Doch baib ermanite fa Die Raslon wle⸗ 
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der, trat snfammen, verjagte nach einem blutigen 
ſechſsjaͤhrigen Kriege den Ufurpator, und rief den 
fönigfichen Prinzen Carls IV, Ferdinand VIl, 
auf den Thron. — 
In Spanien ift die katholifche Religion allein 
herrſchend; Feine andere wird neben ihr geduldet. 
Das Inquiſitionsgericht machte noch bis zum 
Abgang drs legten Bourbonifchen Königs über 
die Reinheit des Glaubens; jetzt iſt es aber aufs 
gehoben. Es war urſpruͤnglich gegen die Mauren 
und Juden beſtimmt, welche das Chriſtenthum nur 
zum Schein angenommen hatten, und verfolgte alle 
Ungfäubigen mie Feuer und Schwert, Mehrere 
‚_ Hundert taufende mauriſche und juͤdiſche Familien, 
die dem Scheiterhaufen enteinnen wollten, mußten 
daßer nach und nach Spanien verlaffen: ihre 
Auswanderung trug aber nicht wenig zu dem 
Verfall des ehemals fo Blühenden Landes bei, 
zu Eadiy betrat Ich den fpanifchen Boden: 
allein dieſe Stadt iſt megen ihres auggebreites 
ten Handels zu fehe mit Fremden aller Natio⸗ 
nen augefällt, daß man Hier ſchlechterdings 
feinen richtigen Begriff von fpanifchen Sit⸗ 
ten und Sewohnheiten erhaͤlt. Diefe Stadt, 
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wo alles vom lieberfiuß und Reichthum zeugt, 
wo Lurus und Verſchwendung in einem hoben 
Grade herrſchend find, liegt auf einer ſchma⸗ 
fen Erdzunge. Ste iſt nicht groß, und bat 
fee enge Straßen, auch HE Die Luft Hier nicht 
die gefündefte: aber die fchöne Rhede vor der⸗ 
ben macht fie gleichwohl zu einer der bedoͤlt 


‚feetften und lebhafteſten Städte. Hier If der 


Mittelpunft des ganzen Weſtindiſchen Handels; 
hierher ſchicken auswärtige Kaufleute aus als 

{en Gegenden Europens ihre Waaren, um fie 

auf ſpaniſchen Schiffen nach Amerika zu füßs 

vn; und bier it der Det, mo die fpanifchen 

Sallionen, oder Silberflotten, welche Geld, 

Süßer, edle Steine und andere Produkte der 

neuen Welt nach Spanien bringen, emlaufeñ. 


fo verlieben wir, mein An dres 9 und * 


ich, dieſe beruͤhmte Stadt nach wenig Tagen; 


und ſetzten unſere Reiſe der Landesſitte gemäß 


uf ein Paar Maulthieren, welche wir zu die⸗ 


fm Zwecke in Cadix mietheten, nad) GSevilla 
ſert. Ueberall führte und unſer Weg durch 
be) So hieß nehmlich main Mateofe, | 
g* 


Da ich in Cadir nichts weiter zu thun hatte 
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das fchönfte Land. Ueberhaupt gewähren die 
mittäglichen Gegenden Spaniens dem Fremd⸗ 
ling in jeder Hinficht einen veigenden Anblick: 
denn nirgends fieht man einen fhönern Him⸗ 
mel und einen fruchtbarern Boden, Mir far 
men durch ganze Wälder von Oliven⸗, Oranm 
gens und Zitronenbäume; und überall achten 
ung die Trauben entgegen, aus twelchen der 
vortreffliche fpanifche Wein gepreßt wird. 
Sevilla, ehemals die Hauptfladt eines 
- befondern arabifchen Staates, hat zwar unend⸗ 
lich viel von feinem alten Glanze verloren: 
aber demohngeachtet verdient fie ald eine. große, 
weitlaͤuftige, ziemlich bevälferte und ſehr leb⸗ 
bafte Stadt, noch immer Aufmerkſamkei. 
Der Pallaſt der alten Könige, und eine MWafı 
ferleitung , ſechs franzöfifche Meilen lang, wel 
he von den Arabern angelegt wurde, und die 
ganze Stadt mit Waſſer verfieht, find noch 
jetzt ſehenswerth. Der Duadalquinir, au 
deffen Ufer Sevilla erbaut iſt, trägst Schiffe 
von beträchtlicher Größe, und wurde vor Al 
. terd bisweilen von ganzen Flotten befahren. 
Die Spanler find auch von den Hesrlichfeiten 
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Se villa's, die aber jetzt meiſt in Truͤm⸗ 
mern liegen, fo entzuͤckt, daß es bei Ihnen zum 
Sprähmort getvorden iſt, zu fagen ‚er 
Gevißa nicht geſehen hat, hat nichts gefe, 
den. U — Zur Zeit der Römer bieß Diefe 


GStadt Itallca. 


Wir nahmen uns hier friſche Maulthiere 
bis nach Madrit. Ohne die alten Reſtden⸗ 
zen der Araber, Cordo va, mo noch mande 
Ueberbleibfel arabiſcher Pracht gefunden wer⸗ 
den — und der Sother, Toledo, welches 
gleichfalls auf vielfältige Weiſe an feine ehe⸗ 
maligen Bewohner erinnert, — zu ſehen, fets 
ten wir unſere Reife nach der gegenwärtigen 
Hauptftadt fort, 


Ich fand von Sevilla aus das Land nicht 
miebe fo ſtark bevöffert und auch weniger kul⸗ 
tiviret. Diefe geringe Bevölkerung fchreibt man 
bier allgemein der Anstreibung der Mauren 
(Araber) und der Entdedung von Amerika 
jun, wodurch Diefe Gegend des Reichs insbes 
fondere fehe viel Menſchen verloren haben fol. 
Der gänzliche Verfall des Ackerbaues IR frei 


— — — 


134 Europa. 


lich eine traurige Folge dieſes Menfchenman 


gels. Je weiter ich hinkam, deſto haͤufiger 
wurden die unangebauten und veroͤdeten Fel⸗ 


der: gleichwohl ſchienen Re mir ſehr fruchtbar; 
and mas davon befäct war, belohnte Die we⸗ 


nige Muͤhe, welche man darauf verwendet 
hatte, ſehr reichlich. Dagegen ſiehet man dieſe 
oͤden Plaͤtze zu gewiſſen Jahreszeiten mit den 


| ‚ größten Heerden der berühmten  fpanifchen 


Schafe bedeckt, welche oͤfters aus fernen 
Gegenden hierher kommen, aber feit der Aust 
trelbung der Mauren dag Privilegium erlangt 
haben, hier zu weiden; ſo, daß die jetzigen 
Bewohner diefee Gegenden nicht einmal den 
Grasboden kultiviren dürfen, wenn fie aud 
wollen. Ich fenfste über den Druck, unter 


weichem fich Hier die Induſtrie befindet, und 


beflagte das Land, weiches unter dem ſchoͤn⸗ 
Ren Himmelsſtrich liege, aber unbebaut und 
unbearbeitet feine Bewohner nicht mit feinch 
Schaͤtzen bereichern darf, Die es ihnen fo gern 


ſpendete. Doc iſt nicht zu leugnen, Daß die 


gedachten ungeheuren Schafheerden fehr viele 
Menſchen ernäßren und bereichern, und noch 
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diel mehrern Brod und Gewinn geben wuͤrden, 


wem die Spanier auch auf Wollenmanufakturen 


Dächten, und ihre Welle nicht fleißigern Nach 
barn überließen, von welchen fie fie in Tuͤ⸗ 


den, aber ſechs — achtmal theurer eins 
bandeln. — 


BEE Ger. Miu eur ee — 


Die Hauptſtadt Madrit liegt im Mittel: 


punft des Reichs, am Fluͤßchen Manzana⸗ 


res. Sie Hat weder Gräben noch Mauern, 
aber viele ſchoͤne Straßen und Pläge. Die 
festen find mit ſchoͤnen Brunnen und Gtatüen 
gesiert. Dagegen find die Straßen dev Bow 
ſtaͤdte ſehr eng und unreinlich, und fchlecht 
angelegt. Der Kalk IR bier fo theuer, und Die 
Steine find fo felten, daß man- nur mit Bad 
keinen und mit Lehm bauer: daher haben Die 
meiſten Käufer ein ſehr ſchlechtes Anſehen. 
Wenig Haͤuſer haben ſogenannte Thorfahrten: 


doch ſtoͤßt man mach auf viele ſchoͤne öffentlk 
de und Prinats Gebaͤnde, und das königliche 


Echleß if eine vorzügliche Zierde der Stadt. 
rächtige Möbeln trifft man weder in den 
Bohnuugen des hohen Adels (der Brans 
Des), noch im den. Hänfern anderer reicher 
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geute. Ich habe Gelegenheit gehabt, in eier 
angefehenen Handelshaͤuſern, wenn ich meine 
Wechſel hob, mich umzuſehen: aber nirgends 
fand ich etwas mehr, als eine Stroh⸗ Matte 


auf dem Fußboden, einige Stuͤhle um einen 


Tiſch, und einige Heiligen⸗Bilder an der Wand. 
Die ſpaniſche Unreinlichkeit iſt auch den Be⸗ 
wohnern der Hauptſtadt eigen; viele leben 
blos von Brod und Knoblauch und liegen auf 
den Straßen, ma. fie, in ihre Mäntel einge 
huͤllt, auch die Nacht hindurch bleiben. Je 
dermann trägt einen Degen, und Meuchel 
morde gefchehen bier um fo häufiger, da die 
Mörder in den Kirchen leicht eine Freiſtatt 
finden. — 

Bon Madrit ging ih nah. Saragoſſa. 
Es if dies eine fehöne, reiche, und gut gebaute 


" Stadt an dem Ebro, umd gehört mit gu den 


erften Städten Spaniens. Außer andern (hd 
nen Gebäuden bemerkt man in derfelben, wie 
faſt in allen fpanifchen Städten , eine Menge 
Kirchen und praͤchtige Kloͤſter. 

Hier kaufte ich fuͤr mich und Andres 
Herde, auf welchen wir den Fuß der beruͤhm 
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ten Poremälfchen Gebirge erreichten, welde 
Spanien von Frankreich fiheiden. Das Wet⸗ 
ter war fhön, und in wenig Tagen hofften 
wir die Reife durch Diefelben zu vollenden: als 
ein unerwarteted Ereigniß ung aufhielt. Ich 
war mit Andres abgefliegen, und wir gingen 
auf einem ungebahnten Wege; eine Schlange, 
weiche unter dem Grad verſteckt lag, biß dem 
Andres in den Fuß, und wuͤrde ihm noch mehr _ 
verwundet haben, wenn ich ihr niche dem 
Kopf abgehauen hätte. Indem ich mit Mir 
u Rathe ging, mas ich in dieſer einfamen 
Gegend mit meinem armen Andres anfangen 
ſollte: erblickte ich in einiger Entfernung einen 
Mann, den ich zu Huͤlfe rief. Es war ein 
alter Mann, von edler Geſtalt und ehrwuͤrdi⸗ 


ger Miene, der auf meine Bitte, zu meiner 


großen Frende, franzoͤſiſch antwortete. Er 
eilte herbei, zog ein Flaͤſchchen aus feiner Tas 
ſche, und gab dem armen Andres, den Das 
Sift ſchon die Befinnung geraubt Hatte, einige 
Tropfen daraus ein. Hierauf brachte er ihn 
mit mir auf das Pferd, und führte ung nach 
feiner zwar unanfehnlichen, aber ſehr ſchoͤn lie⸗ 
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genden Wohnung. Ein junger Mauleſeltrei⸗ 
ber mußte ein warmes Bett zurecht machen, 
in welches wir deu Kranken legten. Daun 
gab ihm der Alte noch einige Tropfen aus feis 
nem Flaͤſchchen, worauf der Kranke nach einis 
gen Stunden in einen flarfen Schweiß fie. 
Der Alte fagte mir, daß ich nun nicht weiter 
um Andres beſorgt ſeyn follte, denn dee Schweiß 
wäre ein ficheres Zeichen feiner Genefung. Died 
berubigte mih, und ih nahm nun gern feine 
Einladung an, mit ihm zu fpeifen. 

Nach Diſche führte er mich, in ein Zimmer, 
wo er mir, zu meiner Verwunderung, eine 
Menge. fehöner Gemälde und Abbildungen 
ang der Naturgeſchichte zeigte. Die Art, wie 
er darüber ſprach, überzeugte: mich immer mehr, 
Daß er fein gemeiner. Mann wäre. Nur konnte 
ich, nicht begreifen, wie er in dieſe Wildniß 
gefommen war. Als ich mich mit. dieſem Ge⸗ 
danfen beſchaͤftigte: fiel mir. eine ausgeſtopfte 
Schlange in die Augen, und erinnerte mid 
wieder an den Unfall, der eben. meinem. Andres 
begegnet war. Unmillführlich ſprach Ich von 
der Gefahr, in. Gegenden zu Ichen, 100 biefe? 
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Ungegkefer fo haͤufig iſt. „Dieſer Gefahr“, 
ſagte der dite, „iſt man ſycilich ie gang pas 
nien, tie in allen warmen Ländern, ausge 


-fegt: aber wie viele Schlangen giebt es nicht 


unter den Menſchen felbft, deren Biß ned 
piel giftigen. und ſchmerzhafter IT. Man muß 


ſich zwar vor diefen hüten, (er zeigte bei . 


diefen Worten auf die Schlange): aber jene 
find und doch noch viel gefährlicher, zumal, 
wenn wir gegen ihre Tuͤcken nicht mißtrauiſch 
Rad,’ — Diefe Aenßerung lieb mic vermu 
then, Daß fich der Alte fehr Über die Menfchen 
zu beflagen haben muͤſſe, Die ihn Häufig bins 
tergangen haben mochten; und dadurch wurde 
meine Neugierde, hie Seſchichte feines Eebet 
fernen zu lernen, noch mehr gereizt. Zu 
Defriedigte er mein Verlangen auch nicht 
vollig: ſo erfuhe ich, doch fa viel nam Ihm, 
daß er, nachdem ex in Spanien mehrere ans 
ſehnliche Staatsämter bekleidet hatte, bei dem 
Miniſter in Ungnede fiel, und fich hierauf in 
diefer Einfamfeit verbarg. ı Jet’, fagte er, 
wfünnfe ich zwar meinen Verbannungsort wies 
ver verlaſſen: indeſſen IE mir die Nabe, wel⸗ 


— 
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che ich Ber genieße, ſchon fo theuer geworden, 
Daß ich ſie um alles nicht wieder mit dem Ge⸗ 
raͤuſche der Welt vertaufchen möchte; und ic 
beneide feinen jener Weltleute, die ih im Bas 
ben Staatsänstern brüften, um fein eingebil; 
detes Gluͤck. Nur ich bin wahrhaft glücklich; 
meine Bücher und Arbeiten unterhalten mich 
volfommen , In dem Garten, den Sie hier fer 
ben, finde ich meine Erholung. 

Der Alte war auf Majorca geboren, und 
hatte zu Valencia fiudiert, Bon Balencia, 
welches an der oͤſtlichen Kuͤſte des Mitteländis 
ſchen Meeres liegt, machte er mir, wie befons 
ders von der teisenden Lage defielben, eine 
| ſehr vortheilhafte Schilderung. ‚‚ Diefe Stadt !!, 

fagte ee mir, „gehoͤret zu den angefehenften 
und volkreichfien in Spanien, und ift die Haupt⸗ 
ſtadt vom Königreich Valencia, Hier berrfcht 
faft ein beffändiger Fruͤhling, der Boden If 
aͤußerſt fruchtbar, und bringt Die Fruͤchte aller 
Erdtheile hervor; aber ein ihm ganz eigenthuͤm⸗ 
liches Produkt if das Salzkraut, welches 
man bier zur DBereitung der Geife und des 
Glafes benutzt. Laͤßt man daſſelbe an det 


⸗ 
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Sonne trocknen, und verbrennt;ch hierauf: fo 


wird die Afche deffelben beinahe ſteinßart. «in 
ewiged Grün bedeckt die Sluren, und Dranı 
gens, Dfivens, und Citrowens Wälder geben 
denfelben einen ungemein geoßen Reis Ueber⸗ 
al findet man an den Menichen, wie an den 
Gebäuden, etwas, welches an die chemalige 
mauriſche Herrſchaft uͤber dieſen ſchoͤnen Land⸗ 
ſtrich erinnert. — Die Einwehner von Das 
lencia find ſehr große Taubenliebbaber, und 
man findet in der großen ‚Stadt faſt fein 
Haus, mo fie nicht mit Sorgfalt gepflegt 
würden, ud mo man ihnen nicht bequeme 
Wohnungen eingerichtet hätte, - oo. 
nMRatjvrca!, fuhr ar fort, „iſt die größte 
der Baleariſchen Inſeln, welche im Oſten 
von Spanien, Im Mittellaͤndiſchen Meere fies 
gen. Diefe Infeln haben alle die golitifchen 
Veränderungen erfahren, welche von jeher 
Spanien, wovon ed Immer abhing, betrafen. _ 
Maivreca baut viel Dlisen, präctiges 
Getreide, und unvergleichlichen Wein, Das 
Land iſt ſehr lachend und aͤußerſt quellenreich. 
Ninorca bringe dieſelben Produkte hervor, 


y 
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und hat am Ports Mahon’ einen vortrefflichen 
Hafen z auf Foiza find de Salwerte der 
groͤßte Relchthum. — 

m Die oͤſtlichſte Provinz von Spanien Hu 
erzählte unſer freundlicher Wirth weiter, „iſt 
Eatalonien, welches die Franken den Aras 
bern abnahmen, und hierauf von Grafen re⸗ 
gieren Keßen, welche nachher den erblichen Bes 
fig davon, und ſpaͤterbin gar bie Unabhaͤngig⸗ 
geit erlangten. Endlich beſtieg einer dieſer 
Grafen der- Aragonifchen Thron und vereinig⸗ 
te feine Erbgrafſchaft mi dem neuerworbenen 
Reiche. Seit diefer Zeit blieb Catalonlen be⸗ 
ſtaͤndig bei Aragenin. Barcelona iſt bie 
Hauptſtadt diefer Provinz. Sie liegt am Mit⸗ 
tes Meere und treibt einen ausgebreitet 
Handel, welchen ihr vortrefflicher Hafen begam 
fliget. Ohnweit Bartelona liegt der Mont⸗ 
ferrat, ein wildes Gebirge, in melchem eine 
Menge Einfiedier In ihren Einfledeleien woh⸗ 
nen, welche, nebſt einem Kloſter, das Gebirge 
noch merfwürdiger gemacht haben,’ — 

Der brave Alte wollte uns durchaus wicht 
eher von fich Taffen, bis mein Andres voͤllig 
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hergeſtellt wäre, Sluͤcklicher Weiſe währe 
Died nicht lange, und ich verließ meinen phi⸗ 
fofopfifchen Einfiedfer mit eben fo viel Daut⸗ 
barkeit, ald Bewunderung. nf dem Wege 
über die Porenäen Hatten mir bald don der 
Hide, bald wieder von der Kälte zu leiden ; 
in dem Thaͤlern mochte mir vor Hitze Her, 
ſchmachten, und anf den Sipfeln der Gebirge 
herrſchte eine durchdringende Kälte, Diefe 


ewige, Abwechfelmg war freilich nicht ange; 


neßm : indeffen wurden wir gar ſehr dureh die 
dortrefflichen Anfichten nad Yusfichten entfchäs 
digt, Die ſich ums von allen Geiten barboten, 
Nach vielen Anſtrengungen hatten wir endlich 
die Porenden uͤberſtiegen und fahen. uns auf 
feanzöfifchem Boden, 
‚Meine Reife nach Paris, mohin mich Ges 
fchäfte riefen, hätte freilich durch Languedoc, 


Über Toulouſe an der Garonne, die ehemas 
lige Refidenz der erften Weſtgothiſchen Koͤnige, 


gehen ſollen: allein ich zog den Meg über 
Bour deaufx (am Ausfluß der Garonne) vor, 
sb er glei etwas um war. Die Garonne 
bildet Bier einen Hafen, welcher von Handels 


— 
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ſchiffen ſehr häufig beſucht wird, und made 
die Gegend aͤußerſt reigend. Die Stadt ges 
Höre ohnſtreitig unter Die michtigften Handels⸗ 
pläge in Frankreich: ihre Größe und Schön 
heit, jeugen beide von Dem Wohlſtande, det 
bier herrſcht. 

Nach einigen Tagen verliehen wir Bour⸗ 
deaux, wo wir ung den vortrefflichen ein, 
der in der umliegenden Gegend waͤchſt, recht 
gut hatten ſchmecken laffen, und begaben und 
‚auf den Weg nach Paris. Andres begleitete 
mich bis ‚nach Orleaus, und ging dann auf 
der Loire nach feinem Wohnorte, Nantes, 
welcher am Ausfluß der Loire liegt, und gleich⸗ 
falls wichtigen Handel trelbet, ab, 


A 
v 


Fuͤnftes 


Fuͤnftes Kapitel, 


Ich mache in Paris Bekanntſchaft mit einen 
deutichen Grafen, und begleite denſelben dur 
die Schweiz, nad Stalten. 


Rt Paris ſuchte ich fogleich den Bankier auf, 


welcher die Ausruͤſtung unfers Rapers beforgt 
hatte, und ließ mir meinen Antheil an den 
Priſengeldern auszahlen. Sie waren hinläugs 
lich, daß Ich mich wieder vollftändig equipis 
ren, und mich auch einige Zeit bier aufhalten 


— — —— u 


Sonnte. Um meinen Aufenshalt in dieſer ber _ 


rihmten Stadt gehörig zu benugen, nahm ich 
Stunden im Planzeichnen, und in der Mas 


thematif, Meine geringen Vorkenntniſſe fas . 


mer mir fehr zu Stasten, Ich machte ſchnelle 
Fertſchritte, und hatte ſchon die Ausſicht, eine 
nene Anftelung zu erhalten, als ich mie einem 
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deutfchen Grafen befahnt tourde, Der von 
neuem Die Luft zum Reifen in mir rege machte. 
Er wohnte in demfelben Haufe, worin ih 
ein Zimmer hatte, meine geringen mufifalb- 
fchen Kenmtüiffe (ich blies Die Floͤte), erman 
ben mir bald feine Zunelgung : da er cin 
Freund der Mufif mar, und gleichfalls dieſes 
Inſtrument fpielte. Wir bliefen öfters zuſam⸗ 
men, und er gewann mich immer Sieber. - Ends 
lich that ee mir den Vorſchlag, ihn auf fes 
nen Neifen als Gefretär zu begleiten. Wa 
gern nahm ich nicht feinen Vorſchlag an! 
denn was fonnte mir erwünfchter ſeyn, akB ie 
der Gefellfchaft eines fo gebildeten Mames, 
der fich überdies meinen Freund nanute, DE 





ſchoͤnſten Länder Europens zu Duschreifen, 


Der Graf hatte außer mir nech einen Kam— 


mierdiener und zwei Bedienten in feinen Diem 


ſten; wir nahmen Ertrapofi, und gingen nah 
der Schweig, - 

In Bafel hielt fich der Graf einige Seit 
Auf; . und Ich konnte nach Gefallen die Gtadt 
fennen lernen , die eine der größten, ' fchönften 
und lebhafteſten im der Schweiz if. Ihre Lage 
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as dem Rhein, welcher fie in zwei Theile theilt, 
die durch eine ſchoͤne Bruͤcke mit einander ver⸗ 
bunden find, iſt ſehr reizend, und der Handel 
dafelbſt ſehr betraͤchtlich. Mit Der GSefchichte 
der Schweiz machte mich mein Graf etwas 
belkannt, und ihre Erzaͤhlung war nis ſehr im 
ereſſant. 


„Die Helvetler“, erzaͤbite mir der Graf, 
oder die jetzigen Schweizer, wurden ihrer ur⸗ 
fſpruuglichen Freiheit durch die roͤmiſchen Wat 
fen beranbt. Rah dem Verfall des romiſchen 
Seaates, und als ſich Deutſchland wicber zu 
einem Reiche vereiniget hatte, Samen ſie unten 
die Herrſchaft der Deutfchen. Die: Härte and 
Graufamteit der öftreichifchen Landvoͤgte zwaug 


Be zur Empörung; und nach einem longtiie 


digen Kriege, ertämpften fie fih in vielen blu⸗ 
tigen Schlachten endlich die. Freiheit wieder, 
and errichteten einen Freiſtaat, welcher aus 
dreizehn Kantons beſtand, die, obgleich jeder 
fine eigne Negierungsverfaffung haste, doch 
zur Behauptung der Fieiheit, aufs engſte mis 
einander verbunden waren. In einigen Kan⸗ 
10* 
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tons blieb ‘die Regierung in den Händen eini⸗ 
ger patriziſchen Familien; in andern in der 
Händen des ganzen Volks, und noch in anders 
befiand eine ariſtokratiſch⸗ demofratifche Verfaſ⸗ 
fung. Auf gleiche Weife befanuten fich die 
Einwohner einiger Kantons. zur römifchen, im 

andern zur proteflantifchen Konfeffion, umd in 
einigen Hatten beide Sekten gleiche Rechte. 
Alle dieſe Kantons bildeten eben fo. viehe fow 
veraine Staaten, deren Abgeordnete fich jaͤhr⸗ 
Jich verfammelten, um Frieden, oder Büudr 
niſſe zu ſchließen, oder Kriege zu erklären, und 
überhaupt das Beſte des ganzen: Schweizer⸗ 
Staates gu beſorgen. Dieſe Verfaſſung blieb 
fo lange, bis auch die franzoͤſiſche Revolution 
Diefe- glücklichen Thäler ergriff, Partheien in 
den Kantons die bisherige Verfaſſung felbf. 
zerſtoͤrten, und die franzbfifhen Waffen ihre 
Vernichtung vollendeten. Nach mehren fir: 
miſchen Jahren, in welchen die Schweiz alle 
Greuel eines Buͤrgerkrieges erfahren mußte 
erhielt fie endlich Durch die zu Paris von den 
Schweizer Deputirten, und unter Vermittlung 
des damaligen erſten Konſuls der franzoͤſiſchen 
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Republif, Napoleon Bonaparte, wie 
der eine feftere, der erftern ziemlich ähnliche, - 
. Megierungsverfaffung , dach fo, daß feine Um 
 terthanen sLänder, wie ehemals, feine örtlichen 
und Familienvorrechte mehr Statt finden fol 
tn. Sie verlor etwas Land an Frankreich, 
| und der Reſt wurde in neunzehn, theild demo; 
fratifche, theils ariftofratifche Kantons abges 
ı heilt, deren jeder für fih, alle Staatsge⸗ 
| walt genießt. Doc, beftcht noch überdies eine 
| Bundesregierung, vor welche alle all⸗ 
| gemeine Gefchäfte gehören, die auf der foges 
| nannten Tagfagung verhandelt werden. Die 
Tagfagung wird von 23 Deputirten Det 
' Kantone beſchickt, und verſammelt ſich wech⸗ 
ſelsweiſe jährlich gu Freiburg, Bern, Bas 
ſel, Solothurn, Zuͤrich und Lucern; 
md der jedegmalige erfte Beamte dieſer ſechs 
Kantone — die auch zwei Deputirte zur Tags 
ſatzung ſchicken dürfen — wird, menn die - 
Verſammlung in feinem‘ Kanton geſchiehet, 
Landamman der Schweiz, fuͤhret das 
Direktorium auf dieſer Tagfagung, und Bat 
das ganze Jahr hindurch die Beſorgung der 


N 
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äußern und innern Verhaͤltniſſe des ganjen 


Sqhweizer⸗ Bundes unter ſich.“ — 


Bafel, wo wir ung eben befanden, iR 
die Hauptſtadt einer diefer Kantons. DIE 


Nachbarſchaft von Frankreich Hat einen ſeht 


nachtheiligen Einfluß auf die Sitteneinfalt der 
hieſigen Einwohner gehabt, welche ehemals 
von den Neifenden fo fehr erhoben murde 


Denn franzgdfifcher Lurus und franzöfifche Mu 





den find jest bier eben fo herrſchend, tie . 
Frankreich ſelbſt. 


Von Baſel gingen wir nach Bern. Dies 


‚AR ebenfalls eine große und ſchoͤne Stadt au 
der Aar, und war ehemals der Hauptfig dee 


Schweizer Regierung. Hierauf wanderten wit 
nach Genede, und durchkreuzten auf dieſe Art 
beinahe die ganze Schweiz. Das Land iſt fah 
Aberall voll hoher fieiler Gebirge, deren Gipfel 
geößtentheild mit Schnee und Eis bedeckt find» 
Die Temperatur ift fehr verfchieden, und 
man findet in einer und derfelben Gegend Fehr 
Häufig faſt alle Jahreszeiten auf einmal 
Am Fuß der. Gebirge herrſcht eine brennend‘ 
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Sonmmenhitze; in der Mitte erquicken ung dh 
Annehmlichkeiten des Srüplings, und onf dem 
Sipfel iſt die Kaͤlte ſo groß, daß der Schnee 
auf demſelben niemals ſchmilzt. Oefters reißen 
ip große Schneeklumpen los, welche mit ch 
‚wen fchrediiigen Geröfe in den Abgrund fiün 
in, und alles, was vor ihnen Itegt, mit fich 
| fortreißen; ich ſabe ſelbſt an mehren Orten 
‚die Berwülung, welche dieſe Eavinen ange 
richtet hatten. Dagegen bieten ſich aber auch 
den Blicke des Wanderers von dieſen Gebirgen 
| überall aͤnßerſt malerifhe Ausfihten, und die 

derſchiedenartigſten Landſchaften dar. - Eine bei 
_Rändige Abwechſelung von fchänen und graͤß— 
lichen Naturgegenfänden bilden die auffallend: 
Wen Kontraſte. Hier liegt alles über einander 
ber, Felſen And auf Felſen gethuͤrmt, ſchrock⸗ 
liche Abgruͤnde ihnen zur Seite, umd reißende 
 Waldfröme ſtuͤrzen ſich zwiſchen Ihnen Kin 
durch. Dort fieht man nur lachende Gefilde 
- and angenehme Thäler, von murmelnden Bär 
den gewällert, und auf das ſchoͤnſte angeı 
baut. Ueberall bemerkt man den Fleiß der 
| Sande; jedes Stacchen kand, das ſich 
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bearbeiten laßt, iſt mit der größten Gorgiek 
behandelt, und wo man hinfieht, iſt Ihre Jw 
duſtrie unberkennbar. Entfernt von affem Lurudı 
berrfcht in dieſen Gebirgen noch die alte Ein 


falt des Schweizernolled. Herr und Knuecht 


Ren mit einander an einem Tiſche, kaum i 
der erſte etwas befier, als Der andere gekleideh 


und ein Dauer im Kittel und in einer Hätte 


iR öfters eine Magiſtratsperſon. Das dal 
ung bei einer Nation micht anffalen, mo du 
Verdienſt allein zu Öffentlichen Liemtern Ip 
sechtigel. 

Nachdem wir noch einige Zeit au Den * 
Ren des Genfer⸗Sees vertsellt hatten: Fand 


‚wir endlich in Senf (Geneve) felb an. Die 


Stadt, ein Heiner Freiſtaat, If die fchönft 
Stadt der Schweiz. Sie liegt an einer Set 


der den Namen vom ihr erhielt, iſt ziemlich 


bevölkert, und voller Induſtrie. Sonſt font 
man fie noch als den eigentlichen Gig de 
Schweiger Gelehrſamkeit anfehen, mie and 
von hier Die Kirchenverbeſſerung durch Cal⸗ 
vin ausging. Gie wird Durch die Rhone 
im zwei Theile gechellt, welche durch. den Ge 


\ 
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füche, mus nachdem Me noch einen großen 
Theil von Feankreich durchſtroͤmt Hat, fih im u 
das Mitteländifge Meer ergicht. 


Bon Genf fetzten wir unfere Neiſe nad 
Ehamberp, der. Hanptſtadt des Herzogthums 
| Savoyen, fort. In Ihrer Naͤhe liegt der -Mony 
anc, welcher der hoͤchſte Berg in Biefer Alpen 
Gegend und Aberfaupt in Europe M. DU 
} Stadt, zeichnet Äh durch feine Merkwuͤrdigkei⸗ 
tem ud, und das Land ſchien ung ſehr trau⸗ 
rig. Denn man fichet faſt nichts, als Berge; 

und je weiter man nach Stalien bin koͤmmt, 
| defto höher werben fie, und: deſto enger Die das 
wiſchen liegenden Thäler. Hier triffe man 
auf feinen fo ſchoͤnen und kraftvollen Schlag 
Menſchen, wie in der Schweiz; . die meiſten 
Find durch erſchreckliche Kröpfe entſtelt. Mit 
der größten Anſtrengung Finnen fle Ihrem Ge⸗ 
 Bgtlande, welches jedoch im einzelnen Thaͤ⸗ 
lern ſche fruchtbar IR, den nörhigen Unterhalt 
ulcht abgewinnen. In ihrer Jugend gehen das 
her ſehr viele mach Frankreich, wo fie ald Be . 
diente ſehr geliebt werben ; oder fie ziehen mit 








. (Monts Eenis) kamen: mußten wir *7 
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Hecheln uud Manſefallen, oder mit Muri 
thleren, deren Vaterland Saveyen iſt, in Em 
ropa herum. Gleichwohl haben fie eine fo greße 


Worliebe zu ihren traurigen Bergſchluchten 


wie man. die ſavoyiſchen Thaͤler meiſt nennen 
kann, Daß fie, weun fe ſich auf ihren ante 
waͤrtigen Wanderungen einige Thaler erſpart 
haben, immer wieder dahin zuruͤckkehren, und 
ihr Leben vollends bier ſubriugen. — 


Als mir an den berühmten Berg Cenid 





Reiſewagen gan; aus einander nehmen MR 
ftüctweife auf Mauleſel laden... Unſere Leute 


beſtiegen Maulthiere: aber der Graf und ich 


wir wurden jeder in einer Urt Saͤnfte vor: 
Menfchen getragen. So famen wir gluͤcklich 
über dieſe Reifen Sebirge, Aber Deren Abgrunde 
wir öfters zu ſchweben ſchienen ). 

Nachdem wir dieſe hohen Gebirge, weite 
ein Zhell der Alpen find, uͤberſtiegen hatten! 


*) Die franzoͤſiſche Regierung hat eine Straße uͤber 
den Cenis anlegen laſſen, welde mit Wagen 
apten werden kann, . | 


Seien Turin. 133 | 


| befanden wir uns in Itallen. Diefes ganıs' 
| Land, weiches von jeher Ber Schanplag aͤußerſt 
, wichtiger Begebenheiten war, machte ehemals 
' ur eimen Heinen Theil des großen roͤmiſchen 
Reichs and. Jetzt beieht Italien aus. meh, 
zen Staaten, Deren Bewohner ſich ſaͤmmtlich 
jue katholiſchen Religion bekennen. Die Pros 
vun Biemont, wo wir zuerft in die Ebe⸗ 
nen Italiens traten, ſteht unter Des Herrſchaft 
des Königs vom Sardinien. Sie ward zwar 
bafd hernach von den Franzoſen erobert und 
dem franzoͤſiſchen Meiche einverleibet; doch jezt 
iſt Re wieder unter die Herrſchaft Ihrer alten 
Kounige zuruͤckgekehrt. Der größte Theil dieſer 
Povinz iſt ſehr fruchtbar und. ſtark angebauet. 


uud die Einwohner find ſehr emſige Landwirihe. 


| 
| Die Dörfer liegen Bier gamı nahe bei einanden, 
| 
| 


| Der - tragbare Baden: belohnt Aber. au Ihren 
 Yeiß hinlänglih. Der Maulbeerbaum IR ein 
leſonderer Gegenſtand der piemoutefifchen Kal⸗ 


ter und. die hieſige Seide Die beſte in Itaäa. 


Bm. | J 
Die Schoͤnbeit der Stadt Turin üben 
| alte uns. Sic liegt am Po, if ziemlich 
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geh, wollreich und fat ganz regelmäßig ger 
baut, Die Gteafen Mad ſchnurgerade umd 


 meift ſehr breit, beſonders zeichnet ſich am 


Länge und Breite diejenige aus, Die nach beim 
töniglihen Mefidenzfchieß führet, we die Kh⸗ 
nige von Sardinien ihren Wohnßtz haben 
Die Häufer dieſer Straße find ſaͤmmtlich burch 
GSaͤulengaͤnge verſchoͤnert, unter weichen man 
gegen Regen und Sonne geſchuͤtzt iſt. Ue⸗ 
betdieß Hat Tarinm große Plaͤtze, ſchoͤn 
Archen und praͤchtige Pallaͤſte, unter web 
chen ſich die koͤnigliche Reſidenz beſonders aus 
ricuet. 
Seit unſerer Abreiſe aus Fraukreich, Tat 
ten wir beſtaͤndig bergauf, ‚bergab. ſteigen maß 
fen: von Turin bis nach Wenedig reiſten 
- wie dagegen in einer großen Ebene, Die ſcht 
fruchtbar und vortrefflich angebamet iR. Cine 
Menge: Flaſſe, die ſammtlich auf den Alpee 
ontfpeingen , waͤſſern fie; und asßerdem fieht 
man fat alle Ländereien, welche ohnedies meh 
mit Hecken eingeſchloſſen find, 'mit Woſſer 
graͤben umgeben. Die meiſten Straßen haben 


. ! 
N 


| Italien. Mailand. Räuber. 137 . 
Kauäle zur Seite; und die Wege nd fo 
ſchoͤn "gerade, und mit Dänmen bepflangg,‘ 


daß man fie für eigends angelegte Spazler 


VUederhaupt gleicht das ganze Land, wegen 
der Menge Pappeln, Ruͤſtern, Maulbeer⸗ und 
aunderer Baͤume, mit welchen die Ländereien 
 seößtensheile eingefaßt ſind, einem großen 
| Garten. Hieraus ließe fi ſchon auf Die 

' große Volkemenge in ber gombarden — (fe 
pflegte man ſouſt Diefen Landſtrich zu news 
wen) — ſchließen, and die.vielen Städte und 
‚ Dörfer beflätigen die große Bevölferung no - 
| ae. ' 


Mailand. iR die merfmürbike Stadt 
der Lombardey, und eine der größten uud 
fhönften Grädte in Itallen; reich am prä: 

 Ugen Palläften, befonders zeichnet fih die Ras 
thedralklirche aus. Ihre Wenöllerung ſteigt 
nahe an 130,000 Menſchen, und ihre vor⸗ 
slichſten Manufacturen ſind Seidenmann⸗ 
fſactures. Sie hatte fruͤher ein giemliches 


a Europa 
Gebiet und eigene Herzoge. Nah dem Tode 
des letzten Herzogs kam fie durch Dem Kalſer 
Karl V an Spanlen. Im Roſtocker Frieden 
2713 wurde fie dem Hauſe Oeſterreich pugs 
theilt, welches fe rubig bis zu Ende des 
votrigen Jahrhunderts beſaß, wo fie durch die 
fiegenden Franzoſen in die Hauptſtadt bei 
Koͤnigreichs Itallen umgewandelt wurde. Die 
mein Stege der Alllirten über die Franzoſen, 
Haben fie dem Haufe Deflerreich wieder erwor 
Gen. - Die Stadt Mailand iſt der. Ham 
fig der oͤſterreichiſchen Reglerung Im O0 
alien, 


Kaum Hatten mir Malland herlaſen, web 
das Gebiet von Venedig betreten, welches 
damals noch eine unabhängige Republik war: 
ſo begegnete ung ein Ereigniß, welches Hier 
nicht mit Stillſchweigen uͤdergangen werden 
darf. Wir mußten einen Maid paſſiren; 
- einer von unfern Leuten mar etwas voranus / 
kam aber über Hals uud Kopf wieder u⸗ 
ruͤck, und rief uns zu, daß er in der Ext 
fernung einige Schäffe und Weiberſticamen 


- “ 


— — 


alien, Der Genuefer. Genua. 161 


Der Graf fürdtete, die örtliche Beſorg⸗ 
ulß der Dame möchte den Verwundeten mehr 
ſchaͤdlich als nüglich werden: er bat fie Daher 

in feinem Wagen Play zu nehmen, und die 


Sorge für ihren kranken Gemahl ihrer Kam⸗ 


merfran zu uͤberlaſſen. Der ‚treue Bediente 


wurde neben ſeinem Herrn in den Wagen ge⸗ 


bracht, worauf mir nach den nächken Dorfe - 


fuhren. Wegen der Verwundeten durften wir 
nicht ſehr eilen; die Dame erhielt dadurch Zeit 
genng, und nochmals den lebhafteſten Danf 
für unfere Hüffe zu fagen, und die Nengierbe 
des Grafen zu befriedigen, dee es su wuͤn⸗ 
fen fchien zu wiſſen, men er eigenfich gerets 
tet babe. Sie erzählte ung, ihr Gemahl wäre 
ein Genuefiſcher Edelmann, und ginge als Sc 
fandter feiner Republik nach Denedig, 


In der Nähe des Waldes lag ein Meines 
Landgut, dahin brachten wir unfere Bewun 


dein. Die Bewohner deffelben, ein Baar alte 
Leute, nahmen uns fehr gaftfrei anf, brachten 
den Genuefer und feinen Bedienten fogleich 


in Betten, und shaten auch alles Mögliche 


58%, I. Ch. al 


I % 
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veren Fi In das Dickicht. Nan banden wie 
— dor Allen Dingen die beiden Brauensmmi 
6, dern Freube und Dankbarkeit ſtich ohn 
. mhehdip beſchrelben IMt. "Eine derſelben, weh 
ches eine Dame von hoher Herkunft zu fen 
ten, ſtuͤrzte ih ſogleich über’ einen ber Min 
ner ber, Die weben dem Wagen lagen, Bit 
flood daranı, daß es ihr Mann ſeyn whfler 
and wir Gemäßeten uns num um fo mehr, TOM 
zu helfen. Der Kammerdiener des Grafık, 
ein Mundart, unterſuchte die Wunden bed 
Bromden, und erflärte zu unfrer großen Freude, 
Die Wunden wären nicht thdtlich, Der Mer 
wundete ſey aber durch deu großen Blutven 
Inf ſehr efhöpft. Nachdem er verbunden, 
und mit ſtarken Waſſern angefrichen worden 
war, fam er and bald wieder zu Add. De 
andere gab auch noch einige Hoffnung jum 
eben. „Dieſer brave Menſch““, fagte die 
Dame, ‚if der einzige vom unſern Lersten, De 
und wicht verlaffen hat; die andem flohen, fr 
bald wir angegriffen wurden, er aber focht 
mit der geößten Tapferkeit, bis er vermunde 
aleerfant U, — 
| De 


— — — — — 


Italien. Genua. Geſchichte. Corſtea. ı 63 
: Suftrumente, welche Bier verfertiget, werden, 


And Hiulängli im Auslande Sefannt, und zie⸗ 


hen viel Seid nach Genua. 


Geuk mar Hi der Hauptig eines Bach. 
‚ Rantes, deſſen Geblet ſich an ‚der Küfe des 


gutell andiſchen Merres hinzog, und etwa 
go Quadratmeilen mit 300/000 Einwohnern 


begriff. Das genneſuche Gebiet, welches Tche _ 


gebirgig iſt, aber einen Ueberfiuß an vortreff⸗ 


Then Wein und Oliven hervorbriugt, hatte 


| nach und uad) mehrere Herren. 


| 
| 


Nah dem Tode Caris des Großen, 
weiher mit der Lombardey auch Genua er⸗ 
sberte, kam dieſe Stadt an Die dentſchen Kai⸗ 


des, weiche fie duch Markgrafen regieren lies 


Sen. Zur Zeit der Keennuge (im eilften und | 
gweblften Yahrhundert) , in welchen die Genune⸗ 


fer den Srund zu ihren Meichthämenn legten, 
tiffen Be ih von Deutſchland led, und führ 
ten eine republikaniſche Verfaffung bei ich ein. 


Sle wurden nun bald die geößte Geemacht 
in Stellen: ihr ausgedehnter Handel erweckte 
ber den Neid ihrer handeltreibenden Schwer“ 


nt der Nenubhiten Venedig, Pifa uud Siena. 


11* 
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Mit der erfien ſtritten ſe 130 Sabre fang 
um die Herrſchaft zur See. Der Jangwierige 
Krieg hatte die Republik fehr gefchmächt, und 
innere Unruhen befhleunigten ihren Gall. Die 
Stanzofen bemaͤchtigten ſich derſelben meh 
mals, konnten fie aber nie lange behaupten, 
endlich unterwarf fih doch Franz I dem fran⸗ 
zoͤſiſchen Reiche nölig. Aber der von ihm beiek 
‚digte, beräßmste genneſtfche Seeheld, And read 
Doria, unternahm, vom Kalfer Carl V um 
terftägt, die Befreiung feines Vaterlandes, ung‘ 
beachte fie gluͤcklich zu Stande. Er gab de 
wiederhergefieflten Republik die ariſtokratiſche 
Derfaffung , welche fie bis vor wenig Jahren 
"behalten hat, wo fie unter franzöfifche Her 
ſchaft kam.“ — Die Siege der Dentfchen ent⸗ 
riffen dies Land zwar den Franzoſen wieder, aber 
feine Selbfiländigkeit war verloren; es wurde 
als Enefchädigung an Gardinien abgegeben. 
Die Juſel Eorfica Im Mittellaͤndiſchen 
‚Meere, nördlich über Sardinien, war ehemals 
auch eine Befigung der Genuefer, die fie von 
den Saracenen erobert hatten. In der Mitte 

des vorigen Jahrhunderts brachen aber bier fe 


! 
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ernſtuche Unruhen aus, Die Bas Mutterland 


| 


) 
| 


wicht zu dämpfen vermochte. Corſica wurde 
eudlich an dem König von Frankreich abgetres 


ten; hd nur der franzoͤſtſchen Uebermacht ger 
lang es, die Einwohner zur Untertwerfung zu 


wm 


zwingen. (Aus diefem Winkel des franzoͤſiſchen 
Reichs erfhin Napoleon Bonaparte 
weißer zwar in Fraukreich den Buͤrgerkrieg 
daͤmpfte, ſich aber bald ſelbſt auf den Thron 
ſchwang und als Eroberer zehn Jahre hindurch. 
ganz Europa in bintigen ‚Kriegen verwuͤſtete.) 
Das Klima auf dieſer Infel-i in manchen 
Begenden fehr ungeſund: der Boden If jedoch 


zemlich tragbar, aber ſchlecht angebaut. Dliven 


aud Güdfrüchte wachen an den Bergen, Deren 
Spitzen häufig wit Schnee bedeckt find, und 
in den Thaͤlern giebt es gutes Giersaide!'. — 

Unfere Vermundeten waren indefien fo weit 
wieder heigeſtelit, daß wir, ohne ihnen zu 
ſchaden, die Reife nach Venedig fortſetzen 
fonnten. Qynipeit dieſer Stadt mußten wir 


 unfere Wagen fieben laſſen, um auf Barlen 


u VER 


der Sondeln in dieſelbe einzufahren: denn fie 


| 4 wisteg im Reer auf Heine Juſeln erbauct, 


— — —ñ—— — — — 
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Are Lage int einig, mad fe gehört ohmpreifig 


zu den größten, reichſten, gewerbevollſten und 
volkreichſten (160,000 Einwoßner) in der Welt, 
Sie Hat ihre Entfichung einigem Bewohncern 
des benachbarten feften Landes zu danken, weh 
che fi, um den Grauſamkeiten der Gothen zu 
entgehen; die im fünften Jahrhundert Italien 
Aberſchwemmten, auf die Fleinen Inſeln ſuͤche 
teten, auf welche die Stadt gebauet iſt. Ire 
fleinen Huͤtten vergroͤßerten ſich in der Folge 
Gebaͤuden, die einen ſeſtern Grund verlangten 


als der Sand der Inſeln zu geben vermochtt 





man mußte fie Daher auf Pfähle banen. Ned: 
und nach fehlte der Raum auf ben Inſeln, 
man vergrößerte Venedig alfo ſelbſt ins Mes 
hinein, weshalb man zu fagen pflegt, daß e 
ganz auf Pfaͤhlen in dieſem Element aufgefähr 
vet ſey. Die Stadt iſt durch einen breiten 
Kanal in zwei Theile abgetheilt. Ueber dieſen 
Kanal führer Die berühmte Bruͤcke Ponte Rialto, 
weiche einen einzigen Bogen den 70 Ba 
Weite hat. Außerdem durchſchneiden fie eine 


Menge Kanaͤle nach allen Richtungen. Nie 


haben breite Kay’s zur Seite, md aͤberal 


Italien, Geſchichte von Benedig. 167 
Gmb Vrbden über diefeiben augelacht. Das 
einzige Fahrwerk in Vencdig find. Heine Rabe 
zeuge, Die unter dem Namen Bondeln be⸗ 
Sunnt find. Sie haben zwei Ruder, und in der 
Mitte befinde ſich eine viereckige bedeckte Kajüre, 
‚Me Sondein find ſchwarz augeſtrichen und 
anggefſchlagen, um den Luxns, dee: ſich viel⸗ 
‚leicht in praͤchtig gemalten und tapelierten 
GSondeiln auszeichnen moͤchte, zu verhindern. 
Dieſelbe Sleichfoͤrmigkelt findet auch bei der 
Aeideng der Männer Statt. So mohten cd 
| wenigſtens die alten GSeſetze der Republik, durch 
| welche Dem Luxus Einhalt gethan werden follte, 
Der St. Markus s Play IR der einzige Plag in 
Bencdig, welcher erwähnt gm werden verdient, 
Er wird au ber einen Seite von der See bes 
ſpulet, Die Drei andern find von Pallaͤſton ein⸗ 
xeſchloſſen, deren Anblick majeſtaͤtiſch iR. Die 
vwerfwuͤrdigſten Gebäude find. die Ct. Markur⸗ 
Siege, und des Pallaſt des Doge. Go hieß. 
das Oberhaupt Der ehemaligen Republik, von 
‚ weicher Benedig die Hauptfladt war, Sie 
hatte beinahe eine aͤhnliche ariſtokratiſche Vers 
Mdfung, wie Genua; war wie dieſelbe darch 





"und der Doge felbft war vor der unumſchi 
ten Gewalt deffelben nicht ſicher. Hobe 


beſonders aber vor den drei Staats s Ji 
‚quifitoren, melde aus dem Rathe 





168 Eu top. 
Handel und Schifffahrt reich, maͤchtig am 


Abermuͤthig geworben; und hatte deshalb mehe 


mol Demürhigungen von ſeinen maͤchtiger 
Nachbarn erfahren muͤſſen. Strenge Neutra 
litaͤt bei den Fehden der benachbarten Staaten 
ſchutzten fie lange vor einer gänzlichen Auflo— 
fungs bis fie endlich vor. wenig Jahren von 
den Franzofen unter Bonaparte amgeflürzt, u 
dem Haufe Deftreich zugeihellt wurde, weiches 


daſſelbe zwar auf eimige Jahre verlor, «abe 


nach den Glegen in Den Sahren 1813 wuid 


1814 wieder erhielt, 


In Venedigs alter Lepublikaniſcher * 


faſſung ſpielte der Rath der Zehner ei 
i fehr wichtige Rolle. Dieſer beſtand aus zehn 








venezianiſchen Nobili’s, welche alle Jahre SM 
neuem zu Mitgliedern deſſelben gemählt w 
den, Er erkannte über alle Staatsverbreche 








Niedere, alle zitterten vos diefem Zei 


Zehner genommen wurden. Die Gemalt 


den Dogen erretiren laſſen konnten; und wenn 
er von ihnen ſchuldig befunden werden waͤre, 
anf der Stelle binrichten laſſen durften. 

Einer meiner Freunde ,: der ehemals auch 
in Venedig geweien war, hatte ſelbſt Die trans 
rige Erfahrung bon der Strenge gemacht, mit 
welcher man fonft an fich Heine Vergehen bes 
firafte. „Ich sing”, erzaͤhlte er mir, „auf 
den Markus⸗Platze ſpazieren, und forach mit 
einem jungen Kaufmann, den ich ehemals in 
Berlin hatte Tennen lernen. Aufgebracht über 
den Stolz einiger Robili’d , welche ung begeg⸗ 
neten , fagte er halb laut: „„es ift Doch viel 
befiee der Unterthan eines Königs zu feyn,. als 
in einer Republik zu leben, wo man eben (6 
viel Herten hat, als es Edelleute in derfelben 
giebt 7", ungluͤcklicherweiſe hatte dieſe Worte 
Jemand gehört; und ob. ich. gleich nichts dar; 
auf ermwiederte, fo wurde ich doch mit ihm 
in das Pofizels Gefängniß gebracht. Den an; 
dern Tag wurde mein Freund abgeholet, und 
ih Habe ihn mie wieder geſehen. Mich ließ 
man allein; und ich hatte Zeit genug, Das 
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ſchreckliche Schickfal sw überdenfen, weidhes 


‘ 


mir beverſtand. Denn ed war-mir befannt; 
daß Die hießge Poluzei in diefen abfchenlichen 
Löchern. fehon mache ſtecken lieh, die fie nicht 
Aentlich binzichten. mochte; und ich fürchtete 
nichts geringeres, als daß auch Ich Bier um 
fommen mwäßte. Nur die Religion ſchuͤtte 
mich. vor Verzweiſtung, hier lernte ich fie ald 
die kraͤftigſte Troͤſerin der Ungluͤcklichen few 
nen, und ertrug darch fie mein Schickſal mit 
Geduld. Nach einigen Wochen murde ich au 
meinen Loche hervorgehelet, und im eine 
großen Saal gefähree. Hier waren mehrer 
Genatoren verſammmelt, aus dern Munde 
ich mein Todes⸗Urtheil erwartete; ich fiel ver 
Schrecken in Ohnmacht. Uber wie groß we 
mein Erſtaunen, als ich wieder zu mir ſelbſt 


tom, und mich in den Armen bes fächfikchen 


Kefidenten umd einiger anderer Freunde fahe 
die mir meine Befreiung anfündigten. Die 
Freude wuͤrde mich getoͤdtet Haben: wenn fie 
mich nicht nad) und nach mit meinem Sluͤcke 
bekannt gemacht haͤtten. Sie erzählten mir hier⸗ 
auf, wie fie meine Befreiung bewirkt hatten. 


N 
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S.aid fe'nimiich erfahren, dal mein sam 
‚tes VHerdrechen darin beſtanb, iu Des Geſell⸗ 
qoeſt eines Undorſichtigen zeweſen zu ſeyn 
‚und daß men Hs mis Bit einmal eine Aut⸗ 
wort auf feine Aeußerung gehört hatte: ver; 
‚mendeten fe ſich fe kräftig für mich, daß es 
der Polizei unmögiih mar, mich länger in 
Seffein ſchmachten zu laſſen, Die ich ohne mein " 
Berſchulden trug. — I 
Ich pties die Venezianer gluͤcklich, daß fie 
jehe unter einer lieberalern Regierung Händen: 
6 konnte mir aber doch nie recht in Venedig‘ 
| sefaßen. Denn die ganze Stadt hat auch Jeut 
| mach ein (ehe: (hwermüchiges Onfehen, welches 
ſch nme zur Zeit: des Karnevals verliert, wo 
| man Fi. Hier allen möglichen Thoeheiten und 
— E— —— — uberloͤßt. 
Das Gebiet von Venedis ifi Außerſt feucht, 
bar; es bat ſehr anfehuliche Maulbeerpflanzum 
gen, 0b Gelbe iR ein Hauptartikel des hier 
ſtgen Handels. Die Einwohner behandeln den 
Bautbeertaum ſedoch fehr nacläffs und 
beſchnelden ihn nicht einmal. Am meiſten hat 
es wich ijedoch auf ſie verdroffen, daß man 


| 
| 


+ 
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ber heca, ab fe gleis das ſchoͤnſte Kera 
bauen, fo ſchlechtes Bred findet, and daf 
man bei Ihnen, trotz Ipser uortzeffiichen Tom 
ben; abſcheulichen wo trintet —. “ 


3 De Geaf hette ers die Abſicht, vom 
Venedig gerade nach Nom zu gehen: er be 
ſann fick; aber auders, und wir ſchlugen den 
Weg nach Florenz ein. Ueberall reiſten wir 
durch ſchoͤne und fruchtbare Gegenden, und 
kamen in mehrere Staͤdte, deren Beichreibug 
mich. jedoch zu weit abfuͤhren würden, Bla 
reaz übertrifft ſie alle an Schönheit, dahs 
Beß Be aber anıh von jeher in Itallen Di 
Schoͤne. - Sie if groß und liegt in cine 
ſchoͤnen Ebene, die mit kleinen Hügeln unge 
ben if, und der Arno fücht daran vorkhe 
Are Bevölkerung fleigt au Bo,oco. Einwohner, 
„und die Unzabl großer, vraͤchtiger Gebaͤud⸗ 
iR ſehr / bedentend; ſchade, daß fie aufer einl 
gen anſehnlichen Plaͤtzen meiſt enge und krum 
me Straßen Hat. Zu Florenz befinder A ein 
unermehliher Schatz von. Kunſtwerken aller 
Art, die ich zu ſehen nicht verſaͤnmte. — 


Eur ng 
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Slosenz iſt die Hauptſtadt dei Crepes 
sestfums Toscana, oder, Etrariens, 
wie Diefer Landſtrich im Altern. Zeiten hleß 
Sie war lange ein Freiſtaat; aber bie reiche 
Bamilie. dee Medici erhielt bald ein [0 großes 
Sinfehen, daß fie Der Freiheit der Stadt ge⸗ 


faͤhrlich wurde. Erasmus von Wk un ' 
feim Enfel Lorenzo, erwarben ſich jedoch ſehr 


große Verdienſte am Floren. Dem erſten ga⸗ 
ben die Bürger den Ehrennmamen: Vater dis 
Bolls; und an dem zweiten fanden die Lanſt⸗ 
wm Wiſſenſchaften einen großen Beſchatzer 
Uepander von Medtci, ſeinee Ungiife 
wei die Freiheit der Bürger wegen, aus der 
Stedt verjagt, ſand aber durch Den Einkuf 


feines Beewandten, des Pabſtes Siemens Vik.. 


bet dem Kaifer Earl V Schu, Der im mie 
gewoffneter Hand nach Florenz suräet fühnte;- 


zum erſten Herzog von Florenz erklaͤrte 


und 

Se RNachfolger, Cosmusl, erwarh wicht 
eben mie Hulſe Öpaniens, Den: ehrmiaiigen 
dreiſtaat Siena (— Piſa war (hen länsk 


mit Florenz vereiniget — ſondern auch som | 


PR Pins V Den Titel eines. Großhenege. 


D Dunn 


% 
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Mach ‚dent Abgange des beruͤhmten Seſchlechte 


der Medicaͤer kam Toscana — wie Die wurd 


nigten etruriſchen Stoaten jeht hießen — an Dei 
Hans Lothringen⸗Oeftrrich, von meiden ei 


bis mm Jadee ‚801. befeffen wurde. Dame 
ging es Durch ſranjoͤſtſche Bermittelung a8 


den - Prinzen Ludwig von Parma über, der ed 
eindge Jahre mit dem Tiefs König von 
Etrurien, beherrſchte; doch fand ex dam 


aurter dev Vormundſchaft Frankreichs. Sein 


fäber Tod. und andere indeſſen elngetretert 
golltifihe Werhäituiffe machten dem nepen Ks 
uigzeiche eben fo ſchnell ein Ende, ale es cab 
ſtanden mar; und vermunbelten daſſelde a 
eine Provinz. des großen feanzöflfchen Relcht. 
Die Siege der Allürten haben auch Toscume 


eine Freiheit und feinen ehemaligen Beherr 


Aber; den Großherzog Erzherzog Gerdiumt 
von Oeſtreich, wiedergegeben. 

Das Land beingt Setraide, Mein, Od 
und foſtliche Guͤdfruͤchte in Menge herdor; 
uch gewinnt man bier viel Seide, und IM 
den Bergwerken wird anf Aliaun, Giſen um’ 
Euber gearbeitet. Der etruriſche Marmery⸗ 


| 
| 
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Mabafer mad Porphye HR gleichtal Haldag 
Ih bekannt. 


Gern hätten wir die beruͤhmte Handelotatt 


elborno noch geſehen, welche weſtwaͤrts von 
Vlorenz am Mittellaͤndiſchen Meere liegt, und 


| 


eine Hauptniederlage für den levantifiken Hans 
dei abgiebt: wie mochten und jedoch dieſe 
Abſchweiſung wicht erlauben, weil wir bald 
nach Rom zu fommen wänfchten. | 

Diefe beruͤhmte Stadt, die Wiege des maͤch⸗ 
ügen römifhen Staates, gab mir und dem 
Grafen Stoff zu einer lebhaften, für mich 
steih angenehmen, als lehrreichen Unterhals 
tung. Beſonders zog mich die Gefchichte dies 


ſes Weltreichs an, welche mie dev Graf vom 


Anfang bis zu Eride mittheilte, 

„Es iR Fonen . belamnt , 4 zählte Der 
&raf, „daß Romulus, das Haupt einer Kim 
berbande, dieſe Stadt erbauete, und nad 
ſeinem Ramen nannte. - Er war der erſte Koͤ⸗ 
wig des neuen Staates: Doch theilte er feine ” 
Sewalt mit einem Senate, den er: ſelbſt ans 
dednete. Diefe monarchifche Verfaſſung artete 
jedach unter feinen Nachfolgern in Defpntie 
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aus; und die Tyrannei Tar quins des 


Stolzen, deſſen Sohn üuͤberdieß einen Au⸗ 


griff nuf die Ehre einer edlen Roͤmerin, der 
keuſchen Lucretia wagte, reiste Dad Voll zum 
Aufftand, in welchem die Koͤnigswaͤrde abge⸗ 


ſchafft wurde. An die Stelle der monarchü 


{hen Negierupgsform trat un eine republis 
kaniſche. Man theilte Die Bürger in zwei 
Klaffen, in Parricier und Plebejer, «w® 
wählte jährlich aus den erſten zwei Con⸗ 
ſuls, weiche die königliche Gewalt ausuͤbten. 
Unter gewiſſen Umſtaͤnden wurde bisweilen 
noch eine andre obrigkeitliche Perſon, det 
Dictator, ernannt, deſſen Gewalt noch größer 


‘war, als die der: Confuls, aber nur ein hab 


bes Jahr dauerte. Wenn dieſe Zeit voruͤber 
mar, tenten die Conſuls nieder in ihre Rechte 
ein. Die Unzufriedenheit ber Plebejer nöthigte 
in der Folge die Patricler, ihre Zuftimmung 
zur Errichtung der Volks s Tribunen IF 
geben, welche die Plebejer gegen die Eingriffe 


"der Patricier ſchuͤtzen ſollten. Das Anſehen 


und die Gewalt dieſer Volkes Tribunen wurde 


bald fehr ‚groß, eng beachten 08 die In 
bejer 


| 
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beier ſogar dahin, daß einer der Konfuls ſe⸗ 
desmal aus ihnen erwäßlet werden mußte; 
und fo entRand die demokratiſche Verfaffung, 
welche fo fange in der Republik fortdauerte, 
bis Sylla, und nach ihm Ea ſar und Pom⸗ 
peijus dieſe demokratiſche Verfaſſang umſtuͤrz⸗ 


Zwar wurde er nach einigen Jahren im Yu 
vins, folgte ihm unter dem Namen Aus 


su; und Diefem eine lange Reihe Ealfer, 
. Die sönsifche Monarchie war Damals durch 


. die Eroberangen der Römer nach und nach. 


Du GE. 


| 


fehr weif ausgedehnt werden, und beariff nicht 
allein Italien und den zroͤßten Thell von Eus 
ropa, ſordern auch große Strecken von Aflen 


und von Afrika. Ein Regent fonnte es nds _ 


lich nicht mehr allein überfehen; es herrſch⸗ 
ten daher mehrere Kaiſer anf einmal über 
daſſelbe, woher die Benennung Kaiſer des 
Orients und des Occidents entſtand. 
De Kaifer des Orients nahmen ihre Hefidenz , 
in Conflantinopel , einer Stadt , die von Com 
RL u ’ “ .ı3 - 


tes. Caſar wurde, nach dem Giege bei Phar⸗ 
falus, fogar alleiniger Beherrſcher von Rom, 


nate ermordet: aber fein Adoptiv⸗Gohn, Dctas . 


6 
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—— ſtantin dem Großen, an ber Stelle dei alten 
Byzanz auf der Öftlihen Spitze von Eus 
sopa, an der Meerenge zwiſchen Europa und 
Aſien erbauet worden war. Diefe Treanung 
verurfachte jedoch den Untergang bed maͤchti⸗ 

. ‚gen Staates, Bon allen Selten drangen aus 
dem tiefen Norden barbarifche Völker auf Dem 
| Deeident ein, uud entriſſen ihm eine Provinz 

nach der andern. Nur Stalin, uud ein klei⸗ 
ner Theil von Gallen blieb Den Kalfern Des 

Dceidentd noch uͤbrig: Doch bald drangen Die 

Barbaren na Mom felbft vor, und ſtuͤrzten 

den Thron der Säfaren völlig um. Oſtgothen, 

Heruler und Longobarden herrfchten nun nach 

“ einander. über Italien; und weder Die Macht 

des oſtroͤmiſchen Kaiſers Juſtinians, noch 

die Tapferkeit ſeines Feldherrn, des beruͤhmten 

Beliſars, waren im Stande fie wieder Dass 

aus zu vertreiben. Nom wurde in dieſem 

Kampfe bald erobert, bald verlaſſen, und twarf 

fih endlich den mächtigen Franken in Die Ar⸗ 

me. Ihr König, Karl der Große, gen 
trümmerte das Deich der Longobarden, 
esoberte das Exarchat (— den Theil von Ita⸗ 


Fr 
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Bien, welchen bie Dfirbinge noch kung hetten-—), 
amd wurde von den Römern zu. Nom, ya 
 Naifer ausgerufen. Dar ihm ‚sing dieſer. Ti⸗ 
sel anf feine Rachfolger In Deutſchland, auf 
die deutichen Könige aber. Karl gab. dem 
Pabſte ſchon einen Theil des Longebardiſche 
Sebietes, und fein Enkel, Karl der Kahle, 
| überließ ihm die. Souperainisät von Nom. Ge. 
| entſtand bie weltliche Macht der Paͤbſte, deren 
Beſttzungen unter dem Namen des Kirch en⸗ 
ſtaates bekannt find, von welchem Non die 
| Hauptſtadt blieb, — Auch diefer Staat ward 
einige Zeit von bee franzoͤfiſchen Macht ver⸗ 
ſchlungen und der Mabſt auf. ein. Jahrgeld ars 
| fest. Die legten glüdlichen Erelguiſſe haben 
aber auch den Kirchenſtaat wieder hergeſtellt, und 
Ä Den Pabft in feine Mefidenz zurädgefühtt. — — 
Ms wir in dieſer Hauptſtadt der Chriſten⸗ | 
beit angelommen waren: glaubte ich beinahe . , 
das fie vom lauter Geiſtlichen bewohnt waͤre, 
fb viele Menſchen begegneten uud in geiſtlicher 
Teacht. Nachher erfuhr ich jedoch, daß ein 
| woher Theil der Buͤrgerſchaſt fd eben fo 
traͤgt, und was mir befonders auffiel, Des 
10* 
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alle "Diener des Pabſtes bis auf den Bocrel⸗ 
tie und Kutſcher herab, mit Mantel und Kes⸗ 
' gen‘ hr“ "Unter Aufenthalt im dlefet Etettı 
‚die ‚m den größten und prächtigfien- von Em 
ropa gehoͤret, erlaubte mir, mich mit den 
:Merkwuͤrdigkeiten derfelben hinlaͤnglich befannt 
zu machen. Ihre Anzahl iſt jedoch fo groß, 
daß ich mich hier nur auf Die wichtigſten eim 
Afcpränfen muß. Es giebt hier noch eine Menge 
alter Denkmaͤhler, welche Die ehemalige Herr 
Aichkeit Roms hinlaͤnglich beutkunden, als Dh 
der; PObeliſkten, mpbichenten, Cerken, Colon 


aaden, Mauſoleen, Trinmphbogen und eine 


ungehenere Anzahl ſchoner Statuͤen. Außerden 
bletet Nom dem Auge des Fremden auch IR 
viele "Kunfifchäge and den neuern Zeiten dat 
_ Uster den vielen prädtigen Paläften Roms 


= giebt es eine Menge, Die. bios für Zaͤrſten, 


‘aber nicht für Privat s Perfongn erbauet zu 


ſeyn ſcheinen. 


Deer Pabſt reſidirt gewoͤhnlich in dem Dal 
rinaliſchen Pallaft, oder auf Monte 
Cavallo. Den leuten Namen führer er um 
deswillen/ weil den Vorrlat zwei anite pferde 


Stalin, Rom ". ıgr. 


zieren, die son zwei jungen Leuten gehalten 
werden. Um den Hof dieſes Pallaſtes Läuft 
ein großer Portikus, und fein Garten ift übers 
aus fhön. Doch kaum iſt dieſer Pallaſt mit 
dem Batifan, einem andern paͤbſtlichen 
Pallafte zw vergleichen, in welchem man 4422 
Zimmer, Sie und Gallerien und 22 Höfe 
mit großen Gärten zaͤhlet. Der Batifan iſt 
zwar fein regelmäßiges Gebäude: aber feine 
Größe und feine Pracht in einzelnen: Parthien 


verkuͤndigen die Reſidenz eines großen Fuͤr⸗ 


Ren. Hier gehen Die Kardinaͤle gewoͤhnlich 
ins Conclave, menn fie einen Pabſt erwaͤhlen 


wollen. Der Pabſt kimmt nicht eher hieher,/ 


als wenn er wegen großer Feierlichkeiten gern 
in der Nähe der St. Peterskirche ſeyn will: 
denn er hat feine fo gefunde Lage, tie der 
Duirinal s Pallaſt. Die Peterskirche iM ohn⸗ 
ſtreitig der größte uuͤd ſchoͤnſte Chriſtentempel, 
der je in der Chriſtenheit erbauet wurde; uͤber⸗ 


all, im Aeußern, wie im Innern, herrſcht die 
groͤßte Symmetrie und der erhabenſte Stol, 


auch iſt fie mit prächtigen Badveliegd und um 
jähligen Statüen ausgeſchmuͤckt. Vor Diefer 
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Kirche Ift ein ſehr greßier Pag, in deſſen Witte 
ein praͤchtiger Obeliſt aufgerichtet iſt, und 
um denſelben laͤuft eine vierfache Reihe von 
Saͤulen, auf welchen eine Baluſtrade ruft, 
Die mit Statuͤen und Trophäen ausgerieret 


iR, Außerdem koͤnnte man die Lateranfirche 
zum heiligen Johannes und fehr viel andere 
‚nennen (— denn es giebt in Rom 330 Kir⸗ 


Ken —), melde faſt alle entweder wegen 
Ihrer Bauart, oder wegen der Gemälde und 
Bild ſaͤnlen, die fie enthalten, merkwuͤrdig find: 
aber es iſt mir nicht möglich, alle Ihre Schöm 
heiten zu befchreiben und noch weniger, die 
Schaͤtze und Reichthuͤmer alle aufzuzaͤhlen, 
welche fie enthalten. — 

Von meinen Reifen durch Portugal und 
Spanien fannte ich die furchtbare Macht und 
Strenge der Inquiſition; und bildete mir eim, 


das fie in Rom nicht weniger fireng ſeyn 


würde: zu meinem großen Erſtaunen hörte ich 
aber, daß hier Fremde von allen Religionen 
und Gehten geduldet werden, und daß die 
Anquifition felt Hundert Jahren nicht einen 
Menfchen zum Tode verdammt Habe, Dieſe 


\ 


— 
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 Zoleram, die fanfte Reglerung, das ſchoͤne 
Klima und die woblfeilen Lebensmittel giehen 


beſtaͤndig eine Menge Grembe nad Nom, wel⸗ 
che die Bevoͤllerung noch ettwas brechen 
helfen ; denn ſonſt iſt Die Stadt nach Verhaͤle⸗ 
miß ihrer Sroͤße nur ſchlecht bevoͤllert, und ein 
beträchtlichen Theil innerhalb den Ningmauern 
beftchet nur in Rainen, Gärten oder Wein 
Bergen, , Die Lage Der Stadı if nicht fo ums 
gleich, ald man gewöhnlich glaubt, da fie auf 
Reben Huͤgeln exbanet feyn foll; manche hobe 


: Stellen find geebnet, und durch Die vielen Vers 


Seeruugen, denen fie anterfag, find die Ber — 
tiefungen nach und nad faſt ganz ausgefuͤlt 
worden: dem an manchen ſonſt tieſen Orten 


‚iR der Baden 25 Fuß höher, als er in alten 
"Zeiten war, _ - 


Die Umgebungen von Rom find nicht we⸗ 


niger merkwuͤrdig, wegen der vielen ſchoͤnen _ 


Landhaͤnſer, die bier Villen beißen. Da, 


wo ehemals die Hütten der alten Welterobe⸗ 


zer ſtauden, die unter Ihren Siegen lange’ eine 


bewnndernswuͤrdige Einfalt: behaupteten, ſtrah⸗ 


—— — — — — —— — — 


bet jetzt am der nehmlichen Stelle Die ganıe 
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Herrlichtel Reine faft noch wicht, als in der 
Stadt ſelbſt. Unendlich zu bedauren iſt es 
aber, daß der ſonſt ſo fruchtbare und trefflich 
kultivirte Boden jetzt faſt any unbearbeitet 
negt. Die Landwirthichaft iſt im Kirchenſtaate 


gang vermachläffiger, ob fie gleich von der mas 


türlichen Güte des Bodens and von der vor⸗ 
treffliben Lage des ganzen Gebietes ſehr bes 
gänfliget wird... Denn eg liegt zwiſchen zwei 
Meeren (zwiſchen dem Tyrrheniſchen und Adria⸗ 
sifhen Meere), und wird ben vielen Fläfien 
durchſtroͤmt, auf welchen der Abſatz der gewonne⸗ 
"nen Naturprodukte aͤußerſt leicht beforbert wer⸗ 
den bunte. Der Landmann wurde aber Bid 
her durch die Naturalabgaben, welche er ent⸗ 
richten mußte, muthlos gemacht ; und ttieb- Das 
ber fein Geſchaͤft, da es ihn fo wenig ber 
fohnte, nur mit Widerwillen. Möchte doch Die 
Regierung ihr Angenmerf mehr auf den Ackerban 
wichten; bald genug würde Die Menge der Bett⸗ 
fer verſchwinden, die man uͤberall ſicht, und übers 
haupt ein größerer Wohlſtand bem⸗rkbar werden. 

Nachdem wir und hinlaͤnglich in Rom ums 


geſehen dattene fegten wir unfere Reiſe nach 


⸗ 
N. 
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Dem. Rötigreldhe- · Neapel fort‘ Died begreift 
ohnſtreitig den ſchoͤnſten Theil don Italien 
Es hat gefunde Luft, ein herefiches Klima nnd 
einen fehe fruchtbaren Boden. Unfer Weg 
führte uns zunächk mad) der Hauptſtadt des 
Landes, nah Neapel ſelbſt. Je näher mit 


dleſer Stadt kamen, je mehr fanden mit das 
Land angebaut, Weite Saatfelder, Wein⸗ 


‚berge, Dfiven, und Manlbeerplautagen ee 


felten ſtets mit einander ab. Der Graf. und id 
erfiaunten nicht wenig über: diefe Fruchttarkelt. 
ma," faste ber Graf, „jetzt wundere Ich 
wich wicht mehr, daß dieſes Land fo Häufig 
der Zamlapfel der Voͤller war, und felme ' 
Herrſcher fo Häufig mwechfelte: denn es if sn . 
Fön! Ich Harte nicht die geringne Run 
miß von der neapolitaniſchen Geſchichte; und 

bat Den Grafen, mie doch eine Ueberſicht das 
von zu geben. Er war ſogleich dam bereit, 
and erzäßtee mir folgendes: „‚Neupel Rand ans . 
fongs unter der Herrſchaft dev Römer; mac 
dem Untergang. Der roͤmiſchen Monarchle kam 


.e8 in Die Gewalt der Araber oder Garazenen, 


m zwölften‘ Jahrhundert eroberten. es ke 
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Normaͤnner; es wurde nun dem paͤbſtlichen 
Etuhle lehnspflichtig, und. aufaugs von Grafen 
and Herzogen regieret, besen Rachfolger end⸗ 
lich den koͤniglichen Titel annahmen. Hierauf 
gehorchte dieſes Reich bald den Deutſchen, 
bald den Franzeſen, und endlich Den Arago⸗ 
piern. . Die Frauzoſen eroberten ed zweimal, 
mußten es aber ſchuell wieder verlafien. Zum 
drittenmal nahmen. fie es mit den Aragomern 
gemeinſchaſtlich; Doch der. asgliftige König Gew - 
dinand der Katholiſche von Aragonien, beachte ' 
fie um ihren Antheil; und Neapel blieb rung, 
Über 200 Jahre in der Gewalt der Aragonier, 
der Spanier, Dann fam es wieder unter 
Die. Herrſchaft des Hauſes Oeſtreich, welches 





bhdaſſelbe nach wenig Jahren an einen ſoaui⸗ 


ſchen Prinzen abtreten mußte, — Seit Die 
fer Periode regierte ein Zweig der Neuſpaus 

ſchen Koͤnigefamilie über Neapel, bis es von 
ben Franzefen erobert, und in eine Repuhlik 
(die Parthenopifche) verwandelt wurde. 
koͤnigliche Familie bemächtigte fih zwar Der 
- Negierumg von neuem, aber nur auf katze 
zeit. Napolron Bonaparte lief es abermals 
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fetste feinen Bruder Joſeph und nad ihm fels 
nen Schwager Joachim Murat auf den Thron 
von Neapel. Ein oͤſtreichiſches Heer trich ihn 


Bourbon Ferdinand IV iR anf den Thron im 
ruͤckgelehet. — 


oͤnheit, Bepölferung und wegen Ihres Ders 


enge feigt über 400,000 Einwohner, unter 
welchen ehemals twenigflens 40,000 Lazaronis, 
de ohne Obdach in der weiten Stadt herams 
lagen, meiſt von Bettelei lebten, und ſich 
—* Charakter und Lebensart beſonders aus⸗ 


jeichneten. Inter den Manufafturen fliehen . 


die im Seide oben an, Meapel iſt reich an 


mächtigen Kirchen, - wie am äffentlichen und - 


dewat⸗ Gebaͤnden. Bor allen zeichnet ſich je⸗ 
doch der koͤnigliche Pallaſt aus. Die Stadt 
hat ſehr gefunde Luft und eine unvergleichliche 
tage am einer Anhoͤhe, von welcher man den 
Dechufen von Neapel, den fie umfchließt, 
son; Äberfepen kann. — In der Pte von 
| 


j 


Die Stadt Neapel ie wegen Ihrer Grote, 


erobern, vertrieb Dem bicberigen Koͤnig / und 


aber im Jahre 1815 aus dem Reiche, und der 


eine der erſten in Europa. Ihre Volkes . 


— 


' 
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"Neapel iſt der Befn», ein fensefpeinber 


Derg, welcher durch feine Auswürfe die Dar 


wöhner der benachbarten Gegend öfters zittern 
macht, ihnen aber auch ein ſehr praͤchtiges 


Schaufpiel giebt. Die ansgeſtroͤmte und erfeb 
tete‘ Lava wird fo feſt, daß fie In vielen New 


golltanifchen Städten zum Pflaſter dient. 


Der Graf Haste die Abſicht, Das Kinip 
reich Neapel zu durchreiſen, und bann nad 


Sitilien überzufegen : doch eine befondere Da 


gebenpeit bewog ihn, feinen Eutſchluß zu. dm 
dern. Er mar bei Hefe -eingeführer worden 
Hier fplelte. er mit einem vernehmen Neapolp 
Saner , der ſich, wie. es ihm ſchien, allerle 
Kniffe im Spiel erlaubte; emdiich ertappte ihr 
Der Graf auf der That, und wurde daruͤber 
fo laut, daß die Sache vor dem König kam, 
und Der Betruͤger ih mit Schlapf und Schandi 
vom Hofe entfernen mußte -Unfere Wohrans 
war fo nahe bei dem Föniglichen Pallaſte, deß 


der Graf ſelten an den Hof fuhr. Auch die 
- fen Abend ging er daher zu Fuße nach Hanf 
‚ und nur ein einziger Bedienter trug die Badtk 


Auf einmal wurde er von vier vermummie 


ı, 
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Männern angegeiffen. Es gelang ihm, ſich 
mit dem Rüden an eine Mauer gu Ichnen, und 
nun vertbeidigte ex ſich auf das tapferſte; auch 
fein Bedienter ſchlug fo wuͤthend mit der Fak⸗ 
kel um Rh, das ſich ihm Feiner zu nähern 
wagte. Zufällig kam ich eben ‚von emem 
Sreunde zurück; ih Härte Rufen und Degen 
flirren, und ef aus Neugierde nach der Gy 
gend Hin, wo der Lärm herfam. Den Grafen 
in diefer Gefahr ſehen, und auf die Banditen 
mit gezogenem Degen einſtuͤrzen, war bei mir 
ind. Die Schurken glaubten Ach nun über 
mannt, und riffen aus, und wir ließen fie 


Ohne Zweifel hatte der Neapolitaner die 
Mörder gedungen; unfere Fremde beRärkten 
und in dieſer Vermuthung, und fügten noch 
hinzu (woher fie es mußten, kann ich nicht 
ſagen); es hätten ſich mehrere gegen das Le⸗ 
ben des Grafen verſchworen; er mäßte fehr - 
auf feiner Hut ſeyn, denn alle feine. Schritte 
würden bewacht; umd es wuͤrde ihm ſchwer 
werden, einem abermaligen Angriff eben fü 
gluͤclich zu entgehen, als dem erſten. Unter 


tain von dem SKaper erkannte, auf wei 


 mpfing. er euch den Grafen mit der g 
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diehen Amänben ſchien ed das Belle, Neapel 
ſohald ala möglich zu verlaſſen. Zufkllig hoͤr⸗ 
ten wir, daß eben ein franzoͤſiſches Schi auf 
der Rhede liege, welches mit erſtem guͤnſtigen 
Binde nach Marfeille unter Seegel gehen 


muͤrde: fogleich befchiofien wir, ung auf dem⸗ 


ſelben wieder wach Frankreich einzuſchiffen. 
Ich zog hierauf Matroſenkleidung an, und 
miethete Im Hafen ein Boot, welches mich 
mit mehren Begleitern nach dem Schiffe brin⸗ 
gen ſallte. Lmfere Beute verkleideten fich gleich⸗ 
ſalls als Matrofen, uud brachten unfere Ey 


chen in. das, Boot, endlich Fam auch der Kung 


in demfelben Anzuge mit der Pfeife im Mundeg 
und Ries in das Bogt. | 

Bir kamen bald bei dem franzäffegeg 
Schiffe an, und meine erſte Sorge war, mih 
dem Kapitain wegen der Ueberfahrt zu a 
diren: aber mie groß war mein Erſtaunem 
als ich im dieſem Seemann: den zweiten K 












ich gedient hatte. Auch er erfannte mich fi 
gleich, umd umarmte mich herzlich. Hier 


Italien. Des alte Belkunte, gr 


Actigkeit. Dad Dast fuhr nun wieder zurief‘; 
dem: Kapitam lief Das. Fraͤhſtuͤck Bringen, und 
Dabei fronten wir und von menem, Daß wir 
| ſo gluͤcuch geweſen waren, einander wieder 
» finden. Jeder erzählte, wie es ihm indeſ⸗ 
fm gungen wer. Deu Kapitain fchrte, ala 
R aus * egliſchen Gefangenſchaft befreit 
mewde, feine Vaterſadt, nach Marfeiiie 
zurũck, und wurde Kapitain anf elnem Kauf 
faßeer, und jest mau er zum zweitenmale auf 
den Wege nach der Levante. Ein Sturm 
boerte Die ganze Flatte zerfireut, welche durch 
eine. fraup ſiſche Bregatte bedeckt gewaſen war; 
uud er war an- Ye Kuͤſte son Nennek gewor⸗ 
ſer worden, WR er nur auf guͤnſhgan Wind 
wartete, um feine Reife nach Smirna *) 
 forsfegen m Amen. 
WVie groß war wicht unfer Erſtauxen: als 
wie Hhoͤrten, daß mie und auf einem Schiffe 
bfünden, welches, fiRte und nach Fraukreich 
in bringen, wach einer ganz onfungeugefegten. - 
°) Dieb ift eine. Stadt in der Agatifchen Türkei, 


| und der a eipuntt des Vendeis wiſchen Eur 
oa und. Aſten. oo. 
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Gegend ſeegelte! „, D wie hat man und hinter; 
gangen! 4 rief der Graf, „wir wiſſen nicht an⸗ 
ders, als daß das Schiff, welches hier anf 
der Rdede liegt, nach Marſeille ſeegelt.“ — 
„WMan hat Sie nicht Bintergangen : verſetzte der 
Kapitain, dem geſtern war wirklich ein ftan⸗ 
zoͤſtſches Schiff hier, welches nach Marfeille 
ging; aber es bat hente Morgen bei Anbruch 
des Tages, einige Stunden vorher, ehe Sie 
hieher famen, die Anker gelichtet. — ,, Web 
iſt nun zu tun?" fagte.der Graf, und ging 
einige Zeit: mit vesfchränften ‚Armen auf und 
ab. „Mie iſt es,“ frug er hierauf den Kap 
tain/ „im man wohl in Smirna ein Fahre 
zeug nach Conſtantinopel finden %! — ,,D das 
Bat Eeinen Zweifel, verfegte dee Kapitain. 
Nun, wenn das iſt: fagte der Graf, „fo wil 
Ich mich wicht weiter aͤrgern, daß mir und 96 
iert haben, ich gebe dann durch bie Türfe 
nach Deutſchland zuruͤck; und dann, indem 
er fi) an mid) wendete, „freue ich mich ſogar/ 
daß fich die Gelegenheit für mich finder, einen 
Theil der Türkei zu fehen. Aber,’ fuhr ex 
fort, „wenn ich auch gar nichts Merkwuͤrdiges 
dort 
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dort fehen, eder hoͤren follte: ſo wollte ich 
doch Fieber Diefen großen Umweg nach meinen 
Baterlande nehmen, als nur eine Stunde län 
ger in Reapel vermeifen U. — Ä 

Der Wind fchien günfig, u und: wir lichteten 
die Anker: aber ſtatt durch die Meerenge zwi⸗ 
ſchen Neapel ‚und Sicilien zu fahren, lieb ns 
fer: Kapitain ſuͤdweſtwärts fimem, um die 
weſtliche Spige dieſer Inſel gu umfahren. Nach 
zwei Tagen fahen wir fie. fon: als wir aber 
an der Nord⸗Kuͤſte Hin feegelten; ſprang dee 
| Wird auf einmal um, und tie mußten hier. 
Infor‘ werfen. Es Tagen auf dem Anferplage 
| mehrere Fahrzeuge, welche auf Sicilien Korn 
geladen Hatten. Die große Ausfuhr von Ge 
traidbe brachte die Unterredung auf Die außer⸗ 
| ordentliche Seuchebasfeit Diefer Inſei überhaupt; 
die vor Zeiten die Kornkammer som Rom ge 
naunt wurde. „Ja,“ fagte unfer Steuermann, 
weicher auf Sicilien. geweſen war; ‚das ift in 
der That ein vortrefliches Land, Es bringt 
eine Menge Produkte in Ueberfluß und von 
derraglicher Guͤte hervor. Getraide, Wein, 
edie Fruͤchte und vor allen Oliven und Seide. 


EN 1. Th. 13 


4 Europa, 
Es Sat. eine reine und ‚gefunde: Luft, kurz, 


Res iſt eine undergleichliche Juſel, dee nichts 


fehle, denn man findet hier auch Geld und 
Silber, Agat und Jaſpisſtein. 
:. Der Sraf theilte mir Sierauf Die Haupts 


 züge des Gefchichte Siciliens mis, welches beis 


nahe diefelben Veränderungen erfahren hatte, 
wie Das benachbarte Neapel. Sie war in den 
fräbeften Zeiten eine Beute vr Karthager. 
geworden, die fie, nach: dem erſten puniſchen 
Kriege, welcher über dieſelbe zwiſchen ihnen 
umd den Römern entſtand, ihken Gegnern iiber 
faffen mußten. Nach Roms Sal fam fie um 
ter die Herrſchaft der Saracenen; dieſe 
verloren fie wieder an die Normänner, 
von welchen fie, nebſt Neapel, an die Deutfchen 
Könige ang dem ſchwaͤbiſchen Haufe kam. Wis 
aber der legte Sproſſe dieſes Hauſes, Eons 
radin von Schwaben, Durch Den, Herzeg 
Earl von Anjon befiege, und auf Antrieb Dei 
Pabftes enthaupter worden war: fiel GSicikten 
in die Gewalt des Fraazoſen. Doch nicht 
lange blieben fie im Beſitz deſſelben: denn bie 
Eingebornen, von den Branzofen auft Außexke 


⸗ 
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georüdt und gemißhaubdelt, vereinigten ſich, 
ihre Peiniger gu ermorden, Als am Oſterfeſte 


-(1282) zum erſtenmal zur Veſper geläutet. 


wurde: fielen fie über Die Geampofen her „und 
brachten fie ſaͤmmtlich um, und diefe Metzeleh 
heist noch jetzt in der Geſchichte bie fiäflbs ° 
{he Befvers Hierauf warfen fie Ah dem 
Yragenierh in die Arme, welche nach einiger 
Zeit auch Neapel eroberten, und mit dee fpäter 


entſtandenen ſpaniſchea Monarchie vereinigten, 


Ja dem vorigen Jahrhundert befam Gidlien 
mit Neapel wieder - befondere Könige, umd 
blieb 6. vor wenig Jahren mit demfelben vers 
einige, wo der jegige König Berdinand IV, 
den Thron von Neapel auf einige Zelt verlaſ⸗ 
fen mußte, bis ex ihn im vorigen Jahre wie⸗ 
Der te.“ — 

Yes befamen wir wieder gänftigen, aber 
ſchwachen Wind; wir lichteten zwar die Anker, 
mußten aber nur laviren, und legten den Tag 
feine große Strecke zuruͤck. Am Abend flieg 
ich anf Dad Verde, um frifhe Luft zu ſchoͤ⸗ 
vfen, und um mic von der Hitze des Tages 
8 erholen. Bon hier aus ſahe ich im weites 
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‚ Eitfernung ; "über: Sichlien Hi einen großen 


Rauch > wie von einer Feuersbrunſt, auffch 
gen. Ich frug den Steuermann, mas er da⸗ 
zu. meine? — Dieſer belehrte mich, daß es 
der Aetna, einer der höchfien Berge der us 


J ſel, wäre, weicher non Zeit zu Zeit Feuer und 
’ Ace auswuͤrfe, wodurch mehrmals drei eis 
Ten im Umkreiſe viele Dörfer und Gtädte ver 


wuͤſtet worden wären. Dabei fagte er mie 
au, daB Palermo an der Nordkuͤſte, und 
Meffina an der Meerenge von Neapel, die 


wichtigſten Städte der Iuſel wären; die erſte 
ſey die koͤnigliche Reſidenzſtadt, uni "die an⸗ 


dere habe einen vortrefflichen Hafen, der ſehr 


vbviel von fremden Schiffern beſucht werde, 


Bor zwanzig Jahren wäre Meifina aber bei. 


nahe durch ein ‚Erdbeben ganz umgefkäggg wor⸗ 


den, — 


ſchnell genug daran voruͤber eilen. Nach vie 


——— [ee MW 0000| 


Seccchſtes Kapitel, | 

Sortfeßung diefer Reife durch Griechenland nad 
Eonkantinopel, und von bier durch Ungarn, 
nach Oeſtreich. | 


wir die Kuͤſten von Sicilen aus dem Gefichte, 
Nur von meiteni fahen wir Die Zelfen « nfal 
Malta, wo einft die berühmten Maltheſer⸗ 
oder Johanniter sKitter herrfchten, die mit dem 
Tuͤrken und den afrifanifchen Raubftaasen, einen 
ewigen Krieg führten, und wo troß des Fel⸗ 
ſengrundes ſehr viele Baumwollo und die treß 
lichſten Pommeranzen gebauet werden. Malta 


war jest ſchon in den Händen der Engläm 


de; Das franzoͤſiſche Schiff Fonnte nicht 


De Wind hob fh, und pfeilſchuell fg - 
unſer Schiff durch die Wellen. Bald verloren 


_ 


‘ 
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Tagen ſahen wir ſchon die weſtliche Epige 
der Inſel Eandia, Diefe Inſel hieß fonft 
Kreta, und kam von den DOftromifchen Kal 
fern an die Venezianer, von diefen aber, nad) 
einem langen und biutigen Kriege, am die 
Pforte. Mein Kapitain hatte auf der vorigen 
Reife bier angelegt, kannte das Land, und 
konnte daher ſo ziemlich meine Neugierde be⸗ 
friedigen. 

„Die Inſel Candia““, ſagte er, „iſt von 
einer Menge kleiner Fluͤſſe und Bäche bewu 
fert, melde Ihre Fruchtbarkeit unendlich vers 
mehren. Man bauet hier Getraide in Weber 
fluß, Reis, Oliven und auch Zuckerrohr; Re 
dat ein fehr gefundes Klima, und man hat 
mich verfichert, daß es feine ſchaͤdlichen ode 
giftigen Thiere Hier gebe. Demohngeachtet If 
die Inſel lange nicht fo bevoͤlkert, wie fie es 
feyn fönnte, und man zählt niche mehr al 
drei Städte auf derfelben. U — 

„So war es vor Alters nicht; Mel der 
Graf ein, ‚‚fonft Hatte diefe Inſel mehren 
fehr bfähende Reiche, und wenn man den Ge 
ſchichtſchreibern glauben darf, wenigſtens hun 
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dert Städte, aber das IR das eigene der tuͤr⸗ 
Sifchen Regierung, daß ſich -umser ee alles ver⸗ 
ſchlechtert. HU 

Diefe Bemerkung leitete unſere Untreßoltung 
auf die Staatöverfaffung des tärfifchen Reiche, 
wie anf die Entfichung deſſelben. Der Graf er⸗ 
zaͤhlte und, daß die Türfen, wie man allge⸗ 
mein glaube, ein hunniſcher Voͤlkerſtamm wären, 
welche fi gegen das vierte Jahrhundert in ber 
beutigen Heinen Tartarei niedergelaffen hätten. 


„Von bier aus’!, fuhr er fort, „verbreiteten 


fe Ah in Alien, unter dem Namen Turfos 


manen, Immer weiter and, befamnten fich zur 





Religion Mahomets , und vermehrten die Zahl 
iherz neuen Glaubensgenoſſen täglich... Os⸗ 
man, einer ihren bexaͤhmteſten Aufuͤhrer, Mit 
tete das Osmaniſche Reich, welches noch jetzt 
yon ſeinen Nachkommen ˖regiert wird. Geiste 
ſchneilen Eroberungen reizten feine Nachfolger, 
das Reich gleichfalls zu vergroͤßern. Um die 
Mitte Des funfzehnten Jahrhunderts eroberte 
einer derfelben, Mahomet Fi, Eonkantinns 
vel, ımd machte dem. oftchmifchen Meiche ein 


Ernde. Exit dieſem berkhunen Eroberer, beſou⸗ 
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ders aber ſeit ¶dem faſt noch geößern Sold ⸗ 


mann II, welcher ſogar bis nach Deutſchland 


vordrang und Wien belagerte, hat ſich der 
osmaniſche Staat mehr daurch guͤnſtige Um 
ſtaͤnde in feiner Größe erhalten, als durch 
feine Regierung, welche oͤfters im Innern def 
felben noch mehr Schaden that, als feine Waſ⸗ 
fen in Feindesland verwäften konnten. Sie 
iſt ganz deſpotiſch; und man kennt hier kein 


anderes Geſetz, als den Willen oder die Bann 
des Beherrſchers. Diefer beit Großpen 


oder Sultan, und wird gewoͤhnlich mit 
Em. Hoheit angeredee. So oft einer ben 
felben den Thron beſteigt: fo gehet, abſchen 
lich genug, feine erfie Sorge dahin, feine Bra⸗ 


‘der und naͤchſten Verwandten einzukerkern ode 
gar hiurichten zu laſſen. Ohne diefe Dual 
regel glaubt ſich keiner auf dem Throne ſicher.“ 


„Die Gewalt der Baſcha's (Statthal⸗ 


ter) in Ihren Statthalterſchaften““, fuhr der 
Kapitain fort, zit nicht meniger deſpoliſch/ 


als die ihres Herrn. Sie müflen ifre Stellen 


meiſt Kaufen, und bebalten fie nur fo lauge / 
als fie am der: Großvezler, ja an den Grob‘ 
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herrn ſelbſt, bekaͤndig reiche Geſchenke machen; 
deshalb erlauben fie ſich die ſchrecklichſien Er⸗ 


preſſungen, gegen weiche die: Unterthanen nies 
mials bei den Miniſtern des Graßherrn Schutz 


finden. Die Baſcha's find jedoch ˖ in beſtaͤn⸗ 
diger Gefahr, ihre Gtellen, ihr Vermoͤgen, 


"oder gar die Köpfe zu verlieren: wenn fie nur 


Das geringfte im ihrem Amte verſehen, oder 
fenft das Ungluͤck haben, dem Hofe zu mißs 
fallen. Die Einsiehung des Vermoͤgens ift in 
der Tärfel, wo der Sroßherr ſich für den als 
leinigen Befiger aller Güter feiner Unterthbanen 


anfiehet, gar nicht ſelten; und es trifft fehe 


Yufig, daß die Söhne eines Baſcha's Deshalb 


gemeine Soldaten; werden, oder ein Handwerk 
lernen mäflen. ! — „Demmach“, fiel der 
Graf ein, „kann niemand in dem Osmanni⸗ 


ſchen Reich ganz ruhig und ficher leben; das 


Boll wird von den ranbgierigen Baſchen ges 


pluͤndert; diefe zittern vor dem Großherrn; und 


Seine Hoheit felb Hänge Immer son den Ja⸗ 


nitſcharen ab ,. denn die tuͤrliſche Geſchichte er⸗ 


yiyı eine Menge Staats; und Thron s Wer 


änderungen , welche allein durch dieſe zugelloſe 
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Mills, die ſich zu allen berechtigt Bit, va 
laßt. worden finp. X: 

Mir ſahen jei die. Küfen von Morea; 
ihr Anblick gab unferm Gefpräde eine ander 
Wendung. Diefe Halbinfel, die vor Zeiten 
Peloponnes bieß, machte einf einen Theil 
der roͤmiſchen Monarchie aus, kam Hierauf 
einige Zeit an die Mepublif Venedig, die Kt 
endlich den Türken uͤbeclaſſen mußte. Es Hat 
dem Grafen und mir fehr leid, daß wir nid! 
ausſteigen, und dag in der. griechifchen Ei 
ſchichte fo berühmte Laud wicht näher de 
trachten konnten. In dieſem Augenblick hab 
ten wir einen großen Schrecken, der ſich aber it 
der Folge in Freunde verwandelte, Wir fuhren 
eben um das Vorgebirge von Morens als wi 

von der amdern Geite deſſelben ein Fahrzem 
mit vollen Segeln auf uns zukommen ſehen. 
. Anfangs hielten wir es für ein Maubfhlfi 
und ſuchten ihm zw entfliehen: doch bald fe 
den wir, daß es ein Handelsſchiff war, UM 
Heben es näher heran kommen. Das SH 
war von Morea, und ging gerabe nach Con 
ſftautinepel. Der Grafentſchloß (ich fesiah 
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mit demſelben zu gehen. Der Schiffsſherr nahm 
und gerne auf, wir maren Aber das Paſſa⸗ 
giergeld bald einig, und nun empfahlen wir 
uns dem Kapitam des franzöfiihen Schiffe. 
Zu unferer großen Freude befand ih auf dem 
griechifchen Schiffe ein Franzos — der einzige, 
Menſch, mit welchem mir uns unterhalten 
Eonnten , de wir die Sprache des Schiffsvol⸗ 
kes und der übrigen Paffagiere nicht verftans 
‚den. Er Hatte fi einige Zeit In Gefchäften 
auf Morea aufgehalten, mar faſt ganz Gries; 
chenland durchreiſt, und kannte auch viele ans 
dere tärfifche Provinzen, fo Daß ung feine Un; 
techaltung aͤußerſt lehrreich war, und wir auf 
Der Ueberfahrt nach Eonflantinopel darchaus 
nichts von Langeweile fpürten, die wur zu oft 
die Paffagiere auf Seereifen zu plagen pflegt. - 
Die Hauptzuge aus feiner Erzählung theile 
% hier mit. j 

„Morea iR ein fehe fruchtbares Land: 
aber: das ehemals fo berühmte Sparta oder 
racedaͤmon, Die Hauptzierde des Pelos 
ponneg, iſt nicht mehr. Kaum dab man 

noch einige Trümmer davon ſiehet. Aber in 
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den Gebirgen, die im Innern der Inſeh fd 
erheben, leben noch die Nachkommen der alten 
Spartaner; die Malnotten. Tapferkeit 
. und Sreibeitsliebe find ihnen, wie ihren Voraͤltern 

‚eigen, und bis jegt noch haben fie ihre Unab⸗ 
bängigfeit gegen die Taͤrken zu behaupten 96 
wußt. Korinth an der Landenge, welche 
Morea mit Griechenland verbindet, if jegt 
nur noch ein Dorf, und Dies iſt das Shih 
fal‘ der meiften griechlfchen Städte, welche in 
der Geſchichte einen Namen haben. Kım 
daß man noch einige Haufen Truͤmmer vor 
einigen findet, von den meiſten iſt keine Spur 
mehr zu ſehen. Athen heißt jetzt Setines; 
- aber in Vergleich gegen feine ehemalige Größ 
ift ed aur ein armfeliger Ort. 

Das fehle Land, oder das eigentliche Gris 
chenland, ift zwar noch eben fo fruchtbar, wie 
ſonſt: aber es ift fange nicht mehr fo far 
bevöttert. Wenn auch Griechenland, Matedo⸗ 

nien, Epieus die alten Namen behalten ba⸗ 
, ben: fo find doch die gegenwärtigen Bewohner 
Diefer Länder im geringſten nicht mit den altes 
Einwohnern derfelben zu vergleichen, Sobald 


| 
| Tuͤrkei. Griechiſche Moͤnche. zos 
Griechenland unter die Herrſchaft der Mämer 
kam, verloren fie ihren Patriotismus; und ums 
ter den Türken find fie zu Schwächlingen wor⸗ 
Den.‘ Die Türken haben ihnen freie Religions⸗ 
Übung gelaffen — es iſt bekannt, ’! ſetzte dev 
Erzähler Hinzu, „daB fie. zwar Chriſten find, 
aber in manchen Lehrfägen und Gebraͤuchen 
von der katholiſchen Arche abweichen Das 


fonderbarße iR, daß id, die Türken vorbehal⸗ 


ten. Baden’, die hoͤchſten geiſtlichen Würden 
ſelbſt zu vergeben, oder vielmehr zu verfaufem. 
Die Praͤlaten werden gewoͤhnlich aus den - 
Mönchen, oder Ealogern genommen. Diefe 
Eatoger leben, wie die kathnlifchen Mönche, 
nach einer gewiffen Regel unter einem Supe⸗ 
rior ( Borfieher), nur mit dem Unterfchiede, Daß 
fie Handarbeit verrichten ,. mie die erfien Eins 
fiedler. Haben fie das Belübde der Keuſchheit 
einmal als Mönche abgelegt, fo beobachten fie 
es auch, wenn fie Biſchoͤfe werden; aber die 
Papa's, oder Weltprieſter find verbeirathet, 
sder duͤrfen es ſeyn. Dieſe letzten haben fein 
anderes Einkommen, als die Geſchenke, welche 
ihnen fuͤr Amtsverrichtungen gemacht werden; 
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fie find daher auch meiſt fo arm, daß fie fid 
durch Handarbeit ernähren muͤſſen. Freilch 
aͤberſteigt auch ihre Unwiſſenheit alle Vorſtel 
fung: denn in Vergleich mit den Moͤnchen da 
tomiſchen Kirche find die meiften gewiß ned 
viel unwiſſender, ale die Unwiſſendſten unte 
dieſen““. — 

Während dieſer und — andern Eu 
zaͤhlungen maren mir im Archipel, ober in 
Aegalſchen Meere der Alten angekommen 
und wurden darch den Anblid fo vieler Inſe 
Die um und neben ung lagen, gang ent,; uͤdt. 
Die meißen zeigten eine außerordentliche Bruck 
barfeit des Bodens: denn allenthalben ſahen 
wir reiche Getraidefelder, ſchoͤne Weingaͤrten 
große Maulbeerplantagen in der maleriſchſten 
Abwechſelung. Nicht weniger ſchoͤn war DM 
Ausſicht, welche wir genoffen: als mir dar 
Die Dardanellen in die Meerenge hineinſeegel 
ten, welche Europa von Afen trennt, um 
das Mittelmeer mit dem ſchwarzen Meere w 
bindet. .-Aber welch Erftaunen mich ergrif, «ih 
Ich Eonflantinopel in Des Ferne ſche— wage ich 
nicht zu beſchreiben. 


1 J 
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: Diele mermeßlich greße Siade hat ea 
un; Age Lase; fie iſt auf einer Erdpunge 
esbauet, md wied auf. zwei Seiten Son dem 
en beſpalet. Ihre Schalt iR Die eined 
Iurpbitheaterd, und die Menge Pallaͤſte um 
Naſcheen mis Ihren Kuppeln und. Minarets 
(Thuͤrmen), machen beim erſten Anblick einen 
jenen Effelt. Durch die: Sitten des Serails, 
e an ber äußerfien Spitze der Erdzuuge 
hegen, wird Die Ansſicht noch texichönert. 
Schade daß die Stadt im Innern nicht dem 
eotigen Aeaßern entſpricht; ihre Straßen 
| Mb eng, ſchuutgig und fchlecht gepflaſtert, und 
die Vürgerhäufer ſind beinahe ohne Ausnab⸗ 
me von Holz erbauet, weshalb häufig ſo große 
Jenersbruͤnſte hier entfichen, ‚Das Serall, 
x der Pallaſt des Großherrn, erregte von 
veitem durch Gehe und Umfang meine Des 

wanderung:s je maͤher ich aber kam, fe mehe 
‚ wurde :ich gewahr, daß er and mehrer gras 
; fen Gebaͤnden beſtehe, die unordentlich an eins 
aber gereihet find. Voran ſteht ein großen. 
Gebinde, son 'Deffen Thor der Hof zu Com 
Rantinepel Die Pforte, ober Die ott oma⸗ 
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niſche Pforte genannt wird. In dad 6 
eat zu gehen: iſt Niemand erlaubt; am ab 
lerwenigſten aber in den Theil, wo der Hu 
sem des Großherrn if, oder mo feine Weihe 
wohnen: allein man bat mich verſichert, Dei 
das Gerail: fehr prächtig erbaner ſey, und 
große Reichthuͤmer enthalte. Es giebt auch 
giele ſchoͤne öffentliche Gebäude in Conſtant 
nopel. Die Moſcheen find fat unzaͤhlbar, abe 
die vorzäglichfie iſt die Sophienmofchee. Dem 
verdimen die Caravanferien, oder Hart 
(eine Art Saſthoͤfe), wie auch die oͤffentlichs 
Baͤder, Springbrunnen, Waſſerleitungen, nad 
dergl. Die Aufmerkſamkeit bes Reiſenden: ver⸗ 
zuͤglich merkwaͤrdig aber iſt der Bafar, ein ba 
deckter Marktplatz, Den man zu jeder Zeit mit 
einer Menge Dienfchen angefällt findet, und we 
immer die koſtbarſten Bijouterlen, vie ſchoͤn 
„fen feibnen Stoffe, und viele andere Want 
zur Schau und zum Verkauf ausgeſtellt find. 
Eonftantinopel hat jeut ohmgefähr soo,ooo Ci 
toohner, viele Seiden⸗ und Baummollen s Mal 
nufafturen, Beſonders beräßme iR der hiefig 
Chagrin, welcher nirgends fo gut, wie Di 
| gemacht 


’ 


\ 
| 
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gemacht, und überall ausgefuͤhret wird. Der 
Handel if überhaupt nicht unbetraͤchtlich, und 
der biefige Hafen einer der fchönflen in der 
‚Welt. 

Eonfiantinopel liegt in einer Gegend; wo 
de Natur ihre Geſchenke in Ueberfluß aus⸗ 
‚foendete, daher mufte fie auch beſtaͤndig die | 
Hauptſiadt eines großen Reichs ſeyn. 
Conſtantin der Große erbaute ſie, naunte 
fie nach feinem Namen, und machte fie gu 
‚feiner Kefidenz. Nah der Zerthellung der 
großen römifchen Monarchie blieb fie noch im⸗ 
mer die Hauptſtadt des oſtraͤmiſchen Reichs; 
md ald dieſes in die Hände der Türken fiel, 
wurde fie wieder die Hauptſtadt des eben fo 
großen osmanifchen Reichs. 

Das Gebiet der Bforte erſtreckt fich nicht allein 
über Die ſchoͤnſten Theile Europend, in Aßen iſt 
8 noch viel weiter ausgedehnt: man theilt bag 
‚sömanifche Neich daher in die uropaͤlſche 

und in die afiatifche Türkei, und man 
Bunte Binzufegen, in Die afrifanifhe Tüͤr⸗ 
Eei, denn es erſtreckt ſich auch Aber betraͤcht⸗ 
liche Striche dieſes Erdiheils. Es laͤßt NE 
ER 1. Th. 14 
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vermuten, daB in einem fo weitlaͤuftigen 
Reiche die Einwohner nicht wohl vom einedlel 


EStamme ſeyn können. In der Türkei woh⸗ 


* die verſchiedenartigſten Menſchen, die Tür 

fen felbft aber überall unter ifuen. Eben fo 
teiffe man bier, Leute vom allen Religionen und 
Ecken. — | 

Auf umferer Reiſe nach Ungarn hatte ich 
ſchon Gelegenheit, dieſe Verſchiedenheit kennen 
zu lernen. Einige Voͤlker ſind der Herrſchaſt 
der Tuͤrken unmittelbar untertoorfen, und wer 
durch Baſcha's regieret; andere, als die Bu 
. wohner der Moldau und Wallachel, haben Ihre 
eiguen Fuͤrſten, weiche aber Vaſallen der Pforte 
And, und einen Tribut. an dieſelbe erlegen 
muͤſſen. 

Unſer Weg nad Belgrad führte und zwar 
wicht Durch dieſe Länder: aber ich lernte fie e 
was Dusch einen jungen Bohlen kennen, te 
cher einige Stationen hinter Confianzinopel 5 
uns kam. Wir Batten uns chen unter dem 


" Schatten einiger Bäume an eine Duelle ger 


lagert, um etwas kalte Speifen, die man 8 
einem Lande, wo die Wirthshaͤnſer fo ſelten 
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find, mer bei ſich fuͤhren muß, im Freien 


zu genichen: als ein Fremder auf uns zukam, | 
deſſen Geficht mehr verſprach, als feine Kich 


der vermutben lichen. Wir erlannten und ges. 


genfeitig bald ale Sranfen*); der Fremde 
erkundigte fi bei uns nach Dem Wege nach 
Eonfkantinopel, der Graf wies Ihn zu recht, 
und ladete ihn noch KAberdieß zu unſerm einfas 
chen Mittagsmahl ein. Er gab fih und nun 
als einen polnifchen Edelmann zu erkennen, - 
der in einer wichtigen Angelegenheit von Com 
ſtantinopel nach Warſchau gereiſt war, und 
ſetzt nach Eonflantinepel zuruͤckkehrte. Bis nad 
Bender, einer fleinen türfifden Stadt, die 


durch den Aufenthalt des Königs von Schwe⸗ 


Den, Carls XII, erſt einigen Namen erhielt, war 
er gläcdlich gefommen: als er aber von bier 
aus feine Reife weiter fortſetzte, hatte ibn ein 
Haufe Tartarn überfallen und audgepländert. 
„Die europäifchen Tartarn⸗, fagte er, „ſind 
eben fo räuberifch, mie ihre Brüder in Afien. 
Ob fie gleich ſehr Funschebare Gegenden bemohnen : 

*) &o werden im der Tuͤrkei alle Europäer genannt, 

die außer dem türlifchen Gebiete wahnen. 
.14” 
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fo befchäftigen fie fi) doch nur wenig mit 
dem Aderbau, und leben meiſt von der Vieh; 
sucht und wem Raube. Ihre gewoͤhnlichſten 
Lebensmittel find Pferdefleiſch und Stutenmild, 
Während der Mahlzeit erfundigten wir und 
bei ihm nach den Bewohnern der Wallace 
und Moldau. Die Wallachen hielt er für 
Nachkommen der alten römifchen Koloniften. 
Sie beiennen fih, tie ihre Nachbarn in der 
Moldau, zur griechifchen Kirche. Beide Volle 
‚ bewoßnen ein teefliches Land, welches fie je 
Doch nur wenig bearbeiten. Jedes Dexfeihen 
bat einen Fuͤrſten oder deſpodar/ welcher der 
Pforte tributbar iſt. — 

Any dem Wege bis Belgrad begegnete 
uns weiter nichts Merkwuͤrdiges: ſehr soft 
mußten wir aber uͤber Nacht auf dem Felde 
zubringen, weil wir ſelten ein ordentliches 
Nachtquartier fanden; auch waren wir gend 
thiget, von Eonftantinspel aus, unſere Reif 
gu Pferde fortzufegen, indem in der Tärfe 
das Reifen in Wagen etwas ganz Ungewoͤhn⸗ 
liches if, und man Daher auch nicht leicht ein 
Fuhrwerk findet, 


| 


| 


| 





} 
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. Belgrad ÜR eine ziemlich große und leb⸗ 
hafte Stadt. Cie iR wach alter Art mit einer‘ 
Doppelten Mauer und vielen Thuͤrmen befeſtigt. 


"a den Kriegen 1wiſchen den. Ooſtreiern und 
Tarken wurde Me oft erobert: die letzten be⸗ 
figen fie jetzt and halten Bein vngu⸗⸗ 
Vormaner lhees Mihe, 8 


Bon Belgrad traten wir ſogleich in das 


Königreich Ungarn. Mein Graf wer mehr 


mals in Ungarn gewelen, und Tannte die Ge⸗ 
ſchichte dieſes an Deutſchland grenenden / und 
gewiſſermaßen mit Deniſchland derbundenen 

Reiches nemlich genau: es war ibm daher 
keit meinen Wunſch ju befriedigen‘, und 


t. 


geben. . 0 — 
„Ungarn“, ſagte em bi zu der geil 


(6 es bie Nömer eroberten, Ponnonien. 


Gegen das fünfte Jahrhundert Äberfhägems 


ı tem daßſelbe die Hunuen, ein Well, welches 
bis dahin In. der Gegend des ſchwarzen Den 


res gerpoßnt hatte. Dieſe wurden in der Folge 


! 


mie einen Abriß ber Seſhiche Ungarnd in 


vn den —— einem ſcochiſccen Wolke, wel⸗ 


a erurd.p 
ches in der Tartarei feinen Bis gehabt Hatte, 

° vertrieben: . Die Ungern; behaupteten ſich in 
Ihren Ersberungen, und fchmolzen nach um 
Mach mit den Urbewohnern in ein Volk zuſam⸗ 
men, Erſt Am zwhiften Jahe hundert nahmen 
fe die chriſtliche Religion -am. Sie waͤhlten 
fi von jeher ihre Könige; und als Angarn 
an das Haus Oeſtreich kam, war es noch ein 

| Wahlreich. In der Folge gelang es jedoch dem 
bſtreichiſchen Megenten die Krone erblich Wi 
ihrer Familie zw machen, und felt der S 
nigin Maria Therefia, de erſten "Dank; 

> welche auf den ungariſchen Thron erhoben nun 
De; iſt fie fogar in der, weiblichen Linie erblich 
geworden. Mit dem Wahlcechte gaben De 
Ungarn aber ihre übrigen Vorrechte und Pri⸗ 
vilegien im geringſten nicht auf, und fie be 
haupten unter andern oc jetzt das Keks 


a — 


Ach ſelbſt zu heſteuern. Ihre Reichatage, uf 
welchen die Kieriſel, der Add und die 8b 
geordneten. der freien Städte ung Gefpaunfhalr 
... ten, _über dae Angelegenheiten des. Staates 

rathſchlagen , ſind feine bloßen Formalitaͤten/ 
. fondern beſticumen oͤfters den Willen des Ki 
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wigs. So ernſllich fie aber amd. uͤber ihre 
Seyechtſame halten: fo zeigten ſie doch von 
jeber viel Anhaͤnglichkeit und Treue gegen ihre 
Regenten, die ihre Achtung verdienten. Sie 
ſind ein tapfered und kriegeriſches Volk, und 
gaben befonders ihrer Königin Maria Therefa, 
deren Namen fie nech jeut mis Ehrfurcht nem 
nen, den ftärkiien Beweis ihrer Liche und ih⸗ 
res Muthe. Geaͤngſtiget von allen Seiten 
Durch mächtige Feinde, bie ihe des vaͤterliche 
Erbe zu entreißen fuchten, und ohne andere 
Unterflägung, als die ihrer Untertbanen, warf 
fie ih in Die Arne der edlen Ungarn, und 
rief fie auf dem: Reichdtage zu Presburg 
um ihre Sülfe an. Schnell zogen Die anne 
fenden Maguaten ihre Saͤbel, und riefen ein⸗ 
muͤthig: Wir wollen für unfene Koni⸗ 
gin, Maris Therefia, Kerken! — — 
' Auf dem Wege von Belgrad nah Ofen 
| hatte ich Gelegenfeit genug, Ungarn als ein ſehr 
| reiches vnd fruchtbares Land feunen zu lernen. 
Es Bringt ſo viel Getraide mad andere Lebende - 
mittel hervor, Daß gewiß dreimal mehr Mens 
ſchen davon leben fünnten, als es gegenwaͤr⸗ 


2⏑ rue 
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tig hat. Der Ungarifche Wein gehbrt zu dem 
befien in der Welt, und wer kennt nicht peu 
Tokaier? Wildpret iſt in folder Menge vor 
handen, daß es Jedermann toͤdten darf; die 
Fiſchereien in den Fluͤſſen find fo anſehnlich, 
daß man die Fifche den Schweinen vorwirft; 
und Rinder, Schafe und Schweine werden 
jährlich eine große Anzahl nach Deutfhland 
ausgefuͤhret. Auch das Mineralreich giebt eine 
reiche Ausbeute. Salsgruben, warme und Rb 
neralquellen, Bergwerke, vorzüglich Goldberg 
werte, aus defien Golde man die Chremmißer 
Dufaten ſchlaͤgt, ſind ein großer Schat für 
das Land. — 

Es begegnete ums ein Korps Soldaten, die 
ſes leitete unfere Unterhaltung auf das Unge⸗ 
riſche Mitar. Die Neiter heißen hier Hu’ 
faren, und die Fußvoͤller nennt der lnget 
Heidnfen oder Tolpatſchen. Unſere 
deutfchen Huſaren, und die Heiduken, welche 
man bie und da an den Hoͤfen unferer Fuͤrſten 
fiehet, find eine Nachahmung derſelben. Ihr 
Tracht IR die Nationalkleidung der ganzen 
angariſchen Nation, — Mir erfuhren, daß 


—— — — — — — — 
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dieſe Truppen nach Hermannfiadt mar 
fchirten, und ich frug den Grafen, ob. er diefe 
Stadt kenne? n Ich habe fie zwar nicht ſelbſt 


gefehen: ’’ antwortete der Graf, „doch weil - 


id, daß es die ziemlich große nad wohlge 
baute Hauptfladt von dem Großfuͤrſten⸗ 
thum Siebenbürgen if, welches ehemals 
feine eignen Büren hatte, aber vor etwas 
mehr als hundert Jahren mit dem Königreich 
Ungarn vereiniget wurde, Es hat jedoch noch 
feine eigenen 2andflände und Landtage. Die 


Einwohner thellen Ach in drei Hauptnatloneny, 


Ungarn, Szedler und Sachſen; und 
die prinifegierten Religionen find die Fathellfihe 
Die beiden proteftantifchen, und die forinianifche, 
Das Land Hegt fehr hoch, und iſt ringsum vor 
hoben Geblegen eiageſchloſſen, hie und da 
mit großen Waldungen bedeckt, in manchen 
Gegenden aber auch ſehr fruchtbar. an Ga 
teeide, Wein, Honig, animeliichen Produkten 
ımd Mineralien. Dagegen find die Manufaf; 
turen fehr unbedeutend, umd der Handel wird 


blos mit den’ angeführten aedvten getrie⸗ 


den, HH — 


. 
w_i 
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Segt näherien wir uns der Stadt Ofen, 
der alten, Hauptſtadt und Reſidenz der Könige 
von Ungarn, Gie liege an dem meRliden. 
Ufer der Donau, über welche. eine Schi 
bräde, zwei taufend Fuß lang, mach dem 9% 
gen .überfiegenden Peſth führer. Ofen M 
groß und wohlgebaut, und Liegt faſt gan in 
Weingaͤrten, Deren Trauben einen ganz vortrel⸗ 
lichen: Wein geben. Sonſt mar Ofen Am 
ſtarke Feſtung, und konnte in den Kriegen jo 
ſchen den. Ungarn und Türken oͤfters erſt nad 
langwierigen Belagerangen. genommen werden. 
Peſth an der Oſtſeite der Donau i 

jetzt groͤßer, beſſer gebaut, und überhaupt wich⸗ 
tiger als. Dfen, indem es der Sig des boͤchſter 
Reichsgerichte, umd det eimigen Unlverſtaͤt für 
Ungam if, Ohnweit Perth liegt das be 
ruͤhmte Seid Rafofchy auf weichem die 5 
ungarn ihre Konige im Freien wählten, und 
ihre Neichsverſammiuugen hielten. — 

Der Graf eilte, nach Wien gu konmen; 
und mir war es daher nicht vergonut, wich 
in dieſen beiden merfwärdigen Städten, wie 
in der. prächtigen Gegend, fo genau umzufe⸗ 


J 
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Ben, ale ich waͤnſchte. Wir reiften ſchon nach 
einigen Tagen wieder ab; und ein Unfall, den 
" wir unter Weges mie unſerm Wagen Hatten, 
verfchaffte ung eine ſchr iInterefante Bekannt⸗ 
ſchaft. Während "unfere Leute den Wagen ſo 
gut als möglich) ‘wieder herzuftellen fuchten ı 
entſchloß fich der Graf, mit mir nach der nädy 
ſten Stagion, Die nicht mehr weit entfernt 
ſeyn follte, vorauszugehen. Wir famen au, 
‚ einen Ort, wo die Straße in mehrere Seitens 
vege ausging, -wwb wußten nicht, welchen Weg 
wir geben ſollten. Leider ſchlugen wir einen 
falſchen ein, und verirrten uns. Die Nacht 
kam uns über den Hals, und vermehrte unfere 
BVBerwirtung: doch Tahen wir in der Entfen 
nung ein Licht, umd gingen darauf zu. Der 
Schein des kichtes führte uns zu eimer elenden 
Huͤtte, die mehr der Höhle eines wilden Thies 
res, als einer menſchlichen Wohnung aͤhnlich 
ſahe. Hier trafen wir eine junge Frau im 
Tränen, Zwel Kinder neben ihe verlangten 
mie freifchender Stimme etwas zu eſſen,/ und 
Pe Hatte nichts Für fie. Dev Anblick machte 
und anfangs ganz ſtanim; der Braf griff bie 
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auf in die Taſche, und gab ber Frau etwas 
Münze. Damit war ihr jedoch jetzt nicht ges 
Holfen, fie brauchte Lebensmittel, aber Die hats 
ten wir ſelbſt nicht. De wir nicht helfen konn⸗ 
ten, twoßten wir diefen Aufenthalt des Jam⸗ 
mers wieder verlaffen: als ein huͤbſcher Mann, 
voll Verzweifelung in die Huͤtte ſtuͤrzte. Wir 
ſtanden hinter dee Thür, als er ſie oͤffnete, 
und er wurde uns daher nicht ſogleich gewahr. 
Er nahm eine Piſtole von der Wand und 
wollte wieder zur Thür hinaus. Geine Frau 
trat ihm aber. in den Weg und fagte: „Ach 
lieber Mann !- was willſt du chum? Soll Dies 
bie Verzweiflung zum Gelbfimörder machen? 
Zeigt Das wahren Muth, wenn men Dad Elend 
nicht erfragen mag? Traue der Verſehung. 
pre Hülfe iR und am nächfen, wenn wir eg 
am wenigſten vermuthen. Der Here da”, Re 
wies anf den Grafen, „iſt der Engel, ben fie 
"ung zu unferer Rettung zufchiche. Da, nimm 
das Geld, laufe in Den naͤchſten Ort, und hole 
nur etwas zu fen 

Set kam der Mann wieder zu ſich, er 
fiel vor dem Grafen nieder, konnte aber kein 
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er vorbringen. Stroͤme von Thränen floſ⸗ 
en über feine Wangen; und er mwärde noch 
viel länger in dieſem Zuſtande geblieben ſeyn, 
wenn ihn nicht das Geſchrei der Kinder, die 
‚Bitten feiner Frau, und das Zureden des 
Grafen bewogen Härten, nach Lebensmitteln - 
zu gehn, Er kam bald zuruͤck, und theilte 
and, was er eingekauft Hatte. Mit dem Hun⸗ 
ger flobe auch der Unmuth, der diefer Fami⸗ 
| fie ganz fremd ſchien, umd alles wurde ruhig, 
„Es iſt nicht mehr als billig, 4 fagte der 
Fremde num zum Grafen, „daß Sie nun auch 
die Perſonen näher lennen lernen, denen Sie 
das Leben gerettet haben, Sie fehen in mir 
einen dftreichiſchen Officier, der feinem Waters 
| Sande mit mögfichfier Txeue gedient hat. Meine 
rau if die einzige unfchuldige Urfache unſers 
Unglädfs. Einer meiner Borgefehten beleidigte 
ihre Ehre: ich forderte ihn heraus, und ev 
war fo niederträchtig, es anzuzeigen. Nun 
wurde ich kaſſtrt; und wollte ich noch groͤ⸗ 
Bere Unannehmlichkeiten entgehen, fo. mußte 
36 mich in diefer Hätte verbergen. Meine 
Sran hatte fo viel Muth, mich hicher zu be⸗ 
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gleiten, und bei mir auszuhalten. Ein ehe 
maliger Freund verfprach mir feine Unterfikt 
gung: aber er verließ mich, und nun fam Ich ia 
den verzweiflungsonfien Zuſtand, aus weichen 
Sie mich geriſſen haben. "— ,, Erkamben Sie,” 
antmortete der Graf, „daß ich die Stelle Jh 
res Freundes einnehmen darf, Ich vechehle 
Ahnen zwar nicht, daß ich es ſelbſt für uw 
möglich halte, Sie wieder in Ihren vorigen 
Poſten zu bringen: aber es wird ſich wohl 
eine Gelegenheit für Gie in einem ausmärti 
gen Staate finden, ‚ich werde mir alle mg 
liche Mühe geben. Ich bin der Graf von Bu 
vergeſſen Sie nicht mich im Wien zu beſuchen: 
bis dahin aber ſeyn Sie fo ghtig, die Aei— 
nigfeit anzunehmen, welche Ihnen ein Bei 
fender, deſſen vorſe erſchoͤpft ir anbietet 
kann, — 4 

Mg der Tag aubrechen weite: äußerten 
wir unfere Beforgniß, wie wir den Weg wii 
der finden würden, auf welchen: wir und HM 
tert Hatten, Montkel fo bie der Office 
erbot fih und nach der Poſtſtation zu begle⸗ 
ten, wo wis unſere Leute zu finden hoſter. 


N‘ 
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Sie warn wegen und in großen Sorgen ge 
wefen, der Wagen war indefien wieder aus: 
gebeffert, und wir eilten nun um fo ſchneller 
weitet. 
Kart am der deutſchen Grenze betraten wir 
och die gegentwärtige Hauptſtadt von Ungarn, 
| ‚Preßburs Dieß ift eine ziemlich große 
| und fhöngebaute Stadt an der Donan mit 
| 32,000 Einwohnern. Hier werden jept bie 
Reichstage gehalten. — 

Bir hatten faum die ungarifche Grenze 
Gerſchretten: als wir und auch ſchon in Wien 
| Sefanden, wo der Braf fich bald wieder in 
dem Zirkel feiner Freunde und Belannten 
' ſahe · — 








Siebentes Kapitel. | 

Bemerkungen über Wien und über Prag. Ruͤc⸗ 

: zeife von Wien nach Frankfurt. Ich werde 
ruſſiſcher Officier. 


Wien, die gewohnliche Refideng des Seh 
ſers von Oeſtreich, liegt in einer ſehr ange 
nehmen Gegend. Dieſe berühmte Stadt IR 
an-fih weder groß noch fchön, aber ihre Ver⸗ 
ftädte ſind ſehr meitläuftig und ſtark bevoͤllert. 
Zwiſchen der Stadt und den Vorſtaͤdten be⸗ 
findet ſich rings um die Stadt ein 3 — 600 
Fuß breiter Platz, mo nicht gebauet werden 
darf, und wo man trefliche Alleen angelegt 
bat. Die Haͤuſer in der Stade find meif von 
einer ungeheuren Höhe; denn man hat in Dei 
Luft den Raum gefucht, den man anf der Erde 
nicht finden konnte: in den Vorſtaͤdten ſiehen 

aber 
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'aber anch nicht wenig ſchoͤne und. große 
Palläfe. Das faiferliche Reſidenzſchloß, die 
I aiſerliche Burg genannt, nimmt 
66 son. außen nicht fonderlih aus; und 
entſpricht der Größe feines Bewohners nicht: 
E gleich vor einem großen Umfang. iſ, 
und eine Menge Loftbarfeiten enthält. In 
Der Nähe von Wim beſitzt Der Kaifer aber 
mehrere fchöne Luſtſchloͤſſer, z. B. Schhnörunn, 
Laremburg 1. and., wo fich die Faiferlihe Fa⸗ 
‚ milie meift den Sommer über aufhält, Ueber⸗ 
zaupt herrſcht aber an dem oͤſtreichiſchen Hofe 
feine ‚fo große Pracht, mie an manchen ans : 
dern; und die gewöhnliche Hoftracht war noch 
damals, als ih in Wien wor, für beide Ge⸗ 
ſchlechter ſchwarz. 

Bien treibt einen ſehr ſtarken Handel auf 
der Donas nad) der Türfei und nach andern 
Bändern. Deshalb ſteht man auch hier far 
immer Leute von allen Nationen Europa's, 
Ungarn, Staliäner, Franzoſen, Spanier, Schwei⸗ 
zer, Griechen, Zürlen u. and. Eine Menge 
Fabriken, die fehr viele Fabrikanten beichäftis 
gen, machen die Stadt ungemein lebhaft; und _ 
U ERLE 15 





226 Europe 

ihre Benölferung”feigt Beinahe am 300,000 
Einwohner. Die Zahl diefer Einwohner wird 
vorzüglich auch durch die vielen Fuͤrſten, Gras 
fen und Barone vermehret, welche sit ihren 
Samilien und mit ihrer öfters ſehr zahlreichen 
Dienerſchaft aus allen Theilen der Monarchie, aut 
Ungarn, Böhmen, Mähren, Galizien u. aid. 
hieher fommen, und entweder für immer ihren 
Wohnſitz Hier auffchlagen, oder fich doch efkt 
Zeit lang bier aufhalten. Daßer finder man 
"wicht leicht in einer andern Stadt — ſelbſt 9a 
ris und London nicht ausgenommen — fo Hd 
reiche Equipagen und überhaupt fo viel Pracht 

und Aufwand, als in Wien, — 


Kaum waren wir einige Tage in Ile: 
als auch Montkel, in Bauerfleidung, mit 
feiner Frau und mit feinen Kindern anfam. 
Der Graf mies ihm,ein Zimmer in feinen 
Haufe an, empfahl ihm aber ein firenges m 
cognito. Ich befuchte ihn oͤfters, und mir 
wurden bald fehr vertraut. Sein Untgang ar 
mie ſehr nuͤtzlich und lehrreich; unter andern 
erhielt ich von ihm eine genaue Darftelung 


® 
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Der Seſchichte der Aftteichifchen "Monarchie, 
wovon ich Hier wur die Wauptzüge mittheile. 


Der tapfıe Rudsiph van Habsburg 


it der Stammpater der oͤſtreichiſchen Regen⸗ 


ten, Er ſelbſt — feinem Gebiet nah — nur 
ein unbedentender Graf in einem Winfel der 
Schweiz, benugte die Würde eines deutſchen 
Königs zur Vergrößerung feines Hauſes; er 


beachte, außer andern Beflgungen, das Her⸗ 


zogthum Defreih an feine Kamille. Seine 


Nachkommen erwarben zwar bie. Grafihaft 
Cyrol und Vorderoͤſtreich: feine war aber fo 


gluͤcklich, als der Kofler Martmilianl. 
Durch feine Vermaͤhlung mit ber Erbtochter 
Carls des Kuͤhnen brachte er Die ganze Bur⸗ 
gundiſche Erbichaft (die fänmtlichen Nieder⸗ 
lande, die Grafſchaft, vormals dad Herzogthum 
Burgund) an fein Haus, Sein Sohn Phi⸗ 
lipp gewann durch die Bermäßlung mit Jos 
hanne von Eafilien gar die fpanifche Monarchie, . 


Carl V, der aͤlteſte von Philippd Soͤhnen, 


blieb Herr von Spanien und den Mieberlans 


den: aber feinem Bruder Ferdin and trat 


15* 
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er die oͤſtreichiſchen Exbländer in Deuntſhland 
ab. Bon nun an trennte ſich dad oͤſtreichiſche 
Haus in die ſpaniſche — und in die 
deutſche Linie Ferdinand verbeirathete 
fi mit der umgarifchen Prinzefiin Maria; 
ihre Bruder, der König Ludwig von Ungarn 
und Böhmen, blieb in der unglädliden 
Schlacht bei Mohag gegen die Türken; und 
die Ungarn mählten nun Mariens Gemahl, 
den Erzherzog Ferdinand von Deftreich, gu 
ihrem Könige. Hierdurch wurde Ungarn, Bübs 
men, Schleſien, Mähren und Siebenbürgen 
mit Oeſtreich vereiniget, und die große äftreichks 
ſche Monarchie gebildet, weiche ſich unter mans 
cherlei Stürmen und glücklichen Ereigniſſen big 
auf unfere Zeit erhalten Hat, und auch jege 
noch einen der anfehnlichfien Pläge in. der eu⸗ 
topälfchen Staatenreihe behauptet, Die Nach⸗ 
folger Ferdinands I bis auf den jegigen 


‚ Kaifer von Oeſtreich, Frauz I, trugen dis 
deutfche Kaiferfrone; Die Sranzöfifche Ueber⸗ 


mache in Deutſchland bewog den leuten, endlich 
ben leeren Titel eines deutſchen Kaiſers aufzu⸗ 
geben, — Die fämmtlichen oͤſtreichiſchen Staa⸗ 
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ten’ beiragen jetzt wieder uͤber t108 Quedrau⸗ 
mrilen mit 25,000;006 Einwohnert 


Infer Sreund Mörnẽekel dlieb nicht Nimge 


| in Bien. Der Graf war bald fo gfüditch ge⸗ 
veſen, durch den rufftſchen Miniſter kür deü⸗ 
ſelben eine Stelle in Nußlaud in erhaften‘, die 


— — — — 


—— — — 


weit vorthellhafter mar, als die,’ welche er in 
Oeſtreich verlaſſen mußte. Monttek tonte nicht, 
wie er dem. Srafen feine Dankbarkeit für feine 
Berwendung lebhck; genug bezeugen folire ; und 
feine Frau war nicht meniger von ‘bet Whre 


des guten Grafen geräßtet, Ich freute inch 
: zwar innig über das Gluͤck unſets Fteundes, 


— — 


aber fein Abſchied ging mir ſehr nahe. Wir 


verſprachen, einander oft. zu ſchreiben; und ihr 


werdet ſehen, daß Montkel Bart Hier; “ und 


nicht, wie fo viele andere, der geſchloßnen 


Freundſchaft ſo bald wieder vergaß, als ® 
das Weichbild vom Wien’ verlaffen harte, — — 
Bald nach Montkels Abgang nach Ruß⸗ 


land vertheirathete ſich der Graf init einen 
deutſchen Fraͤulein, und führte ſeine hınze 


Gemaplin auf einige Zeit auf feine Süter in 


Bbhmen. 20 leiſete Beſeliſchaſt und hatte 


| 
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—* — auch diele Vrorin de 
öftreichifchen Wotzgrchie kennen zu lernen. 
Mr arg iſt die .Haupeflade von Boͤhmer. 
Sie llegt an der Moldan, durch welche fie ia, 


ed Zpelle aetheilt wird, und iſt groß m. 


ſchoͤn. Die Zahl der hieſigen Einwohner be 
trägg, AUPER. Acrgoc.. Man heilt die Sudt 
gewohnlich In drei Theile oder Seiten. Die. 
Neunads iR befonders merfwuͤrdig; bean ſie 
hat, breit ⸗ und gerade Straßen‘ mit den ſchoͤnſten 
— —zX —— hie ‚(ämmelich, in einem modernen 
Styl erbanet Rap. . Anh iR. bie der seo, 
Pag. auf weichem. das ‚prächtige Rathheys 
Reber. Gonſt verdienten auch Das große med 
prächtige Kefdengfhloß, der Qeadfhin, 
wie ‚auch, manche Kirchen und andere Pallaͤſe— 
| Kenuekt a, werden. —. 

., Da wir. Böhmen nach ‚meßrern Richtungen 
. durchreiſten: ‚So Hatte ich Gelegenheit manche 
Bemerkungen über dieſes Land ‚gu mache: 

Merkwuͤrdig ft es, daß das ganze Konigreich 

Boͤhmen rund um mit Gebirgen eingeſchloſſen 

iſt, anf welchen mehrere Fluͤſſe eutſpringen 

yfſche es wien Dadhin gehört 
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Die Elbe, welche and Gohmen in das Khaig⸗ 


reich Sachſen tritt, und die Moldau, die ſich 


hdier noch mit der Elbe vereiniget. Das Land 


ſchien mir giemlih fruchtbar. Getraide wird 
in Ueberfluß gebauet; der boͤhmiſche Hopfen 
iſt weit uud breit beruͤhmt; - auch giebt ed hie 
und da Weinbau, die Trauben werden aber 
feiten ganz reif, Die Viehzucht bringe Boͤh⸗ 
men .einen großen Gewinn, vorzüglich werden 
die boͤhmiſchen Schweine fehr gefucht; und 
Mildpret giebt es Hier in Menge. Sonſt iſt 
Böhmen auch fehr reih an Mineralien. Man 
findet hier Edelfteine, Silber und Zinn. Bes 
fonders mertwärdig find aber die heißen und 
mineraliichen Quellen, welche ed hat, und von 
welchen Carlsbad, Töplig und Eger 
Die beruͤhmteſten find. Unter den boͤhwiſchen 
Fabrikwaaren if das Glas am befauntefien: 


Doch find auch fehr viel Leinewand⸗ und Lel⸗ 


nenband s Manufafturen hier, wodurch ſehr 
siel Geld ins Laud gezogen wird. — 

Der Graf wurde auf feinen Guͤtern überall 
wie ein Vater von feiner Familie aufgenoms 
mm. Er unahm diefe Huldigungen mit Wohl⸗ 
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gefallen an, und erwiederte fie mit feiner natür⸗ 
lichen Guthmuͤthigkeit. Wohlthätig von Natur, 
machte er Die Ungluͤcklichen beſonders zum Ges 
genftande feiner Freigebigfeit; zeigte fich aber 
auch gegen alle übrigen fehr human; und ba 
wies durch alle feine Handlungen, wie ein 
Herr „groß merden inne, ohne chen große 
Befisungen zu haben. 

Während ich mie dem Grafen feine Güter ber 
reiſte: befchäftigte ich mich beſonders mit dee 
Zeichnung einer topographifchen Charte von Boz⸗ 
men. Diefe Arbeit ſtrengte mich aber fo fehr em, 
Daß ich Frank wurde. In meiner Krankheit Hatte 
ich noch. mehr Gelegenheit, mich von dem Wohl⸗ 
wollen des Grafen zu uͤberzeugen. Er beſuchte 
mich oͤfters, und ſorgte mit der größten Aufmerfk⸗ 
ſamkeit, daß es mir am nichts fehlte. Ihm al⸗ 
lein habe ich es zu danken daß ich nicht don 
einem unerfahrnen Arzte hingeopfert wurde, 
welcher mir Häufige Aderlaͤſſe verordnete. Er 
widerſprach den Verordnungen Diefes Aeſtulaps, 
und ließ einen andern rufen, welcher nich 
auf eime gerade entgegengefegte Are behandelte, 
Endlih wurde ich wieder hergeſtellt: allen, 
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Durch die vielen Aderlaͤſſe, die der erfle Arzt 
Herordnet hatte, ganz erſchoͤpft, gelangte ich 


nur langfanı zu meinen verloren Kräften, 


Ein junges Fraͤnlein, die Gefellfchafterin 


der Gräfin, hatte mährend meiner Krankheit 


ſchr lebhaften Authelf au mir genommen, Ihre 
Theilnahme erregte meine innigfle Dankbarkeit, 
bafd ging aber diefe in eine zärtfiche Empfin⸗ 
dung Über. Noch miemals Batte ich einige 
Neigung für ein Frauenzimmer gehabt: jet 
wurde meine bisherige Kälte gegen Das andere 
Geſchlecht um fo mehr beftraft. 

In meinem ganzen Weſen ging eine merk 


ſiche Beränderung vor. Der Graf bemerkte es, 


und‘ feug mich um bie Urfache Davon, Ich 
entdedite ihm ganz frei meine Neigung. Er 
bißigte meine Wahl vollfommen, und verficherte, 
Daß er unſere Verbindung fehr gern fehen, 
auch bei dem Fraͤulem ſelbſt fir mich werben 
würde, „Aber, fagte er, „das Fraͤulein iſt 
niche Here ihrer Hand + fondern fie haͤngt noch 
von ihrem Bater ab, der in Wien lebt, und 
mit welchem Sie daher die Sache vollends 
abmachen muͤſſen, wenn wir nach dieſer Städt 
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zurückkommen. !.— Die Gräfin fehlen wafen 
Werbindung gleichfalls gern ‚zu fehen: dem ſi 
liebte. das Fraͤulein, welches mit ihr erzogu 
worden war, und hatte mir auch ſchon manch 
Beweife ihres Wohlwollens degeben. Doc di 
Zufall, den ich eben erzählen wi, ermarl 
mir ihre Gunſt vorzüglich. Ä 

Die Gräfin liebte die Jagd, und wohnt 
‚einer wilden Schweinsiagd bei: ich zog mi 
aber davon zuruͤck, weil ich ‚in Abweſenhei 
des Grafen und der Sraͤfin das Fraͤulen, 
welches dieſes Bergmügen nicht liebte, umge 
ſtoͤrter ſprechen zu koͤnnen hoffte. Nach Liſch 
ging das Fraͤulein auf ige Zimmer, and ich 
nahm das Gervehe unter den Arm, und. Ile 
derte gleichfalls anf die Jagd. Unvermech 
war ih bis an das eine Ende des Walde 
gekommen; hier lehnte ich mein Gewehr 
einen Baum, zog ein Buch aus der Taſch 
‚und fegte mich unter eine Dicht belaubte Eche. 
Nach einer Viertelſtunde Härte ich den Tor 
eines Jagdhorns, umd aus dem Bellen der 
Hunde erfannte ich, daß das wilde Schwein 
in der Nöfe war. Sogleih, lud ich up 


| 


"Kugeln m mein Gewehr, und ging In dom 
Dichten Wald hinein. Indem fiel mir cn u 
geheused Schwein in Die Augen, welches vom 
den Hunden geſtellt wurde, Eine Auzahl Jaͤ⸗ 
ger und die Gräfin kamen eben herbei, und 
fliegen von den Pferden, um das große Thier 
deſto gewiſſer zu ſchießen. Es erhielt eine 
Menge Schuͤſſe: ſie gingen jedoch nicht ein, 
und das Thier wurde davon nur noch wuͤthen⸗ 
der. af einmal ſtuͤrzte es ſich auf die Jäger, 
verwundete ein Paar davon, und machte die 
brigen ſo beſtuͤrzt, Daß fie nur auf ihre Mess 
tung dachten, Bis jest war ich nur noch bias 
Ser Zuſchauer geweſen: aber auf das Geſchrei 
der Gräfin, die ich gleichfalls im Gefahr glaubte, 
eifte ih zu Huͤlfe. Ich fahe fie von allen ih⸗ 
ren Begleitern verlaffen, und in Gefahr, von 
dem Schweine erreicht zu werden. Der Uns 
ville Aber die. Feigheit dieſer Menfchen verdop⸗ 
ꝓelte meinen Muth, ich druͤckte das Gemehr 
auf dag Ungeheuer ab; und ſogleich ließ es 
son der Groͤſin ab, und ging auf mich los. 
Gluͤcklicher Weife hatte ich einen Dolch, eine 
Art Bojomet , bei wir, Diefen befeftigte ich au 


— 
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dem Gewehr und erwartete nun das Schwein 


ſtehenden Fußes. Zwar gelang es mir, dem 


Schweine den Dolch in das Herz zu loben: 


aber indem es gegen mich anrennte, warf es 
mich zu Boden; und ich würde mahrfcheinfich 
noch von ihm zeriiffen werden fen, menu 
nicht in demſelben Augenblick ein Yasdkund 
herangekommen märe, und dag Schwein bei 
den Ohren gefaßt hätte. Dadurch gewann ich 
zeit, mich aufzuraffen und mein Gewehr wieder 


‚gu ergreifen. Ich ſchoß noch einmal, und 


das Thier ſtuͤrzte endlich sufammen, Wie geoß 
war wiche meine Freude: als ich nun im Stande 
war, der Sedfin ihren Feind zu Süßen zu legen, 
und tie viet Lob ärntete ich nicht von dem 
Grafen, der mir die Rettung feiner Gemahlin 
verdankte? — 

ı Bis jet mar alles nach meinen Wuͤnſchen 
gegangen, in Wien hoffte Ich das Ziel derfek 


. ben zu erreichen. Gobald wir in diefer Rats 
ferffadt angefommen waren: fieß die Gräfe 


ben Water meiner Selichten zu ſich bitten, und 
möchte ihn felbf mie Meiner Neigung zu 


‚ feines Tochter bekannt. Ex mar zwar von ſehr 


f 
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altem Adel: fabe aber mehr einem Bauer Ahn⸗ 
'üch, und gab der Graͤfm ziemlich unhbflich 
jur Antwort „Ex wuͤrde nie zugeben, daß 
feine Tochter unter ihrem Stande beirathete”. 
Ich wurde vor Aerger bald blaß, bald work, 
als mir die Gräfin die Antwort des Alten 


‚miteheilte; und eutſchloß mich ſogleich cin Land | 


zu verlafien, wo man fo knechtiſch an den 
Vorurtheilen des Geandes Bing. Der Sraf 
Hat alles, mich zuruͤck zu Halten: es war 
nir aber nicht möglich, zu beiben; und mie 
* Mühe erlangte ich endlich von ihm die 


Erlaubuis zur weile, Zwar mußte ich an⸗ 


ſanss nicht, wo ich ‚mich hinwenden, und 
weiches Geſchaͤſt ich ergreifen wollte: allein ein 
Betr den ich eben von Montkel bekam— 
‚beachte mich auf den Gedanken, zu ihm nach 


Knfland zu ‚gehen, umd. gleichfalls Dort eine’ 
Anſteluus zu fuchen. Deine mathematiſchen 


Lenntniſe ſchienen mir hinreichend, die Stelle 
eines Ingenieurs verſehen zu koͤnnen; ich 


‚bat den. Grafen, auch mich dem ruſſiſchen de 


fandten zu empfehlen, wie m Montfel em 


Mohlen hatte; und er verſprach mir recht 


\ 
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gen, fh für mich zu verwenden, Nach 
gen Tagen wurde ich ſchon zu dem ruſſiſchen 
Minifter gerufen; es befprach ſich wehtläuftig 
mie mie ‚über mein Geſuch; ſchien mit sin 
wie mit einigen mathematiſchen Arbeiten, DE 
ich ihm zur Beutfundung meiner Kenntniſt 
vorgelegt hatte, zuftdeden; und engagirte mich 
auf der Stelle als Ingenieur mit einem be 
woaͤchtlichen Gehalte. Nun hielt mich nicht) 
wiehr in Wien; und ich ruͤſtete mich ſo eilig. a 
möglich, zur Abreiſe in meine neue Statik 
Vorher wollte ich aber meinen Mater gm 
noch einmal. fehen; der Minſter erlaube mit 
unoch diefen Aufenthalt in Deutſchland; ml 
der Graf unterfiägte mich, feiner Gewohuhek 
nach, auf das freigebinfte zu dieſer Reiſe. 
Da der ganze Süden meines Vaterlander 
mir noch unbekannt war: ſo nahm. ih mi 
vor, diefe Meife zugleich zur Kenntniß deſſelben 
gu benutzen. Mit der ordinaͤren Poſt fuhr ich 
von Wien nach Muͤnchen. Dieſe Stadt 
liegt ganz vortreflich in einen weiten Che 
an der Iſer, und iſt ziemlich groß und (AN 
gebauet, Sis has meiſt hreite und gerede 
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Etraßen. Das Föigfiche Schloß iſt ein gen - 
ßes und prädtiged Gebäude mit vielen Koſt⸗ j 
barreiten und mit vortreflichen Gaͤrten; auch 
Be Zeughaus, das Rathhaus, und meh⸗ 
tere Hoſpitaͤler zogen meine Aufmerkſamkeit auf 
Pd. Muͤnchen hat ohngefaͤhr 40,000 Eintooßk, 
Ber , und Maunfafturen von Hauteliſſe⸗ Tape⸗ 
ten, Seidenband, Kattun n. dergk. ⸗ 
Bad LKöoͤnigreich Balern, wobon Müns 
gen die Hauptſtadt iſt, hat meiſt einen fehr 
entrheren. Boden. Diefer war aber bis auf 
die gegenwärtige Regierung ſehr vernachlaͤhiget; 
fest wird er ſleißiger bearbeitet. Setraidebau, 
Sartenbau und Viehzucht Beben’ ſich "Daher taͤg⸗ 
lich. Die letztere iſt beſonders auf den’ Tyro⸗ 
roler⸗ Alpen ſehr bedeutend. Auch erzeugt das 
Land viele Mineralien, vorzüglich @al;; ; und 
an Waldungen bat es emen Veberfiuß. In 
mehrern Bairiſchen Städten giebt es ſchoͤne 
Manufakturen und Fabriken. Die: Regenten 
dieſes Landes hießen anfangs Herzoͤge, dann 
wurden fie Churfuͤrſten des deutſchen Reiches⸗ 
und por wenig Jahren hat dee jetzige Beherr⸗ 
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fer, Derfelben die königliche Würde erlangt/ 
und regiert feine Staaten ganz unumfchränkt 
Als die vorzuͤglichſten bairiſchen Staͤde 
wurden mir Regensburg, Bamberg, Nam 
‚berg und Augsburg genannt, Regensburg 
ga der Donau, mar tor dieſem eine freie 
Reichsſtadt; und deshalbbeſonders merfmärdig, 
weil Bier Der befländige deutſche Reichetat 
feinen Sig Hatte. 

Bamberg an der Kednig, mar chem 
Die Hauptſtadt eines anfehnlichen Bischum 
und Die Reſidenz eines Biſchofs; wurde abe 
sor wenig Jahren zu Balern gefchlagen E 
if: eine große wohlgebaute Stadt; und das 
hache Land iſt durch den ſtarken Obſtbau, mei 
er Hier getrichen wird, wie durch fen 
Handel mit jungen Obfibäumen, im Auslande 
fehr berühmt. 

Närnberg an der Pegnitz, if eine ſche 
große Stadt; aber lange nicht genug bevoͤllert. 
Sie foll. gegen 3000 Häufer, aber kaum 90,000 
Elumohner haben. Bor mehrern hundert Jah⸗ 
ven war fie der Mittelpunkt des deutſchen ZB 
dels mit Italien, umd ungemein reich. I 
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aber der Handel einen andern Weg nahm: 
ſank ſie nach und nach von ihrer Groͤße her⸗ 
unter. Indeſſen herrſcht noch immer bier viel 
Betriebſamleit, und eine Menge Fabriken fies 
ben noch ziemlich im Flor. Haft. uberall kennt 
man Die Nürnberger Puppen und Spielwaa⸗ 
ven, die biefigen mathematischen Inſtrumente 
umd andere Mesallarbeiten ; auch. giebt es hier 
noch: immer beruͤhmte Kupferſtecher, und die 
nun weit über hundert Jahre beſtehende Homan⸗ 
wifche Landchartenfabrik liefert noch jetzt recht 
brauchbare Landcharten. Nuͤrnberg war noch 
vor wenig Jahren eine deutſche Reichsſtadt, 
und hatte, wie alle Reichsſtaͤdte, eine republi⸗ 
laniſche Verfaſſung; auch geusß fie den Vor⸗ 
zug, daß in Ihe mehrere Reichskleinodien, Die 
zur Krönung der deutichen Könige gebraucht 
wurden, verwahrt waren. Geit ohngefähe 
sehn Jahren iſt fie unter bairiſche Herrſchaft 


gcekommen. 


Augsburg hatte ich bald ſelbſt zu fehen 
Belegexheit. Da ich nach dem. Königreich Wuͤr⸗ 


: temberg wollte: fo fonnte ich meinen Weg ſehr 


‚ beige über diefe beruͤhmte Stadt nebmen. Die 
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offentliche Vor brachte mich in ein Paar Ta⸗ 
gen von Muͤnchen dahin. Noch immer find 
Die Spuren des ehemaligen Reichthums dieſet 
Stadt, bie vor mehrem Yahrhunderten der 
Haupefig deutſcher Kunftfertigfeiten und des 
deutſchen Handels nach Venedig und nach der 
Levante war, nicht voͤllig verwiſcht. Mam 
muß fi gleich beim erſten Anblick derfelben, 
bei den breiten Straßen, bei den großen und 
In erhabenem Styl erbauten Palläften, und 
bei den, zum Theil verfallenen Verzierungen der 
öffentlichen Pläge, der Springbrunnen u. dergl., 
den ehemaligen Wohlſtand diefer alten deues - 
ſchen Reichsſtadt ins Gedähmiß rufen. Jetzt 
iſt fie freilich Lange nicht mehr das, was fe 
fonft war, als die berühmten Handelshaͤu⸗ 
fee Fugger, Welfer u. andere allein im 
Stande waren, den Deutfchen Kaiſern das Gelb 
zu ihren Kriegen vorzufchießen: doch IR fie 


.. noch immer megen ihrer Gewerbſamkeit und 


wegen ihres Handels in ganz Europa berühmt. 
Befonders find die Augsburger Arbeiten in 
Gold und Silber Überall gefchägt, und die hie 
figen mechaniſchen Inſtrumente, Uhren und 
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dergl., auch Landcharten ˖ und Kupferkiche, find 
nicht weniger belannt. Noch immer hat Auges 
. burg unter den deutſchen Städten den meiſten 
Verkehr mit Italien und mie der Schweiz. Es 
hat jetzt ohngefaͤhr 30,000 Einwohner, Fünnte 
ſeinem Umpfange nach aber viel mehrere faſſen, 
und iſt auch zur Zeit feiner blühenden Periode 
von wohl noch einmal fo viel und drüber bes 
wohnt geweſen. Ä 
Der Reichthum der Augsburger hatte ches 
mals die Kuͤnſte bald Äber die Alpen aus Ita⸗ 
| Item Berüber gerufen, und Malerei und Baus 
funft hatten bier vorzuͤgliche Unterſtuͤtzung ges 
funden. Die prächtigen Pallaͤſte in Augsburg 
find ein Beweis Davon, Bor allen zeichnet ſich 
aber Das KRathhaus aus; ed ift ohne Streit Das 
Iſchoͤnſte in Deutſchland. Der Haupteingang in 
* if von rothem polirtem Marmor. Der 

große Saal im zweiten Stockwerk if mit vie⸗ 
len Saͤnen von eben dieſem Marmer ausge 
ieret. Der dritte und oberſte Saal wird der 
goeldne Saal genannt. Er hat 52 Fenſter, und 
IR mit mehrern fchönen Gemälden ausgezieret; 
der Fußboden IR hier, wie in den beiden wu 
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tern Saͤlen, mit weißem, rothem und. grauen 


Marmor belegt. — Ein aus gezeichneter Beweis 
des Wohltbaͤtigkeitsſinnes der alten Augsbus 
ger findet ſich in der ſogenaunten Fuggerei⸗ 


‚einer Straße in einer Vorſtadt, Die von einen 


ans der Samilie Fugger (welche von Mask 
milian 1, der ihres Geldes immer bedurfte, in 


den Reichegrafenftand erhoben wurde) erbauet 


und fo reichlich Dotiret ward, Daß fie von den 
Intereſſen des Kapitald immer in Bau um. 
Beſſerung gehalten werden kann. Die fleinm 
Haͤuſer diefer Straße ſind fir arme Kabrikm 
ten beſtimmt, welche in’ denfelben gegen einen 
ganz unbedeutenden Miethzins mit ihren da 
milien wohnen koͤnnen. — 

Ich verließ diefe berühmte Stadt mit * 


traurigen Empfindungen. Sie hatte mich 


lebhaft an den immerwährenden, Wechſel 


- Dinge und daran erinnert, daß man mie aufl 


Die Dauer feines Glücks mit, vhlliger Gewih⸗ 


. heit bauen dürfe, meil leicht ein ganz une 


warteter Umſtand, den greßten Wohlſtand 
ſinken machen koͤnne. Denn mer ahnete wobl, 


in den funfjehusen Jahrhundert zu Augäburg 
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sole nachthellig es für den Kandel feiner Mas 
terſtadt werden Finne, daß Bartholomaͤus Diaz 
den Weg um das Borgebirge der guten Hoff⸗ 
nung; nad Indien entdeckte? Gleichwohl war 
dieſe Entdeckung bauptſachlich daran Schald, 
daß Augsburg den Handel mit indiſchen Pros 
dalten verlor, durch den es allein fo reich 
geworden war. | 
. Unter biefen und ähnlichen Betrachtungen 
kam ich zu Ulm an. Dieß If die erſte beden⸗ 
tende Wuͤrtembergiſche Stadt vom diefer Seite. 
Anch Bier fand ich noch manche Reſte des 
Wohlſtandes der deutichen Gtädte im Mittels 
alter: aber Hier, war der "Verfall Der Gewerb⸗ 
| famfeit noch viel ſichtbarer. Ulm ‚hat jegt 
‚wicht viel über 12,000 Einwohner, In is 
zen weitlänftigen Mauern fieht es daher ſehr 
and, Als ich hier wars galt fie noch 
für eine deutſche Reichsſtadt, und hatte ein 
Hemlches Gebiet, Die Veraͤnderungen in 
Deutſchland haben auch fie erſt dem Bairifchen, 
ud machher Dem MWürtembergifchen Gcepter. 
unterworfen.“ Sie liegt an der Donau, die 
hier ſchiffbar zu werden anfängt, - 
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Mein Weg führte mich uber einen AR des Im’ 
weſtlichen Deutſchlande fo beruͤhmten Schmwap: 
waldes, uͤber die ſogenannte ſchwaͤbiſche ehe‘ 
rauhe Alp. Obgleich der Boden hier nicht 


keuchtbar wart fo Derefhte doch here ie 


Diefem waldigen und gebirgigen Lande feht 
siel Induſtrie. Das wopifeile Holz gab das 
Material zu mancherlei Waaren der, die Dil 
verfertiget wurden: meine befondere Kafniert 
famfeit aber erregte die Menge hölzerner Wand 
uhren, mit weichen die fleißlgen Schnabel 
nicht nur Deutſchland, ſondern auch Die un 
grengenden Laͤnder durchziehen, und uͤberal niet 
derfelben verfäufen. Als ich vom der Hohen 
Alp herabſtieg: betrat ich ein fehr Fruchebandl 
und fleißig kultidirtes Land. Die Saatch 
wuchfen überall üppig, die Viehzucht WM 
ſehr anſehnlich, und die Ufer des Nedurdt 
weicher ſich durch das Land BinfhlängdN 
boten dem Auge fchön bepflanzte Kebpägl 
dar. Kein deutſches Land ift fo gut beod 

als das Königreich Würtemberg, indem HM 
4000: @eelen auf einer Quadratmeile Iebei 
Chedem hießen feine Beherrſcher Segel 
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der jetzige nahm den kurfuͤrſtlichen Titel an; 
and als fein Gebiet durch die legten Beram 
derungen in Deutfhland fehr erweitert wordeg 
War, wurde er zugleich mit dem Kurfaͤrſten 
son Balern zur Konigswuͤrde erhoben, . 
Seine gewöhnliche Refideny if. Stutts 
Bart, in einem mit Meinbergen umgebenen 
date, ohugefähr eine Stunde som Nedan 
e etwa 23,000 Einwohnern. Der Palak 
$ 





Königs iR ſehenswerth; auch if die Stade 

e arm an fchönen Gebaͤnden. — Während 
meiner kurzen Anweſenheit in Stuttgart unter⸗ 
fichtete ich mich Doch hinlaͤnglich von dem vor⸗ 
Refflichen Zuſtande der Wiſſenſchaften in Wuͤr⸗ 
berg, und von den ſchoͤnen Anſtalten, die bier 
pe Bildung junger Gelehrten ſchon feit langen 
von befanden. Alle Güter der nach der Re⸗ 
ion im Mürtembergifchen aufgehobenen 
fer waren in eineh Fond bereiniaetz; und ' 
ns. Piefem wurden nicht allein die gelchrtem 
ſoſtalten unterhalten, fondern auch dad Talent 
WO Der Fleiß der Studirenden reichlich unters 
“ Seit“ Einführung der Koͤnigswuͤrde if 
dieſer Fond mit der Seaauleſt verei⸗ 






—8 


PR 


— 


248 “Euro § a. 


ger; und der Koͤnig ſelbſt hat num die Beth 
dung der Lehrer, tie die Unterflügung we 
Studirenden übernommen. — 


Da ib jetzt in der Nähe des Großen 
zogthams Baden war, deffen Fuͤrſt me 
gen feiner weifen Geſetze kaͤngſt der Neſtor um 
ter den deurfchen Fuͤrſten genannt wurde: A 
war ich begierig, die Wirkungen diefer Gl 
in der Nähe zu fehen. Ich ging daher 
Stuttgart nah Carksruhe, der - 
ſtadt von Baden. Die Einwohner dieſes IM 
des, deren ohngefähr auf 300 Quadratmeiſe 
eine Miltion leben, erſchienen mir uhr 
ats biedere, fleißlge und arbeitfame Leute/ di 
ihren Fuͤrſten dis zur Anbetung Reben: De 
Sand, welches ſich von der Schweiz bis nel 
Mannheim: herab, beſtaͤndig am beit. w 
dhinzieht, bringt vieles Geträtde, glachs m 
koͤſtlichen Wein hervor. Die Viehzucht 2 
fonders in dem gebirgigen Tele, ut 
Schwarzwald Kin, fehr eintraͤglich; ® 
genannte Schwarzwald liefert Holz MM * 

weiches den Rhein hinab bis nach Holend] 


— 


Grhsth. Baden. TCarlsrube. Heidelb. en u 
‚Wößen gebracht wird. Auch un‘ dia er 5 
‚auf demſelben gewonnen, 

7 Ei Carloͤruhe am; iüßte ich 


dorch einen Theil des Hartwaldes, in weichem 
‚Easiseube Megt. Mufreinmat befand ich mich - 


in einer Allee; vom welcher ich gerade durch 
‚eine Straße Ber Stadt bis nach dem etwas 
erhaben legenden · Schloſe des: SGtotderzogs 

ns kounte. As Ich näher herbei kame bes 
. e ich denn, daß dieſe Staht aͤußerſt zu 
— *— um das Schloß herum, in Geſtait 
eines ansgeſpannten daͤchers gebauet iſt. Allr 
Straben fangen von dem Schlofſfe an, und 
; halfen in gerader aber etwas fehlefer Richtung 
_ von demſelben auf, und verlieten ſich, jede in 
‚eine beſondere Allee, im Hartwalde. Des biedre 
Großherzog lebt bier in der That,” sie ein“ 
Bater munter feinen Rindern. Die Zapl der 
Einwohner von Carisruhe beträgt ohngefaͤhr 
„9000; es biäßen hier einige Seiden⸗ ‚uud Bol 
‚ns Manufakturen, auch Bat bie Stadt eine 
„beräpmete Steinſchleiferei. Obgleich der dama⸗ 
kge Großherzog ein großer Freund der Wiſſen⸗ 
„aan ı war: ſo beſaß doch dat Martgrafe 


I 
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u ‚ubum Baden, wie es ſouf Heb,: Seine der, 


gelehrten Anſtalten, die mean Univerfisät neunt. 
Erſt nachdem das Geblet derſelben durch die 
letzten Veraͤnderungen in Deutſchland mit 9m 


ſehnlichen Städten der ehemaligen öftreihlihes. 


Befisungen in Schwaben, :und mit einen 
Spell der Pfalz vergrößert worden if, bat es 
Derem zwei befommen; in. der ehemaligen dA. 
reichiſchen Stadt Freiburg eine katholiſche 
und in der ehentaligen pfälsifchen Stang Heil. 
Delberg, am Betr, eine preRanrfge w⸗ 


verſitaͤt. 


Heidelberg beſuchte ich felbR. De. 
Gtofperjag hatte viel gethan, Die vorher ziew 
lich geſunkene Univerſitaͤt wieder emper iM 


bringen; und fie gehört jetzt unſtreitig zu Dis: 
vorzäglichfien gelehrten Anfaften in Deutſch 


land. Keine Gegend Deutſchlande gewährt 
abet auch den Muſen einen fo freundliden 
Aufenthalt, als das fchöne, mit Dem fruchtbar 


fin Nebpägeln amgebene Neckarthal. Nu 
‚einige. Meilen von Heidelberg, am Cinflaß dei 


Reckars in den Rhein, lliegt die ehemalige 
gan regelmäßig erbaute Hauptſtadt der Piel‘ 
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Manndhdeim. Ihre Schönheit, wie ihre vor⸗ 
treffliche Lage, war mir von mehrern Bekann⸗ 
ten ſo ſebr geruͤhmt worden, daß ich mit eini⸗ 


gen luſtigen Studenten eine Spazierfahrt das - | 


bin machte. Ich war nicht getaͤnſcht werden, 
Mannheim IR nicht allein viel größer, ale Hels 
deiberg, denn es zaͤhlt gegen 20,000 Einwoh⸗ 
ner ; fondern auch vlel geſchmackboller erbauet, 
Die. chemälige Furfürfiugge Reſidem iſt ein ſchoͤ⸗ 
nes Gebäude: aber alle Merkwuͤrdigkeiten, wo⸗ 
mit fie ſonſt ausgeſtattet war; ſehr reihe Ber" 
mälde and Kupferſtich⸗ Sammlungen, mancher⸗ 
lei andere wichtige Kunſtwerke, *Taturalieg 
und Schäge, fo wie auch das ehemals berühmte 
CTheater, hatten die fon fo gluͤckliche Stadt 
berlafen; mad waren, machden fie aufgehbet 
hatte, pfaͤlziſch zu ſeyn, nach andern Gegen 
den getvandert, Die Lebhaftigfeit der Stadt 
ſoll dadurch gar fehr verloren haben, wie man 
ſich das leicht ſelbſt denken kann. — 
Bon Heidelberg fahr ich auf. der ſogenann⸗ 
| tn Bergſtraße, einer mit ſchoͤnen fruchtba⸗ 
ren Obſtbaͤumen beſetzten Chauffee, nah Dar us 
Made, Dieſe Stadt, werke ohngsfähr 12/000 
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Einwohner Fat, die Wollens und Leinwand⸗ 
Manufakturen treiben, iſt die Hauptſtadt dei 
Sroßherzogthums Heffen. Hier ſahe 
ich das Durch einen Der Vorfahren des Groͤß 
bersog®‘, der ein großer Freumd des Mifktairt 
und taftifjer Uebungen war, erbanete ſchoͤne 
Erercierhaus, in welchen 13,00 Mam Ju 
fanterie, aße mögfiche Evolntionen und Schwer 
fungen im Trocknen’ zu machen, dm Stande 
find. —  Ehedem hieß der Beſitzer dieſes Eu 
biets, welches aber nach den letzten politiſcha 
Veraͤnderungen in Deutſchland betraͤchtlich bei 
mehrt, undꝰ zum Großherzogthum erhoben wun 
de, Landgraf von Heffens Darmfadt. Das 
ganze Land. beſtehet aus drei Theilen, Die durch 
die dazwiſchen legenden Linder andever Kin 
fien von einander: getrennt ſind. Die Guͤt 
und Fruchtbarkeit des Bodens iſt daher eben 
fo verſchieden, wie das Klima. Im noͤrdlichen 
Shelle — dem alten Herzogthum We 
phaken — if es gebirgig und nicht ſehr ergle⸗ 
big, doc Bat dieſer Theil ziemliche Eiſenberg⸗ 
werke und Waldungen. Der mittlere Theil 
dat etwas been, aber noch immer ſehr DeP 


| 
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gigem: und ſchweren Boden, wo der Getraide⸗ 

ban nur mit großer Mühe getrieben - werden 
Sonn. Im faͤdlichen Theile hingegen, der zwi⸗ 
(hen dem Mayn und dem Nedar an dem 
Rhein Hin gelegen IR, bat es einen ſehr fruchts 


baren Grund und ein fehr glüdliches Klima, 


Setralde, Wein, Tabaf, Zärberröthe, Raͤb⸗ 


fanmen werden in Menge und in vorzuͤglicher 
Büte Hier gewonnen; auch iR Die Viehjucht 
beſonders ſehr beteächtlich. Alle Beſttzungen bes 
egigen Großherzogs von Helen, haben einen 
Flaͤchenraum von ohngefähr 200 Quadratmei⸗ 


len, die etwa von 500,000 Menſchen bewohnt 
werden. 


Sobald Ich in Darmſtadt angekommen war, 


hatte ich auch Beinahe ſchon Meine Geburtsſtadt 


erreicht; umd je näher ich derſelben fam, deſto 
mehr vergrößerte fich mein Verlangen, meine 
geliebten Eltern wieder zu fehen. Schon von 
Stuttgart aus hatte ich ihnen meine baldige 
Ankunft "gemeldet. Dadurch war aber die Ue⸗ 
berraſchung nicht vermindert: denn Ich erfchien 
noch früher, als fie mich ermartet hatten. 
Lange hielt mich mein Vater in den Armen, 


N 
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- ohne feine Freude durch Worte ausdruͤcken zu 
Finnen; und meine Mutter hing am meinen 
Halfe, und weinte Thränen der Freude. Yept 
bergaßen fie auf einmal alle den Berdruß um 
den Kummer, den Ich ihnen verurfächter al 
ih die Kaufmannſchaft verlieh, Soldat wurde 
und mic) in der Weit herumtrieb. Ich habe 
Ihnen in diefem Stande Feine Schande gemacht; 
ich hatte ſo manche Gefahr gluͤcklich uͤberſtan 
den, und befand mich jetzt geſund in ihren 
Bremen. Daher hielten fie mich auch nicht ob 
abermals einen militairifhen Poften, und zwar 
in fo weiter Entfernung anzutreten. Sie ans 
ten auf mein Gluͤck und auf die Güte der 
Vorſchung; und begleitet von Ihren Segnun⸗ 
gen verließ ich ſie nach einigen Tagen wiledet / 
um mid) nach dem Orte meiner Beſtimmung 
zu verfuͤgen. 
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| Achtes Kapitel. 
38 trete die Reife nah Mußland an. Cm J 
merkungen Über die Kduigreiche Sachſen und 


Ei 


De mir mein Freund, der Gral, einige Auf 
ttkge nach Würzburg an ven Oberhefmarſchal 
des Sroßherzogs, einen gebornen Oeſtreichet, 
weicher mit feinem Herma, dem @rjheripg-Benr.. 
| Dinand von Oeſtreich, als ihm Das Großher⸗ 
| josthum Wuͤrzburg zugethellet MUB 4... bias ro 





her kam, gegeben Hatte: fo mußte ich meinen , 
Meg dahin nehmen. Dieß war mie nicht uns - 
angenehm: da ich dadurch Dem ganzen frucht⸗ 
baren MRaynı Grund von Sranffurt bis.uch 
‚Würzburg herauf. kennen lernen konnte. Ich 
miethete mir einen Plas auf einem Retour⸗ 
Khiffe, und fahr mit demſelben an Aſchaf⸗ 


t 
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fen burg, einer huͤbſchen balriſchen Stadt 
mit einem’ fchönen Schloſſe am Mahn, vorbeh 
‚nach dem ſchoͤnen Würzburg, an deſſen 
Schloßberge die koͤſtlichſten deutſchen Weine, 
der Leiſten⸗Wein und der SteinrBein, 
wachſen. Ale übrige Würzburger Weine find 
pon vieler Guoͤte, aber dieſe übertreffen die aͤbri⸗ 
gem Doch. ke) weitem. — Das: damalige rohen 
jogthum Würzburg iſt jetzt wieder eine botriche 
VProvbinz geworden, nachdem der Großherzog feR 
altes Land, Toscana, wieder erhalten hat. — 
gn Warzburg machte ich die angeneian 
Bekanntſchaft ‘eines: angefehenen Welnhänblars; 
welcher eben im Begriff war, eine Gerhäfrh 
reiſe nach Berlin gu machen. Da auch Ich die 
fett Weg mußte: "fo Fonnte mie nichts erwihfde 
tee kommen; als der Vorſchlagz, in fm 
Gefellfchaft zu reiſen. Wir nahmen Poſt und 
fuhren ab. Unſer Weg führte ums durch den 
großen Thüringer Wald, über welchen der. hohe 
‚Infeiäberg fen Haupt hoch empor hebt: 
dur die Känder der Herzoge von Sachſen 
‚Meiningen; Sotha und Weimar, M 
das fRönigtelch Sachfen nach Leipzts. 
& 
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Es war bier eben Meſſe und cin ſolches Ger 


wuͤhl von Menſchen aus allen Bäkerfchaften, 


daf man fih das Gewimmel nicht buns genug 


} 


| 


| 


denken Sann. Muffen und Tiefen, Pobleu 
und Griechen, Serrier um Auden, alle in 
hren Natienaltrachten Drängen und treiben 
ich unter einander herum; und weiche Schaͤtze 
des Fleußes, der Induſtrie und Dei Bentes 
ſteht man nicht uͤberall aufgehaͤuft! — Leiptzig 
iſt ohnfſtreitig jetzt die wichtige Handelsſtade im 
Deutſchland, der Platz wo Die Waaren Des ſuͤd⸗ 
Uchen end weſtlichen Eurapa nach dem. ndrdli⸗ 
chen und öflichen umgeſetzt werben. Merkwaͤr⸗ 
dig IR auch noch der hieſige Buͤchermarlt: weil 
er einzig in ſeiuer Art iſt, und weil es in am 
dern Bändern nicht gefunden wird, daß Die Wuchs 
Yänsier gleich andern Kauflenten mit ihren Bir 
chern die Meſſe beziehen. — "Die hiefige Unis 
verfitde if eine der beruͤhmteſten In Deutſch⸗ 
fand, und allr Künfte werden in der größten 
Beltommengit gribt. De Manufelturen 
und Rabeten in Seite und Wolle, Silben 
www Estnfpigen, Papiertapeten, Vachsbleichen 
u. and., giebt ad Jim mehren, Im Go 
ER. LE. Ä 17 . 
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herrſcht ein großer Wohlſtand in Leipzig, und 
feine 30,000 Einwohner nähren fich fehr gut. 
Mein Begleiter hatte bier und .in ber ums 
Hegenden Gegend fo viele Geſchaͤfte, daß cr ſich 
länger in Leipzig aufhalten mußte, als ic zur 
Befriedigung meiner Neugierde brauchte: und 
Die Nachricht von einem Luftlager , in welches 
der König von Sachſen feine ganze Armee 
ohnweit Dresden zuſammengezogen habe, de 
wog mich in Gefellfchaft mehrerer Fremder 
nach dem Lager zu reiſen, und. ben Hebung 
ber fächfifchen Krieger mit beizuwohnen. 9 
ſelbſt hoffte, für meine Wiſſenſchaft bei. diefer 
Gelegenheit. nach manches von den beruͤhmten 
ſaͤchſiſchen Genies Officiers zu profitien. 
Auf dieſer Reife kam ih auch über Weil 
fen, 100 das beruͤhmte, ja vielleicht das beft 
Porcellan in der Welt gemacht wird. 
Wir waren nicht weit über dieſe Stadt bin 
aus, als mir in der Entferunug das Lager 
bemerften. Es lag ung etwas ſeitwaͤrts; und 
wir hielten daher. für beſſer, jetzt gerade nah 
Dresden zu gehen, und den Reſt des Tage 
von unferer Reife etwas gu erholen, und lie⸗ 


/ 
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‚ber von Dresden aus den folgenden Tag das 
Lager zu befuhen, zumal da mie fon im 
Meiſſen gehört hatten, daß an demfelben ein’ 
Hauptmanoͤvre gemacht werden würde, O mie 
ſchoͤn iſt nicht Dresden, welche vortrefliche 
‚tage Hat es nicht! Won der Elbe durchfloſſen, 
Aber welche die beruͤhmte 552 Schritt lange 
Bruͤcke gebanet If, liege die Stadt in einem 
reizenden Thale, welches in. einer ziemlichen 
Entfernung ek von fanften Gebirgen, Die 
weiß mit Reben bepflange find, begrenzt wird, 
Wire feiner (2400) Hoaͤuſer And große Palläfe, 
die meiſten Straßen ſind breit und gerade. 
Unter allen Gebaͤnden zeichnet ſich jedoch das 
IInigliche Echlofi aus; im demſelben befinde 
Eh das ſogenannte grüne Gewoͤlbe mit 
 amermeßlichen Rofibarfeiten. Dann find meh⸗ 
zere Kiehen,- die Kreuz⸗ und Srauenkicche, 
wie auch die katholiſche Kirche, ſehenswerth. 
Bekannt und auswärts geruͤhmt iſt Die hiefige 
Bildergalerie, wie das Mufeum, welche ich 
| vibrend meines Aufenthals gleichfalls zu be⸗ 
mundern Gelegenheit fand. Obgleich Hier 
nicht ſo viel Handel und Gewerbe ‚getrieben 
27 > 
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wird, wie in Leipzig: ſo Find dech mhrere 
Sabrifen im Gange, und der Hof befchäfif 
eine große Anzahl Der biefigen ( 56000) (ii 
wohne, ⸗ 

Am ande Morgen 8 unſerer Auhafl 
‚ in Dresden gingen mie in das Lager. Die I 
mer war noch nicht ausgeraͤckt, und Seldaten 
and Officiere lagen im ihren Zeiten, und jeth⸗ 
ven mb jubelten, wie er von meift jungen 
raͤſtigen Männern faſt wicht anders zu erwatken 
iſt. Uber kaum Hatte und ein Martetender arh 
ad eramit, als. cin: Kanonenſchuß Yei 
SGignal pm Ausruͤcken gab. Jetzt haͤtkx mas 
das Erben im Lager fühen ſollen, wie alles an 
feinen Platz eilte, wie Aberal Die Trommeis 
teisbelten, die Trompeten ſchmerterten, DH 
Pferde wieherten, die Abiutanten auf und aim 
der jagten, und Die Stimmen der Bataillon⸗ 
Kommandanten zwiſchen dem Getdſe einzit 
dindurch ſchalllen. Ein zweiter Kanonenſchaß 
und die Armee ruͤckte mit der ſchtaſten kriege⸗ 
riſchen uf aus dem Laget. Eben ſahe man 
auch ber König auf der Secraßt von llnif 
— feinem Sommerauftenchalt — begleiiet do⸗ 


— 


\ 
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einer zahlreichen Suite Generale and Adintan⸗ 
tem , berfommen. Das Mandore nahm fr 


aleich feinen Anfang ‚nnd ich lonpte wicht gu 
nug die Schönheit der Truppen, ihre vortrefſ⸗ 
liche Naliung; und die. Präyiken bewundern, 
womit fie alle Guointienen und. taktiſche U 

bungen ausfüheten. Doch Intereffirte mich 
ein: Scheibenfhleßen, welches Die Artillerie den 


Zag hernach mit Kanonen hielt, beinahe noch 


ehr. As ruſſiſcher Dfäcker wurde mir pon 
zum. Militale alle moͤgliche Achtung erjeigt, 
und Gelegenheit gegeben, fehen- was ich 
wunſchte. · 

Nun Hatte ia weinen Zu we; ich 
serliehi Dresden, und ging nah Wittenberg, 
einer zwar alten’ und ungenlshnlähen Gtadt, 
die aber in der, proteſtantiſchen Belt dadurch 
berühmt iſ daß hier ber Mafeſſyr D- Enther 
zuerſe yom deu Unfug arach vnd ſchrieb )/ 


weichen, Die paͤbſtliches Uptefpnrdiger in Deutſch⸗ 


land trieben / Worms in ber Folge die foger 
nannte. Aeformarion: bewists wurde, und die 


“yo 1517. Mer — gegen mie 
hr haried, Dh Bea '. 


I 
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. Gefte der Brötehanten in der chriſtlichen 
Kirche entitand. Noch blühete hier die Unirer 
ſfſttaͤt, auf: weiher kuther einer der t erten ve 
feſſoren wat, — i 

- Die: —* krieb mio in einen afade 
müchen Hoͤrſaul; der gluͤckllche Zufall mellte, 
daß ich gerade In einen kaui, "no über ſachſo 
ſche Geſchichte geleſen wurde, Da der Lehe 
- eben den Unfang der Vorlefungen machte: N 
gab er feinen Zuhörern eine allgemeine Heben 
Wort der Geſchichte. „Unſer Fand, fagte mM 


vwar Reiben Theil des ** Neiäh 


und feine Beherrſcher gehörten zu Den Fuͤrken, 


welchen das Wahlrecht! der: dentſchen Könige 
juſtand, und weiche Daher Kurfuͤrſten genannt 


wurden, Es waren unter. ihnen viele; die ſih 


durch Welsheit und Tapferkeit — 


und fich ſowobl um ihr Kurfuͤrſtennham, wi 

um ganj Deutſchland ſehr derdient machtken. 
Obne die großen Fuͤrſten Frrͤedeih dei 
Weiſen, Johann den Beſtändigen/ 
Johann Friedrich den Srofmäthir 
gen, und. ohne den großen Moritz, waͤre 
ſchwerlich Die Kirchenverbefferung zu Stande 


De A 


— — — — —— 
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K. Sachſen. Berichte 6 | 
geksminen; und Deutſchland märe Kimefiihder- 


Sefadbr entgangen, durch Carl V echte frärtifche 
„Pröoln zu werben. "Cttfge'irer Nachfolgel, 


Anguſt U (der Statke) und Auguſt Zl3, wutden 


unglelch auf den poluiſchen Theon erhoben: doch 


war der Glan der Krone Ähren Oxblahden mehr 
verderdlich als nuͤtzlich. Unſer jehiger Herr, 


geiedrich Auguſt, richtete ae vateriche 
Sorgfalt allein auf ſeine ererbten Gtaaten/ da 
von Woblſtand er daher auch taͤglich wachſen 
Fade: — Leider waren Ihn aber die ueneſten 
Salliifcgen Verhaͤltnſſe wide gimftig ::feine ad 
Yusirdfe Anhänglichlelt :ar Frankrach wurde 
jan von defien Fetenden Zeinden ſehe ˖ Mel ge⸗ 
deutet, and ein Ansſoruch der verſuminelten Fü 
Ten: Wien, enteiß hin zwei Fuuſtheite feiner 
after Beſiqungen, nm fie dem 'Kinige von 
Zerußen-zujniheiten. "Es befinden ſich die Ge⸗ 


cralſdereiqh ſten Landſtriche darunter; aber-anch 


We Stadt Wittenberg ſeibſt, wo die neue preus 
Gar Regierunt de am Univepeie a | 
5 hat. er 1 u IT ‘ 
b "Das Blninih Gabe gehbet 2* w 
den fultivistefien Ländern in Gusopa, 7 &s Hat 


% 
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"7 kr. gutes, Klima, . einen: meifl fenster 
Moden, map ſehr ‚fielfise. mad gelchickte in 
mohast » ; Die. auch Das: weniger ergiedigen Lip 
Dersien ihne- ¶Geſchenle abyugeminugn verhkcben 


i Betraipe: mird in Ugbeeflnß gebauet, auch iR 


" mancen Gegenden Wein, und faſt uͤberell vie 


DR. - Die ſachſiſchen Schäferelen Fon den 
ſpaniſchen far nahe, und ‚Der Berghar bringt 


abbein Bibel „Sonny Marf Gilber, andere 


sale, und Mineralien micht gu gedenken WE 
Manufaktaren in Mofle, Beide, Leinen Ihm 
ausgeiughte Waqren, yud. Die Bischfahrkfeniit 
Erzgebipge. find im ‚beßen- glor. Das Aä 
Koniacrich wird noch den gemmachten Ahaete 


gen noch von 1500000: Merſchen bemphat, " 


. Bor den Jabte 1907 bis um Jabıs 184 
war anch das Hazogbum MWar ſch au de 
Reglerumg des Königs. yon Sachſen anverene 
Dieß wor ein Theil von dem Koͤnigreich Pebler 
welche⸗ vor cehrern Achten *) mg langen IN 
nern nahen von don ruſtochen/ d | 
und preußifchen Monarchen zertädkelt nnd h⸗ 


‚sen. Cianen. einer. wurde, ‚bad Eellet 
2 «77 nt Er00. A . ; 
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von Markfchau kam damals am Verußen und 
Oe ſteich, von weichen es aber: durch Die Seien 
dendſchluͤſſe zu Tilſit (1807). und. u Wien aboo 
wieder abgetreten werben. muſite. Es wurde 
un dis Napoleon ein belondrer Staat, und 
betkam dep. König von Sachſen zum Hetzog. 
| Napoleons Ungläd-in Raßlaud (1842) ‚gerfidrte 
auch; dieſe feine Schöpfung winher. Nach einem 
Beſchiuſſe des Congreſſes zu Wien, sing ein 
Theil mit Poſen an ‚Preußen zuruͤck, das 
| übrige wurde unter dem Titel: Konigseich Peb⸗ 
Im,. eine ruſſiſche Provinp Geis meiſt Kacher 
Boden If ungemein fruchtbar au Gerraide,. Tas 
bal, Hopfen, Flachs und Holz. Die Viehzucht 
iſt ſehr erheblich, wand; die Bienenzucht Hark, 
In den großen Wäldern. findet man ”. Ba 


wilde wer — 
nt 1 tn 
Bar aan if: We —— on neue 
Euigreichs, der Sitz det Reglerung , und der 
Berfaumlungsort des Reichstages. Es war 
auch die Refwen der ‚ehemaligen Könige von 
 Pohlen.. Seine ve an der Meichſel macht | 


wi! 
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es zum Handel! fehe ‚gericht; auch RR a nicht 
gang ohne Fabriken. Die Zahl der: biehgn 
Einwohner beträgt etwa 65,000; Jenfeits der 
Beichſel liegt die große Borkadt Pᷣraga. Die 
Stadt Eracan an der ſuͤdlichen Grenze, uud 

| gleihfalls an der Weichfel, die alte Haupt 
ſtadt des ehemaligen. polnifchen Reichs, der 

Krönangsort und Begraäͤbnißplatz der Knie 
iſt mit einem kleinen Sebiete zu’ einer freyen 
Stadt unter öfreichifchen und ruffiſchen Schutt 
- deflärt worden. — Ohnweit diefer Stadt 
das mierkwuͤrdigſte Salidergwert ‚Eure 

bei Willie, — 

Ale ich in meinen Gaſthof zuruͤckkam: met 
mein Wuͤrzburger Freund, den ich im ?eivil 
verlaffen hatte, + Meichfauis angelommen, MDR 
beſchloſſen nun, unfere Reiſe bis Berlin ferner 
in Geſellſchaft foxtzuſetzen, vorher aber OR 
bier aus das nicht weit entfernte Deflanr 
nebſt dem prächtigen Garten des Herzogs von 
Anhalt: Deffan zu Wörlig zu befuchen, det 
für den ſchoͤnſten diefer Anlagen in Deutſch⸗ 
fand at, Unfere Erwartung ward übertroft 


f 
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fen. Ueberhaupt gleicht das ganze Deſſauiſche 
Gebiet einem einzigen großen engliſchen Gar⸗ 


ten, fo fchön iſt es beſonders mit Obſbaumen 


angepflanzt. 
Aulein als wir in die Mart Brandenburg 
eintraten: ſchien Die Natur dagegen dde und 
todt, ob man gleich den Fleiß und die ſchaf⸗ 
fende Hand der Einwohner nicht verkennen 
konnte. So weit mir das Land uͤberſehen 
"fonnten, fanden wir es meift eben, ſumpfig 
und voller Waldungen, den Boden aber durch⸗ 





aus fandig und dem Anfchein nach wenig trag 


bar. Einer der alten deutſchen Kaifer pflegte 
es daher auch nur feine Sandbüchfe zu nens 
nen, Demohngeachtet iſt es ſehr volkreich: denn 
„die Regenten haben die Mannfakturen jederzeit 
ſehr beguͤnſtigt, und durch ihre Tolerauz gegen 
alle chriſtliche Selten fuͤr dieſelben aus allen 
Gegenden Europa's Arbelter gewonnen. Naͤchſt 
Sachſen hat wohl Brandenburg in Deutſch⸗ 
land die meiſten Fabriken. Noch vor kurzem 
waren die Brandenburgiſchen Regenten Kur⸗ 
fuͤrſten des deutſchen Reichs; aber auch zu⸗ 


— ⏑⏑. — ————— ⏑⏑———— ——— — ——— —— ⏑⏑⏑ —— ⏑—⏑— — — — ——— 


gleich "Könige von dem im Oſten angrenzenden 
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Preußen. Ihre Nefdenz; war in deu neuem Zeh 
ten beſtaͤndig Peo tz da m am der Hafel, mit etwa 
27,000 Einwohner. Unſer Weg führte und 
auch dahin. Die ganze Stadt iſt meiſt praoͤch 
sig und geſchmackvoll erbauet; das neue fh; 
nigliche Schloß, Sans ſouci, der Rats 
mors Pallaſt, alle Gebaͤude, welchen der von 
den‘ Preußen und Brandenburgern noch KU 
angebetete und vom ganz Deusfchland geachtete 
Friedrich IL, der Große, angelegt und meil 
auch bewohnt Kat. Schon Dies gab Dice 
Pallaͤſten in meinen Augen eine große Wich— 
tigkeit, wenn fie auch nicht mit fo viel Bekhueck 
und Pracht aufgefähret waren. 
Bon Potz dam iſt ed noch vier Dale 
bis Berlin, die wir wegen des guten Be 
ses kaum in fo viel Stunden zuruͤcklegten. 
Berlin if eine der größten Geäbte ie 
Europa, und die zweite in Deutfchland; mil 
man fie umgehen, fo hat man über vier Stun⸗ 
den dazu möthig. Die Zapf ihrer Haͤuſer ſteigt 
über 7000 und Die ihrer Einwohner uͤber 150,000 
Außer dem füniglichen Schloſſe, dem Opern⸗ 
haufe, dein Zeughaufe will ich kein anderes 


J 
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ons erwaͤhnen, To viel es anfetbem auch. 
Pallaͤße bier sieht. Die Gtraßen ſtud geh 
tentheils gerade, ziemlich breit und meiſt auf 
‚beiten Sehen :mit Bäumen bepflanzt. Auch 
fehlt es nicht an ſchonen Plägen: am meiften 
yet mich ſedoch der Wilhelmsplat Imtereffirt, 
me der große Friedrich feinen beruͤhmteſten 
Maſſengefaͤhrten ein Deukmahl geſtiſtet, amd ihre 
Dild ſaͤulen aufgeſtelt hat. Wir vergaßen auch 
uche den Thiergarten zu beſuchen, mo mir 
jeden Augeublick umfere Unterhaltung fauden, 
wie wir fie wänfcten. 

Berlin iſt Die Hauptſtadt son Branden⸗ 
Iurg mb von den fämmtlichen preußiſchen 
tasten, der Eis der Nogierung und Mierd 
die Reden; des Könige. Seine deitraͤchtlichen 

. Monufotteen m Seide u. ſ. w., das wu 
crrefliche Porcellan; feine Gelehrten s und Kuͤnſt⸗ 
ler⸗ Anftalten, Hatten wir wo ſelbſt lennen 
1 leruen Selegenheit. — 

In Berlin verlieh mich mein Weinhaͤndler; 
er nahm feinen Meg durch das Herzogthum 
Mmeklenburg nah Wismar, an der Oſt⸗ 
fee, aus deſſen Hafen Dee Mellenburgiſche Wer - 





22 "Earopa 
"am mußte froh ſeyn / daß Ich einen I 
‘der aus Danzig fand, der nich mit nebmen 
"wollte. eine Ladung war erſt nach ein Paar 
Tagen gemacht, bis dahin fonsite ich mid I 
Ver Stade umſehen, und von ales nach Ge 
| “Toten unterrichtten. 
"Stettin, bie Hauptfabt des ehenaligen 
— Pommern, welches jetzt groͤßten 
theils unter preußiſcher Herrſchaft ſteht, Ti 
am Ausfluß ‘der Oder in die Oſtſee, und i 
don beträchrlicher Groͤße. Man zaͤhlt 22,0% 
Emwobhner. Durch ihre Lage ſowohl, u 
bdnich' bie Kunſt iſt ſte ſehr feſt. Ihr a 
ihre Manufakturen, ihr Schiffbau, Ihre Arker 
fabrik· find ſaumtlich ſehr merfmürdig. — 
Mein Danziger Rheder brachte mich fe 
gutem Wide in’ wertg Tagen nach Weich⸗ 
felmtnde, vier Hafen; Beftung der Bei 
Danzig; "die etwas mehr fuͤdwaͤrt⸗ 


J a Danzig felbft hielt ich mich * 


Tage auf, und fand die Lage dieſer st 
Gen Stade zum Handel ſehr guͤnſtig. Gle 
gehorte ehemals zur deutſchen Hanſe / und 
iſt jetzt preußiſch. — Ibre ben 


8 
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de find meiſt polnifche Peodukte, Die fie 
* der * Getraide, Del, Hauſ, 
Bet vor kurzem eine lauge Belagerung ausge) 
halten. 0 \ 
Bon bier ging Ich mit der Poſt nach Rös 
igsberg ab. Ein junger. Studierender aus 
Röntgeberg , den ich auf. Dem Voſtwwahen tcafı 

er andern mit Deu Schickſalen ſeines Data 

andes etwas bekannt. „Preußen“, fo er⸗ 
hite er, „war ehemals von einer wilden 
Mation bewohnt, Die ven den Schthen ab⸗ 
zunuate. In Der Folge wurde Das: Land von 
em deutſchen Orden *) esobert, ro ihn 

6 Ehriſtenchum Hier eingeführt. -. 

Eimer ver Großmeiſter, Der Martgraf * 
dt von Brandenburg, verwandelte das 
—— im Jahr 1525 in eim welt⸗ 
zerbliches Herzogthum; amd murde das 
e) Cm geittiher Kitierorden, wie der, der Idhan⸗ 

nitter zu Molta. Well er in Deutfihland geftif- 
met wurde: fo bieß er der deutfche Orden, oder 


auch der Drden der Jungfrau Marik, und die 
Auer Marianen. . 


ẽ. X. 1. h. 18 



















| Neuntes apicel. 
A⸗danft in Druflamt, und Beſchreibung ber eurb⸗ 
vpaiſchen Droviczen blefes weitlaͤuftigen Reicht. 





DW waren kaum in der Mitte des Noven 
bers, als Ich von hier nach Riga abreifte, ned 
doch Sonnte.. ich meine. Reiſe in einem Salie 
ten machen... Es iſt unglaublich, mit. weder 
Schuelligkeit Ich: im dieſem leichten Fahrieus 
Über die beſchneite Erbe weggleltete: Dei 
ſchon ach acht Tagen hatte ich das mehr al 
Hundert Meilen von Rönigsberg entfernte Kiga 
Äh. 

6. ich Kir Aalam, wurde ich von den 


Zollbedienten faf bis aufs Hemde nach fren⸗ 


den Maaren durchſucht. Ein Kaſtchen mit ei⸗ 


mem Teleſkop, mit einer Gefunden, Uhr und 


mit andern mathematiſchen und aſtronomiſchen 
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Inſtrumenten nahmen fie gerade weg, weit fie 
Die Inlage für Pretiofen Bieften, Meine Bor 
ſtellungen waren vergebens: denn fie verflan; 
den mich nicht, oder wollten mich nicht vers 
Reden, als ich ihnen fagte, daß Ich Ingenieur⸗ 
Officier im Dieuſte ihres Monarchen wäre, 
und Daß alle die Sachen, die ich nach Ihrer 
Meinung einfchwaͤrzen wolle, nur Inſtrumente 
wären, die ich zu meinem -Dienfte brauchte 
Endlich riß mir die Geduld, Ich zog ben Des 
gen und wollte die Kerls durchfuchteln. Das 
Ref aber fchlecht ab.:- denn ich wunde artetirt, 
und in ein Kriminalgefängniß gebracht. Ich 
yerlaugte den Gouverneur zu ſprechen, man 
hoͤrte nicht auf meine Bitten, umd ſchloß mich 
noch enger ein. Jetzt hatte ich Zeit genug, 
meine Ueberellung zu bereuen, und über mein 
Ffünftiged Schickſal nachzudenken. Ich fuͤrchtete 
nichts weniger, ald nach Gibirien verwiefen zu 
werden, wo fo viel andere Berbannte, die 
eben nicht mehr verſchuldet Hatten, als ich, 
wiſchen Schuee⸗ und Eisbergen ein hoͤchſt ber 
lagenswerthes Leben faͤhren muͤſſen. Schon 
war ich einen ganzen Monat im Eefänguiy 





0... ro 
| und meine Sage wurde immer traurigen: ei 
auf einmal die Thuͤr aufging, ein Lnhefanniey 
Jereinſtuͤrzte, und mir um den Hals fiel, & 
war mein Freund Montkel, den. ib in di 
ruſſiſchen Uniform anfangs nicht erkaunt hatuc, 
I haste ihn an der tärkiſchen rege ge⸗ 
glaubt, denn von daher hatte er mir dor fur 
sem erſt geſcheleben; und jetzt bialt ich ihn In 
‚ einen Armen. Freude und leberraichuns 
waren beide gleich groß. Er erzaͤhlte mir, deh 
er in Dienfisefchäften nach Petersburg we 
ſchickt werben fen, und hier zufällig von Mei 
gen Abentheuern mit den Zollbedienten gehört 
habe; ankaugs märe ich ihm miche eingeial 
ten, doch da er -fich erinmert habe, daß M 
um dieſe Zeit in Rußland Härte eintreffen wol 
In, fo wäre er unruhig geworden, und hab⸗ 
‚gegen den Polizei s Minifier den Gedanken ge 
dußert, daß ich vielleicht Der Officer ſeyn 
Sönne, Der den Streit mit den Zeibediente® 
"gehabt Habe. Der Sekretair des Minifeed 
habe ihm Die weggenommenen Papiere des 94 
fangenen Officters vorlegen möäffen, die eir 
freilich für die Meinigen erkannt habe. 7 
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iEnele 1; fehe er fort, beicol up, Be 
gu vitten. Dad. wer san, Max, Vaß Sie wicht 
Besten Defsandiren tonlien dean das: Küchen; 
weidyes Hier verſtaͤndigere Menſchen, als die 
einfaͤltigen Zollbedienten waren, unterſuchten, 
entſchied gam zu Ihrem Vortheil; aber man 
rechnete es Ihnen zu einem giohrn Verbrechen, 
Sie den Degen gezegen hatten. Sich vers 
theibigte Sie, fo gut ich konnte. Die. Freund . 
chaft machte mich beredt; nud ich war fe 
Bisctfih, Ihre Unſchold erfanne:zu ſehen, und 
Aberdieſs noch die Erlaubniß zu erhaleen, Ih⸗ 
Ihre Befreiung felhft ——— duͤr⸗ 
fm Te 
Ich dankte Monckel thufendmnal: fr fe 
dſchaft; and foigte ihm nach ſelnem Mirchs⸗ 
vwohin auch alle meine un gebrache 
orden, die mir am Zoll weggenoucren weis 
den waren. Hierauf lleidete ich mich an, ml 
ns Wet meinem Freumde pack Monveracuny 
wo wir zu Mittag: öfien ſautäaa. 
Rab Tifhe wirbt Die Unterhaltntg: ziem⸗ 
lebhaft: afktim ich verkand: Bid ruſſiſcho 
— mod; niche, ud. Quoeel. zuaßte:m 


| 
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Daher zum Ziölimeticher dienen. Auter ander 
: Sam die Rebe: auch auf den berühmten Eu 
Peter den Großen, weicher Rußland and 
feiner ehemaligen Barbarei erſt hervorgezogen 
und kultixiret hat. Einzeine Worte, die ich 
nerſtand, reisten meine Neugierde fo ſchr, DU 
Geſchichte dieſes geoßen Mannes kernen zu 
lernen, Daß ich gleich nach unſerm Megan 
son dem Souberneur in meinen Freund DOM 
mich damit beteunt zu machen. 

Bor. Peter den Großen ’, erzählte er wi 
nun, „war Rußland, oder Moffan,; dei 
übrigen Ensepa beinahe gang unbefanst, DI 
alten Bewohner deffelben, mit welchen MM 
ſpaͤter Huunen, Sarmaten, Tartare! 
und andere Bilber vermiſchten, lebten in einef 
vellig rohen Zuſtande, ſelbſt ohne eine ordenilich 
"Negierumgewerfoffung. : In ber dolge belame 
Be. jedoch Fuͤrſten; und durch eine Grin 
wurde gegen Dad Ende des zehnten Jahrhor 
derts die griechifch chrifiche Religion bei ihm 
. eingeführst, Als die Tartarn hierauf ut 
Senzis kan Europa Aberſchwemmten, | 
zwangen ſie auch Die Rufſen; allein fie We 


| 
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: fen das Zartarifhe Joch bald wieder ab. Das 
Rußland nun eine lange Reihe 
«yon Jahren ein Cehanplap der blutigſten und 


ſchaudervoliſten Brgerfriege, Endlich beſtie 


Mich ael Nam an o den erfätterten Thron/ 
und befeſtigte Ihe mit kraftvoller Hand. Er 

war der Großvater Peters Des Großen, 
| und der Otammsater ber jegt regierenden Fa⸗ 
 wilie. US Peter zur Regierung kam: faßte 
es den großen Bedanfen, die Nation ganz ums 
r zufgaffen, Käufe ur Wiſſenſchaften in Ruß⸗ 
ad eimgufühven, feine Truppen nach europaͤi⸗ 
a Ner Art zu exerziren, und eine Seemacht zu 





wien. Ben alien diefen Dinges wuhten 


Die Waffen damals wenig der gar nichts, 
Peter ſelbſt mar eben fo mwiſſend wie fie; 
Ä unb ex mufte erſt ſich ſelbſt unterrichten, che 
er fie wieder belehren komte. ter einem 
fremden Namen ging er Daher mit einer Ges 
2 fandfcheaft , die er am Ludwig AIV son Franke 
wich (dichte, nach dem weſtlichen Europa; ar ⸗ 

beitete als Schifs zimmermann zu Garden, 
im Holland, unter-dem Namen Weiſter Peter; 
Eu amd eibete fh wie eim geweiner 
| 
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Haud werkamann. Seine HaadreUOgeneher 
zeigten ibm. alle. Haubgriffe heim Geiffen; 
Die er mit dan mÄndlichen Untervichte berband⸗ 
und dadurch bald zu einen sick beſſern Kumtiß | 
des Schiſſbaues Pelongie; als man wor ihm in 
Ueberdieß verfchaffte. ex ſich auf feines Rei 
fen umd im Umgange mit Menfihen and; len 
Ständen eine lieberfißt von einer Menge Künft 
and Sewerbe, die ihm zur Musfährung fein 
Abfichten ſchr nuͤtzlich war. Gokald er mb 
. Rußland zuruͤck kam legte ex Stuͤckgießereinn 
Pulvermaͤhlen ; Pariermuͤhlen ; Buchd ruchewien 
‚und allerlei Fabriken uud Manuufakiuren in 
feinem weitlaͤnftigen Reiche ans Er ſchloß mil 
mehrern Bölfern Handelsvrrtraͤge, macthte diele 
andere näsliche Eimeichtungn, und in went 
Fahren ‚hatte er eine mehr als hunderttauſend 
Mann ſtarke gut montirte uud egenzitte Nrmnet 
nebſt einer Marine von. vielen Kriegsſchiffen / 
und. über zweihundert Saleeren. Er fehl 
diente in :feinee Armee ganz von unten aulı 
und avancirte durch alle militairiſche @rade 
nach und auch bis zum General, Seine Trud⸗ 
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par Wurden poer ven König Earl XL vom 
Schweden mehrmals geichlagen: doch er Deu 
for Dadurch den Minh wicht; vilmehr. glanbte 
er, DaB dieſe Miederlagen fie endlich fiegen 
lehren wuͤrden. ‚Mein Bader Cacl⸗, pflegte. 
er zu füge, „lehrt uns durch feine Skege, wie 
wir ihn endlich ſaibtt befiegen mͤſſen“; Und 
win ſholes 5 hernach Die. Echweden in 
mehren Gefechten, und befonders in Der ech 
wardigen Sdloche bei Polt a wa⸗ Peter 
war aber nicht allein ein großer Held, cu wurde 
on des Geſetzgeber ſeines Vollz. Er gab 
ihm ein Geſetgbuch, yad- gab den Einil+ und 
 Rrmmineigerichten eine beffne Eimeichtung, Dar 
durch verbisute er allerdings den Beinamen 
der Sroße, Der. gemiß viel ohrenvoller way 
als der Raifertitel, den ihm feine Unterthanen 
beilegten, und welchen ſeine Nachfolger noch 
führen. U — 
Unter dieſer Erzaͤhlung waren wir aufden Wall 
gelommen, von welchem wir Riga ganz überfehen 
tomaten, Die Stadt iR groß, wohlgebaut und 
durch eine Gtadelle pemlich fell. Ihre Lage 
‚om der Mündung der Düna und an Das Aufl 


⸗ be) 


* 
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werden koͤnnen, von ben ſogenaunten 
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fee macht fie zum Handel ſehr geſchickt, den ſ 
auch mit Lieflaͤndiſchen, Kurlaͤndiſchen und at 
dern rufftſchen Produkten ſehr weit treibet, 
Miga gehörte in Altern Zelten; zu Polen, © 
welchen ed die Schweden abriffen , die es em 
uch nach der Schlacht Sei Pullawa (179) 
an Rußland aͤberlaſſen muitem — 
Der nehmliche Wagen, in meiden Mt 
fel angekommen war, brachte und nad Veter⸗ 
Burg. Unterwegens erkundigte ich mich 
meinem Freunde nach: den ruſſtſchen 
sen, wo er feit unſerer Trennung 'gelebt Dani: 
Mach feiner Ankunft tw NRußland Hielt er ks 
nur kurze Zeit in Petersburg auf, MM 


bald je feinem Regimente nach Ri9 1% 


Stadt liegt am Dirieper, m der 
welche ohnſtreitig eine der fruchtbarſten su 
fhen Provinzen iR. Die Viehzucht iſt die 
Außerſt beträchtlich, und die Hafen 9 de 
Ukraine fihd auch Im Auslande beruͤhmt. Dub 
Land mird aber von Menſchen bewahrt! Bi 
ehemals faſt allein vom Rauben loebten / un 
auch jetzt nur mit Muͤche zur Arbeit 

Koſe⸗ 


oo. 
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en, einem Tertarifihen Volkerſtanmme. Cie 
Find jetzt der ruffifchen Herrſchaft unterwerfen . 
und thun in den zufffchen Armeen, als leichte 
Meppen fee gute Dienfie. Sie find die von 
wefllchſten Meiter von Der Melt, und mit 
|Yfoten , Bde aut since fangen Mile bewaſfe 
‚net; mit welcher Me Iren Begner aus. dem 
Setiel zu werfen, oder. su durchbohren ſuchen. 
pre flägtign und gemandten Pferde machen 
ſte zu ſehr grfuͤrchteten Truppen, Im Flie⸗ 
en ſind ſie for noch gefaͤhrlicher, als "beim 
Angriff weiß fe: chen fo ſchnell wieder umkeh⸗ 


—2 und die in Unordunng nachſetzenden Feinde | 


bu gewiſſer aͤberwaͤligen. 
Nicht lange hernach, als Montfel in Rin 
—————— — beunruhigte ein Hauſen u 
riheiſcher Tartarn die Ulkvaine, taubte, pluͤn⸗ 
derte, fenfte und breunte, umd tar kahn ge 
ung, ſich obuwert Pult a wa zu zeigen. Der 
Beſehlehaber in Kow ſchidte imeinen Freund 
wit einigen Truppen gegen dieſe Raͤuber; und 
dieſer benahm Ach mir fo viel Klugheit, Daß 
die Tartarn in furzem wieder zur Unterwer 
fung gezwungen wurden. Der gaͤckliche Aus⸗ 
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gang ſeines unternebenras nerfihafite ihn Dei 
Grad eines Obriſtlieutenaues, und als ſolcha 
tam es mit auem Theil. des Negiments nad 
Woronmaſich in Garnifen, Dieeſi iñ il 
gienlich vollrelche md: gewerbſame Cinbt, aM 
Don, und in eier. warmean fruchtbaud h 
gend. Aber auch Kies: bieb er vicht langes 
ed brach ein Krieg mit, den Türken aus, WE 
fein Negiment mußte unde Ber Dnfia (RAM) 
zur Verſtaͤrlnug der Samiſen maſchieren 
Dieſe Stadt Uegt auf der Halb ing Kein 
ader in-Zanrien: wire ee 
Int einem sehe ‚unten Hecken "and besränpelichn 
Handel auf dem ſchuatzen Macs. Fi Jia 
Areugzzuge haten AR. Die Eiemeiefep erobert "UM 

. den großen Handelcplat. auq iger gemacht. 

| ‚Bon Hier aus, wurde Moeuttel von’ Iiell 
General in Mulitair⸗Ang⸗elegecheiten nah M 
tersburg geſchickt, we. er nam meiner Geſen 
genuſchaft Nachricht rel ‚nor u ii 


Beefrejung nilte, — 


Unteren waren * in et. —* 
. burg. angelommen. Die Sconbeit Diefer Gral 
 überrafihte mich, fo fahr. ſie mir and xerihe 


/ 
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wmden war. Un ihrer Stelle ſtanden vor et; 
was mehr als hunden Jahren nur rinige arm⸗ 
füge Fiſcherhuͤtten; : Peter bes Große base 
Wefe Stadt ‚Gicher, nannte fie nach . feinem 
Namen, um machte fie zur Daupekadt ſeincz 
witiäuftögen Reichse. Jetzt hat fie ſchau über 
non meiſ von Barkſteinen aufgeführte Hd 
ſie, und gegen Z3000000 Einwohner. Sie iR 
m beidog Mies er Newa, und auf mehrern 
Jaſeln in derſelllen eebauet, uud Dan lauter 
ee, breite Straßen, die Aſterẽ don 
ĩ darchfchaltren find, DU:Newn, eh 
jentlich ein AWſſaß and dem ſuͤdlich von Pe 
indburg Hegenden Ladoga⸗ Ger, ergießt Ri 
Kir in einen Buſen des Baltuſchen Meerch 
matcher der Kinseifehe Meerbuſen geuamct wird 
Diele Lage Rat zu dem groen Verkeche u 
Stadt fehr.bei,. obgitich der Haundel meiſt im 
den Haͤnden von Auctaͤndern Ik. Die Haupi⸗ 
oegauſtaͤnde des hieſtgen Haudels And Gütraite, 
Schifoaaholz, Eiſen, Theer, Blade, Hautß 
Leder, Talg, Peijwerk uud andere ruſſiſche Pes⸗ 

ice; Dagegen werden aber Kolsnialwaaren 
an. nich Kunſteazeuguiſſe ciagcſhri. 
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Auf einer Infel der Newa legt die Feſumt 
Dis: Seadt ſelbſt iſt gang offen, und hat me 
Der Shore noch Mauern; imdeffen iſt Be dur 
Die Moräfe, welche: fie umgeben, Hinlänsih 
dededt, und von der Seefeite wird fie duch 
die feRe Stadt Kronfiads und durch die 
Rang Kennt lot binliaglich beſcäts. 
Die Kap’ der Infeln, warauf das mi 
litats⸗Gebaude und Die Hauptlirche lieger / 
‚find eine beſondere Zierde der Stan. , ii 
Der Wosstirafinhtd s Yufel fiehen Die ſchoͤuſten ð9 
‚bäude und auch die beitae Saiferlichen Paifh 
der Gomparrs. und. Winters Pallaſt. Sur Wi 
An Deiaerſtuͤk der Vonkunſt. Mac aehee 
Der neue Mormorpallaſt zu den praͤchtiger 
Bebaͤuden won St. Petersburg: In dem HF 
gen Gebaͤude findet fh :michk. ein .: 

ol; ‚die ange Befleibung if von Mamıt) 

 Hehboben, Geufemepmen, dnfe. um SIE 
"eben fiod som gagaffenem Spegfing; dad DO 
ik bon Lopfer, und ſtatt der Boben und 
Beeren hat man Eifen gebrange, Bett 
Ag IR auch Die Bildſaͤule Peters bed Grobe 
welche zum Bußgefele ‚einen großen 
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‚non hat, der mit umfäglicher Träne; und mie 
unbeſchteiblichen Koſten zu dieſem Zwecke weit 
her gebracht: werden. iR, it einem Korte; 
vetersburg gehet feiner der Alteſten Staͤde⸗ 
aus dem Wege, umd es fehlt ihe nichts, daß 
man fe nicht zu den erſten Städten in Europe 
zjaͤhlen follte — 

Montkel und feine liebenswuͤrdige Gattin 
drangen ſo lange in mich, bie ich verſprach, 
; bei ihnen zu mohnen. Cr ſtellte mich dem 
Ariegsminiſter wor, und verſchaffte mie mehrere 
hterefante Bekanntſchaften, daß ich trog der _ 
ſtrengen Kälte einen Winter doch. fehr. anges 
nehm bier verlebte. 

Der Winter iſt freilich in Rußland außen 

erdentlih kalt; die Erde iſt beſtaͤndig mie 
| Schnee bededt, und das Meer, Seen und Fluͤſſe 
find. feſt zugefroren. Dies hindert aber dem 
Berfehr im geringfien nicht, Denn man veifl 
aum in Schlitten, und in diefen fanften und 
flaͤchtigen Fahrzeugen fehlüpft man über tau⸗ 
fend Hinderniffe tweg , die einen in einer aus 
dern Jahreszeit den. Weg erſchweren wauͤrden. 
Die Tage find überdies im Winter bier (ehe 

ER IT 19 j 


290 Europm. 


fürg, man ficht. die Sonne faum ein Paat 
Stunden am Horizont; und in den noch meht 
‚nördlichen Provinzen läßt fie fi kaum bliden 
Huf diefe traurige Jahreszeit folgt ſogleich ein 
fehr heißer Sommer; Die Sonne bleibt Dank 
18 bis 20 Stunden am Horizont, und Im tieß 
fen Norden geht fie faſt gar nicht unter. Die 
Erde eilt daher ihre Fruͤchte zur Reife zu brin⸗ 
gen, und in weniger als zwei Monaten ſaͤet 
und erndtet man auch. 
Rußland bringt, ‚wenn man den WER 
und einige Suͤdfruͤchte ausnimmt, alle Lebens⸗ 
beduͤrfniſſe hervor. "Ein Theil Des Landes bat 
vorteflihen Getraidebau; Dort gedeihet HOW. 
züglich die Viehzucht, Hier gieht Die Fiſcherei 
oder die Jagd ihre Produfte, da bringt das 
Land Holz in Ueberfluß; der Bergbau liefert 
gute Ausbeute; und das (chönfte Pelzwerk kommt 
gerade aus den rauheſten und unkultivirteſten 
Landſtrichen. Rußland, deſſen Flaͤchenraum 
377,000 Quadratmeilen beträgt, iſt nur feht 
ſchwach bevälfert: denn die Bevoͤlkerung ſteigt 
in der ganzen Monarchie nicht viel uͤber vier⸗ 
zis Millionen, Eigentlich kennt man hier nur 
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zwei Stände, Adel und keibeigene. Der 
Adel iſt faſt ſaͤmmtlich in Dienſten des Staa⸗ 


ſtes; ſein Rang hängt blos von dem mis 


Mtärifchen Grade ab, den er bekleidet; und 


der gemeinſte Edelmann hat, wenn er älterer 
Oftnier if, den Vortritt vor dem Prinzen; 
der noch nicht fo fange in Dienften iſt. 

Gonft waren die ruffiihen Edellente Her⸗ 





mit der Rumte befirafen, oder ihnen den Bart 
abfcheeren laſſen, welches fir einen großen 
Ehimpf gehalten wird. Aber neben dem 





Kopfgeide, welches ihnen die Leibeigenen erle⸗ 


gen wäßen, können fie von Ihnen noch Frohn⸗ 
dienſte verlangen, von ihren Söhnen und 
Töchtern fo viel zu ihren Dienften nehmen, 
als fie noͤthig haben: aber fonft dürfen fie es 
wicht wagen, ihnen weiter etwas zu entziehen; 
dena in diefem alle wurde der: Bauer ‚nicht 
umfonft Hagen: . Diele Diefer Leibeignen hal⸗ 
ven ſich im Städten. auf, und treiben alterfel 
Gewerbe; fie arbeiten als Handwerker, ode 
Marten Fremden aui, Doch Dies alles mit Be⸗ 
19* 


sen „über das Erben und über den Tod ihren - 
Leibeignen; jest dürfen fie diefelben nur noch . 
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willigung ihrer Herren, und nach einem Dir 
fondern Vertrag mit denfelben. Demohnge 
achtet bleiben fie aber noch immer non dei 
Gute, zu melchen ‚fie fonft gehörten, abhaͤu 
sig; und wenn dad Gut verkauft wird, M 
fommen fie mit demfelben zugleich de die 
Hände des Käufers. :, Daher fehreibt fh in 
Nußland die Gewohnheit, die. Stärke Mt Guͤ⸗ 
ter nach der Anzahl Bauern zu ſchaͤtzen wit 
davon abhängig. find, | 
Der Winter war noch nicht vorüber: äil 
Montkel wieder zu feinem Regimente mußte 
Gern wäre ich auch in, feiner Nähe augefehl 


getvefen: man, hatte mir aber eimen ganz aM 


dern MWirfungsfreis angewieſen; ich folte De 
Küften des weißen Meeres aufuchmen, und c 
hielt daher Befehl, mich nach Arhangel 

"u begeben. Ich machte die Reife im Shih 

ten; gan in Pelzwerk eingewickelt legte 

‚ mich der Länge nach In den Schlitten, und 
empfand nicht Das Geringſte von der Kälte 
Aber die Langeweile mag ich Niemand befreit 
ben, die mich auf diefer, über hundert Mei 
len weiten Reife peinigte, wo ich feinen MM 


—N— 
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dern Gegenſtand zu ſehen bekam, als Schnee 
und Eis, Es ging uͤber Seen und Flaͤſſe 
weg, ich wußte es nicht; die einzelnen Dörfer 
erkannte man nur durch den Rauch, welcher 
‚von ihnen anfitieg; und auf diefe Art wurde 
ich auch Die Stadt Ar an’gel zuerſt gewahr. 

Dieſe am weißen Meer gelegene Stadt if 
der mördlichfie Hafen vom europaͤiſchen Ruß⸗ 
fand, ver aber fieben Monate jährlich einges 
froven IE. #Die Engländer entdeckten den Has 
fen um die Mitte des fechsehnten Jahrhun⸗ 


derts; und den Namen Archangel erhielt 


‚er von einer nahe dabei liegenden Kirche, die 
dem Erzengel (Archangelus) Michael gemids 
‚met war. Der Handel der neuen Stadt wurde 
"bald fehr beträchtlich, vorzüglich in Pelzwerk 


und andern fibirifchen Produkten: aber feit 


‚der Erbauung von St. Petersburg Hat er gax 


ſehr gelitten. Die ganze Stadt hat hoͤlzerne 
Haͤuſer, große Palläfte und andere Merkwuͤr⸗ 
digkeiten finden ſich hier nicht; aber. es herrſcht 


er ſehr freundſchaftlicher und geſelliger Ton 


— Auch ich machte bald manché ans 
genehme Bebanntſchaft, und knuͤpfte unter 


% 
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andern mit ein Paar Dffisieren von ber Gau 
nifon , mit einem Sranzofen und einem Deut 
fen, eine innige Freundſchaft an. 

Der Franzos wänfchte, mich auf meiner 6 
fchäftsreife zu begleiten; er ſprach die ruſſiſcht 
Sprache fehr fertig, und konnte mir daher 
ſehr wüglich werden. Der Gouverneur erlaubte 
es daber fehr gern, und. gab und eine Bar 
mit der nöthigen Mannfchaft. Da das Eid anft 
gegangen und die Schiffahrt wiedes frei mwafl 
fo Sonute ich auch meine Gefchäfte ſogleich um 
fangen, Wir fuhren um alle Worgebirge de 
weißen Meeres berum , wo id) überall die gem 
graphiſche Länge uud Breite fuchte, und: Mon 
che wichtige nautifche Entdeckung machte. 6% 
kamen wir auch, an die Küfen von Lappf 
fand. Ich hatte ſchon mancherlei von den 
Lapplandern gehört, welches mic begie 
rig machte, dieſes merkwuͤrdige Volk, ſeine 
Sitten und Gebraͤuche perſonlich näher fennen 
zu lernen. Lappland IR theils den Schwert 
den, theild den Dänen, theils den Ruſſen 
unterworfen: die Lappländer fehren fich abet 
an dieſe politiſche Eintheilung nicht; fie ziehen 
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aus einer Gegend im Die andere, wie es Ihnen 
gefaͤllt, und wiſſen dfters felbft nicht, unter 
— * Herrſchaft ſie eben ſtehen. Sie ziehen 
als Nomaden bald an den Ufern der Fluͤſſe 
und Seen herum , und treiben Fiſcherei; bald 
| wohnen fie in Wäldern und Gebirgen, und ges 
hen auf die Jagd. Aus diefem Grunde wuͤr⸗ 
den die Regierungen auch gar feine Abgaben 
Fr ihnen beziehen können s wenn fie nicht ihre 





Delswoaren und Fiſche, gegen Meſſer, Tabak, 

Bronmtwein und andere Bebürfniffe auf ges 

wiſſen Märkten abfegen wollten. Ihr Haupfs 

markt ik Die ſchwediſche Stadt Tsrnea, am 
| bothniſchen Meerbuſen. Nach dieſer kleinen 
| Etadt, die aus nicht viel mehr, als hundert 

hoͤlzernen Häufern beſtehet, fommen die Lapp⸗ 

ander im Winter von allen Seiten, und fuͤhn 
Ä ren ihre Wagren auf Schlitten herbei, 


Ä Das And die Menſchen, die ich befuchen wollte⸗ 
| abe im eigentlihen Verftande af ſuch en 
mußte. Neuville, fo hieß der mich begleia 
ende Franzoſe, und ich, wir fuhren daden 
ia einem Eleinen Kahne auf eins lanpländis 
| 
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(chen Fluſſe ſtromaufwaͤrts; und am zweiten 
Sage bemerften wir an.dem Ufer ſchon einige 
gappländifche. Hütten, Vier Stangen, welche 
in die Erde geſteckt und in den Spigen zuſam⸗ 
men gebunden waren, machten dag gan Wim⸗ 
merwerk dieſer pyramidenfoͤrmigen Gebaͤude aus. 
Waͤnde und Decke beſtanden aus Fellen, welche 
auf Bretern ruhten; und das Ganze war mit 
Baumzweigen, Baumrinde und Raſen belegt. 
Mir gingen in eine dieſer Hütten hinein, fans 
den aber Niemand, In der Mitte derſelben 
brannte gleichwohl ein großes Zeuer, und des 
Rauch, dem man nur im Dache ein kleines 
Loch gelafien hatie, zog in der gamyen Hütte 
umher. Es mar mir unbegreiflich, wie die 
Lappländer in dieſen elenden Wohnungen dem 
Winter teogen können, der doch bei ihnen 
Außerft fireng iſt: und doch haben fie in Diefee 
Jahreszeit auch Eeine andern; denn ihre nos 
madifche Lebensart hindert fie, feflere und waͤr⸗ 
age Gebäude aufzuführen. Verlaſſen fie ihre 
Wohnfige: fo nehmen fie nur die Häute und 
Gele von den Hütten; denn Holz finden fie 
überall, um ſich wieder andere gu bauen, 
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In einer andern Hütte fanden wir einige 
Eapplaͤnder mit Weibern und Kindern. Wit 
ſchienen ihnen nicht aufzufallen: Deo mehr 
wurde ich Durch ihre Kleinheit und Haͤßlich / 
keit uberraſcht. Die ertvachfenen Männer find 

kaum vier Fuß Hoch; fie Haben große Köpfe, 

| platte Geſichter, ſtumpfe Nafen, tiefliegende 
Augen, ſchwarze Haare, eine verbranmnte Haut, 
Heine Arme, dünne Schenkel und Heine Fuͤße. 
Weiber umd Männer kleiden ſich faͤſt ganz 
überein, in dicke wollene Zeuge, ſtatt deſſen 
fie im Winter Dichte Pelze tragen. Die Wil 
ligkaͤt, mit welcher fie und aufnahmen, gab 
uns einen Beweis von ihrer Gaſtfreundſchaft. 
Ihre Gerichte waren zwar nicht nach unferm 
Seſchmacke: aber wir beſchenkten fie gleichwohl 
Dafür mit Tabak und Branntwein , worüber 
fie eine große Freude zu haben fchienen. 

Der größte Reichthum dee Lappländer find 
ihre Nennthierheerden. Das Renn—⸗ 
thigr iſt beſonders In den nördlichen Erdſtri⸗ 
chen einheimiſch. Es IR eine Art Hirſch, und 
ſe wohl Männern, als Weibchen Haben große. 
BGeweihe, nur mit dem Unterfchiede, daß das 
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Geweihe des Weibchens nicht fo viele Enden 
oder Zacken bat. Das Fell der Rennthiere # 
fehr dick und dicht behaaret. Die Nahrung 
derſelben find Blätter und Moos; umd mar 
Braucht weder für diefe, noch für einen Gtall 
zu ſorgen. Es mag fo kalt ſeyn, als es will: 
fo befindet ſich das Rennthier in freier Luft 
am allerbeſten; und menn auch der Schnet 
noch fo. Hoch liegt, fo weiß es Doch feine Na 
rung unter Demfelben hervorzuholen. Es 6 
langt wenig Sorgfalt, und iſt Doch ſehr nüglid. 
Man frannt es vor Schlitten, und fährt mit 
demſelber fo ſchnell, daß man leicht acht bis 
sehn - Meilen täglich zurück legen fan; es 
traͤgt Laſten, giebt Milch, Käfe und ein ſcht 
ſchmackhaftes Fleiſch. Aus ſeinem Fell machen 
ſich, die Lapplaͤnder Kleider, ang den Sehnes 
Zwirn, und aus deu Knochen Löffel oder a 
deres Hausgeraͤthe. 

Mir trafen auf unſerer Streiferei noch meh 
rere Lappländifche Dörfer, aber mir fanden 
feinen Unterfchied. Die Menſchen waren eben 
wicht geößer oder ſchoͤner, und ihre Lebensatt 
war ganz ſo, wie ſie befchrichen worden We 
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Head das ſchwediſche Lappland ik in feiner 
 HDinficht von dem ruffifchen verfchieden, Klima 
und Boden iſt dort, wie hier. Ganz Rappı 
‚fand iſt voller Berge, Felſen, Waldungen, 
Seen und Fluͤſſe; und die vielen Wiefen aus⸗ 
genommen, iſt das Land ganz unfruchtbar. 
Indeſſen erletzt der Ueberfluß an MWildpret und 
ı Suchen, was der Boden verfagt; und Jagd 
und Fiſcherei liefern Die Produkte, durch deren‘ 
Abfag fi die Lappländer manche andere Bey 
durfniſſe verſchaffen. — 
| Shen war der Winter wieder nahe, den 
wir doch nicht gern in Lapplaud verleben moch⸗ 
ten: mie kehrten daher zu unſerm Kahne zus 
ruͤck, den wir an einem Waſſerfall, ‚über wel 
hen wir nicht fchiffen konnten, zuruͤckgelaſſen 
hatten. Auf dem Wege dahin begegnete uns 
ein ſchwediſcher Geiſtlicher aus dieſer Gegend; 
er lud uns zu ſich ein, und wir fanden feine 
Wohnung zwar etwas beffer, als die der Eins 
| gebornen, aber Die Art, wie er leben mußte, 
var nicht meniger. bedauernswuͤrdig. Auf meine 
Frage, mie es um das Chriſtenthum bei den 
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Lappolaͤndern ſtehe, antwortete er mir; 
man ſich bemuͤhet habe, das Heidenthum 
ihnen auszurotten, ſie waͤren auch meiſt geta 
worden, aber darum jetzt nicht weniger He 
wie vorher, und voll abgeſchmackten Abergl 
Gens. Bei ſchweren Krankheiten fragten 
Zauberer um Rath; und bei einigen Lapploͤ 
diſchen Stämmen werde eine große ſchwarz 
Katze ald Wahrfager verehret, die fie jederzei 
zu Rathe zögen, wenn fie wiſſen mollten 
die Jagd oder Fiſcherei gut ſeyn wuͤrden, o 
es gut fen, ihre Wohnſitze zu verlaſſen u. dergl 
Außerdem erzählte ung unfer Wirth noch man 
des von den Lappländifchen Zauberern, web 
ches ich gar nicht nach erzählen mag, tote 
nämlich Die Lappländer von Ihnen glaubten, 
daß fie die Schiffe im Lauf aufhalten, den 
Schiffern den gänftigen Wind verfaufen finns 
ten und anderes ähnliches albernes Zeug mehr, 
Angenehmer waren und die Nachrichten, Die 
er ung über das hieſige Klima und über ans 
dere natürliche Merfmürdigfeiten gab. Es iſt 
hier im Winter nicht allein erſchrecklich kalt: 
fondern auch drei Monate lang in einem weg 
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t; doch iſt dieſe lange Nacht nicht fo dun⸗ 
t, als man ſie ſich in andern Ländern wohl 
yorßellen mag, denn die Nordſcheine die bien 
haͤufig find, und das heile Licht des ‚Mon 
erfegen den Sonnenfcheiu fo weit, daß es 
Me geung ift, um ohne Gefaht zu reifen oden 
Geihäfte zu beſorgen. Fruͤhling und Herb 
finden bier gar nice ſtatt: denn auf die firengfe 
Winterkaͤlte tritt auf einmal die groͤßte Gans - 
n e ein, die Sonne gehet in drei Moneten 
—5— unter, und Dies verurſacht in dieſer 
Zeit eire unertraͤgliche Hitze. Ungeheure Schwaͤr⸗ 
ne Fliegen, die als dicke ſchwarze Wolken am 
| Hortzent herum ziehen, und Die Erde gang 
‚nerbunkele , quälen Menfchen und Thiere aufs, 
ſchrocllichſte: denn nach ihren Stichen bringe 
| jedesmal das Blut in großen Tropfen hervor, 
nud Rauch IE das einzige Mittel, ſich ihrer 
zu erwehren. Auch wir hatten auf. nnferer 
Reife Durch Lappland viel von diefem Umgezies‘ 
fer leiden müffen : doch fchügten mir ung ges 
sen daſſelbe fo ziemlich durch Fleine Netze, 
welche wir an unfere Huͤte befeftigten, und 
über Das Geficht herzegen. — | 
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eine wilde Sibiriſche Voͤlkerſchaft, gets 
weiche ſich nur in der beſſern Jahreszeit 
aufhalten. Ihre Wohnſitze ſind nur durch ei 
Meerenge von einigen Meilen von No 
Semlia getrennt; und vermuthlich Fo 

Be nur dorthin, um auf die Baͤrenjagd 
anf den Seehundsfang zu geben, welches auch 
zu Haufe ihre vorher Beihäftigungee 
find. 

Mur einige Baden. blieb ih n 
Archangel, und ordnete meine u 
Beobachtungen; dann ging ich wieder. nach 
Petersburg. Mein Freund Monsel war unten 
deſſen Oberſt geworden, und von dem Kalſer 
mit einem Landgute beſchenkt worden, auf 


welchem er jetzt mit feiner Familie wohnte, € 


Hatte mich. gefreuet, ihn wieder zu ſehen: de 


ich mich aber in meiner Hoffnung getaͤuſcht 


ſahe, ſo wurde mie der Aufenthalt in Peters⸗ 
burg felbft unangenehm. Ich erndtete pwar 


‚fie meine Arbeiten manches Lob: doch wurde 


ich nicht fo dafür belohnt, wie ich geglaubl 
Bette. Das machte mich noch verdruͤßlicher; 
und ich bereute es ſchon herzlich in ruſſiſche 

Dienſt 
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Dienſte getreten zu ſeyn, als ich zum Miniſter 
gerufen wurde. 
Der Miniſter uͤberhaͤufte mich mit Schmei⸗ 
heleien, und kuͤndigte mir eine” höhere. Befoͤr⸗ 
ng und einen beſſern Schalt an: zugleich 
achte er mir aber auch befannt, daß den 
aifer mid nah Kamſchatka ſchicken wolle, 
gleichfalls die Länge und die Breite eine - 
er bis jegt unbefannten Punkte auf dieſer 
Halb sInfel zu beſtimmen. Ich Hatte zwar 
eine große Luft zu der weiten Reife: allein 
da id den Monarchen durch eine abfchlägliche 

utwort zu beleidigen fürchtete, und für dieſe 
Arbeit große DVerfprechungen erhielt; fo ent 
ſchloß ich mich dach dazu. 

Nachdem ich die gehörigen Inſtruktionen er⸗ 
halten hatte: machte ich Anſtalt zur Reiſe, die- 
mich durch viele oͤde Gegenden führte, und auf 
welcher ih daher mit mancherlei Dingen vers 
ſehen ſeyn mußte, die man in einem kultivirten 
bar bevölfesten Lande nicht braucht. Ach Faufte 
mir ein Zelt, ein Zeldbette, allerlei eiferned 

Kochgeſchirr, welches man in einander fegen 
tonnte, ein Beil und allerlei anderes Ges 
zäthe. Alle diefe Sachen ließen fich fo zuſam⸗ 
menpacen, daß ich fie fehr bequem auf mels 
ner Wagen oder gar aufs Pferd nehmen konnte. 
Hierauf fahe ich mich nach einem Bedienten 
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am, und war fo glücklich, einen guten und 
fländigen Menfchen zu finden. Er war ein 
borner Siberier, der mir zugleich als D 
metfcher dienen könnte, md welcher mir 
"meiner langen und gefahrvollen Reiſe viel 
weife feiner Treue und feines Muthes gab, 

Bon Petersburg bis Moſkau fuhr ic 
einem kleinen vierrädrigen ruffifchen Fuhrwerk 
welches hier Kibitka heißt. Der Weg wat 
meiſt mit Baummurzeln, Aeſten und aficriek 
Holzwerk belegt, und ich wurde Dadurch in melr 
nem Wagen unbarmberzig zuſammen geflbbem, 
Man findet Hier feine Wirthshaͤuſer, wie in dem 
wertlihen Europa; ich mußte ſtets vor einer 
Bauernhütte anhalten, mein Feldbette auffchlar 
gen, und den Bedienten fochen laſſen, was ich 
"an Lebensmitteln, womit ich nich imimer hin⸗ 
Könglich verfahe, bei mir hatte. 

Schon von weitem machte Moffau, die 
alte Hauptftadt von Rußland, mit der Menge 
ihrer Glockenthuͤrme und vergoldeten Kuppeln 
änen tiefen Eindrucd auf mid. Diefe große 
Stadt liegt auf einer Anhöhe, und hat über 
400,000 Einwohner, Ihr Umfang beträgt ohn 
gefähe drei Meilen. Sie beſtehet aus vier Theis 
fen, von welchen drei, einer in den andern ein⸗ 
gefchloffen und mit Mauern umgeben find. Det 
innerſte Theil iſt der alte Pallaſt der Czaart, 


n 


“ fogenannte Kremb, melcher fo groß iR, 
daß er allein. eine Stadt vorſtellen fünnte. Dee 


Pallaſt iſt im gothiſchen Styl gebauet, und 


Ber ſteht auch der Thurm, auf welchem die 
Binde haͤngt, welche für die größte im der 
Weit gehalten wird. Die Straßen in Moſkau 
And fchmusig, enge und frumm, und die mels 
Ken Haͤnſer von Holz gebauet: Boch findet man 
auch, befonders In den DBorftädten, manche 
ſchoͤne Gebaͤude, und viele prachtvoll gebaute 
Firchen. Moffau beherrſcht eine weite und ſchoͤn⸗ 
Ebene, auf weicher kleine Gehölze, Kloͤſter und 
vandbaͤuſer auf das angenehmſte abwechſeln; 
und das Land bringt bier. das ſchoͤnſte Obſt, 
vortrefliches Gemuͤße und Getrade in Ueber⸗ 
ſtuß herdor. 

In Moſkau nahm ich ein anderes Fuhrwerk, 
und ſetzte meine Reiſe weiter fort. Nach einer 
Tagereiſe trieb mich ein ſchreckliches Ungewitter 
in ein Kloßer, wo Ich mit den Meinigen eine 
ſehr freundfchaftlihe Aufnahme fand. Es giebt 






aber für das Land nicht ohne bedeusenden Nut⸗ 

zen find. Peter der Große reformirte fie, und 

j machte den. Mönchen zur Pflicht, Handarbeit 

zu treiben, Das Land zu bauen, Arme zu ums 

Ä eägen die innaliden Soldaten, melde er 

in die Kiöfter vertheilte, zu pflegen, und Wal 
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ta Rußland eine ungeheure Menge Kloͤſter, die 
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ſen zu erziehen. Sie folgen faſt ſaͤmmtlich der 
Kegel. des- heiligen Baſilius, und führen ein 
fehr ſtrenges Leben. 

Bon hier fam ich, ohne ein anderes Abens 

theuer, in Rifninomogorsd, am Zufanıs 
menfluß der Wolga und Okka, glädlich am. 
Diefer Drt hat Sauter. hölzerne Häufer, aber, 
eine maffive Kirche mit fünf geünen Kuppeln, 
Die einen prächtigen Anblick gewähren. Die 
Gegend umber ift fehr fruchtbar, und Daher 
find alle Lebensmittel Bier ſpottwohlfeil. 
. Hier fchiffte Ich mich anf der Wolge ein. 
Diefer große Fluß entſpringt mitten In Ruß⸗ 
land, und ergieße fih in dad kaſpiſche Meer. 
Er ift ſelbſt für die größten Schiffe Hief genug, 
und befördert den Handel zwifhen Rußland 
und Perſien. Alle Jahre im Zrähjahr, wenn 
das Schneewaſſer koͤmmt, tritt er aug feinem‘ 
Bette, ‘und läßt, auf dem umliegenden Feldern 
einen Schlamm zurück, der fie fehr fruchtbar 
macht. Nah einer kurzen Fahrt trat ich zu 
F ſan, der erſten afiatiſchen Stadt, ans 
and. — um ” 
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Zehntes Kapitel. 
‚Stelfe durch Sibirien His nach Kamtſchatka. 
Befchreibung biefes Landſtrichs und Schilde⸗ 
zung feines Bewohner. 





K afan iſt eine der vorzuͤglichſten Staͤdte 
‚den ruſſiſchen Tartarey, welche vor mehrern 
Jahrhunderten einen Theil des großen Reichs 
des beruͤhmten GSangis⸗Chan und Tamarlan 
ausmachte. Als dieſer mächtige Staat zerfiel, 
‚wurde Kafan die Hauptſtadt eines befondern 


Ä ' Königreichd, bis auch diefed in der Mitte des | 


"fechjehnten Jahrhunderts von den Rufen m 
obert wurde, Kafan if eine große und fehe 
‚sedentende Stadt; man findet noch hie und 
da Reſte feiner ehemaligen Wichtigkeit, ins . 
deffen find die Haͤuſer doch fämmtlih von 
Holz aufgeführet, und nur die Feſtung, worin 
| Ruſſen Immer eine ſtarke Beſatzung halten, 
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ift von Bruch⸗ und Badfeinen erbauet. Di 
Einwohner find theils Ruſſen, theils Tartarıı. 
melde fi mei vom Handel nähren, DA 
durch Die Lage der Stadt fehr begünftigt win. 
Es giebt hier beträchtliche Tuch; und Leden 
fobrifen; da⸗ Kaſaniſche Leder iſt von vorzaͤt⸗ 
licher Guͤte. Das platte Land bringt alle In 
ten von Getraide, Reiß und Zugemäße I 
Menge hervor. Auf den Inſeln in der Wolze 
waͤchſt vortrefflicher Spargel, und die Melonet 
erlangen bier die Größe von Kärbiffen. Che 
und Rindvieh und Geflügel aller Art ſtehen in 
einem ſehr mäßigen Preiſe, und Wildpret geht 
es in den ungeheuern Wäldern , womit das 
Land bedeckt iſt, in Ueberfluß. 

Es wohnen in dieſer Gegend mehrere Tat 
taren s Horden, deren jede ihren befondern Ra 
men bat, Manche. Diefer Horden find nech 
dem Gögendienfte, die mehreſten aber dem Ja 
lem ergeben. ‚Die legten find weniger wild 
und roh als jene, weshalb man auch liebet 
mit ihnen haudelt. Ihre Kleidung iſt der tuß 
fühen Natisnaltracht ähnlich, und im ihren 
Dörfern und Hänfern herrſcht eine große Rein⸗ 


. 
« 
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Tichkelt. Ich befuchte felbft einige dieſer Ta 
taren s Dörfer, und ein Offisier von der Sarnis 
fon in Kafan, der früher in Aſtrachan geflans 
den hatte, begleitete mich anf meinen Bandes 
zungen. 'Er mußte mich fehe gut zu unters 
Baften, und theilte mir mande Nachrichten 
über die Stadt Afrahan mit, melde ſuͤd⸗ 
mwärts von Kaſan, an dem Ausfluß der Wolga 
in das fafpifche Meer, liegt. Bon ihm hörte 
ich, DaB Aſtrachan, welches ehemals Die 
Hauptſtadt eines befondern Königreichs war, 
fett 1554, wo es die Ruſſen eroberten, der 
Hauptort eines großen Diftifts der ruffifchen 
Tartatey wäre. Sie liegt unter einem vor 
trefflichen Himmelsſtrich, auf einer Inſel der 
Wolga, iſt gut befefiiget, und wird durch eine - 
zahlreiche euffifche Barnifon vertheidigt; ſouſt 
iſt fie ſchlecht gebauet, ihre Käufer find meiſt 
von Holz, und ihre Straßen fehr enge. Aber 
Be treibt einen fehr wichtigen Handel; man 
fiebt bier Kaufleute aus allen Theilen Aſiens, 
Türken, Armenier, Perfer, Indianer, Tartas 
ven u. ſ. w., und hört mehr als 30 verfihies 
dene Sprachen ober Dialekte ſprechen. Alle Le⸗ 
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bensmittel, befonders aber Fifche, find Bier ie 
Menge zu haben, Getralde waͤchſt wegen Der 
Dürre und Trockenheit des Bodens nicht dick 
aber dagegen bant man hier vortreffliches Obſt, 
Aepfel, Birnen, Kirſchen, Abrikoſen und bes 
ſonders eine Art Waflermelonen, von außens 
ordentlicher Güte. Yuch geben‘ Die hieſigen 
Trauben einen fehr guten Wein, der fih aber 
leider ‚nicht gut verfahren läßt. Ohngefäße 
eine Stunde unter Aſtrachan, an dem Strander 
gewinnt man eine Menge Kuͤchen ſalz, und 
die Ruſſen treiben einen ſehr ſtarken Handel 
damit. Ein anderer Handelsartikel ſtad auch 
die Aſtrachaniſchen Laͤmmerfelle. Um fie 
recht fchön zu erhalten, ift man fo grauſem, 
den Schafen den Bauch aufzufhneiden, und 
die Laͤmmer noch vor der Geburt herauszu— 
nehmen, 

In der Gegend von Aſtrachan leben, wie 
um Kaſan, mehrere Horden Tartaren, welche 


der Ruffiichen Herrſchaft mehr oder weniger 


unterworfen find. Ein großer Theil find noch 
Nomaden, und leben von der Wiehzucht ober. 
vom Raube; die wenigſten bauen das Landy 
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and verfeßen Akrachan niit Lebendmitteln. Kei⸗ 
mer dieſer Tartaren Darf ‚über Nacht in Aſtra⸗ 
chan bleiben, fie wohnen ſaͤmmtlich an den 
Thoren der Vorſtaͤdte in kleinen Huͤtten, die 
fe jedoch nur im Winter beſuchen, deng im 
Eommer liegen fie unter freiem Simmel. Als 
eine Merkwuͤrdigleit ihres Puges erwähne ich 
nur, Daß die Tartarifchen Meiber einen Ning 

von Metall in der Nafe tragen, und je edler 

Das Metall, woraus er verfertiget iſt, je vor⸗ 

uchmer die Frau, welche ihn trägt, — 

In Kaſan kaufte ih mir ein Paar Pferde, 
und miethete einen Wegweiſer zu einer Reife 
Buch Sibirien. Ob ich mich gleich ziem⸗ 
Uch bewaffnet hatte: fo war mir doch vor den 
herumſtreifenden Tartaren bange, welche Die 
Reiſenden fo Häufig überfallen und auspluͤn⸗ 
dem; zumal da unferer fo wenige Maren, . 
Doch hatte ich weiter keinen Unfall, ein Abens 

theuer abgerechnet, welches mehr lächerlich, als 
gefägrlih war. Lines Abends hatten wir ung 
unter did belaubten Bäumen gelagert und _ 
meine Leute brannten Teuer an, das Abends. 
effen zu bereiten. Das Feuer ergriff einige 
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bürre Aefte und endlich auch den Schaft eines 
fehe großen Baumes. Wir ließen den Baum 
brennen und gingen etwas feitwärtd; auf 
- einmal börten wit in dem brennenden Baume 
ein ſchreckliches Geheul, wovon ſich niemand 
die Urſache erklaͤren konnte. Mein -Wegmelfer 
behauptete, es muͤßte bier ein Geiſt wohnen, 
welcher von den Tartarn der umliegenden Se⸗ 
gend angebetet werde; mein Bedienter machte 
fih ähnliche laͤcherliche Vorſtellungen. Endlich 
wurden wir einen ungeheuern großen Baͤr in 
den Wipfel des Baumes gewahr, und mm 
wußten wir auf einmal, woher das Gehen! kam. 
Der Bär harte wahrfcheinlich auf dem Baume 
Honig gemwittert, denn bier iſt faſt jeder hohle 
Baum ein Bienenfiod, und mar Binauf ges 
flettert, Als ihn die Flamme bafd erreichte, 
ward er wüthend, und fing ſchrecklich an zu 
heulen, weil er an dem brennenden Shafte 
nicht wieder herunter kommen konnte Wir 
warfen nun noch mehr Hol; ins euer, und 
feine Angſt ftieg immer höher, Er mußte | 
nicht mehr zu retten, Hetterte in die aͤußerſte 
Spitze Des Baums, und feßte Fi auf nie 


| 
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a r von weichem der Wind die giame ab⸗ 

trieb. Dieß gab und ein fehr luſtiges Schau 

fpiel; der Bär fonnte ſich nur mit Mühe auf. 
dem ſchwankenden Afte fer Halten, und machte 


die —— Poſituren. Endlich brach die 


Nächt: herein, und es ſchien mir Zeit der Kos _ 
moͤdie ein Ende zu machen. ch. nahm mein’ 


Gewehr zur Hand, und.auf den zweiten Schuß 


fiel er mit einem erſchrecklichen Pump tobt zur | 


' Erde, 
Dieb war das einzige Abenthener, welches 
mir auf der Reiſe nach Tobolsk, der Haupt⸗ 
ſtadt von Sibirien, begegnete. Sibi⸗ 
riens ungeheuere Wälder find mit allerhand 


wilden Thieren mgefült. Bären, Wölfe, 


Luchſe u. ſ. w., finden fich in denſelben hans 
fenweife. Am gefährlichften it die Hyäne; 


Hirſche „Elendthiere und auch das fluͤchtige | 


Reunnt hier werden häufig ihre Beute. Das 
gegen enthalten biefe Wälder aber auch viele 
Thiere, welche den Reichthum des Landes aus⸗ 
machen, da fie das fchönfte Pelzwerk liefern; 
nämlich mehrere Arten Fuͤchſe, Jobel md 
Hermeline. Haſen und Kermeline haben 
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Hier das Beſondere, daß ihre Haare, welche im | 


Sommer‘ gran find, im Winter weiß werben 


Ihre Zelle werden darin ums fo mehr gefucht. 
Sibirien, welches den Ruſſen sum Ber 


bannungsort für Verbrecher dient, fchien mit 


bei weiten nicht fo ſchrecklich, als Ach wir 
daſſelbe vorgefiellt hatte, Der Boden ik bi 
und da recht fruchtbar, und bringt Die noth⸗ 


wendigſten Lebensbedürfniffe in Menge hervor 


Das Land wird durch viele filchreiche Stroͤne 
getwäflert, und nirgends finder man fo fdön 
Mäder und eine fo vortreffliche Wildbahn, a 


bdier. Die Ruſſen eroberten Sibirien zu An 
- fange des_fiebenzehnten Jahrhunderts; und ha 


ben fich feit dieſer Zeit viele Mühe gegeben 
daſſelbe zu bevoͤlkern. Damals zählte man 
kaum zwei Städte in diefem moeitläuftigen Law 


‚ be; jegt giebt «8 deren über fechgig, und mehr 
als 3000 Flecken, Dörfer und Weiler. 


Tobolsk liegt am Zuſammenfluß der Ir⸗ 
tist und des Tobol. Von den legten Fluſſe 
bat es den Namen. Es iſt Die Hauptiladt des 
weitlaͤuftigen Landes, ziemlich groß und be 
fefliget. Tobolsk wird in die obere und unfel® 
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Seadt angetheilt. Ja der obern liegt die 
Feſtuug, welche ganz von Bruchſteinen aufges 
fuͤhret iſt, der Pallaſt des Gouverneurs, der 
Juſtizhof, die Kathedrallirche und der Pallaſt 
des Erzbiſchofs; alle dieſe Gebaͤnde ſind von 
Backſteinen erbauet. Die untere Stadt ik 
lange nicht fo gut gebauet, und die meiften 
Haͤuſer find von Holz, mie auf dem flachen 
Lande Überall, Auch iſt Diefer Theil —— 
häufigen Ueberſchwemmungen ausgeſetzt; 

| da er nicht gepflaſtert iſt, ſo kann man 3 
demſelben vor Koch faſt nicht ſortlommen. 
Tobolsk iſt zum Theil noch von Tartarn 
bewohnt, welche von den Ureinwohnern des 
. Landes abſtammen. Gie find ſaͤmmtlich Mo⸗ 
hamethaner, und haben, wie in allen ruſſiſchen 
. Städten, freie Religlonsuͤbung und noch mans 


de‘ andere Freiheiten. Sie leben rußig, be⸗ 


ſchaͤftigen ch vorzüglich mit dem Handel, und 
: nd den Tartarn um und in Kaſan fehr aͤhn⸗ 
lich. Die übrigen Einwohner find Ruſſen, die 
‚ entweder felbft. hieher verbannt wurden, oder 
: son Verbannten abftammen. Man findet um 
ter ihnen fehe reiche Kaufleute, und viele trei⸗ 


- 
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tieben eine feele und herumſchweifende Lebendi 
art. Sie leben von den Produften der Wick 
jucht; Pferdefleiſch iſt ihnen ein Leckerbiſſen, und 
aus Stutenmilch bereiten ſie ſich ein berau⸗ 
ſchendes Getraͤnke, eine Art Branntwein, tb 
es fie Kumis nennen. Sie find ſaͤmmtlich 
sortreffliche "Reiter, und wiſſen fehr geſchickt 
Bogen, Pfeile und Säbel zu gebranden. 
Ihre Kleider find meiſt aus Schaffellen gemacht, 
und die Kleidung der Weiber meicht nicht ſehr 
von der der Männer ab. Einige wohnen das 
ganze Jahr hindurch bei ihren Heerden; am 
dere bauen fich Hütten von Zweigen, von Blaͤt⸗ 
tern und von Erde in der Geflalt eines Zucker⸗ 
hutes, in deren Spige eine Deffnung iſt, wos 
durch der Rauch hinaus ziehen kann; vide 
- bauen fi, sder Fragen fi) vielmehr ordents 
liche Höhlen, in welchen fie ſich gegen die Kälte 
des Winters fchüßen. 
Außer den Tartarn wohnen, im nörblichen 
Gibirien noch mehrere Voͤlkerſtaͤmme. Die be⸗ 
kannteſten davon nd die Sam ojeden und 
die Oſtiaken. Die meiſten von ihnen ſind 
Gotzendiener, doch haben ſich auch mehree 
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son ihnen taufen laſſen, ohne deshalb ihrem 
alten Aberglauben völig entfage zu haben. 
& muͤſſen den Ruſſen einen jährlichen Tribut 
an Pelzwerk geben; übrigens Ichen fie meiſt 
nach eigenen Gewohnheiten und Kechten, Die 
"Samojeden find klein, und Haben viel Ach⸗ 
 icpleit mit den Lappen. Sie haben weder ge⸗ 
ſchriebene Seſetze, nach Dberhänpter, und zie⸗ 
hen bald dahin bald dorthin. Im Sommer 
wohnen fie in Hätten, die mit Baumrinde 
gedeckt find, und im Winter in einer Are Hoͤh⸗ 
ken. Jagd und Fiſcherei find ihre einzigen 
 NRahrungsjmeige; Fiſchtbran mit Waſſer IF 
ihr gewoͤhnliches Getränke, aber wenn fie das 
warme Blut dem von ihnen getödteten Thiere 
teinfen Finnen, fo if dieß ein wahrer Las 
betrumf für fi, Rennthiere machen Ihren 
groͤßten Reichthum aus; fie ſpannen ſie in 
Schlitten, genießen ihre Milch und ihr Fleiſch, 
und kleiden ſich in ihre Felle. Auch dienen fie 
ihnen ſtatt Des Geldes, und fie kaufen ihre 
Weiber damit, deren fe ſo @iele nehmen, als 
u fie. wollen, 

De Dficien Haben fort die namlichen 
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Sitten und Gebräuche; auch fie haben mei 
rere Weiber, die fie, wie die Samojeden, Fam 
fen. Sie find flarf und tapfer. Zwei Oſtia 
fen, die mit Bogen und Lanze bewaffnet find, ! 
fürchten fi nicht vor dem größten Bin 
Heben ihren Reunthieren halten fie auch siehe 
Hunde, welche fie in Schlitten und oͤfters no 
ben Rennthlere fpaunen. Im ganzen ndrdii 
den Sibirien macht man von den Hunden Die 
fen Gebrauch; ja hie und da findet man wel 
de, die gang allein für Reiſende gehalten 

werden, wie bei ung die Poſtpferde.“ — 
In dieſer und ‚ähnlichen Unterbaltungen 
wurden wir durch einige bewaffnete Männer 
geftört,, Die auf einmal aus einem Gehoͤlz her⸗ 
vortraten, an welchem wir vorbeifußren. An 
fangs wußten wir nicht, mas wir von ihnen 
zu erwarten Hatten, und festen und in Bew 
theidigungsſtand; als fie aber näher Famen 
fanden wir, daß wir von ihnen nichts zu 
fürchten hatten, denn es waren Verbaunte, 
toelche in dieſen Sseppen jagten. Sie luden und 
in ihre Wohnung ein; da diefe nicht fehr weit 
entferut war, und ich mid) gern von ihrer Lage 
etwas 
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ewat ndher zu unterrichten wünfchte, fo nahm 
Sch ihre Einladung an. Wir waren etwa eine 
Balbe Stunde durch den Wald gegangen, als 
wir einige Hätten fanden, weiche jedoch mit 
ziemlicher Sorgfalt aufgebaut zu ſeyn fchienen. 
Sie waren viel größer und bequemner, als die 
Wohnuusen der kLandesbewohner, von Bau⸗ 
ſtaͤcken aufgeführt, und gegen den Aufall mil 
der Thiere mit Gräben umgehen, In welchen 
im eine Art ſpaniſcher Reiter aufgeſtellt ſahe. 
Bir theilten den armen Berbannten fo viel 
von mufern Lebensmitteln mit, ale mir ent⸗ 
behren konnten, und fie gaben und ein Abends 
eſſen von Wildpret, welches fe im Meberfiuß 
haben., Um fie fo viel möglich zu erheitern⸗ 
De ich das Branntweinglas Häufig unter ih⸗ 
| nen Berumgchen. Ihre Rage ift in der That 
ſehr traurig, fie haben nicht allein nichts mehr 
der, als was fie ſich ſelbſt verſchaffen, fondern 
fie muͤſſen auch jährlich noch an Die Regierung 
und an manche Staatsbeamte' eine gewiſſe 
Anzahl Zobelfehe liefen; gud wenn fie bie 
beffinimte Zahl nicht abgeben, fo befommen fe 
de Knute Sid aufs Plut. 

g. 8 IC, 
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So ſchrecklich ſchilderten Die Ungfückfichen 
ihr Schitkfal. Ih nahm Im Herzen Des 
größten Ancheil daran, aber der anweſenden 
Kuſſen megen wagte ich es wicht, den Ber 
bannten Öffentlich mein Mitleid zu bezeugen. 
Als mich jedoch der Beſttzer der Härte, ivo ich 
übernachten ſollte, zu meiner Schlafftelle ges 
führe Batte, und Ich mich: mit ihm allein ſahe, 
fonnte ich meinen Unwillen nicht mehr verber⸗ 
gen. Mein Wirth erzähfte mir nun, daß er 
ein polniſcher Edelmann ſey, den eine‘ Ehren⸗ 
ſache genoͤthiget hatte, fein Vaͤterland zu ver⸗ 
laſſen und ſich zu den Tartarn zu flͤchten. Er 
hatte ſie auf einem Einfall in das 
Gebiet begleitet, und war von den Ruſſen der 
fangen und: in diefe Wuͤſten geſchickt worden. 
Er verficherte mir, daß viele feiner Ungluͤcks⸗ 
gefährten. das Barte Schickſal, welches ie 
traͤfe, nicht verdienten; denn die Berbannudge 
nach Sibirien erfolge oͤfters nach’ unbedeuten⸗ 
den Verſehen. Wie gern hätte ich den Ungluͤck⸗ 
lichen ihr Schickſch erleichtert, aber es fand 
.  feiber nicht in meiner Gewalt, und ich verlieh 
fie am andern Morgen mit ſchwerem Herzen. — 
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Meach einigen Tagen kam ich nach Jeniſeist. 
Dieſes iſt eine anſehnliche und ziemlich bevobl⸗ 
kerte Stadt, mit Sraͤben, Palliſaden und Hals 
zernen Thuͤrmen befeltigt, Die. Einwohner, 
faft alle Kaufleute, treiben einen fehr. betraͤcht⸗ 
lichen Handel, vornehmlich mit Pelzwerk. er 
nipeist liegt im einer fruchtbaren und ziemlich 
angebauten Gegend, an einem ſchoͤnen Fluſſo 
(Jeniſer), von welchem es den Namen hat. Die 
Lebensmittel Pad hier im niedrigſten Preiſe; 
aber dieſe Wohlfeilpeie iſt wahrſcheinlich auch 
der Grund, daß man bier fo viele Muͤßtggaͤn⸗ 
— wir hier oöltg ı von ·den Ekrapayen 
maferee Reife ausgeruhet hatten, begaben wir 
uns auf den Weg nach Irkatzl. Ohngefaͤhr 
auf Der Haͤtfte des Weges wurden wir eines 
Abends einen Trupp Tartarn gewahr, bie und 
ii der Ferne zu rekognosciren ſchlenen. Mein 
Reiſegelahrte erlamite fie auf den erſten Blick 
| fie freie Tartaen, mudrieth., ihnen auf 
Dem Wege zu geben, und wir flächteten In ein 
lleines ſeitwaͤrto liegendes Geholi. Sacknche⸗ 
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weiſe fanden wir hier den Platz, den wir ſuchten; 
denn das Holz war rund herum. von einem 
tiefen ‚Mora eingeſchloſſen und nur auf einem 
Steinwege zugänglich, den wir aber, fo gut 
als möglich, durch einen Verhack zu verwah⸗ 
zen fuchten, Kaum waren wir Damit fertig 
als gegen aooo Tartarn an unſern Berhad ans 
fprengten, und uns eine Menge Pfeile zuſchickten. 
Zu unferer großen Frende fahen wir ung jedoch 
darch das dicke Gebüͤſch hinlaͤnglich gefihägt, 
und feiner von und. wurde verwundet. Wie 
waren unſerer überhaupt nur zwoͤlſf Perſonen, 
ſechs Soldaten und: einen Unterofficier, welche 
nunſere Bedeckung ausmachten, mit eingefch 
im: aber gleich wohl machten wir ein ſo 
haftes Feuer auf die Raͤuber, daß ſie ſich zu⸗ 
ruͤckzogen, und einige Todte auf dem Platze 
ließen. Da wir in der Macht einen neuen Aus 
geiff fürchteten, fo waren wir ſehr aufder Huth, 
aber die Räuber hatten zu viel gelitten und die 
Luſt verlosen, unfere Verſchanzung zu forciven; 
fie begnügten fih, uns in dem Gehoͤlze zu 
blokiren. Dadurch kamen wir in nicht geringe 
Verlegenheit, denn es mußte uns bald an Res 
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 Gensndttelm fehlen. Zu unferm Güde fehle 
es mus nicht an Trinkwaſſer und die Waffen) 

yägd, deren wir mehrere fchoffen , Halfen andy 
einige Sage umferm dringenden Bebidfniffe abs 
bald entfernten fie ſich aber aus unferer Näbey 
und tie Hatten dann nur felten Gelegenheit, 
einen oder den andern zu ſchießen. Schen 
Batte unſere Dlofade fünf Tage gedauert, und 
wir waren Deshalb genäthigt geivefen, ein Pfers 
zw ſchlachten, als mein Bedlenter eine Trappe 
Schoß. Gie fiel in den Moraſt, und ex wagte 
«8, fis heraus zu holen. Er sat ine bie am 
Die Baden in den Schlamm, fand: aber doch 
) ut keſten Grund ,; und verfolgte num auf 
dieſem Wegeıden Meraſt bis and Ende, Boah 
bar Feende theilte ex und feine Entderigng mil: 
und wir dankten ber Vorſehung, daß ie und 
| dio: Selegeneis jeigse:, :uafern: Feinden zu ent⸗ 
—E— und Der: March durch Den, Moraſt 
wurde ſagleich beſchtoffen. Vorher ſteckten mie 
aber den Weg, welchen mein Bedienter durch 
denſelhen genemmon hatte, ordentlich ab, Dias 
nit wir ihn in Der Mache gewiß finden moͤch« 
en. Sobald die Nacht hexcin fuer, bepack⸗ 


* . 
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en wir unfere: Pferde , braunten,. wie gewdhrl 
Uch, ein großes Feuer en, dag die ganze Nacht 
Bindurch ſortbrennen fonnte, und hierauf be⸗ 
gaben wie: mug: in Bee Ramen auf den 
Sr Bir tanım | sang sten durch den Mes 
raſt, und marfehirten:nyn die ganze Macht umb 

Ben. ganzen Darauf folgenden Tag in einem 
weg big an einen Fluß, uͤber welchen wir aber 
wicht anders, ale: auf Floͤßen kommen konnten. 
Ohne und: zu hedenfen,, bauten wir und einige 
Nuten umd datauf, nahmen: unfere Bagage iu 
uud, “und lichen die Pforde ung zur Seue 
ſhwimmen; fo kamen wit recht gut an des 
jenſeitige Ufer. . Nun glaubten: wir vor deu 
Verfolguugen der Tartarn voͤllig in Gicherheit 
u ſeyn; dberrauf einmal. ſahen: wir in der 
Entfernung eine Gtaubwolke auffleigen, und 
Bald hernach erkannten wir ohugeſahr 60 Tamı 
tarn / welche "int Galopp daher ſprengten. 
Vergebens ſahen mir und. wach einem Buſche 
am; wo wir und verbergen kanuten g hier max 
nirgends ein, Punkt zus leichten Vertheidigung. 
, Deun daß der Ya: fie niqcht wuffakten würkey 


= 
b 


v 
% 


Die cartariſchen Raͤuber. 23 
gegen wir voraus, und kaum waren fie. an 
won Fluſſe angelonmen, fo festen fie auch mit 
Den Pferden. binein. Sobald -diefe zu ſchwim⸗ 
men anfingen, fprangen die Känber, um es 
den Pferden zu erleichtern, ab, -und hielten 
Eh mit der einen Hand. an den Mähnen am 
während fie mit der andern den Zaum gefaßt 
Hatten, und: (dmammen fo ‚mis den Pferden 
angleih Dur. . 
Go durchraͤßt/ wl⸗ fie warn, konnten 
Be ihre Bogen wicht brauchen; dieß brachte 
ich auf den Gedanken, ihnen mehrese Leute 
u toͤdten, - ehe fie das Ufer erreicht haͤtten. 
Anxer den: Soaldaten meinen Bedeckung beſond 
ſich ein ſehr guter Schuͤtze; ich und. mein Be⸗ 
Pe s. mir fchoffen wicht ‚weniger gewiß. 
MWir nahmen ung nun ter. allein auf DieZam. 
ars: zu ſchien, und jeder feinen Menn alles 
zeit agwihi au. faften. die. andern ſollten und 
nur immer gelabene Gemehre zureichen. Sul 
den / erſtern Och: fielen daer Tartaru, und da 
wir nun in mem. artſchoſſon, weſl us die 
Sewehre inmer geladen zugegeben wurden ſo 
uen hald Rn: vordecken Tagen wiederga 


— — — 
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ſchofſen. Die hinterſten -Mivchteten lebe 
Schickſal, und nahmen Reisaus. — Man kaum 


ſich umfere Frende denken, ale wir fie auf de 
Flucht fahen. Denn ſelbſt in der Rethrche 


iſt es ein ſchmerzliches Gefuhl, feine Seindl, 


Die mie wir Menſchen ſind, vernichten 48 
muͤſſen. 

Endlich kamen wie wach Irkutzi. HE 
ſtand alles nuter den Waffen. Ein Schwaca 
Tartarn, aus der geeßen Tartarei, hatte kin 
Grängen überfchritten und im Der umliegenden 
Gegend ſchreckliche Verwauͤſtungen angeriätel 
Auch unfete Berfolgen gehoͤrten zu dieſen Käw 
Bern, und man Iounte, eb hier nicht geaus 
wundern, wie wir ihnen entgangen WAL 
Der Gonvernene ſagte mie deshalb viel ſcho 


nes; und abs er von dem Zwecke meiner Ref 


nuterrichtet war, ſo verſprach we mir, ſeiche 


,Vorkehrungen zu treffen, daß ich meine Rab 


gluͤcklich beendigen ſollte. 

Irkutzk gehört zu den anſthulichſten Seüdeen 
Sibiriens. Es wurde vor ohngefaͤhr zoo IN 
ren erſt augrlegt, und dis Zabl feiner Haͤuſer 


feige ſchon weit über 1000, umd dio feiner GW 


t 
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weht uͤher 20000. Die Haͤuſer ſinh Abe 
gens meiſt won Holz erbaut, und chen fo Die 


 Behungewerle der Stadt und der Feſtung. 


Die Lage der Stadt, ohnweit dem See Balk al, 


am einem fihönen Bluffe, weicher amd dem See 
hervorſtraͤmt und ih in den Jeniſei ergießth 
iſt vortrefflich, und Die Gegend umher hat vers 


weffliche Weiden und volkveiche Doͤrfer. Bow - 
Sıtupf aus wird ein Masfer Haudel mit China 
getrieben; Die Chineſen bringen ihre Produkt⸗ 
and Manufakturwaaren felbft hieher. Seouſt 


neibt man hier auch. einen ſtarken Pelthandel. 


Mein Meifegefährte, der Raufaann now 


Sungut, verlieh mich zu Irkutzk, und ging mals 


sinigen andern Kaufleuten nach Argundk; m 
fie eine chinefiiche Karavane erwarten. Ws 


gumsek liegt äflich von Irlutzk, am dem Fluſſe 


gleiches Namens, und iſt, mie ich Däste, eine 


- zufRfche Graͤnzfeſtung. Dutch Argunsk gehen 


| 
| 
| 
| 
| 


gewähnlich die Handels⸗Karavanen, weiche 


san Ehina zuruckkommen. In Der Mähbe deſ⸗ 
: felben giebt eSilber⸗ und Blei / Bergwerke. — 
Ich fetzte endlich meine Reife —*; 


Pets. vnd batte eich Sergeent wchh. 1a Mai 


2: Wfien 
‚su "einer Begleitung , welche Die dafige Gau 
niſon verſtaͤrken ſollten. Unterwegs mußter 
wir die Lena paſſiren, einen Fluß, welcher 
siemlich groß IR, eiste weite Strecke Land durch⸗ 
Krömt, umd auch an der. Stadt Jafugf vow 
Aberfließt. Mein Gergenut hatte darin ge 
Kanden, und erzählte mir, Daß es eine Stadt 
son 5. — 600 hölzernen Haͤuſern wäre, Web 
he ohngefaͤhr Z000 Einwohner zaͤhlte, bie 
trotz der Unfruchtbarkeit des Bobens, der nm 
jur Viehweide dient, ſehr vergnuͤgt leben. 
Auf der Lena koͤnnen fie aus dem fädlichen 
Gibirien leicht Zufuhr von Lebensmitteln haben 
und ihre. Zobeifang, welcher der beſte in Sib⸗⸗ 
rien iſt, wie ihr Pelzhandel Überhaupt, reicht 
thuen die Mittel "dar, ſich jene Bedauͤrfniſſe, 
die ihnen das Land verſagt, anzuſchaffen. Der 
"Winter iſt dort ſehr lang und ſtreng, und die 
Sage in jener Jahreszeit fo kurz, daß es in 
Oectoher erſt um 9 Uhr Morgens zu tagen em 
fangt, und noch vor drei Uhr des Nachmittags 
ſchon vie Sterne ſichtbar weiden. 
Ocqh o gt, das Ziel „meiner Reiſe, liegt 
an der Oſttaſte vor Slhiriern, an dem Dies 


N 
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bufen, dee von: Der Stadt ſeinen Namen ew 
Bieit. Es iſt mehr ein befeſttigtes Dorf, . als 
eine Stadt; denn es hat, wie die mehreſten 
Abirifihen Städte, durchaus hoͤlzerne Haͤuſer. 
Sobald ich angekommen war, wollte ich Dem 
Souverneur meine Aufwertung machen; ic 
Gand ihn aber betrunken, und, wie ib "nu 
erwarten konnte, ziemlich barſch. Man er⸗ 
raͤhlte mir,:daß er ſich faft täglich in Brannt⸗ 
wein betränfe, und daß alsdam nicht wobl 
mit ihm auszukomgien ſey. Mir Sonate Das 
nicht viel verſchlagen, denn er mußte doch dem | 
kaiſerlichen Befehlen nachkommen ,. die Ich ihm 
ũuberbeachte. Wirklich beſorgte ex auch alles, 
wus ich brauchte, und Bieranf lieh. er mir ein 
kleines Fahrzeug mit 4 Kanonen. und! 6. Gtein⸗ 
Adicken, weiches zu einer Eutdeckungsreiſe am 
banet worden, und: in feinem Innern Auferfl 
| bequem "eingerichtet war, ausruͤſten. Da es 
ſchon ſpaͤt ins: Jahr mar, ſo fonntm ichvor 
Winters wicht in Swgehen, und. hatte in Des 
Belt unbeſchreibliche: Langeweile; denttes Fchlte 
wir. pıruchauf..am.eininer vernuuftigen Seſel⸗ 
Haft, und- iherfaud use in weinen Sıabam 
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noch einigen Troſt; der ſtets betrunkene Son 
vernoun, den ich bisweilen beſachen mußt 
und fein mühe Lehen, wogu: er mich and 
gern verleitet hätte, waren mir durchaus zus 
Ed £ 

Ich Hatte ein ſehr warmes Quartier, und 
empfand nicht Das Geringſte non der Kälte des 
Winters, obgleich das Glas in meinen Ten 
ſtern fehle. Aber Diefen Mangel hatte mar 
auf eine fonderbare Weiſe Durch große Ei 
ſchollen zw erfegen gewußt. Diefe waren ia 
die Fenſterkreuze eingelegt, und durchaus mM 
Waſſer begoſſen worden, welches ſogleich ge 
froren war, und alle Oeffnungen zwiſchen dem 
VZenfterrahmen und: Deu Eisfchollen feſt vew 
fhloffen hatte. Ich sing zwaͤr nur felten aus; 
aber atd ich. eiumal nee Dem Sonverneur nad 
Haufe. ging, ‚erfeor ich auf dem kurzen Wege 
Haͤnde und Füße, Nafe und Ohren. Zum 
Glaͤck kannte I Das erſte Mittel zur Heilung 
cfrorner Slicher: ich begte ſogkeich überall auf 
die Froſtkitecken Schnee, md ‘als ‚ich wieder 
Empfindeng in "den arfrornen. Theilen fürte, 
wuſch ich fe. mit innen Belle. — 
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| Wie froh wer ih, als die See leben: 
ofen wurde, und als ich meine Arbeiten am 
fougen tonnte, Ich ſchiffte am der Rosdfäfe 
des Ochotzkiſchen Meeres hin, Yuchte die Mali 
bohe mehrerer Borgebirge, und bie Tiefe dee 
Suſen, die ich trafß. Daſſelbe that ich auch: 
an der Weſtkaͤſte don Kamſchatt a, ſchiffte 
am Die Saͤdſoitze dieſer Halbinſel herum, uns 
fahre alsdann laͤngſt der Oſtkuͤſte hin, bis zu 
einem ruſſiſchen Hafen, der unter dein 5ſten 
Srade der Breite liegt. Da ich keinen Befehl 
hatte, weiter noͤrdlich zu feuern: fo lehrte ich 
auf demſelben Wege wieder zuruͤck, und brachte 
| den Sommer vollends mit Der Beſtimmung eis 
iger Inſeln Kin, Die in dieſer Gegend liegen. 
Auf dieſer Reife ſahe ich mehrere Kanmm 
ſchadalen. Die Bewohner des noͤrdlichen 
Kamfgatte fibienen mir ſehr von Denen 
 verfchleden, welche im Suͤden dieſer großen 
Selbinfel wohnen. Man hält die legten yes 
wößnlich für eine japanifche Kolonie; und ob 
fe glei) den Rufen tributbar find, fo findet 
doch noch zmwifchen ihnen und Den Japenern 
die: Verkehr ſtatt. Sie bringen ihnen Fiſche 
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und Pelzwerk, und erhalten dagegen Meik, 
Lattun, Gelde und andere japaniſche Handels 
artikel. Sie heben ein wildes, trotziges As 
ſehen. Männer und Weiber tragen lange Lich 
der von Seide, Leinwand oder bunten Rattan; 
ihre Häufer find von Holz erbauet, und mit 
Baumrinde gebedit; inwendig Find fie aber ſeht 
reinlich, und die Fußdiele iſt mit Matten ber 
legt, auf- meichen Die ganze Familie neben 
einander fchfäft. Ihre gewöhnlichen Nahrungs⸗ 
mittel find Fiſchthran, einige. Kräuter und’ 
- Wurzeln, und wildwachſendes Ob. Acker⸗ 
bau treiben fie nicht 5 Fiſcherei und Jagd find 
ihre einzigen Beſchaͤftigungen, weshalb Be auch 
ſtets mie Säbel und Bogen bewaffnet Heben. 
‚Bon einer ordentlichen Regierungsform habe 
lch feine Spur gefunden, eben fo wenig vom 
befondern Meligionsgebräuchen; wur fo vie 
fonnte Ich bemerken, daß Some und Mond 
eine Art veligiöfer Wereprung von ihnen er⸗ 
helten. 

Die Voͤlkerſchaften im nördlichen Kamſchatka 
ſind ſehr unreinlich und ekelhaft. Stinlende, 
verfaulte Fiſche find für fie Leckerbiſſen. Die 
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Glieder einer Familie pflegen ganz nadend ner 
ben einander unter einer gemeinfchaftlichen 
Dede zu ſchlafen. Ihre Hütten bauen fie auf 
vier Pfeiler, um in denfelben vor Ueberſchwem⸗ 
mungen und vor wilden Thleren deflo cher 


geihägt zu ſeyn. Deswegen feheinen fie auch. 
wie .Tphre durch das Dach zu machen, wen 


welchen fie auf einer Leiter in die Huͤtte und 
wieder heraus fieigen, Goͤtzenbilder fahe ich 
nicht bei ihnen, hörte aber vpn meinem Steuers 
ang, der diefe Voͤlker näher fannte, teil er 
‚mehrmals mit ihnen. geha: delt hatte, dag fie 
große Zauberer mwären!! Die Rufen. erhalten 
son ihnen Hermelin s und Zobelfelle nebſt ans. 
derm Pelzwerk, wogegen fie ihnen manche ons 
dere Nothwendigkeit vertäufchen, und befons 







unkertigen. — 





ders eine Art Schwaͤmme, aus weisen die 
rohen Bölfer ſich ein berauſchendes Getraͤnke 
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Sitftes Kapitel. 


Pr von Ochetzk. Reiſe an ber Ok Rie 


Aſiens bis Canton in China. 





Sobald mein Geſchaft ja Ende, and ich nad 
Ochotzk zuruͤckgekommen war: wänihte ib 
wichts fehulicher, als daß es bald Schlitten 
bahn geben möchte, damit ich wieder nach Pe⸗ 
tersburg abgehen koͤnnte. Leider fand Ich aber 
in Ochotzk eine Drdre auch don der Offäfe 
von Kamtſchatka nach dem feften Lande son 
Amerika hin nautifche Unterfuchungen anzuftels 
len. Ich mußte gehorchen, und brachte nur 
den zweiten Winter eben fo traurig ia Ochotzk 
gu, wie den erſten. Allein da der Miniſter 
einen genauen Bericht über meine Verrichtum⸗ 
gen verlangtes fb fand ich darin ſchon ein 
TRistel gegen Die Langeweile, und übexdieh 

| zeich⸗ 
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eichnete ih noch eine Charte, durch welche ich 
Nuhm und Belohnung zu erlangen hoffte; 
dieſe raubte mir auch viel Zeil. Gobald fie 
fertig war, ſchickte ich Re, nebft meinem eis 
feiournale, nach Peteräburg. 

Indeſſen war der Winter vorüber, und ich 
dachte daran , die Befehle der Regierung zu 
befotgen. Mein Bahrzeug mar ſchon ausge 
beffert und mit Lebensmitteln verſehen, und 
ich war im Begriff, in See zu gehen, als ein 
Zufall die ganze Sache vereitelte. 

Meine Schuldigfeit war, mic dem: Sons 
verneur zu empfehlen; eben wollte ich zu ihm 
eintreten, als mich die Schildwacht auf fraw 
zöftfeh größte, und bei meitem Namen rief, 
Man Erſtaunen war nicht flein, als ih in ' 
dem Soldaten meinen Freund Neufville erfannte, 
der mich auf meiner Fahrt im weißen Deere 
und an der Lapplaͤndiſchen Kuͤſte begleitet hatte, 
Sobald er von der Wache fa, ſuchte er mich 

| mit einem Deutſchen, den ich als Ofſftzier zu 
Archaugel hatte Sehnen lernen, in meinem 
Haufe auf. Auch dieſer war jetzt gemeiner 
Soldat. Nach den erßen Hofuchteitsbezeigun⸗ 
3.8. U.Ch. 3 
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gen drang ich in fie, mir gu erzäßlen, weh 
halb fie jetzt als gemeine. Sofvaten Di 
hun müßten. — Beide waren in dem 
eines Hamburger Kaufmanns, der fich in Ay 
angel etablirt, und ein Paar huͤbſche Töchter 
hatte, ſehr gern gefehen. Der Neffe ihres 
Dbriften liebte die Juͤngſte, und. ließ fich von 
Eiferfucht gegen Reufville,. den file ihm vorzu⸗ 
gehen ſchien, verleiten, mit einem andern ruf 
fichen Offiziere Diefen Franzoſen eines Abende, 
nahe bei der Wohnung des Hamburgers, mudey | 
derifch anzufallen.. Zu feinen Gluͤcke war dies-1' 
fer nicht allein; denn der Deutfche folgte ihnt 
anf dem Fuße, fam ihm zu Hälfe, und beide 
Ruſſen wurden niedergefloßen. Ihr Edelmuth, 
den Verwundeten noch. ärztliche Huͤlfe zu vers 
ſchaffen, verrieth fie; fie wurden beibe arretirt, 
and als Kriminals Verbrecher behandelt. Da 
fie Ausländer waren, und feine vornehmen 
Verbindungen in Rußland hatten, fanden fe 
vor den Militaies Gerichten Seinen Schuß, und 
der Oberſte mußte ed dahin zu bringen, Daß 
fe als gemeine Soldaten zur Garnifon nach | 
Ochotzk gefickt wurden. — : 
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Das Schidfal meiner beiden alten Bekaun⸗ 
ruͤhrte mich innigft, doch mußte ich ihmen 

icht zw helfen. Eine Bürbitte bei dem Gom 
gerneur war das Einzige, was ich für fie thun 
tonnte. Aber dieſen Trunkenbold fand Ich ges 
‚sade in einem Zuflande, wo er Feine vernuͤnf⸗ 
tigen Borfiellungen anzuhören fählg war. Er 
tzlieb bei allem, was Ih zur Bertheidigung 


- "meiner Freunde vorbrachte, ganz gleichgültig; | 


und als ich weiter in ihn drang, wurde er 
grob, und drohete fogar auch mir. Das fuhr 
mir wider den Kopf; ich fagte ihm gerade her⸗ 
aut, daß ich wicht von ihm abhange, und 
mich über fein Betragen gegen mich in Peters 
burg beilagen würde. Kaum Hatte ich das 
geſagt / ſo fuhr er auf mich ein, und wollte 
mich ſchlagen; da er aber nicht feſt auf den 
* ſtand; fo warf ihn ein leichter Stoß, 
"womit ich ihn son mir abtreiben wollte, zur 
| Eite. Ungluͤcklicherweiſe fiel er auf eine Bow 
teille; die Glasſcherben verwundeten ihm dem 
Kopf, und er lag in feinem Blute für todt 
auf der Erde, Man kann ſich mein Erſchrecken 
ceeu; wiemand war Zeuge von dieſem 
| 5? 
| 
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Auftritte geweſen, die Sache mußte Bald vuches 
bar werden, und Ich wurde auf ale Faͤm 
arretirt. Ohne mich lange zu beftunek, faße⸗ 
ich den Eutſchluß zu entfliehen, und Neufoiiie 
nebſt den Deurfchen mitzunehmen. , 

Mein Schiff lag in der. Mündung des Zug 
fe8 vor Anfer, Das Boot aber etwas frames 
aufwärts, Dahin eilte'ich, um in demſelben 
nah dem Echiffe zu fliehen. Keiner meiner 
Leute war da, und ich fand auch nicht rath⸗ 
fam, fie su erwarten. Ich ergriff das Steuer 
ſelbſt, Neufdille und der Deutſche ruderten, 
und fo kamen wir ſchnell den Fluß herunter. 
Jetzt erzählte Ich erſt meinen Freunden den 
» Uuftriet mit dem Gouverneur, und machte fie 
mit meinen Entſchluffe befaunt, „Ulleweile“, 
fagte ich, sı baden wir eineriel Schickſal zu er⸗ 
warten; in meinem Schiffe bietet ſich uns ein 
Mittel zur Flucht bar; zwar weiß ih nod) 
nicht, wohin ich euch führen werde; aber 
muthvollen Männern muß dieß einerlei fepn, 
wenn es nur ihre Freiheit gilt. Mein Box 
fhlag fand den lauteſten Beifall, und wers 
doppelte Die Kräfte dee Ruderer; bald waren 
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ir am Bord des Schiffes. Nur der Steuer⸗ 

, mein Bedienter und ein Matroſe bes 

den fi darauf, die übrigen ſechs, melde 
.Equipage gehörten, waren and Land ger 
gangen. Dieb war mir fehr erwuͤnſcht, und 
fogleich gab ich dem Steuermanne Befehl, im 
See zu fiechen. Er machte allerhand Einwen⸗ 
dungen, allein m mußte gehorchen, und bald 
waren wir unter Seegel. Jetzt maͤchte ich mis 
Borwuͤrſe, dab ih ein Paar Männer, welche 
in Ochogf anlälfis waren, und von, welchen 
der eine fogar Frau und Kinder hatte, mitges 
wommen. Am andern Morgen begegnete und 
"aber ein ruſſiſches Fahrzeug, welches nach 
Ochotzk fegelte, anf dieſem ließ ich beide, reicht 
lich befchenkt, wieder zuruͤcktehren. Auch mei⸗ 
uem Bedienten ſtellte ich es frei, jetzt noch 
nach Sibirien zuruͤck zu gehen, wenn er wollte; 
dieſer war aber ſchon zu ſehr an mich gewöhnt, 
dab ihn diefer Vorſchlag fogar kruͤnkte, und 
er verficherte mie mit Thränen, dab er feinen 
heißern Wunſch babe, als ſtets bei mir zu 
bleiben, ich möge auch hinkommen, wohin ich 
woße, Mich freute dieſe Anhaͤnzlichkeit nicht 
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wenig, denn ich war ihm auch recht herzlich 
gut, ‚und überdieß Fonnte ich ihn jegt beſſe 
Brauchen, ald jemals. Auf meiner festen Sed 
veife Hatte er einige Kenntniffe von der Steuen 
mannskunft erlangt, und ohne ihn wärbem 
unſerer zu wenig geweſen ſeyn, unfer fleined 
Schiff zu führen. 

Ein ſtarker Nordwind trieb: und nah Sa⸗ 
den; wir befchloffen, durch die Meerenge zwis 
ſchen der Chineſiſchen Tartarei und dee 


Inſel⸗Gruppe, welche die Geographen das 


Land Jedſo nennen, hindurch zu fahren. 
‚Die beiden erfien Tage ging ich nähe vom 
Steuer; endlich Hatte ich aber auch einigen 
Ruhe nöthig; und mir warfen an der Muͤn⸗ 
Dung des Fluffes Amur, unter einem Borges 
birge, Anker. Der Aurur iſt ein fehr großer ' 
Fluß; er nimme far alle Stüffe der chineſiſchen 
Tartarei auf. Der Mündung dieſes Fluſſes 
gegenuͤber liegt eine Inſel gleiches Namens 
wo ich Das Jahr vorher gearbeitet hatte, 
Sobald wir die Anfen wieder gelichtet hass 
ten, flog unfer Schiff pfeilſchnell Dur Die 
Wellen, und che wir uns. verfahen, waren 


fand Vedſo. s9 


Bote zwiſchen Jed ſo und den Kuͤſten der chi⸗ 

neſtſchen Tartarei. Yu dieſen Kuͤſten ließen ſich 
keine Eingebornen blicken, auf Jedſo ſahen 
wir deren aber mehrere. Wir hatten eines 
Ubends an der Muͤndung eines Heinen Fluſ⸗ 
ſes viefer Inſel Anfer geworfen, und viele 
Einwohner, famen dahin, um zu filhen. Sie 
End von einem ſtarken und feflen Körperbau, 
und Ähre langen Haare und Bärte geben ihnen 
ein wildes, dabei aber auch ſehr fchmusiged . 
Anſehen. Sie waren mit Bogen und Pfeilen 

hewaffnet, und wir waren Augenzeugen, mit 


welcher Geſchicklichleit fie ihre Waffen zu ges | 


hrauchen mußten, denn vor unfern Augen ſchoſ⸗ 
fen fie, im ziemlicher Entfernung, mehrere 
Boͤgel im’ Fluge. Da mir und nicht ſtark ges 
nug fühlten: fo wagten wir ung nicht and 
Band, und verließen Jedſo wirder, ohne diefe 
Inſeln und ihre Bewahner näher fennen gen 
Berne zu haben. 

| Set umfchifften toie die Soitze der Tarta⸗ 
seh, wo füh die Meerenge endigt, und kamen 

nun im Das Meer zwiſchen den Japaniſchen 

Juſeln und der Halbinſel Korea, Ein Sturm 


h) 
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nötbigte und, in einer Bay dieſer Salbink | 
Schuß zu ſuchen. Allein ed war wegen der N 
J Menge Korallen⸗Riffen, die im Wege tagen, | 
fehr ſchwer hinein zu fommen, und ‚wir hatten 
von Gluͤck zu fügen, daß wir fie unbefehädigt 
erreichten. ‚Meine Begleiter kannten Das Um 
geſtuͤm des Meeres noch nicht, fie waren in 
dem Sturme faft vor Angſt vergangen, und 
freuten fich außerordentlich, als ſie fich nun m 
Sicherheit ſahen. Ich felbft erkannte jetzt die 
Gefahr, in welcher wir zwiſchen den Felſen 
geſchwebt hatten, und glaubte der Vorſehung 
nicht genug für unfere Erhaltung danfen zw 
fönten; die Uebrigen vereinigten ſich mit mir 
zu aͤhnlicher Huldigung, und warfen ſich 
neben mir auf die Knie, den allguͤtigen Vater 
fuͤr ihre Errettung preiſend. | 
Der Sturm dauerte drei Tage lang unaufhän - 
Ich mit einer ſolchen Wuth fort, daß es und un 
möglich war, das Schiff zu verlaffen; am vier 
ten Tage aber fegten wir das Boot aus, umd 
mein Landsmann, der Deutſche, und ich, ver⸗ 
fuchten das Land etwas Fennen zu lernen, wes⸗ 
halb wir ein hohes Vorgebirge beſtiegen, auf 


! 
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weichem wir eine fehr weite Ansſicht hatten, 
Die ganze Luͤſte ſchien uns völlig unbewohnt; 
aber, als wir über das Meer Hinfchauten; 
wurden wir ein geſtrandetes Schiff gemahr, 
welches der Sturm anf eine Sandbauk getries 
Gen hatte. Sogleich trugen wir allerhand 
brennbare Materialien zuſammen, und machten 
ein großes Fener an, um denen, die von der 
Equipage des geſcheiterten Schiffes allenfalls 
noch am Leben waren, ein Zeichen. zu geben, 
daß jemand zu ihrer Rettung in der Naͤbe waͤre, 
auch ſchoſſen wir einige Kanonen ab. Allein 
unfer Bemuͤhen blieb. fruchtlos, und ob mie 
gleich diefe Signale wiederholten, fo erblickten 
wir doc feine lebendige Seele. Sobald fi 
Der Wind gelegt hatte, befchlöffen noir, zu Dem, 
geſcheiterten Schiffe hinzufahren, und zu zuſehen/ 
ob vieleicht noch jemand davos zus vetten waͤre. 
Datuit wir aber nicht felbft an den Korallen 
Buaͤnken, die ung umgaben, verunglüden moͤch⸗ 
ten, mußten Neufville und mein Bedienter im 
Boote vorausfahren, und das Fahrwaſſer 
unterſuchen. Das Schiff mar nicht von eur 
wopäifcher Bauart, und in dem llaͤglichſten 


42 fien 


Zuftande. Der Vordertheil ftack tief im Saude, 
ber Szintertheil mar ganz zerſchmettert; die 
Maften lagen in Städen, und das Steuer 
fehlte gar. Auf dem Verdeck faben wir nie 
mand; aber in der Kajkte fanden wir Drei. 
Menfhen, welche das eindringende Wagen ! 
wahrſcheinlich erſaͤuft Hatte. Sie fhienen Jas 
Dauer zu ſeyn, und Die Waaren, melde wie | 
im Naume fanden, beftärkten und in dieſer 
Vermuthung. Ein großer Theil der Waaren 
war noch unbefchädiget; dieſe brachten wir 
auf unfer. Schiff, und befchlöffen, fie gelegents 
ich zu unſerm gemeinfchaftlichen Vortheile zu 
‚serfaufen. Hierauf fegelten wir weiter, und 
nach einer glüclichen Fahre von einigen Tas 
gen, ſahen wir die weſtliche Spige der Inſel 
Niphon, welches die größte unter deu Japa⸗ 
niſchen Juſeln if. 

Zwiſchen dieſer Inſel und zwiſchen Ko⸗ 
rea liegen eine Menge kleiner Inſeln, von 
denen einige nur unfruchtbare Felſen find, 
Auf einem dieſer Infelhen wurden wir ein 
Paar Menſchen gewahr, die durch ihre Ges 
behrden um Huͤlfe zu rufen (dienen, Ich ſchickte 
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wnſer Boot ab, welches fie ung zuführte, . Es 
war der Steuermann md ein Matroſe von 
einem Holländifchen Schiffe, welches von Ja⸗ 
pan nach Batavia zuruͤckſeegelte, und in dem 


legten Sturme am diefen Felfen fcheiterte. Bon 
dem ganıen Schiffsunlle hatten fich nur diefe 
Beiden gereitet, aber in den Baar Tagen, alt 
fie ſich auf dem Gehen befanden, ſchrecklich 
mit Hunger nnd Durſt gefämpft. Einige Mu⸗ 
ſchein und etwas ſuͤbes Waſſer, welches fie in 
den Felſenritzen fanden, Hatten -fle bis jetzt 
noch vor dem Hungertode geſchuͤtzt; gleichwohl 
waren fie ganz Ducch Den Hunger ausgemer⸗ 
get. Nachdem fie wieder ordentlihe Nah⸗ 
zungsmittel, die wir Ihnen in den erfien Tagen 
nur in kleinen Portionen reichten, zu ſich ges 
nommen hatten: erhielten fie ihte Kräfte mies 
Der, und fonnten auf unfem Echiffe Dienfie 


Yon. Dee Hollaͤndiſche Steuermann Fannte 
das Japanifche Meer fehr genau, und übers 


nahm es nun, und nach China zu führen; er 
hatte mehrere Relfen nach Japan getban, und 
ans feinem Munde babe ich Die Nachrichten über 
dieſes Meich , weiche ich Bier mittheilen will. 
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Jaran befichet aus mehrern Intel, unn 
dem Lande Jedſo. Es hat zwei Oberhaͤupter, 
den Dairo und den Cubo. Der erſte 4 
das Oberhaupt der Religion, oder der Jap 
niſche Pabſt; Dee zweite aber ik der welß 
liche Regent , mit einer unumfchränften Sewalt, 
md führt den faiferlichen Titel. Jener hat den 
hoͤchſten Rang, diefer die größte Gewalt; bei 
der Kronen find aber erblid. Die Dairo's 
fammen von den älteften Kaifetu (vielmeht 
Kalifen) ab, die Cuſo's aber von einem 
. General (Bisie) ded Dairo, Der fich der hoͤch⸗ 
. Ken weltlichen Gewalt bemaͤchtigte. Noch im 
‚ner werden aber die Cabo's, bei ihrem Ras 
gierumgsantritte, von den Dairo’s felerlich 
inſtallirt; und afle fünf bis ſechs Jahre flattet 
Der Eubo dem Dairo im feiner Reſidenz einen 
feierlichen Beſuch ad, der ale eine Huldigung 
angefehen werden fann, die er ihm, als feinem 
Lehnsheren, erweiſt. 

In Japan giebt ed vom AUpdel drei Klaſſen; 
Die Prinzen, die obrigfeitlichen Perfonen, 
und den gemeinen Adel. Kuͤnſtler, Handwer⸗ 
fer: umb ſelbſt Die Soldaten find nur Glia⸗ 
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new des Adels; und es findet eine Aet Rich 
Verordnung In Japan ſtatt, fo; daß man gleich 
am Anzuge fehen kann, men man vor fich bat, 
De Anzug, der übrigens bier file Mänıtes 
und Weiber. gleich iſt, beſtehet in einem tweiten, 
aub längern oder kuͤrzern Unterkleide, wie es 
der Rang der Perfonen erheifcht, und aus mehr 
rern Oberfieidern, die beinahe Bistauf bie Cide 
Herab gehen, ‚Der gemeine Mann trägt dieſes 
Oberkleid nur Bid an die Vaden. — Neis if 
Die votzüglichfie Kor der Japaner; < außerdem 
genießen fie Fiſche, ſelbſt Wallfiſchleiſch, Au⸗ 
ern, Muſcheln und vielerlei Pflanzengewachſe 
und Wurzeln, Fleiſch eſſen ſie nur wenig; 
denn fie glauben eine Seelenwanderung, und 
ſchenen füh daher, Thiere zu Füdten. ' 
Die Vielweiberei iſt in Japan gemähnlis 
aber nur eine dev Weiber gilt für Die eigentliche 
Ehbefran, alle übrige find Sllavinnen der einen. 
Sie leben fammtlich fehr eingezogen, und erhalten 
dochſt ſelten männfichen Beſuch. In Japan 
bereit cin ſonderbares Klimas die Winter 
And ſehr kalt, und die Sommer unerträglich 
heiß, und feltn einen Tag ohne Donner und 
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Ungewitfer. Obgleich der Regen in feiner Zahe ſi 
veszeit fehlet: fo ſind doch die Monate Jumins 
und Julius für Japan die eigentliche Regen 
zeit. Man findet auf den. Japaniſchen Imfde 
mehrere fenerfpeiende Berge, die au wahr⸗ 
ſcheinlich an den häufigen Erderſchuͤtterungen 
Schuld find, Die man hier verſpuͤrt. Der Bo⸗ 
den enthält ſehr viel Schwefel, auch iſt er ſehe 
reich an Metallen, und es giebt befonders ſehr 
ergiebige Gold⸗ und Silber⸗Bergwerke in Ja⸗ 
gan. An ſich iR das Land, freilich nicht febe 
fruchtbar: Die Induſtrie der Einwohner Bat es 
aber ziemlich tragbar gemacht, und man baut 
hier vortsefflihen Reis und andere Getraide⸗ 
arten , befonderd Weizen, Gere und Bohnen, 
einbau wird wicht viel getrieben: aber Orans 
gen, Zitronen, und andere Suͤdfruͤchte baut 
man febe viel. Thee, Seide und Fieniß .ges 
- hören auch zu den Japaniſchen Produlten. Der 
Firnißbaum ift Japan befonders eigen, Mas 
siget feine Schaale auf, und es dringt Danız 
ein weißlichter Saft heraus, womit man alle 
Arten von Möbeln und felbft Kochgeſchirre bes 

ſereichet. Er hat das Eigene, Daß fich in Damıs 
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feiben das Fleiſch fo gut aufbewahren läßt, 
ade in Spiritue. 
Die Kuͤnſte find in Japan nicht ganz ven 
machläffiget, und das Japaniſche Porzellan iſt 
betannt genug. Die faiferlichen Pallaͤſte, die 
Wohnungen der Großen, die äffentlichen Ges 
baͤude, Die Pagsden, oder heidnifchen Tempel 
a. f. we, find ale ſehr prachtvoll erbanet, Das 
gegen zeichnen fi die Käufer der gemeinen 
Japaner durch nichts, als durch eine vorzuͤg⸗ 
liche Reinlichkeit ans; fie find Klein und nie 
Brig, haben nach der Straße zu feine Fenſter, 
and find ganz von Hoiz erbauet, doch ale 
mit dem gedachten Lack überzogen. Die Zins 
mer find blos durch fogenannte fpanifche Wände 
von einander unterfchieden; weshalb man die 
Zimmer au nach Belieben verkleinern: oder 
vergroͤßern kann, und in diefen Häufern findet 
man nur Papierfenfier. An Stähle, oder an 
Betten iſt nicht zu, denfen; einige auf Die Erde 
gebreitete Masten machen den ganzen Haus⸗ 
rath aus. 
Die Religion der Jqpaner iſt ein grober 
ı Bögendienf, Vor ein Paar hundert jahren 
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yredigte der h. Franz Eaver das Eheikw- 
thum in Japan, und machte viele Peofelpten 
aber die Bonzen (die beidnifchen Prieſter) 
fetten alled in Bewegung , bie Religion 
Die ihren Vortheilen fo ſehr entgegen mat; 
wieder aus Japan zu vertreiben; und «4 
entſtand darauf eine der ſchrecklichſten Chriſten 
verfolgungen, als jemals flatt gehabt Bat. 
Seäeit diefer Zeit. (1638) ward Japan Den Gru— 
ſten völlig verfchloffen; nur den Hollaͤudern 
allein, denen man aus Spott Schub gab, 
fie haͤtten des Handelsgewinnes wegen, den 
ſie in Japan zu machen hofften, das Ehriffens 
tum verleugnet , wurde nach einiger Zutritt 
derſtattet; fie waren aber auch ſtets unter ges 
nauer Aufficht, und durften nicht in Das Im 
nere des Reichs fommen, 
Auf den Iapanifchen Juſeln iſt Die Bevdl 
. Serung ſehr ſtark, und die Zahl der Staͤdee 
and Dörfer umgemein groß. In allen her 
ſchen nachahmungs wuͤrdige Polizeianſtalten. 
Ueberall ſind die Staͤdte mit ſchoͤnen Gaͤrten 
und prächtigen Bruͤcken geziert, und die Land⸗ 
ſtraßen find, Spajziergaͤngen aͤhnlich, auf beir 
“ den 


m 
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en Seiten mit Bäumen bepflanzt. Wie das 
fasfsisiete Europa bat Japan auch ordentlich 
tingerichtete Poften, und an den Poſtſtraßen 
portreffliche Wirthshaͤuſer. „Dieß und mehr. 
moch“, erzählte der Holändifche Steuermann, 
u Gabe ich felbſt auf einer Reife nach Jeddo, der 
Mefidenz des Cubo, bemerkt. Die Japaner 
haben ‚unter andern eime ganz befondere Art gu 
Made za ſitzen; fe Hängen nämlich ihre Schen⸗ 
kel und Deine nicht, wie mir, über das Pferd, 
fonbern ſchen entweder anf dem Raͤcken des 
Vferdes mit kreuzweis untergefchlagenen, ober 
nach dem Halſe des Thieres ausgeſtreckten 
Beinen. Ihre Kavallerie fuͤhret außer Bogen 
md Sabel auch noch Wurfſpieße uud Kara⸗ 
biner, und ihr Fußvolk IE mit zwei Saͤbeln, 
einer Nuskete, und einer Pike bewaffnet. 
Die Hauptſtadt Jeddo liegt in einer fehe 
ſchoͤnen Ebene an einem Meerbuſen. Sie zaͤhlt 
gegen eine Million Einwohner, und treibt ſtarken 
Handel. Außer dem ſchoͤnen Pallaſte des Kalı 
ſers, giebt es noch viele praͤchtige Gebaͤude 
und Pagoden; alle find zwar von Steinen 
aufgefuͤhret, allein die Bruchſteine ſind nicht 
8.8. 1.8 4 
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durch Mörteh mit einander verbunden, 
fie bei Erderſchuͤtterungen leichter nachge 
Mitten durch die Stadt fließt ein großer 
über. weichen eine prächtige Bruͤcke erbauet 
Dieſe Brücke wird in Japan zum Mittelpu 
des Reichs angenommen, und von hier and; 
berechnet man. die Entfernung aller Japaniſchen 
Plaͤtze. J | 
In der Iapnnifchen Gewaͤſſern herrſchen 
Häufig ſchreckliche Stuͤrme; auch mir lernten 
fie kennen, und wurden an die. Suͤdkuͤſte von 
Korea geworfen. Unſer Vertrauen auf-um 
fen Hollaͤndiſchen Steuermann mar aber ſo 
groß daß wir, wie er, den ſtuͤrmiſchen Ele⸗ 
menten trotzten; doch bald mußten wir zu u 
ſerm Nachtheil die Erfahrung machen, daß 
derjenige, der ſich auf Menſchen allein verläßt 
meiſt von Sort, von welchem doch alle Huͤlfe 
koͤmmt, verlaſſen bleibt. Denn, indem wir in 
eine Rhede einfahren wollten, gerieth unſer 
Schiff anf eine Sandbank. Während. das 
Scchiff Hier feſt ſaß, ſchlugen die Wellen u 
aufhoͤrlich über und her, und wir waren km 
Gefahr, vom denfelben ins. Meer mit fortger: 


Die Korean 3 


khre gu werben. Zum Glüc legte fi der 
Sturm bald, und unfer Fahrzeug wurde wies 
flott. Wir waren eben befchäftiget einige 
im Schiffe wieder zu verſtopfen, als uns 
ane neue Gefahr drohete. Ohngefaͤhr ein 
Dutzend Kähne, morauf fidh eine Menge ber 
Landesbewohner befanden, famen auf und 
ja, und machten Mine, uns amjugreifes 


und zu pluͤndern. Der Hollaͤndge kannte 
die Koreamer, und erzählte ung, daß fie - 


eben fo furchtfam, als granfam wären, und 
beſonders Diejenigen, welche das Ungluͤck haͤt⸗ 
ten, as ihren Kuͤſten zu ſtranden, auf das 


ſchrecklichſte mißbandelten. Am befien war es 
alſo, wir nahmen unſern Muth zufammen, - 


und empfingen die. Räuber herzhaft. Da wir 
aber unfer Schiff nicht drehen Tonnten, fo 
half und unfere Artillevie gar nichts, und bie 


Räuber waren am Schiffe, che wir noch eine 


Lauone abgefeuert hatten. Jetzt ſchoſſen fie 

nit Pfeilen und Muſteten anf uns, und der 

iſche Matrofe wurde durch eine Kugel 

u die Schulter bleſſirt. Wir fenerten zwar 

an Baar Steinßuͤcke von dem Vordertheile 
| gr 
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des Schiffes auf die Raͤuber ab, allein R | 
Nießen ſich dadurch nicht zuruͤck treiben. te || 


ſere Verlegenheit wurde jeden Augenblick groͤber; 


N 


aber. jetrt bemerkte ih am der Bewegung da} 


' Schiffs, daß es durch die Fluch mieder vollig 


flott geworden wäre, Nun konnten wir wie⸗ 
der frei manoͤvriren, und unſere Kanoneũ bram⸗ 
hen. Der erſte Kartaͤtſchenſchuß richtete fe 


viel Berwaͤſtung unter den Räubern an, dag 
fie ſich nicht welter wagten, und bald gar de 


Flucht ergriffen. 


Die Koreaner — denn das waren dieſe 


Räuber — find gegen - unglädliche. Seefahrer 
überhaupt Außerft graufam; übrigens behans 
dein fle aber die Fremden, welche zu ihnen 
fommen, menſchlich, und Die Gaſtfreundſchaft 
it eine ihrer größten Tugenden; denn ur 


Wirthshaͤuſer iſt Hier micht zu Denken. Der 


Reifende fegt fih an die Thüre des erften beiten 
Haufes, und kann Daranf rechnen, Daß ihm der 


Bewohner deſſelben fogfeich mit Lebensmitteln 
- berfiebet. Der Holländifche Steuermann, der 


bei einer frübern Reife hier gelandet tar; 


hatte diefe Erfahrung ſelbſt gemacht, Sonſt 


2 


r. 
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war Korea ein ımabhängiged Rei; die ' 


jetzigen Könige find aber Vaſallen des Kaiſers 
von Ehina. Das. Klima if, beſonders im 
Wedlichen Theile des Landes, ſehr kalt, und 


es fällt daſelbſt oͤfters viel Schnee; der füdliche 
Theil im Gegentheil iſt ziemlich fruchtbar, und 
bringt Sutraide, Reis und andere Lebensmit⸗ 


tel: hinlaͤnglich hervor. Die Hänfer- der Lorea⸗ 


ner haben ſaͤmmtlich ein ſehr ſchlechtes Anfehen, 
denn fio find. blos von Erde, oder von leich⸗ 
tem Mauerwerk: aufgefuͤhret, nnd nit Stroh 
ader Schilf edel Die Einwohner von Ks 


ra ſind ſaͤmmtlich Heiden, amd Pagoden ode 


BGdoͤtzentempel ficht man far uͤberall im Lande, 


sur nicht in den: Städten. Es giebt. hier auch 
eine Aut Heidwifcger Mönche, die ſich theils 
von Almoſen, theils von Bandarbeiten währen, 
theils fh. aber auch mis her Erziehung bes 


| 


Wir fuhren nun über den Meerbuſen, weis 
chet Korea: von China trennt, und worein dee 
Buß Peking. faͤllt. As wir die Kuͤſten von. 
Ehina. bald. erreicht hatten ,. begegnete ung eine: 
Oineſiſche Junte (Schiff) . anf welchex / Pb: 
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ein franzoͤſtſcher Miſſionaͤr befand, welcher fer 
mehrern Jahren ſchon in China lebte, um 
zetzt nach Canton, und von da nad) Europe 
zuruͤck gehen wollte. Kaum erkannte er in und 
Europäer, und hörte, daß auch wir auf Dem 
Wege nach Canton wären: fo bat er ung, Ihe 
in unfer Schiff aufzunehmen, welches wir ibm 
um fo lieber bewilligten, da er eim ziemlich 
untereichteter Mann zu ſeyn fen. In de 
That fonnte er ung auch über China, umd über 
die Chineſiſche Tartarel, welche Länder ex gan. 
durchreiſt Hatte, ziemlich beftiedigende Nach 
richten ertheilen. | | 
Er erzaͤhlte: „China iſt ein fehr altes Reich, 
feine Entſtehung verliert fich in dem graum 
Alterthume. Zweimal wurde es von den Dan 
tarn erobert; einmal unter Gengisſch au 
(1280); doch 80 Jahre hernach (1368) Rem 
den die Chineſen wieder auf, und trieben die 
Tartarn aus dem Reiche. Allein in der Mitte 
des ſiebenzehuten Jahrhunderts eroberten bie 
Tartarn dieſes Neich nochmals. Seit diefer 
Zeit zegierte immer ein Tartarifcher Prinz auf 
dem Ehinefifchen Throne; übrigens brachte dieſe 
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Wegietungsveränderung kelne Veränderung in 
der Verfaffung des Ehinefifchen Staates hervor, 
Die Tartarn ließen den. Chineſen ihre Sitten 
und Gebräuche, ja fie nahmen fie nach und 
nach ſelbſt an, und vermiſchten ſich fo mit tz⸗ 
nen, daß Re jetzt nur ein Voll mit Ihnen abs 
machen; ihr eigened Vaterland wird jetzt mehr 
als eine eroberte Provinz der Chineſen angeſe⸗ 
ben, und führt den Ram: esinefiiee 
Tartarei. | 
-Diefed weitlaͤuftige Land mit ngcheuem 
Steppen und Wuͤſten, liegt nördlich von Chind, 
und iſt von demſelben Durch eine 45 Schuhe 
hohe und 19 Fuß dicke Mauer getrennt, Die 
drutehalb Hundert Meilen lang, aud mit un⸗ 
zaͤhligen Thürmen verſehen iſt. Die Bewohner 
der Chineſiſchen Tartarei ſtehen entweder unter 
Gineſtiſchem Schute, oder find den Ehinefen 
Nusbar. In Sitten und Gebraͤuchen find fle 
nicht wenig son einander verſchieden. Einige 
Tavrtariſche Volorſtaͤmme leben als Nomaden; 
Männer und Weiber kleiden ch ſaſt ganz Aber 
ein in Thierhͤute, Führen Bogen uud Pfelle 
vleich gut, und reilen eben fü’ mia gleicher 
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Bertigkeit. Die Jagd macht die Hanptbefäl 
‚ gung dieſer Tartarn aus, und die Tartari 
(hen Waldungen Haben einen Ueberfluß an 
allerlei Wildpret, wie auch an Rauchwerk tra⸗ 
genden Thieren, und an wilden Eſeln und Pfew 
den, deren Fleiſch Den Tartarn ein Leckerbifſen 
iſt. Acerbau wird von den Tartarıı nur top 
nig getrieben; doch giebt es auch einige Stimm 
‚me, Die ch auf denfelben, legen, und GH 
traide, Hirſen, Baummole, u. a. Gewaͤchfe 
‚bauen. Am meiften befchäftigen fich die Tan 
tarn mit der Viehzucht, und man ſieht ganıe 
Faͤchen mit Rinders oder Schaaf⸗Heerden bes 


"+ dedit. In einigen Gegenden her Tartarei gieht 


es aber weder Getraide, uch Obſt, weh 
Wuldpret; Fiſcherei IR hier Die einzige Neh⸗ 
rung der Tartarn, und Die Flaͤſſe geben ihnen 
hinlaͤnglich Fiſche zur Nahrung und zur Kies 
dung. Denn fie bekleiden ſich haͤußg mit Fiſch⸗ 
haͤuten, welche fie fo geſchickt zu berelten mb, 
zu färben verfichen, daß man Be Dir feidene 
Beuge Halten. follte. 4 — 

Im Laufe unſeres Geſpraͤches frug ich auch den 
Miſſionaͤr, ob ex mit dem Belahrungsgeſchaͤſue 
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m der Tartarei gluͤcklich geweſen wire? es 

. wen Nenßernugen: nach mochte er: aber damit 
nicht weit gefemmen fen; denn er ersähfte, 
‚Die Tartarn wären nicht allein blinde Heiden, 
ſondern haͤtten auch faſt gar feine veligiäfen 
Gebraͤuche, und wären uͤberhaupt für: Gegen⸗ 
ſtaͤnde einer vernuͤnftigen Religion gar nicht 
cempfoaͤnglich. Seren und Zauberer, die ſie 
gcohnlich in Der- Nacht: befuchten,. ſtaͤnden 
Dagegen bei ihnen in- großem Anfehn. Ueber— 
Banupt ’i, ſchlaß er endlich, nbatte-ich bei meiner 
Reife nach der Tartarei feinen andern Zwech, 
als. durch dieſe Provinz über Rußland, nach 
Eusopa zuruͤck zu geben; allein ich wurde um 
ternegs beant, und: mußte: in. Tfitfikar 

zurüc bleiben,’ 

Diefe Stadt gehbrt zu den vornehmſten der 
Ebineſiſchen Tartareiy und iſt eine Art, Graͤn⸗ 
(fung. der Chineſen gegen. Rußland, weshalb 

andy immer eine ſtarke Chineſiſche Garniſon 
Bias liegt. Die Gegend umher iſt fruchtbar, 
und voller Doͤrfexr. — „Als ich wieder herge⸗ 
Reit war, erzählte der Miſſtonaͤr weiter, 
using ich mider nach Peking, zeräd, Es 
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war zu Anfang des Sevtenibers, und glei 
wohl mußte Ich ſchon viel von Der Kälte feh 
ven, md die meiſten Fluͤſſe waren zugefroren. 
Ich Tonnte mir‘ dieſe Erſcheiunng im einem 
Lande gar nicht. erklären, welches. bekannillqh 
unter einerlei Breite mit Fraukreich liegt. Bei 
veiferm Nachdenken fand ich aber Die Haupt 
wefache diefes rauhen Klima's in Ben Dichte 
Waͤldern der Tartarei, und in dem fahpeterreh 
chen Boden des Landes.“ — 

Jetzt ging der Miſſionaͤr auch zur Beſchrei⸗ 
bung von China über, und theilte mir fo viele 
Nachrichten darüber mit, ale es möglich Il, 
von einem, Sande za geben, wo e6 den Feem⸗ 
ven fo ſchwer ‘gemacht wird, Beobachtungen 
anzuftellen. | 

„Die Negierungsuerfaffung von Ehine IR 
war an ſich ganz deſpotiſch; doch Hat ber 
Ralfer einen Staatsrath zur Seite. Hört er 
dieſen nichts. nud handelt er gegen das Wohl 
einer Unterthanen: ſo entgehet er dem Urtheile 
des hiſtoriſchen Tribunals nice, welches alle 
feine Handlungen, Tugenden und Laſter für 

die Zuluuft gruau aufzeichnen HB; und die⸗ 
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fes Tribunal iR fo geachtet, DaB ein Kaiſer, 
Der, unwillig über Die Strenge, womit er von 
Denfelben gerichtet worden war, Die Mieglie⸗ 
Der defieiben hatte hinrichten laffen, feine das 
durch zur Empörung gereisten Uumcrihanen 


nicht anders wieder beruhigen konnte, als 


durch Die Wiederherſtellung diefes Tribunals. — 
Die Turonfolge ruhet nicht anf dem erſtgebor⸗ 


: soon Preisen ausſchließend, fonbern unter den 


kaiſerlichen Prinzen wird derjenige zum Thron⸗ 
“folger erklärt, den der Kaifer und die vor⸗ 


. nehmen Mandarinen für den wuͤrdigſten dazu 
halten; ja es find mehrere Faͤlle da geweſen, 
wo die Kalfer ihre Prinzen ganz vom Throne 


ausgeſchloſſen, und fih in einer Nebenlinie | 


einen Thronfolger ausgefucht Haben. Das Bears 
dienſt alein giebt in China ein Recht zu Eb⸗ 
renſtellen, und ſehr genauen Pruͤfungen wer⸗ 
den diejenigen unterworfen, die irgend ein 
Staatsamt ſuchen. Erbadel finder nur in der 
Familie des Kaiſers und in der des Con⸗ 
furfee ſtatt. Diefer Chineſiſche Philoſoph 
war ein Zeitgenoſſe vom Pythagoras und vom 
Sokrates. Sein Andenken iſt Den Gineſen 


noch jetzt ſehr Heilig Man fchreibk ihen einige 
moraliſche Schriften zu, in welchen nicht De | 
getingfle Spur von. Heidenthum zu finden if, 

. Der Kalfer, Die. Mandarinen, die Gelchrien 
nd der Lehre diefes Philoſophen zugethan, 
ob ſie gleich auch Gbtzendiener, wie der Poͤbet, 
find, Das gemeine Volk glaubt meiſt an eine 
Geelenmanderung, umd ſcheut ſich daher, Thieme 

zu töbten,. und Das Fleiſch davon: zu. effen. 
Die Priefter diefer Religion heißen Bonzen . 
und wohnen in vielen. Slöfeen; ihr Aufehn it 
aber: Außenft gering.. 
China iſt unglaublich Fark bevoͤltert; üben | 

al ſiehet man Menſchen in Menge, und es 
giebt: Doͤrfer, ie welchen man auf 10,000 Eins 
N mahner zähle. Die weißen Landſtraßen ſind 
mit Marmor gepflaiert, und chen fo die Gaſ⸗ 
fen: der Staͤdte und Doͤrſer. Uebrigens find 
nur die Öffentlichen. Gebaͤude mit vieler Pracht 
aufgebauet, die Haͤuſer der Privarderfonen ſind 
fehr einfach, und meiſt une- von Erbe umd 
Stroh aufgefuͤhret. Die große Menge Flaͤſſe 
und Sandle, wodurch China bewaͤſſert wird, 
“mi uͤher welche eine große Zahl ‚prächtiger 
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ſemerner, zum Theil auch marmorner Brüder 
gebauet ſind, erleichtert den Handel gar ſehr. 


Einer jener Kanäle Heiße der konigliche 
Kanal, und man kann auf demfelben auf: 
Floͤßen von einem Ende von Eine bis um 


andern fahren. 


An Produkten If Chin⸗ vorzuͤglich veihh 
EB giebt daſelbſt Gold⸗, Silbers und andere’ 
Bergwerke, wie aud viele edle Steine. Be⸗ 
ſonders I aber die Oberflaͤche feines Bodens, 
der Bid an die Gipfel der Berge angebauet 


As fehe ergiebig; und damit der Regen nidyt 


Die Erde von den Anhoͤhen megfähret, Haben 


die fleißigen Ehinefen Tauter Terraffen an den⸗ 


ſelben bie aufgemauert. Nichts gleicht in de 


Bearbeitung des Landes dem Fleiße und dem 
Erfindungsgeifte der Ehinefen; das darf uns 
aber nicht wundern, wenn wir erſt wiſſen, 


daß Gier dee Ackerban in ganz vorzuͤglichem 


Anſehn ſtehet. Alle Sabre ziehet der Kalter 


in Begleitung feines Hofſtaates auf den Adler, 
minmt dem Ping ſelbſt in die Hand, ſaet ei⸗ 


genhaͤndig mehrere Fruchtſorten, und erhebt 
denjenigen Landmaun, welcher ſich in feinem 


Ga: fir m 


Geſchaͤfte am meiſten ausgejeichnet hät, zu der 
Würde eines Mandarinen. 

Außer dem gewoͤhnlichen Getraideſorten und 
Dem Neid giebt es Hier noch einige andere 
Produkte,‘ welche dem Lande befonders eigen 
. find. Dahin gehört vorzüglich der There, & 
I dieß das Blatt eines Strauches, welches 
man im Maͤrz, April und May einfammell 
Die: erfte Lefe giebt den beſten Three, den fon 
nannten kaiſerlichen There; die zweite if 
zwar viel ergiebiger , aber der Thee iR nicht fo 
gut, und von der dritten Einfammlung ber Thee⸗ 
biätter erhält man dem ganz gemähnfichen There, 
Naͤchſt dem Thee erzeugt China uch Rbas 
barbar und Zimmt, undder Chineſiſche 
Jirnißbaum verdient nicht weniger einer Er⸗ 
waͤhnung. Der Chineſtſche Firniſbaum IR ganz 
von dem Sapanifchen unterſchieden; er bringt 
weder Bluͤthen noch Fruͤchte. Durch Ein⸗ 
ſchnitte, welche in ſeine Schaale gemacht wer⸗ 
den, dringt die Siüffgfeit hervor, welche dem 
ſchoͤnen Chinefifchen Lack giebt. Anfangs ift er 
ganz heil und fläffig, wenn ex einige Zeit der 
Luft ausgeſetzt iſt, ſo nimmt er eine roͤthliche 
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Waube an, nach und nach wird er ſchwarz, 
und ſobald er ganz trocken iſt, fo kam man 
heißes Waſſer Darauf gießen, und es dringt 
‚wie ein, Der Tal gaund der Wachs b a um 
fa nicht weniger merkwürdig, Aus den Fruͤchh 
ten des fen erlangt man, wenn fie gekoche 
werden, Talg oder Unſchlitt, und von dem 
andern ein ſehr ſchoͤnes Wachs, welches Im⸗ 
ſelten am feine Zweige haͤngen. 
Außer den reihen Eyzengniffen des Landes . 
zeichnet ſich China noch durch mancherlei Kunfſe⸗ 
| fertigleiten ſeiner Bewohner aus. Das Chi⸗ 
neſiſche Porzellan iſt bekannt; aber das 
ſchoͤnſte wird in dem Flecken Singteching ge⸗ 
‚macht, Wergebene bat man daffelbe in am: 
dem Gegenden des Reichs nachzumachen ge⸗ 
ſucht, und ſelbſt die Arbeitsleute und die 
| Materialien von Ringseching Dazu kommen Iafı. 
ſen, es iR doc; nicht gegluͤckt. Sehr mahrfcheins 
li, daß dabei alles auf das Waffer ankoͤmmt; 
denn es iſt merkwürdig, daß die Porzellan: 
Ede sicht bei Kingteching, fondern noch 
© Meilen Davon, in einer ganz andern Pros 
[rg , gegraben wird, — Die Verfertigung des - 
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Chinreſiſchen Tuſche iſt gleichfalls ein Bis 
heimniß, welches die Chineſen vor allen andern 
Nationen: befigen, und die Seſchicklichkeit, die 
felbe zu bereiten, wird bei ihnen unter Die Freien: 
Kuͤnſte gerechnet. In Europa iſt bis jetzt noch jeder 
Verſuch, Die Tuſche nachzumachen, verungluͤckt. 
Das Ehinefifhe Papier, welches aus 
Baumrinde, Baumwolle, Gelde, u. ſ. m 
gemacht wird, iſt ſehr ſchoͤn, und ſelbſt im 
Europa beliebt, Geide wird in China and 
vᷣlel geisormen , und fie ift ihrer Menge wegen 
er fo wohlfell, daß zehn Kielder davon wer 
niger koſten, als ein Tuchkleid ie Europa. — 
Ueber Die Hauptſtadt des meitlänftigen Chis 
wefifchen Reichs *), über Peking, erhielt ih 
- von dem Milfiondr folgende Nachrichten. Year 
Eing beſteht aus zwei Städten, auß der Tars 
taren s Stadt und aus der Thinefen ; Stade. 
Im Mittelpunkt der eriten liegt der Faiferfiche 
| Pallaſt, welcher mit farfen Mauern umgeben 
AM, und wohl fünf Viertel "Stunden im Ums 
fang haben mag, Der Pallaſt zeichnet ſich 
wicht? 
*) &6 bat über 10,000 Quadrat» Reiten, worauf 

wenigfiend aco Millionen Einwohner leben. 





\ 
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‚wicht ſowohl durch einen Hohen Styl und 
darch Pracht aus, als vielmehr durch Die 
Menge Gebäude, Höfe und Gärten, die darzu 
gzehoͤren. Die Gebäude find ganz niedrig, 
son Badfteinen aufgeführet, und mit gelben 

Ziegeln gedeckt, die lakirt find, und in der 

Gerne wie Gold glänzen. Die Dächer find 

etwas aufgeflälpt, und auf dem Umfchlag mit 

Drachens, Loͤwen⸗ und andern Thier⸗ Figuren 

verziert. Diefe und. ähnliche Verzierungen fins 
det man auch häufig an Privatwohnungen in 

Peling. Die Stadt fol, ohne die Vorſtaͤdte, 

gegen fünf dentfche Meilen im. Umfang haben; 

die Haͤuſer find ader meiſt niedrig und tlein, 

gleichwohl aber eben fo ſtark bewohnt, wie bie 

unſrigen. Die Straßen find breit und fchnurs 
gerade, und mehrere wohl eine Meile lang, 
aber nicht gepflaftert. An den Ausgängen deu 
‚ Straßen find Barrieren, die bei einbrechender 
Nacht gefchloffen, und nur im Nothfall des 
Nachts geöffnet werden, Pekings Bevölkerung 

Beigs über zwei Millionen hinauf, und die Stra⸗ 

J Ben find beftändig voller Menfchen, Kaum fönnen 
die Menfchen alle Hier unterlommen, und Der 


ER u. Th. 6 
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groͤßte Theil ber Handwerksleute der Laſttea⸗ 


ger und der Armen wohnen anf den Barken, 
womit der Hafen beitändig angefuͤllt If. 4 
Während diefer Unterredbung hatte uns eim 
ſtarker Oſtwind in die Münduug des gelben 
Flufſſes, eines der beträchtlichfien Fluͤſſe in 
China, getrieben. Der Wind legte fich etwas, 
"und wir famen nun in die Mündung des Jaut⸗ 
festian, an welchem die große ſchoͤne Stadt 


Nanking liegt... Die Umgebungen diefer 


Stadt find, nad der Erzäflung des Willi 
nars, äußert reizend und fruchtbatr. Nanfing 
war mehrere Jahrhunderte hindurch Die faifens 
liche Reſtdenz, und hat, da diefe nad) Peking 
serlegt wurde, gar fehr von feinem ehemaligen 
Blanze verloren; doch hat fie immer noch über 
eine Millton Einwohner, und ihr Umfang ber 
trägt über Drei Meilen. Die Straßen find zwar 


| nicht fo :breit, mie in Peftug, aber fehr gut 


gepflaftert; die Häufer find nur niedrig und 
Hein, aber ſehr niedlich, und die Kramlaͤden 
vortrefflich aufgeputzt. Der Fluß Jant⸗ſe⸗kian 
theilt die Stadt in zwei Theile, und if hier 


. Über eine halbe Meile breit. Won ihm ver 
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breiten ſich mehrere Kanäle in die Theile der 
_ &tadt dieſe und der Hafen find beftändig mit 


einer Menge Barken bedeckt, die eben fo, wis 


is Beling, vielen Menſchen zu WBepnmgen 
dlenen möüffen. 
Bir Hatten wur. einen Tag Kung hier vor 


‚ Unter gelegen: als wir wieder gänfigen Wind 


bekamen, und nun immer füdlich der Ehinefls 
ſchen Küfte entlang, und zwiſchen der Ynfel 


Sormofa hinſeegelien. KFormoſa murde 
diefe Inſel von den Europdern wegen ihrer 
Schoͤnheit, und wegen Ihrer vortzefflichen Rage 


genamt. Sie erkannt zum Theil die Hern 


fchaft dee Ehinefen, zum Theil wird fie aber 


auch anf der Offeite noch von wilden Einge 
bornen bewohnt. Ein fhöner, heiterer Him⸗ 


) 


mel, vortreffliche Fruͤchte und Naturprodukte 


aller Art machen ſie zu einem der gluͤcklichſten 


Wohnplaͤtze der Sterblichen. 
Bon dieſer Inſel an neigt ſich die Chinefls 


aſche Kaͤſte mehr nach Weſten. Wir fuhren daran 


weiter hin, und kamen endlich gluͤcklich nach 


Canton, dem Sammelplatz aller Europaͤer, 


die des Hardele wegen nach China kommen, 
6* 


68 af It» 
und. dem einfign Hafen, morkt Fremde eis - 
Saufen dürfen. Canton Hegt an Der Muͤn 
dung des Fluſſes Tuho, deffen ſchoͤne Ufer dk 
Sahre nach Der Stadt ungemein angenehm 
machen. Auf diefem Fluſſe liegen befländig 

eine umählbare Menge Chineſiſche Barken oder 
Aunfen, die, wie in Pefing und Ranking, 
ber ärmern Volfsflaffe geößtentheild zu Mobs 
nungen dienen, md, indem fie reihenweiſe | 
vor Anfer liegen, ordentliche Straßen bilden - 
Schon von weiten erkannte ich aber gleich 
wohl die franzoͤſiſche Flagge, und eilte mit 
meinten Gefährten dem franzöfifhen Saprzeuge 
zu. Mit Hülfe der Franzoſen gelang es und 
such, die Waaren ſehr gut zu verlaufen, Die 
wir von der Japanifchen Junke gerettet hats 
tn, und überhaupt zeigten fie rg Außer 
Dienfifertig gegen ung. 

Während dieſer Zeit machte ich mich mit 
der Stadt Canton mäher befannt, ie if 
die wichtigſte Handelsftadt m China, und De 
*) Die Europäer haben Gaftoreien in den Bor 


flädten, mirffen aber drei Meilen unter der Stadt, 
auf des kleinen Inſel Wampo, außladen. 


\ 


Canton, Sitten 6) 
einztze für den auswaͤrtigen Handel, von ber 
traͤchtlicher Größe , und-' zäble weit über 
zoo0,000: Einwohnen Eigentlich beſteht fie aus’ 
Brei: Staͤdten ,/ die. durch hohe Mauern: von 
einander unterſchieden find; die Gteaßen finp 
lang undgerabe, und gut gepflaftert, aber etwaß 
eng; in den fdhöhern Derfelben fichet man hle 
and da Zrinmphbögen aufgeführt. Die Straßen 
werden, wie in Being, des Nachts verſchloſ⸗ 
fen, und am. Morgen erſt wieder geöffnet; 
Die Häufer find meiſt klein, von Lehm und 
Backſteinen aufgefaͤhret, und haben nach der 
Straße. Hin. feine Fenſter; inwendig find- fie 
jedoch ſehr reinlich. Das ganze Hausgeraͤthe 
in denſelben beſteht aber nur aus einigen ſpa⸗ 
niſchen Wänden, Tiſchen, lackirten Schränfen 
rohrſtuͤhlen und VPorzellan⸗Seſchirr. | 
Caanton Hat ſehr ſchoͤne Pagoden und 
rpraͤchtige oͤffentliche Gebäude; dahin gehört 
nuter andern das Alademies Gebäude *) ,. und 
die Pallaͤſte des Mices Königs und des Krieger 
Souverneurs. Die Straßen wimmein immer 


2) Wenn man das Verſammlungshaus der Chineſi⸗ 
ſchen Gelehrten fo. nennen darf. 
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son Menſchen, aber Weiber wird man ante 
ihnen nicht gewahr. Diele leben in China ſehr 
eingezogen, und erfcheinen niemals äffentlid. 
Ihre Wohnung iſt fuͤr alle Männer, ſelbſt für 
ihre Schwiegervaͤter, verſchloſſen, Die Doch oͤß 
ters mit ihnen in einem Hauſe wohnen. Die 
Chinefen heirathen ihre Weiber, ohne fie von 
bes gefehen zu haben; durch alte Unterhaͤnd⸗ 
lerinnen werden die Ehen abgeſchloſſen. Ein 
Mann fann. neben feiner Ehefrau mehrere Dei 
ſchlaͤferinnen haben, die aber jener gehorchen 
muͤſſen. Die Weiber pugen ſich hier eben fo 
gern, wie in Europa; Heine Fuͤße werden jes 
doch bei ihnen für die größte Schoͤnheit gehal⸗ 

- ven, deshalb werden ihnen die Füße von In⸗ 
gend auf beffändig feſt eingeſchnuͤrt, wodurch 
fie im Wachſsthum aufgehalten werden. Gie 
tragen feldene Hoſen, die bie an die Baden 
schen, und ihr Anzug iR, überhaupt wenig 
von Dem der Maͤnner verſchieden. Ein langes 
Unterkleid, das bis auf die Erde herabhängt, | 
darüber ein fürgered mit weiten Ermeln, amd Ä 
eine runde, Fegelförmige Muͤtze von Pappe mit 
Atlas oder Taffet überzogen ift die Tracht 
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der ilueſen. Sie fönnen fih in alle Farben 
fleiden, nur nicht ih gelb, denn fo träge fich 


der Kaiſer und die faiferliche Bamille, Die 


Sandarjnen- find in roth gefleidet, und ihr 
Rang wird durch: beſondere Abzeichen , % 3, | 
duch Knöpfe: von verfchiedenen: Farben an ih⸗ 
ren Muͤtzen, beſtimmt. 

Man. muß es den. Chinefen: sum’ -Ruhme 
nachſagen, daß es nicht leicht eine Nation bon 
fo ſanften Sitten. giebt ,. wie fie zeigen. Zaͤn⸗ 
- Fereien find: unter: ihnen: aͤußerſt' felten ‚- und nie 
- Hört man, daß es zu Gemaltthätigfeiten bei - 
ihnen kaͤme; überhaupt find» fie-im Umgange 
andnehmend: artig.. In: Dinficht der Lebensart 
geichhen. ſich vorzuͤglich die Bewohner der [Ads 
weſtlichſten Provinz Juͤnnam aus, die übers 
Banpt den Europaͤern am befaunteften. iſt, und 
wegen ihrer unbeſchreiblichen Fruchtbarleit und 
 vorteefflichen Kultur hochgeprieſen wird. — 











Zwoͤlftes Kapitel, 


Kortfeßung der Reife über bie Inſeln des Of | 
indiſchen Oceans. Ankunft auf ber Käfte Ko 
romandel. | 


N 
MWır hatten endlich unfere Waare verkauft, 
der Miffionär und der Deutſche hatten fid 
ſchon auf andere Schiffe verdungen, und ich 
war im Begriff mein Schiff zu verfäufen, und 
Daffelbe zu thun: als der Hollaͤndiſche Steuer 
mann, den ich, feit unferer Anfunft in Gans 
ton, nicht wieder gefehen hatte, zu mir eins 
trat; und mir den Vorſchlag that, mich mit 
ihm und einigen feiner Befannten zu einer 
Handelsreife nach den Moluck en zu vereinis 
gen, wo wir, nach feiner Verficherung , leicht 


f 
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‚ eimen beträchtlichen Gewinn machen fönnten, 
Zum Sluͤck Hatte ich mein Schiff: noch: ich 
nahm Daher auch feinen Vorſchlag mit Freu 
den an, und Neuſville, der mich nicht verlaß 
fen wollte, flug uns feine-Begfeitung nicht 
ab. Wir ſteckten die Hollaͤndiſche Flagge 
auf; ich wurde Kapitän, Neufoille Lieutenant, 
der Hollaͤnder Steuermann und Waarens Auf 
feher, und der Matroſe Equipagenmeiſter. Dies 
fee verfchaffte ung: noch einen europälfhen Ma⸗ 
 trofen, übrigens bemannten wir das Schiff 
mit Indianern. Da die Molucken feinen Reis 
bauen: fo beſchloſſen wir, unfer Schiff mit 
dieſem Predukt zu beladen, und daffelbe in 
den Meluden gegen Spezereien umjufegen. 
In Canton war aber mit dem Einkauf des 
Reiſes nichts zu machen, und wir feegeften das 
her zuerſt nad Siam, mo diefe Frucht im 
Deberfluffe waͤchſt. 
Im Borüberfahren zogen wir auch einige 
Nachrichten von der Infel Hainam ein, Sie 
| gehört zum Theil den Ehinefen: den übrigen 
4 gebirgen Theil bewohnen aber Fleine haͤßliche, 
fupferfarbige Menſchen, mit welchen niemand 


Gemeinſchaft Haben kann. Gie gehen oem 
nackend, ımd ein Huch nebſt einer Schärk 
machen ihre, einzige Bedeckung aus. Bogen, 
Pfeile und breite Säbel find ihre Waffen, 
Bald erblicdten wir auch die Hüften ber 
oͤſtlichen Indiſchen Halkinfel ( Halbinfel jenfeit 


Des Ganges ,. Hinter; Indien), und feegelten. 


immer im. Sefichte- Derfelben- bin. Unter meh⸗ 
rern Reichen, welche: fich- hier befinden, IR das 
Königreich, Siam das. wichtigfte.: Hier law 
Dete wir, um unfere Handelageſchaͤfte ordent⸗ 
lich zu. betreiben. 


Die Hauptſtadt des. Reichs it Siam, ein 


| weitläuftiger: Ort mit: einer Backſtein⸗Mauer 
umgeben; aber: Menſchen · leer, denn kaum Der 
fechfte: Theil: der- Stadt: iſt. bewohnt, die 
übrigen- fünf, Theile: ſtehen theils dde,, oder 
enthalten: nichts ,. als. Pagoden. Dur 
einen. großen: Fluß, der- bier in- viele Arme 
ausgehet, toird: fie. in. mehrere Inſeln getrennt, 
welche durch - eine. Menge: theils hölzerne, . eheild 
- „fleinerne Bruͤcken mit: einander zufammen haͤn⸗ 
gen. Die Häufer find. meiſt Mein, und durch⸗ 
‚aus von Holz; in den niedrigen Gegenden ber 
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Stadt, welche der Ueberſchwemmung leicht 
ausgeſetzt find, Nahen fie auf Pfaäͤhlen, und 
"man ſteigt in dieſelben, wie auf unfere- Wind⸗ 
 möhlen. Auf präctiges Hausgeraͤthe halten. 
Die Siamefen nicht viel, man ſieht in ihren 
Hänfern nur einige Stroßs oder Binfenmatten, 
die ihnen ſtatt der Stühle und der Betten 
dienen. Der koͤnigliche Pallaſt bat. wohl eine 
Halbe Meile-ign Umfange,. umd- enthält eine 
Menge Gebäude und. mehrere Höfe. Diefe 
‚Gebäude ind aber. nur klein, mit engen Trep⸗ 
pen und niedrigen. Thüren.. Der: König. hält 
ſich in demſellien nur su. gemiffen Tagen im 
dJahee auf. feine gemöhnliche: Reſtden; ift ein 
Luſtſchloß, etliche Meilen: von. der Hauptſtadt. 
Seine Gewalt: iſt gang; deſpotiſch, und Die 
doͤchſten Kronbedienten dürfen. ſich dem Mes 
narchen nur knieend nähern... Erbadel giebt es 
in Siam durchaus nicht, nur die Staatswuͤr⸗ 
den adeln. Verliert jemand fein Amt, fo tritt 
er auch fogleich, in die Klaſſe der gemeinen 
Bürger zurüd. 
Die Siamefen Haben eine ſchwarzgelbe 
Farbe, umd Schlagen Ratt der Kleidung nur 


\ 
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ein Paar Stuͤcken leichten · Zeuge: um ſich ben I 


um. Die Weiber Heiden ſich faſt eben fü 
Bielmeiberei- iſt in Siam gewoͤhnlich, doch ges 
nießt nur eine Frau die Rechte Des Eheweibes/ 
die übrigen find derſelben unterworfen. Die 
Religion der Siameſen if ein fonderbared Ge 
milch von Fabeln und Lächerlichfeiten; ihre 


Prieſter, Talapong, müffen. ehelos leben, 


und ſammein Almoſen, genießen aber uͤbrigens 
einer großen Achtung. 

In den Pagoden fand ich Geld und edle 
Steine bis zur Verſchwendung angebracht, 


Dies ließ mich. auf. den Reichthum des Landes 


an dieſen Mineralien ſchlleßen. Nicht weniger 


bemerkenswerth ſchien mir die Fruchtbarkeit 
der Oberflaͤche nes Landes. Reis wird im 
Ueberftuß gebanet: Die. Ueberſchwemmungen, 


denen Eiam häufig ausgeſetzt if, machen Die 


Meisärnten fü ergiebig: denn der Reis waͤchſt 
am beſten, wenn die Belder gans unter Waffer 
ſiehen. Wenn der: Reis reif if: fo fahren Die 
Siamefen auf Floßen an die Neisfelder heran 


und ſchneiden nur Die Ashren.cab, das Stroh 
wisd gar nicht. gefammelt: — Wildpret, Ger 
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Hügel, Fiſche und Lebensmittel aller Mer giebt 


es in Siam in Ucherfluß: aber die Menſchen 


fehlen, und ein betsächtlicher Theil des Landes 


iſt nichts weiter, als eine große Weihe. In 
den Wäldern giebt es Rhinozeroſſe und Ele⸗ 
phanten in Menge; ven den letzten werden 
viele gezaͤhmt, und dieſe machen die Haupt⸗ 
ſtaͤrke der Siameſiſchen Armee aus, denn In⸗ 


ſanterie, Kavallerie und Artillerie ‚find alle 


gleich ſchlecht. — 
Zu unferer geoßen Freeride ‚trafen wir in 


Siam mehrere Europäer, mit meichen tie 
bald bekannt wurden, und. manche fleine Reis 


| 


fen in die umliegenden Gegenden machten. 
Da Die Pferde bier ſehr felten -und auch mei 
ſchlecht find: - fo mußten mir ung zum Fort 
Sonnen der gewöhnlichen Laſtthiere dieſes Lan⸗ 
Des, der Büffel, bedienen. Bon den Euros 


paͤern, Die ganz Hinters Indien durchreiſet 


hatten, erhielten wir manche nicht unintereß 
fante Nachrichten uͤber die vorzuͤglichſten Reiche 
Diefer Halbiniel. - 

Die Reihe Pegu, Ava und Arrakan 
i Rad jetzt zu eines Monarchie vereiniget. Ihr 


18 tion 
Beherrſcher IR der König von Burma ode 
Birma, meldher über fe eine Durchans Defpa | 
tifche Gewalt ausübt, Die jegige Haupt: und 
Reſidenz⸗ Stadt iſt ammarapurnga, eine große 
und wohlgebaute Stadt, Die Staͤdte Pegs 
und Ada waren ehemals ſehr beruͤhmt mb 
die Reiſenden komten nicht genug von ihren 
Herrlichfeiten erzählen. Arrakan ik, wie 
die meiſten Indiſchen Städte, der häufigen 
Ueberſchwemmungen wegen, auf Pfähle gebaut. 
Die Gegend umher gehoͤrt ohnſtreitig gu den 
ſchoͤnſten in der Welt; Seen und Fluͤffe, Wäs | 
der, Gärten und fruchtbare Betraidefelder 
wechſeln auf Das anmuthigſte mit einander ab. 
& gedeihen hier alle Gewaͤchſe, die man in 
Andien zu finden pflegt, und die Viehzucht IR 
wicht gering. Die Einwohner ‚gehören aber 
zu den roheſten Voͤllern; fie üben das Strand: 
recht ) aufeine empörende Weiſe aus, und treis 
ben auf den Senachbarten Meeren "Geeräubes 
*) Strandreät. Nah dieſem bemaͤchtigen Ad 
die Bewohner des Strandes der Meufiben und 
Waaren, die das Meer auswirft, oder die fi 


dahin retten. Die Menſchen werden von jenen 
Barbaren su Sklaven gemadke. 


ia. 
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wel. — Außer dieſen find noch die Reiche 
Cohinhina, Tunkin und Cambodja 
(Camboſcha), die ſaͤmmtlich reich an Baum⸗ 
wolle und Zucker ſind, unter Chineſiſcher Ober⸗ 
heerſchaft ſtehen, und im Norden von Hinter⸗ | 
Indien fliegen, zu merken. | 
Die Halbinfel Malakka macht die ſuͤd⸗ 
lichſte Spitze der Halbinſel jenfeits "des Gan⸗ 
ges aus. Sie liefert das beſte Zinn, viel 
Pfeffer und Efenbein, und wird von den Ma⸗ 
layen bewohnt, welche Mahometaner ſind, 
Schiffahrt und Handel treiben, und ſich auf 
den Indiſchen Infeln, big in Auftralien hinein, - 
ansgebreiter haben. Die Portngiefen ſetzten 
FG dort zu Anfange des fechzehnten Jahrhun⸗ 
derts fe, und ließen auch Durch den berühms 
“ten Heidenbefehrer, den h. Franz Zaver, dag 
_ Evangelium dafelbft predigen. Seine Bemuͤ⸗ 
Sungen wurden jedoch hier mit Zeinem fehe 
|  Sünfigen Erfolge gekrönt: denn e⸗ befinden ſich 
noch viele Heiden dafelbſt, und die meiſten 
: Einwohner And, mie gefagt; Mahometaner, 
— haben unter den Hollaͤndern, welche Mas 
lakka von den Portugieſen eroberten freie Re⸗ 


x 
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Hgionsühung erhalten, und man fiehet daher 
chriſtliche Kirchen, Moſcheen und Pagode 
ganz untermifcht. Jetzt Haben auch Die Bris 
ten Niederlaffungen und Beſitzungen auf ber 
Halbinfel: die Hollaͤnder befigen aber noch die 
Stade Malakka, welche befeſtiget umd durch 

ihre Lage am Meere für. den Handel ſehr wich 
Ntig iſt. — Im Innern des Landes wohnt in 
den Waͤldern und in ungugänglichen Gebirgen 
ein wildes Volk, welches bios von der Jagd 
und von rohen Srüchten lebt, und in gar fe 


ui 


ner Verbindung ‚mit feinen lultivittern Land _ 


leuten ſtehet. — | 
So viel Tonnte man mir ohngefaͤhr von 


den Ländern Hinter Indiens fagen, Die ich 


ſelbſt nicht zu fehen befam. Sie legen faͤmmt⸗ 
lich unter der heißen Zune, es bereicht da⸗ 
her eine faft unerträgliche Hitze daſelbſt, und 
‚die häufigen Kegengäffe, die einige Monate 
nad) einander jährlich zu fallen pflegen, verurs 


fachen das regelmäßige Austreten der Indiſchen 


Slüffe, welches die Kultur des Meifes fo ſehr 
begünftiget. Diefe große Hiße und Feuchtig⸗ 
feit erjeugen aber eine Menge Ungeziefer, und 

machen 
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machen den Aufehthalt hin und wieder fehr uns 
geſund. Beſonders find Dyfienterien ſehr herr⸗ 


ſchend, die man gewoͤhnlich die Siamiſche 
Krankheit nennt, und welche vorzüglich Die 


Europäer fehr hart anzugreifen pflegen. Auch 


wir waren in Gefahr, dieſer Krankheit zu uns 
terliegen; daher eilten wir, unfer Schiff fo 
bald, als möglich zu beladen, und gingen fos 


gleich wieder unter Seegel. 


As wir den Meerbufen von Siam 


verliehen, fleuerten wir oftwärtd nad den. 


Philippiniſchen Inſelnund nach Borneo 


hin. Unſerer Meinung nach erblickten wir 


| 


| 


fhon die legte von weitem, als wir ein großes 
Schiff mit vollen Seegeln auf ung zukommen 
ſahen. Wir erfannten es fogleich für ein 
Raubſchiff, und festen alle Eeegel bei, dems 


‚ felben zu entfliehen, Go viel mir mit Hülfe 


| 
| 
| 


unſerer Serngläfer ſehen konnten, führte es 


wenigſtens 20 Kanonen, und feegelte fo ſchnell, 


Daß ed ung unſtreitig binnen ein Paar Stun 


| den eingeholt haben mußte, 


Gluͤcklicherweiſe entdeckten wir eine flache 
Lüfte, um welche herum viele Korallenbaͤnke 
3. R. U. Th. 6 


— 
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aus dem Waſſer heruorragten; die Furcht vor 


. den Seeräuber ‚trieb und zwiſchen dieſe Klim | 


pen und Sändbaͤnke. Mit unferm Kleinen 
„flachen Sahrzeuge ging das recht gut: aber 
das Raubſchiff, welches ſchon tiefer ging 
durfte es nicht wagen, uns zu folgen, mei 
ed leicht auf einer Sandbank figen bleiben 
fonnte. Es anferte ohngefähr eine halbe Meife 
von ung, und fegte feine Schaluppen aus, anf 


welcher ein Theil der Räuber auf ung zu kam, 
im der Meinung, uns aus unſerm Schlupf 
twinfel heraus zu treiben. Wir bereiteten und 


gleichfalls zu einer tapfern Gegenwebr; und 


faum waren die Schaluppen nahe genug heran, 


fo feuerten mir unfere Kanonen auf fie ab. 


Die beiden erſten Schuͤſſe fehlten fie, aber der 


dritte war deſto wirkſamer. Die Kugel traf 
gerade auf eine der Schaluppen, und febtt 
dort alles in Verwirrung. Einige andere Le 


nonenfchäffe befchädigten fie fo fehr, daß ſie 


fan; die Befagung rettete fih auf die größere. 
Trog diefes Unfalles beftanden die Räuber auf 
die Eroberung unferes Schiffes, und maren 
allmaͤhlig fo nahe gefommen, daß wir fie mit 
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 unfern Blinten erreichen fonnten. Jetzt ſahn fie, 
daß wir Außerft ſchwach waren, und dieß er⸗ 
‚munterte fie, unfer Schiff mie. dem Degen in 
der Fauſt gu nehmen, Dieß befam ihnen Ins 
deſſen fehr übek, denn fie sohrden faft ſammt⸗ 
ih im das Meer geſtuͤrzt. Nur einer, der 


feine Waffen wegwarf und in fpanifcher Sprade 


um Pardon bat, entging dem Tode, und 
wurde fogar am Bord des Schiffes aufge 
nommen. 

Der naͤchſten Gefahr waren wir zwar durch 
unfere rapfere Gegemmehr entgangen: aber 
gleichwohl durften wir es nicht wagen, unfere 
Rerſe fortzuſetzen, weil da⸗ Raubſchiff noch 

immer in der Entfernung vor Anker lag, und 
auf und lauerte. Zu unferm großen Troſte 
erfahren wir uͤbrigens von unſerm Gefangenen, 
daß den Raͤubern feine Gchaluppe weiter. zu 
Gebete ſtand, die fie gegen ung ausſchicken 
; fonnten. Unſer Befangener war ein fpanifcher 
Offizier, der auf feinen Deifen nach den PhR 
lippiniſchen Anfeln In die Hände diefer Sen 
zinber gefallen, und von ihnen gemungen 
| worden war, fie auf ihren Raubzuͤgen zu ber 
6* 
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gleiten. Immer Hatte ve ihnen zu entfliehen 
geſucht, bis es ihm endlich bei dem Angrifk 
auf unfer Schiff gelang. Don ihm erdielt ig 
die Nachrichten über die Philippinifchen Yes 
fein, die ich Jet’ mittheilen mil. 
| Der berühmte Seefahrer Ferdinaud 
Magelhan entdeckte dieſe Inſel⸗Sruppe | 
gegen das Ende des fechzehnten Jahrhunderts, 
und nannte fie nach dem Namen feines Her 
des Königs Philipp II von Spanien, die Phe 
lippinifhen Infeln Sie haben ein | 
fehe feuchtes und warmes Klima, welches wer 
die Fruchtbarkelt des Bodens außerordentlich 
befördert, aber der Geſundheit ſehe nachtheilig 
iſt. Es herrſcht Bier ein beftändiger Frühling 
Die Wiefen grünen unaufhoͤrlich, und vie 
Bäume, melde im der Regel ihre Früchte 
jährtich zweimal bringen, ſieht man mie ohne 
Blätter. Die vorzuͤglichſten Naturerzeugniſſe | 
der Philippinen find -allerhand Spazereien, 
Gummi's und KRauchiverf, Baummolle, Kakee⸗ 
Zuderrohr, Wache, Tabaf, Ingwer, Pfeffer/ 
auch Gold, Perlen, Ambra, u. ſ. w. Ge 
haben dieſe Inſeln auch mehrere Vulfane, 
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ind Erderfhätterungen ſehr ausgeſetzt. Ihre 
Bewohner gehören zu. verſchiedenen Voͤlkerſtaͤm⸗ 
men, die Ureinwohner find die Haraforas; 
neuere Aukömmlinge find die Malayen, andere 
Indier und Epanier. Die Indier find im: Al 
gemeinen ſchwarz, und haben zum: Theil ihre 
eigenen fleinen Fuͤrſten; Die meiſten fund aber 
den Epantern unterworfen, welche über die 
ſaͤmmtlichen Philippinen die Oberherrſchaft bes 
haupten. Die freien Malayen irren in unzu⸗ 
goͤnglichen Gebirgen umher, und :giehen ſich 
bvdon den. Spaniern ganz zuruͤck. Niemand Darf 
Ab gu ihnen wagen, ohne fein Lehen: zu viffls 
zen; deshalb ſtud auch ihre Sitten und Ga 
braͤuche Fremdlingen noch völlig unbekannt. 
| Ihre Wofen find: Bogen und. Pfeile, deren 
Epvpitzen fie zu veräiften pflegen. 
| Manilla iſt die größte der Philippinen, 
| Ihre Hauptſtadt gleiches: Namens iſt dee Mits 
telpunkt der Oſtindiſch⸗Amerikaniſchen. Hands 
Jlung, und man ſieht hier ſtets unermeßliche 
| Reichshümer aufgehaͤuft, welche weiter von 
] Hier aus verfuͤhret werden. Aus allen Thellen 
Indiens laufen. berkändig. Schiffe iu. den Hafen 


” 
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ein; aber den Haupthandel treibt bier Amerike 
auf feinen Gallionen, die über dad ſtille Meer 
hieher ſeegeln. Die Stadt Manila iſt eben 
nicht von fehr beträchtlicher Größe; doch hat fie 
etliche und 30,000 Einwohner, unter welchen 
eine Menge Chineſen find, deren ſich Die Spo 
wies faſt durchgängig als Kaftoren bebienem 
während fie ſeibſt ſich wenig mie dem Handel 
defäftigen. In den ziemlich Kreisen Straßen” 
Pehet man nur ganz niedrige hölzerne Häfen 
und hie und da Ruinen, traurige Denkmaͤhler 
ehemaliger ſchrecklicher Erderſchuͤtterungen. — 
Woaͤhrend mir der Spanire diefe Nachrich⸗ 
ten über die Philippinen mittheilte, echob ſich 
ein ſchrecklicher Orkan. Wir mußten fürchten 
auf die Koralienfelfer geworfen zu werden, 
Binter welchen wir ung jegt verborgen hatten; 
wir befefligten daher unſer Schiff noch an ch 
nen zweiten Anker, und thaten überhaupt afied, 
was und die Vorficht gebot. Bald bemerften 
wie aber mit großer Freude, daß dieſer 
Sturm, der uns fo viel Schrecken eingejagt 
hatte, daB Raubſchiff, welches noch immer 
auf uns lauerte, auf die hohe See getrieben 
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Hatte. Kaum mar das Meer wieder etwal 
zubiger geworden: fo verließen. wir unferm 
Schlupfwinlel und ſeegelten nach ben Mor 
Inden; und ſchon am. vierten Tage erblickten 
wir die Kuͤſten von Eelebed. — 
"Die Moluckiſchen Inſeln, welche 
Gewuͤrt znaͤgelein und Muflatennäffe in Ueber 
Auß. hervorbringen, wurden im Jahre 1511 
von. den, Bortugiefen entdeckt. Sie trieben 
paid, einen ſehr vortheilhaften Handel dahin 
und erbanten zu ihrer Sicherheit. mehrere Fleine 
Feſtungen an. den Küften, Ohngefaͤhr hundert 
Jahre harten. fie den Alleinbandel: auf diefen 
Inſeln gehabt s. als. fih die. Einwohner ,. denen 
fie oͤfters mit Uebermuth begegneten , empoͤrten, 
amd fie mit. Hilfe, der Holläuder: aus dieley 
Inſeln. vertrieben... Statt, der Portugiefen bes 
maͤchtigten ſich nun. die Holländer des ganzen 
Sewuͤrzhandels, und erbauten eben ſo, wie 
die Portugleſen, mehrere Forts oder: kleine 
Feſtungen an den Kuͤſten. Ja, fie zwangen 
die Fuͤrſten der Eingebornen, ihnen einen. jaͤhr⸗ 
lichen Tribut zw entrichten. Gleichwohl blie⸗ 
ben fie ungeſtoͤrt in. dem. Beſitz des Alleintzau⸗ 
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dels auf den Molucken, bis ſie vor gr 
Jahren wieder von den Briten vertrieben, und 
Diefe die Herren der Molucken wurden. 
Die Einwohner find von verfchiedenen BE - 
kerſtaͤmmen; denn fie weichen in Sitten, Spra⸗ 
che und Karbe gar fehr von einander ab, Sie 
find theils Mahometaner, theild Soͤtzendiener. 
Da die Molucken gerade unter ‘der Linie 
flegen: fo iſt Die Hitze bier fo außerordentlich, 
daß die Setraidenrten und der Reis nicht forts 
fommen; dafuͤr merden die Einwohner aber 
von der Natur durch den Sago entfchädiget. 
Der Sagsbaum iſt eine Art wilder Palm⸗ 
baum, deſſen Kern, Klein geſtoßen, ein Mehl 
giebt, welches beinahe wie Sägefpäne ausfes 
het. Diefes wird wie Getraidemehf eingeengt, 
gefnetet, und eine Art Kuchen Davon gebacken. 
Der Sago vertritt hier zugleich die Stelle dei 
Geldes, Aus dem Sagobaum zapft man and 
noch einen‘ vortreffihen milchweißen Saſt. 
Zu dem Ende Haut man einen zarten Zmeig 
‚ab, und hänge an die wunde Stelle einen 
Topf; eine einzige Nacht iſt hinreichend, dieſes 
Gefaͤß mit dem herausdringenden Safte anzu 
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Füllen, Ein anderes merkwuͤrdiges Erzeugniß 
- Der Moluden find die Gewürsnelfem 
Der Gewuͤrznelkenbaum iſt dem korbeer⸗ 
baume ſehr aͤhnlich; feine Bluͤten find weiß; 
und ſtehen im Gipfel des Baumes zuſammen. 
Aus jeder Dläte wird eine Nelke ( Nägelein y; 
die anfänglich grün if, "dann gelb, hierauf 
roth, und endlich dunfelbraun wird, ' Im Pos 
vember fchüttelt man die reifen Nelfen ab, 
und trocknet fie an der Sonne oder am Feuer, 
Amboina und einige Feine umliegende In⸗ 
fein bringen bis jegt allein die Nelfen herdor: 
weil die Holländer, welche bis vor wenig Mi . 
ren Befiger der Molucken waren-, wicht geſtat⸗ 
teten, daß der Nelfenbaum auf. eine andere 

Inſel jened Acchipels verpflanzt werden durfte, 
Dagegen baute das äftlich liegende Banda, 
nebſt einigen fleinen umliegenden Inſeln, gang 
allein die Muſkatnuͤſſe. De Muffats 
baum iſt dem Pfirſchenbaum ſehr aͤhnlich, 
und waͤchſt auf Anhoͤhen und in Tiefen gleich 
gut. Seine Frucht if Anfangs ſchoͤn ‚grün, 
und wenn fie fich der Reife nähert, wird fie 
Hau: mit roth, braun und gelb ſchattiret. Die 
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Muffatuuß: hat, wie unfere Nüfle, noch eim 
äußere dicke Schaale, melde zur Zeit der Reif 
aufſpringt. An diefer Schaale zeigt ſich eine 
dünne röthliche marfige Rinde, welche Maci? 
oder Mufkatblum genannt wird, mal 
einer audern ſehr harten Schaale zur Hülle 
dient, morin die. Muß. liegt. Dieſe zweite 
Schagle läßt ſich erſt zerbrechen, wenn fie im 
Dfen. recht duͤrr gemacht iſt, worauf man dis 
ausgeloͤſte Nuß in heißem. Wafler. waͤſcht, und 
"dann. gleichfalls im Ofen ccocknet. — 

Die. Inſel Celebes, an. deren Küften tie 
beifeegelten ,. IR gewiß eines der ſchoͤnſten 


Länder. ver. Erde... Sie bat vortreffllihe Su 


genden, Ueberfluß an. Waſſer und. einen, uner⸗ 

meßlichen Reichtum. on den vortrefflichſten 
Fruͤchten. Das ganze Land. iſt ein. großer 
Garten; die: ſchoͤnſten Blumen gedeihen hie 
ohne alte Kultur, eine Menge derfelben,. wer 
von das. ſchoͤnſte Raͤucherwerk gemacht. wird, 
And in Europa. ganz unbefannt.. Die Mohn 
pflanze,, von welcher das Opium gemom 


nen.wird, bringt der Zufel am meiften ein. 


Aus. den. Mohuſtaͤngein erhält man newliqh 


» 
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ein Faͤſſigkeit, die ſich nach und nach derdich⸗ 
set, und in diefem Zuſtande in kleine Kugeln 
gedrehet wird, deren jede beim Verkaufe faſt 
wit Sold aufgewogen wird. Denn. die Aſtaten 
gebräncen das Opium fehr häufig, beraufchen 
fh darin, und fallen. dann: in einen. fanften. 
Schlaf, der für fie ein ſehr wolluͤſtiger Zuſtand iſt. 
Außerdem, if Celebes auch. reich. an Gold und. 
an andern, FöRlichen Produkten. Es giebt. hier 
nicht allein. Soldftaub, ſondern in Bächen und 
Thaͤlern finden fi auch nach Ueberſchwemum 
mungen fogar- kleine gediegene Goldplatten. 
‚Die Inſel Cohugefähr 4000 Quadrat ı Meilen 
gerß), welche öfters. auch Makaſfar ges 
naunt wird, (eigentlich heißt nur die: Weſtkuͤſte 
Makaſſar, und die Oſtkuͤſte Celebes), iſt im 
Junern noch wenig befannt*):: fo viel weiß 
man jedoch ,. daß fie. von mehrern Fleinen Kös 
 nigen beherrfcht: wird, welche den die. Kuͤſten 
beherrſchenden. Europaͤern —.: vormald Deu 


, Die Yufel Celebes wird von: den deutfchen Geo⸗ 
grapben nicht, wie bier geſchehen ift, zu den 
Molucken oder Bewlrg » Infeln, fondern 
iu den Sundifhen Juſeln gesäpu. | 
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Holländer... jegt den Engländen — use 
ſind. 

Auf den Molucken ſetzten wir unſern | 
Reis gegen Gold, Opium. und Spegereien um. 
and feegeiten Damit nach Batapia. Anfangs 


fuhren wir fuͤdwaͤrts, ganz nahe unter Celebes 


hin: kaum hatten wir aber dieſe Fuel aus 
den Augen ‚verloren; als ein anhaltendes Re 
gentmetten eintrat, weiches ung die Sonne meh⸗ 
sere Tage lang. verbarg. Dadurch wurden 
wir verhindert, die Breite, wo. mir uns eben 
befanden, zu finden; mir verloren unfern Weg, 
und. ſahen ung an der Nordkuͤſte der Inſel 
Borneo, als wir zwanzig Meilen ſuͤdlicher 
zu ſeyn meinten Mären wir in Dee Wacht 
an dieſe Küfle gefommen, fo Hätte ung diefer 
Irrthum fehr gefährlich werden finnem Da 
wir aber bei hellem Tage bier ankamen: fe 
ſchadete es weiter nichts; und unfer Holländs 
fcher Steuermann benußte Diefe Gelegenheit, - 
ung, die wir Hier nicht anlegen wollten, man⸗ 
ches über den Zuftand dieſer Inſel, wo. er 
mehrmals gewefen war, zu erzaͤhlen. 
Bornen iſt die größte. von den Sumdi 
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ſechen Inſeln *), und bat einen Flaͤchenraum 


von 14,000 Quadrat⸗Meilen, der aber ſehr | 


ſchlecht bevodlkert if. In Hinficht des Kiima’s 


[4 


ſind die Sundiſchen Infeln den Molucken fehr 


aͤhnlich, Denm fie liegen auch gerade'unter der 
Anke; und wurden, tie diefe, von den Por⸗ 
tugieſen im fechzehnten Jahrhundert entdeckt, 


Mehrere eumopälfhe Nationen, Portugiefen, . 


. Spanier, Engländer und Holländer, haben 


nach und nach verfucht, ſich dort feſtzuſetzen: 
feiner iſt es jedoch gelungen, zu einer feften 
Befigung auf Borneo zu gelangen; denn alle 
ihre Komptoire und Faftoreien wurden wieder 
gerfidst, und ihre Handelsbedienten von den 
Landesbewohnern ermordet, Gleichwohl bies 


‚ tet Sorneo manches dar, welches. die Hans - 


Defßbegierde der Europäer reisen fünnte. Es 
liefert Gold, Diamanten, Pfeffer, Färbehol;, 
Quaſfſia, Wachs, eine Menge Gummi, den 
beſten Kampfer und die vorzuͤglichſten Vogel⸗ 


*) Die Sundiſchen Inſeln haben ihren Namen vom 
der Meerenge zwifchen den Infeln Sumatra und 
Java, welche die Strafe S unda heißt, 


m 
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neſter *) in der Welt. Die Einwohner gehöre 


verſchiedenen Völferftämmen an. An den Kuͤſen 


wohnen mahometaniſche Malayen, welche den 


Arabern in Sitten und Gebraͤuchen ſehr aͤhn⸗ 


lich ſind. Sie kleiden ſich vortrefflich, eſſen 
und trinfen jedoch noch beſſer: aber ihre Woh⸗ 
nungen, felbft die ihree Könige, find deſto 
ſchlechter. — Der Innere Theil der Inſel, wo 
man far unüberfteigliche Gebirge antrifft, IR 


son den beidnifchen Urbewohnern noch befekt, 
welche ſich in kleine Wölferfchaften theilen, der 
zen jede ein befonderes Oberhaupt hat. Diefe 


Menfhen gehen faſt ganz nackt, und tragen 
‚nur einen Schurz um die Hüften, Ihre Haut bes 


nmalen fie, und um den Hals tragen fie gewoͤhn⸗ 


lich eine oder mehrere Schnuren Tigerzaͤhne. Ein 
Dolch, ein Eurzer breiter Säbel, und ein Bw 


*) Die berübnten Indianiſchen Vogelneſter werden 


auf den Sundifchen Infeln und au in Hinter⸗ 
Andien, vorzüglih in Tunkin, gefammelt. Die 
Indianifhe Schwalbe, ein Tleiner fchwarzgraner 
Vogel, von der Größe ded Zaunkoͤnigt, bams 
diefe Nefterchen, deren eins über ein hatb Koch 
wiegt, und als Lederbiffen fchon in Indien fire 
ſechs bis acht Groſchen verkauft wird. 
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zen, oder auch ein Blasrohr, durch welches 
fie kleine vergiftete Pfeile abſchießen, find ihre 
Waffen. Die letzten find äußern gefaͤhrlich: 
wenn man nicht auf der Stelle die Kraft des 
Sites zu ſchwaͤchen ſucht, welches, nad der 
darüber gemachten Erfahrung, am beſten 
durch ein Pflaſter von Menſchenkoth geſchieht. 
‚Fenmtniffe Darf man bei dieſen wilden Jaͤgern 
und Kriegern nicht ſuchen: Doch herrſcht einis 
ges firtliches Gefühl, oder vielmehr einiger Ans 
ſtand unter ihnen; und fie verabſcheuen z. B. 
den Ehebruch anfs aͤußerſte, und beſtrafen ihn 
fogar mit dem Tode. Unter ſich leben fie in 
der größten Einigfeit, ‘aber gegen Fremde zeu 
gen fie ſich meiſt als grauſame Feinde. 
7 Einer meiner Landsleute, ein Soldat der 
HoMändifchen Kompagnie“, fuhr dee Steuer— 
mann fort, „hatte einige Zeit unter dieſen 
‚Wilden gelebt, und mar daher im Stande, 
ich Über ihre Sitten und Gebraͤuche fo ziem⸗ 
ſich zu unterrichten. Er war in Sefahr, von 
Amen gefangen zu werden, und flohe in die Ge 
Pirge. Fach einigen Tagen wurde er jedoch gleichs 
ohl noch von ihnen entdeckt. Der Ton ſchien 
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ihm jetzt gewiß; doch Hatte er noch Gelfiels 
gegenivart genug, auf feiner Klarinette, de 
er auch auf Der Flucht nicht verloren hatıy 
ein Stuͤckchen zu blaſen. Kaum hoͤrten di 
Wilden den Ton der Klarinette: fo legten fe 
die Waffen ab, traten am den neuen Orphem 
herum, und fingen an zu tanzen. Der arm 
Spielmann war jedoch von Hunger und Stra 
pazen fo ſehr entkräftet, daß er nicht lange 
Muſik machen fonute; er rechnete auf Die gute 
gaune der Wilden, worein fie fein Spiel vs 
fegt hatte, und gab ihnen durch Zeichen zu 
derfiehen, daß er Hunger habe. Sogleich lies 
fen einige hin, ‚und holten allerhand Lebens 
mittel herbei. Indeſſen fammelten ſich and 
feine Kräfte wieder, und die Wilden verfuchten 
einer nach dem andern, tietwohl. vergeblich 
dem Inſtrumente einen Ton gu entladen. Du 
durch vermehrte fih ihre Achtung gegen Deu 
armen Soldaten noch mehr; und fie führten 
ihn nun von Dorf zu Dorf, und bezeigten 
ſich auf das gaftfreundlichfte und mohlmollends 
fie gegen ihn. Der Eoldat führte num einige 
Zeit unter den Wilden,. denen er täglich vor 
ſpier 
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fplelen mußte, ein gan exträgliches Leben, 
Endlich bekam er es doc) fatt; er verfahe ſich | 


nach und nach auf einige Tage mit Lebens⸗ 


mitteln, und entfiohe unter dem Schuge der 


Nacht. Als es Tag wurde, war er ſchon in 


der Ebene angekommen. Da ex aber die Mas 
Jagen nicht weniger , als jene Wilden fuͤrchtete: 
fo verbarg er ſich, und wartete zus Fortſetzung 
feiner Flucht die Nacht wieder ab, Jetzt fam 
er an einen Fluß; an diefem sing er Bid zu 
feiner Muͤndung immer fort, und verburg fish 
alsdann nahe Dabei in einer Höhle, die er zu⸗ 
fällig entdeckte, in der Meinung, Bier ein 
Schiff abzuwarten, anf welchem er wieder vom 
dieſer Infel entfommen könnte, Died dauerte 
aber etwas fange; feine Lebensmittel wurden 
alle, under mußte feine Zuflucht zu den Schild⸗ 


kroͤten nehmen, die zwiſchen den Felſen am 


1 


Meere lagen. Endlich anferte unſer Schiff in 


‚ der Mündung des Fluſſes, um friſches Waller 


 eimgmehnen; der Soldat erfannte daffelbe als 
ein europaͤiſches, elite aus feinem Schlupfwin⸗ 
tet herbei, und murde auf Diefe Art noch aus 
den Händen der Barbaren gerettet. — - 
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. Während diefer Erzählung verloren wie 
die Küflen von Borneo aus dem Gefichte 
und nach einigen Tagen fahen. wir ſchon die 
Gebirge von Jaba. 

Diele (2,400 Duadeat s Meilen) große In⸗ 
ſel it, bis anf die Innern und füdlichern. Theile, 
welche aus Gebirgen und Sandwuͤſten beſtehen, 
und daher. nur veiffenden Thieren zum Aufent⸗ 
hatte dienen, ſehr beboͤlkert. Die Zahl der 
Einwohner, die meiſt Mobametaner find, und | 
ars Chineſen, Afiaten und Europaͤern beſte⸗ 
ben , ſteigt über zwei Milllonen. Die Juſel 
it in mehrere Staaten geheilt, von weichen 
das Reich. Bantam am der Werfühe, und 
das Kaiſerthum Ja da oder Mataran auf 
der Offüfte, die wichtigſten ſind. Alle ſind 
aber den Hollaͤndern, als den eigentlichen Be⸗ 
herrſchern der Inſel, unterworfen. Denn Diefe 
baben auf den_Küften mehrere fleine Feſtungen, 
und auch die beruͤhmte Stadt Batapia er⸗ 
baut, woher fie die ganze Infel beherrſchen. 
Urſpruͤnglich festen ſich zwar die Engländer 
zuerſt an den Küflen von Java feſt: allein tie 
Hollaͤnder, Die mit ihnen im Kriege waren, 
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Aberfielen das engfifche Fort, nahmen es, und 
bauten an bie Stelle deffelben Die berühmte 
Stadt Batavia, die ald die Hauptſtadt der 
Inſel anzuſehen iſt, und lange fuͤr den Mit⸗ 
telpunkt des ganzen Ofindiſchen Handels ge⸗ 
golten hat. 

Auf der Rhede von Batabia warfen wir 
hinter einer Infel Unter, damit nie nicht von 
den Hollaͤndiſchen Zollbediensen entdeckt 
den; deun wie hatten Waaren ans den Mo⸗ 
Inden am Bord, die nur von Hollaͤndiſchen 
Kompagnie⸗ Schiffen geladen, und verfauft 
werden Dürfen. Gang in der Stille fuchten 
wie daher unſern Handel, und ſelbſt mit Hol⸗ 
laͤndiſchen Sees Offiziers, zu machen, denen 
es erlaube if, für ihre Rechnung einige Bas 
len Waaren mit nah Europa .zu ‚nehmen, 
In Diefer Abſicht sing Ich mit dem Steuer⸗ 
mann auf einer Fiſcher⸗Barke nach Batavia. 

Während fih nun der Steuermann alle 
Brühe gab, die Ladung unferd Schiffes bei _ 
feinen Bekannten zu verfaufen: hatte ich Zelt - 
| mung mich in Satavta umsnfehen, welches 
meer nn den ſchoͤnſten Städten auf der 

| 7” Ä 
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Erde gehört. Sie iſt ſehr ſtark befeffiget, hat vien 
ſchoͤne oͤffentliche Gebäude, und auch Die Woh⸗ 
nungen der Buͤrger find eben fo nett erbauct, 
tie man ed von den Holländern in ihrem Bas 
terlande gewohnt iſt. Die Straßen Find breit 
und gerade, und auf beiden Seiten mit einer 
doppelten Reihe Bäume beſetzt, zwiſchen wel⸗ 


den der Fußweg hingeht. Wiele derſelben ind 


von Kanälen Durchfchnitien, uͤber melde eine 
Menge Bruͤcken führen, Es wobhnen bie 

Aber 160,000 Menfchen, unter welchen ettoa 
12,000 Europäer und 24000 Ehinefen, die 
Abrigen. aber Indiſche Portugieſen, fehwarge 
Sklaven und Malayen find. Luxus und Bew 
fhmendung. find Hier über alle Vorſtellung 
groß. Batavia ift die Nefiden; des Holländk 
ſchen General⸗Gouverneurs von Of 
indien, deſſen Hofſtaat und Auſehen dem eines 
‚ regierenden Färften völlig gleich kͤnmt. Er 
empfängt Gefandtfchaften von dem aftatifchen 
Höfen, und beſchickt Diefe Hofe wieder mit 
den feinigen; er führt den Vorfig in dem ber 
Ben Rathe von Indien, welcher. hier feinen 
Eig Hat, und mis welchem er gemeinſchaftlich 
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Die äbrigem EStatthalterſchaften umd andere 


| Zivil und’ Militärs Stellen, die in. den- übris 
gen Indiſchen Kolonien erlediget werden, bes 


fest. — Nah dem General⸗Gouverneur If 
der Benerats Direktors die wichtigſte 


Perſon in Indien; auch er iſt ein Offizier der 


Kompasnie, und ihm ſteht die Leitung -aller 
Der Gefchäfte zu, welche auf den Handel Im 
nah. Bezug haben. 

Die Umgebungen von Batavia find aus⸗ 
nehmend ſchoͤn; die Anmehmlichfeiten eine 
fhonen Himmels findet: man noch bier Durch 
die Kunſt erhöht: Eine Menge: Landhäufer 
und Meierhöfe. im Holländifchen Geſchmack, 
und überall Springbrunnen, die in dem heiten 
Elima den Wanderer jederzeit Labung darbie⸗ 
ten, machen die Gegend Außerft reizend. Der 
Boden, bringt. die. fhönften Früchte Aßens in 
Neberfiuß hervor, Manbant viel Reis; Zucker⸗ 


rohr und Kaffee werden mit leichter Muͤhe era 


zeugt; Baumwolle waͤchſt auch bier, desglei⸗ 
hen Auaffienholz und Ingwer; aber der Pier 


ſer iſt ohnſtreitig eins Der wichtigen Produkte 


von Jana, Die Dfefferfaude. brauch 


! 


r arten 


mie der Epheu, eine Stäge, und Day dient 
ihr in der Megel ein Baum, oder eftte Mauer, 
Denn der Pfeffer blüht: fa machen aus eier 

Knospe Heine Tranden, wie die Johannisbeeren 
hervor; anfänglich find die Körner gruͤn, nach⸗ 

“Her werden fie hochrotſ. Da nimmt man fie 
auf, und breitet fie an die Sonne, dadurch 
werden fie endlich runglicht, umd erhalten Die 
Farbe, wie wir fie zu fehen gewohnt find. Der 
“weiße Pfeffer iſt nichts anders, als der 
ſchwarze Pfeffer, welchen man, indeüũ e 
getrocknet wird, tüchtig ſchlaͤgt, wodurch feine ' 
äußere ſchwarze Schaale abfpringt. — Sonſt fabe 
ih auch Bier einen Baum, deſſen Blätter 
Fünf bis ſechs Fuß lang, und fü feR und dicht 
find, daß man mit einem Griffel, oder mi 
einem Bleiſtift darauf fehreiben kann. Diefe 
Blätter find auch bad gemößnliche Papier der 
Sapanır. — 

Die Landeseinwohner von Java find Dune 
aus ſchwarz, und ihre gewöhnliche - Kleidung 
beſteht nur aus einem Stuͤck buntem Zeug, Das | 
fe um die Hüften winden; übrigens gehen fie 
gang nadend, Auf dem Kopfe tragen fie einen 


Die Sundiſchen Inſeln. Java. 103 
Tarban, und in ihren Haͤuſern eine Are Schuhe, | 


‚ die fie jedoch ausziehen, ſobald fie ausgeben, 
Große, lange Nägel an den Händen halten 
fie eben ſowshl für eine Zierde, als: feine, 
kurze Zähne; Daher laffen fie Die erfien wach⸗ 
fen, und die zweiten abfeilen., Sie find zwar 


meift Mahometaner; mürden aber von den . 


ächten Bekennern des Islams ſchwerlich dafuͤr 
erkannt werden, fo ſehr haben fie ihre Relit 
gion mit Fabeln und dem graͤßlichſten Aber⸗ 
glauben verunftaltet. — 
. Das iſt, was ich während meines kurzen 
Aufenthaltes in Batavia von diefen Bölfern 
erfahren habe. Denn faum waren wir bafelhfl 


angefommen: fo fahen wir auch, daß wir uns 
fere Waaren hier nicht würden berfaufen: koͤn⸗ 


nen, teil neierlich wieder ſehr gefchärfte Bes 
fehle von ber Kompagnie an ihre Offisiere ges 


gen einen foldhen Handel erlaffen worden was 
ven, Ja, wir waren fogar in Gefahr, unfer 


Schiff zu verlieven: denn einer der vermeint⸗ 
lichen alten: Freunde umferd Gtenermannd 
hatte und‘ gerrathen; und der Befehl, unfer 


Sdif in Deflos zu nehmen, war wirllich 
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(om gegeben. Ohne etwas davon zu ahnmm 
betrieben wir im Hafen unſere Handelsge 
ſchaͤfte: als ein Matroſe herzu trat und uns 
fragte, ob das Schiff, welches außerhalb der 
Rhede geankert habe, Das Unſtige fen? — 
Die Frage fam uns bedenklich vor; wir frag 
ten ihn, warum er es willen wolle?! — Das 
mit Sie dag Schiff, wenn ed Ahnen gehört, 
fobald als möglich retten: denn man ift im 
Begriff, Daflelbe mag zu nehmen, und in we⸗ 
nig Stunden mird es fchon gefchehen fepn. — 
| Kaum fonnten wir der Ausfage des Matrofen 


a  . 


"glauben: allein der Steuermann erinnerte fich, 


daß gr einem feiner Bekannten gefagt Babe, 
wo Das Schiff vor Anker liege, und num 
gweifelten wir nicht mehr, daß diefer auch um 
fer Verraͤther geweſen ſey. Wir beiohnten 
den Matroſen reichlich, mietheten und ein 
Fahrzeng, und fuhren fo ſchnell, als moͤglich 
an Bord unſers Schiffes zurüd. Untexrweges 
ſtellten wir unfere Betrachtungen. Darüber an, 
woher es der Matroſe wohl wiſſen fonnty, 
daß unfer Schiff meggenommen werden follte, 
da die Befehle dazu doch in der Negek ganz 


} . 


| 
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m Geheim gegeben;,. und ſelbſt sor-der Mann · 
ſchaft des Schiffes, welches die Erpedition ' 


ausführen fol, verborgen gehalten merdem 
Am mahrfcheinlichften ſchien uns dieſe Wars 


nung son den See⸗Offizieren ſelbſt zu kom⸗ 


men, welche mit dieſem Befehle der Kompagnie 
hoͤchſt unzufrieden waren, weil ſie dadurch 


ihren eigenen Schleichhandel vernichtet ſahen. 


Ihr eignes Intereſſe erforderte es alſo, die 
Schiffe, die Ihnen Waaren zufuͤhrten, in Zeh 


sen dor dem Ungemwitter zu warnen, welches 


über fie. herein zu. brechen: drohte. — Doc 


dem ſey / wie ihm molle; wir eilten fo viel wir 


fonnten nad unferm Schiffe;. ſchon von weis 


en gab ich das Zeichen, die Anker zu lichten, 


und bald hernach flogen wir pfeilſchnell Durch 
Die Wellen, und eutgingen bder drohenden 
Gefahr. 


ville von der Urſache unſerer ſchnellen Flucht 
unterrichten; und nun entſtand wieder die 
Frage, wahin mis und: menden ſollten. Der 
Steuermann fihlug Bengalen vor, wo mir 


unſere Wonren "nach feiner Meinung ſicherer/ 


Erf. auf der. hohen See fonnte ich Neuf⸗ 


= 
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und ſelbſt beſer— als in Batavia, wärden ab 
feßen Einnen. Ueberhaupt fchliderte er und die 
MWortheile des Bengalifchen Handels fo reizend 
daß wir den Weg dahin einſchlugen. Mir 
führen durch die Meerenge (Straße) von 


Sunda (zwifchen Java und Sumatra) 


gluͤclich hindurch; ſahen ung aber genoͤthiget, 
an der weſtlichen Kuͤſte von Sumatra aus 
zulegen, um friſches Waſſer und ſciſche es 


bensmittel einzunehmen. 


Sumatra war damals eine andere ſehr 


wichtige Beſttzung der Hollaͤnder; Re hatten 
siele Fleine Feſtungen da, und beherrſchten im 


Grunde die ganze Infel. Ver ihnen hatten 


ſich die Portugleſen hier niedergelaſſen, die 


den Hollaͤndern aber weichen mußten. Den 
Engländern gehörten vor wenig Jahren nur 
einige Komptoirs und. Faktoreien, die durch 
einige kleine Forts beſchuͤgt wurden, auf Su⸗ 
matra; jetzt ſind ſie, nach Vertreibung der 
Hollaͤnder, die einzigen Herrn Davon *), Deun 


. bie inlaͤndiſchen Könige, deren ed mehrere anf 
* Bentulen, an der Weftlifte ton Samatra, 


iſt die Refidenn des Britifchen Gouverneurs. 
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Sumatra giebt ,. find gewiſſermaßen von ihnen 
abhängig. Das michtigfte dieſer Königreiche 
iſt das Reich Achem, welches den nördlichen, . 
größten und beſten Theil der Inſel begreift, 

Gold und edle Steine bringt die Infel in Menge 
hervor; das wichtigſte Produft derfelben ift jes 
doch der Pfeffer, womit jährlich uͤber zwan⸗ 
sig Schiffe befaden werden. Außerdem fehle . 
es auch nicht an den übrigen Indiſchen Pros 

duften, wovon jährlich eine große Menge nach 

andern Weltgegenden verführet werden. Dbs 

gleih Sumatra gerade unter der Linie liegt, 
und von derfelben fo zu fagen im zwei Theile 
getheift wird: fo iſt es bier doch niche fo heiß, 
als man glauben follte, weil von dem Meere . 
bee immer kühlende Winde wehen. Die hä 
figen Regengüffe, weiche gewöhnlich alle Jahre 
hier eintreten, verurfachen auf Sumatra eben 
fo haͤuftg große Ueberſchwemmungen, als in den 
übrigen Oftindifchen Ländern. Die Eingebor⸗ 
nen von Sumatra find von ſchwarzer Farbe, 
tie die benachbarten Infulaner, und befennen 
ſich meiſt zu Mahomets Religion; im Innern 
der Juſel wohnt aber, zwiſchen beben Gebir⸗ 
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gen,. eine: fehr- wilde Nation, welche al 
Fremdlinge, die in ihre Gewalt fallen, eoͤdte 
und versehret. Man behauptet, diefe Natiea 
Habe ehemals die Küften bewohnt, waͤre abe 
Durch die anfommenden Ausländer von Deufeh 
ben: vertrieben, und nicht feiten gemißhandelt 
worden; daher fomnte der unverfößnliche Haß; 
den fie. gegen alle Fremden zeigt. — 

Die Lebensmittel‘ waren eingenommen, wit 
fihteten Die Anker, feegeiten an den unter 
Sumatra: liegenden ffeinen Infefn Sin, und 
nahmen Hierauf‘ eine nordoͤſtſiche Richtung. 
Jetzt pafficten wir zum zweitenmale die Linie *), 
welche mie anf unſerer Reiſe nach den Mor 
ficken ſchon einmal uͤberſchritten hatten. Es 
trat eben Windſtille ein, wir mußten laviren, 


*) Die Linie, oder der Aequator, theilt die 
Erdfugel in zwei aleiche Hälften, in die nord 
liche und in die ſüdliche Halbkugel. Die. Sonne 
fieht, wenn Tag und Nacht gleich And, Hier 
Mittags 12-Uhr fo, daß die Gegenftände, melde 
ihre Strahlen treffen, gar feinen Schatten ges 
ben. Dadie Strahlen der Sonne bier ſenkrecht zur 
Erde fallen: fo haben fe die meiſte Wirfung, weis 
balı ed. auch. unter, der. Linie aus heibeſten iſt. 
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amd’ hatten in der Zeit mit einer umertehplichen 


Hitze zu fämpfen. Endlich erreichten wir ven 


fünften Grad noͤrdlicher Breite); Bier ließ 


die Hitze etwas nad), wir bekamen auch wies 
der guͤnſtigen Wind, und fieuesten nun gerade 


nordwuͤrts, um in den Ganges einzulaufen. 
Allein unfere Abficht wurde durch einen Sturm 


vereitelt, Der ung weſtwaͤrts trieb, und und 
an die Küfte von Ceylon warf. 
Ale Muͤhe, uns von der Küge zu halten, 


war vergebend ; wir ‚mußten auf einer offnen 


Rhede Anfer werfen. Der Sturm trieb ung 


wit aller Gewalt gegen die Kuͤſten; wir lichen 


’ 


alle unſere Anker finfen, und kappten um 
ſere Maſten. :Gleihwohl ſahe jedermann 
einen Schiffbruch für unvermeidlich an. Sluͤck⸗ 


2) Geographiſche Breite wird die Entfer⸗ 
nung der Linie von den beiden Polen CAußerften 
nördlichen und fudlihen Punkten auf der Erdlis 
gel) genannt; und zwar nördliche Breite, 
der Zwifchenraum zwiſchen der Linie ‘und dem 
Nordpol, und füdlihe Breite, der Kaum 
zwiſchen der Linte und dem Suͤdpol. Von der 
Linie bis zu jedem Pol rechnet man 90 Grade, 
deren jeder 1 geograpbiſche oder deutſche Mei⸗ 
len begreift, | 


\. 
⸗ 
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| Acperweife legte fi der Sturm, und der Fon 
miel Tlärte fich wieder auf. iiäft beffertes | 


wir unſer Schiff wieder and, und gingen fe | 


gleich unter: Seegel; ob Ich mich gleich gern 
mit der Inſel Ceylon ſelbſt näher bekannt ges 
macht hätte, von welchen mir un ſer Gteuers 


* mann, der darauf getvefen var, mandes ms - 


⸗ 


tereſſaute erzaͤhlt hatte. | 

Lage und Klima von Ceplon find gam 
vortrefflich, und felbft die vielen Gebirge, aus 
welchen der Schneeberg, Adams ı Pic, fe 
hoch hervorragt, Daß er auf 15 Deutiche Meis 


len von der See aus ‚gefchen werben kaun, 


Rad mit den ſchoͤnſten Bäumen bewachfen. 
In den Thäleen, die hinlaͤnglich bewaͤſſert findy 
herrſcht die uͤppigſte Vegetation; und fie beim 
gen nicht allein inländifhe Früchte und Ge 
muͤße in Menge und in böchfter Vollkommen⸗ 
heit hervor, fondern auch europälfche Gewaͤchſe, 
die hieher verpflangt wurden, kamen  fehe 
gut fort. Sonſt waren die Holländer im Des 
fig der Küften diefer Inſel; nachdem fie die 
Portugiefen, Die ſich zuerſt unter den Euros 
pie daſelbſt feſtſetzten, Davon vertrieben hat⸗ 
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wen: jest haben fie die Holländer den Briten 
wieder überlaffen muͤſſen. Den innern Theil 
der Iufd bewohnen die Wadaffen und Eins 
galefen. Jene find die Urbewohner der 
Inſel, Gaben fih jegt in unzugängliche Ger 


Wiege zuruͤckzezogen, treiben: jeden Fremden, 


der fich ihren Wohnſitzen nähern will, mit den 
größten Tapferkeit ab, und haben eine freie, 
gewiſſermaßen patriacchalifche Werfaffung bei 
Sich erhalten. Diefe find mehr gebildet, und 
haben mehrere Fuͤrſten, unter welchen der Kir 


nig von Candi der mächtigfie iR. Ahrer - 


Abſtammung nad find fie Hindwer; Dies 
‚zeigen Sprache, Religion und Sitten. Gie 


verbrennen ihre Todten, und leben mei von 
Neid und Gemüße, wie die Hindus. Der 


Ackerbau iR ihre Hauptbefhäffigung, und Neid - 
das vorzuͤglichſte Produkt, welches fie erzſeu⸗ 
gen. Ihre Wohnungen und ihre Kleider find 


nicht praͤchtig, aber aͤußerſt reinlich. Die - 
Männer winden blos ein Stuͤck Leinwand um 


„Be Huͤften; der Oberleib iſt mit einem leinenen 
zVams bedeckt, und. an der finfen Seite tra⸗ 


H 
t 
i 
ı 
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ven fie ein breites Schwert. Die Weiber har 


i82 , weitem 


ben ein langes leinenes Kleid, welches fie gung 
verhoͤllt; überhaupt zeichwet fi) das weibliche 
Geſchlecht durch eine Sittſamleit aus, die 
ſonſt nicht leicht in den eropifihen Ländern ge⸗ 
funden wird, 
Geflügel, Wildpret und Fiſche siehe “ 
anf Ceylon in Menge; und alle europäifche 
Hausthiere, das Schaaf allein ausgenommeny 
gedeihen hier recht gut: aber es giebt auch 
mehrere Arten Schlangen, und manche von 
ausnehmender Groͤße auf dieſer Inſel. Die 
Ceyloniſchen Elephanten werden im 
ganz Indien am meiſten geſchaͤtzt; ſie ſind 
nicht allein viel groͤßer, als in andern Theilen 
Indiens, fonderh zeichnen ſich auch vor jenen 
durch eine befondere Gelchrigfeit aus. Ges 
wöhnlich erreichen die Elephanten eine Länge 
von neun big sehen Zuß, und eine Höhe vom 
eilf bis zwölf Sub. Ihren Ruͤſſel gebrauchen 
fie bekanntlich, tie der Menſch feine Hände, 
Sie tragen ungeheure Laften, und find den Ins 
diſchen Heeren als Laſt⸗ nicht nur, fondern auch 
. als Streit s Thiere ganz unentbehrli. Man baut 
Thuͤrme auf ihre Rüden, Die man mit Sol 
| Daten 





— 
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Daten beſetzt, umd treibt fie dann in die feind⸗ 
lichen Reihen ;_ da bisweilen’ bedient fi ein 
Heer derfelben fatt eines Verhacke, indem 
die Efephanten rings um das Heer herum ges. 
ſtellt werden, und die Soldaten gegen‘ den 
feindfichen Augrif Decken, Es ift merkwürdig, 
daß fih Die gezaͤhmten Elephanten niemals 
paaren und begatten, fie feheinen abſichtlich 


Beine Jungen zur Eflaverel ergeugen zu wollen, 


‚Daher iſt man 'genbthiget, immer wilde Ele⸗ 


phanten zu fangen, und fiegahm zu machen. Die 


Indier haben mehrere Methoden, die Elephans 
sen einzufangen und zu zaͤhmen. Die gewoͤhn⸗ 
nehſte Art if: man laͤßt die wilden Elephan⸗ 
tem durch zahme in enge Paͤſſe oder in Hohe 

wege locken, wo mur ein Elephant nad dem 
andern gehen kann, umd der wilde Daher ſiets 
dem sahmen felgen maß, wo Diefer ihn hin⸗ 


faͤhret. Auf einmal laͤßt man vor und Hinter 


ihm ein paar große Balken, melde in Falzen 
faufen,, und bicher aufgesugen waren, nieder 


fallen; ver Elephant Fedt nun wie In einem 
Käfig, und kann ſich nach Feines Seite hin 
bewegen. Neun feflelt man ihn an allen Bei⸗ 


| 
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nen mit ſtarken Sellen, jedoch fo, daß er med 
gehen kann, und nöthiget ihn, ‘einige Zeit ber 
ſtaͤndig im Kreife herum zu .gehen ; hierauf Läße 
man ihn einige Tage Hunger leiden, und kup⸗ 
pelt ihn dann fo lange mit zahmen Elephanten 
zuſammen, bis er felbft völlig gezaͤhmt if. — — 
Außer den Elephanten von gewöhnlicher Farbe, 
giebt ed auch mitunter weiße, welche von den 
Smdiern beionders hochgeachtet werden, und 
an- manchen Höfen, z. B. in Siam, ven 


Stanz des koͤniglichen Hofes mit erhöhen hel⸗ 


fen. Man reicht ihnen das Futter in goldenen 
Lrippen, baut ihnen eigene prächtige Wohnun⸗ 
gen, morin fie nach Belieben herumſpazreen 
duͤrfen; und nicht felten entfland unter Dem 
Indiſchen Fuͤrſten ein blutiger Krieg:über einem 


Die Inſel Ceylon bat Das Eigene, dab nie 
über Das ganze Land eine umd Diefelbe Witte⸗ 
zung herrſcht; fondern wenn die Regenzeit — 
die bekanntlich in allen Ländern zwiſchen dem 
Wendekreiſen flott findet — im der öftlichen 
Hälfte der Inſel eintritt, fo iſt auf der weſt⸗ 
lichen das ſchoͤnſte Wetter; und regnet es auf 
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der Weſtfeite, fo IR das Wetter in Oflen gut. 
Es ift Died Folge der unfläten Winde, die in 
dieſer Gegend beftändig herrſchen, und vie 
leicht auch der ſehr hohen Gebirge, die im 
Innern der Infel fo hoch hervorragen, daß 
ſich die Wolken an denſelben brechen, — 

Zu den merfmürdigften Naturerzeugnifſen 
der Smfel Ceylon gehoͤrt ein großer Baum, 
der nur einmal, mach. dreißig. Jahren, Bluͤthen 
und Srüchte bringt, und damn abſtirbt. Geis, 
Darf, giebt ein ſchoͤnes Mehl, aus. welchem 
man Brod baden kann, das die gröffte Aehne 
lichkeit mit dem unfrigen bat; und feine Blaͤt⸗ 
ter ind fo groß, Daß unter einem einzigen 
funfzehn bis zwanzig Perfonen Schutz gegen 
Sonne und Regen finden. Trocknet, man dieſe 
Blaͤtter: fo werden fie zwar ſtark, aber ges; 
f@meldig und dem Pergament ſehr ähnlich, 
Ban. kann Zelte Davon: bauen, Haͤuſer da⸗ 
mit decken, und kann fe auch flatt Papier 
oder Pergament gebranchen, und mit einem eis 
fernen Griffel darauf (reiben. — - 

Eben ſo merkwuͤrdig iſt der Mannabaum, 
welcher auch auf Ceylon einbrimiſch iſt, und 
8* 
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‚son deffen Saft, den man Dur) Auftigen der 
Schaale erhält, das Manna gemonnen wird. 

Das allerwichtigfie Produkt auf Ceylon iſt 
jedoch der. dortreffliche Zimmt, welcher 
nirgends in der Güte und m der Menge 
getvonnen wird, wie hier. Der FImmibaum 
- erreicht eine mittlere Größe; feine Blätter fs " 
ben faft wie Lorbeerblätter aus, und man ſin⸗ 
der hier ganze Wälder davon, Der Geruch 
Diefer Zimmetwaͤlder iſt fo Fräftig, daß man 
fie ſchon in der Entfernung von einigen Meis 
len vecht gut riecht. Unſer Zimmt IR nichts 
auders, als die Rinde des Zimmtbaums, 
welche, wenn -fie abgenommen wied . zwee 
weiß ausſtehet, aber über dem Teocknen die 
Braune Farbe erhält, und ns sufammens 

vlt. = 

Noch waren uns die Bebirge von Ceylen 
pe lange aus den Augen: als und ein am 
derer Unfall in die Quere kam; denn -auf eins 
mal rief ein Matrofe aus dem Schiffsraum, 
daß das Schiff leck ſey, und ſchon zwei Fuß 


Waſſer gefaßt Habe. Alle Pumpen wurden 


“nun in Bewegung geſetzt: aber wir konnten 


— 
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den Leck nicht entdecken; und ſahen bald ein, 
Daß, trotz unſerer Mühe, das Schiff ſinken 
mwirde, wenn mir. nicht: bald. ang. Land kom⸗ 
men fönnten.. Wir. glaubten ehngefähr noch 
gehen Meilen von Pon dich er hy zu: feun; und 
euntſchloſſen uns, gerade auf'diefe Stadt los⸗ 
zuſtenern, mo wir, wenn wir fie glücklich ers 
zeichten,. uufer Schiff mit Muße ausbeſſern 
onnten. Unſer Wunſch gelang; fhon am aus 
Bun Morgen: kamen wir gluͤcklich auf dee 
Khede 'von Pondichery an, und Hefen nun 
die Ausbefferung des. Schiffs unfere vorjuͤg⸗ 
lichſte Sorge ſeyn. Wir entdeckten den Leck 
bald; im Sturm hatten. fh einige Fugen der 
Schiffsbefledung aus, einander gegeben. Ele 
"Baar. eifeme Bänder, melde. darum gelegt: 
wurden, machten. den ganzen. Schaden. wieder, 








Dreisehntes Kapitel, 
Ankunft gu Pondichery. Beſchreibung bes ges 
genwärtigen Zuflandes ber Halb» Inſel bieffeitt 
des Ganges. Abreiſe von Pondichery und Am 
funft auf der Kuͤſte Malabar. 


| Pondiqcherd liegt auf der weſtlichen Judi⸗ 
ſchen Halb⸗Inſel (dieſſeits des Sam 
ges) auf der Kuͤſte Koromandel, Faſt 
alle europaͤiſche Nationen haben Niederlafſun⸗ 
gen und Faktoreien an dieſer Kuͤſte, und Pon⸗ 
diche ry mar damals der Hauptort der Frans 
zöfifchen Beſitzungen in Oſtindien. Da id 
ehemals in der Franzoͤſiſchen Armee gedient, 
und viele Offiziere gefannt hatte, die ihre Be⸗ 
fiimmung bald dahin, bald dorthin rief: fo 
Sonnte es nicht fehlen, daß ich nicht auch Hier 
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einige Bekannte fand, dern Umngang mie 
während. des kurzen Aufenthalts in Pondicherdy 
fehr. angemehm. und Ichrreich wurde). 
Sie belehtten mich zunaͤchſt Aber die das 
malige politifche Verfaſſung dieſes kandes; und 
von ihnen. erfuhr ich, daß das. ehemals fü 
mächtige Reich des. Großmogols, welches fonft 
den größten. Theil. diefer. Hald-s Sinfel. begriff, 
in ſich ſelbſt zerfallen, und Die. Beute mehrerer 
Aßatiſcher und: Europaͤiſcher Völker gemarden 
ſey. In meiner Jugend hatte man mir viel 
von. dem. Reichthum des. Großmogols erzählt, 
der als, ein Nachkomme des. Weltſtuͤrmers Tas 
merlan,. ganz Hindoſtan beherefchte;. und Ich 
Hatte. ald Kind. öfters: ein.. brennendes Verlans 
gen gehabt, diefen Monarchen in feinem Stange: 
und in. feiner. Herrlichkeit. zu. fehen.. Jetzt 
mußte ich hören, daß der. legte der Großmen. 
golen (Schach Allum) vor. wenig Jahren 
(1790) in. den. tranrigfien Umſtaͤnden, . feiner: 
Länder, ,, feiner. Kinder und. .fogarı feiner Augen: 
*) Wondichery wurde bald nach meiner Abreiſe 
von den Engländern erobert ,. in deren Gewalt 
es auch noch jeht if. | . 


Pd 
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beraubt, geftörben (ey. Welche Betrachtungen 
fonnte ich Dabei nicht über die Hinfaͤlligkeit 
der irdifhen Größe, und über die Wergäng 
lichkeit alles menſchlichen Glanzes anſtellen! — 
Die Beſitzer Des untergegangenen Grofmes 
golifchen Reiche find gegenwärtig. 
5) Die Ufganen in Ofiperfien, melde 
den wördlichen Theil des Mogoliſchen Reiche 
inne haben, — Die vorzuͤglichſte Provinz dieſes 
Theils if die Provin; Kaſchemir. Es 
giebt nicht Leicht ein: Land, welches ein ange 
sehmeres und glüclicheres Alma hätte, als 
Kaſchemir. Gewoͤhnlich ‘pflegt man. es auch 
‚nur das Paradies von Indien zu nennen; 
denn es gleicht einem großen Garten, mit wel⸗ 
chen Flecken und Doͤrfer haͤufig abwechſeln. 
Schaͤdliche oder teiſſende Thiere, als, Schlam 
gen, Löwen, Tiger u. dergl., die man in den 
Öbrigen Indiſchen Ländern Häufig antrifft, 


giebt es hier gar nicht; dagegen wachen: aber 


faſt alle Europäifge Pflanzen, Blumen und 
Srüchte neben den Indiſchen Gewaͤchſen . das 
ſelbſt. Imnerhalb des Landes erheben fi 
viele fanfte Hügel; und nach außen If es 
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ningsum mit. hohen Gebirgen umgeben, auf 
wrelchen eine Menge Nudien entfpringen, web 


\ 


he. die Ebenen und Thaͤler waͤſſern, befruchten 


und abkuͤhlen. Ale dieſe Gewaͤſſer ergiehen - 


fich_in ven. In dus, Der hier ſchon ſchiffbar 
wird, Das Land iſt feiner feinen Shawls 
wegen, die man bier in unerreichbaver Voll⸗ 
fommenheit aus Tibetanifcher Wolle verfertigety 
und unter den Namen Kaſchmir Shamik 


bekannt genug find, ſehr beruͤhmt. — 


.2):Da8 VBalf der Seiten (Geifg) 


"Bat hier mehrere Heine Staaten. aus den Truͤm⸗ 


mern des Mogolifchen Reichs errichtet, die 
zyoor ſammtlich von einander, unabhängig, aber 
zu gegenfeltiger Vertheidigung, wie Die Schmeis - 

zer Kautons, auf. das engſte mis. einander 


verbuunden find, Sie lieben die Freiheit über 


alles; und die erfie Bedingung, unter welcher 
fis einen Fremden. bei- ich aufnchmen, iſt, daß; 


‚ er fih der Herrſchaft eines. Einzigen aus allen 


Kräften zu widerſetzen verſpricht. Die Geis 
Ten find, mie es fi übrigens aus ihrer 


Liebe jur Freiheit ſchließen laͤßt, ſehr krlegeriſch 
und vortreffliche Reiter. Ihre Beſitzungen ſind 
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der weſtlichſte Theil. voh Indoſtan; der Ju 
dus trennt fie vom Perfien.. 
- 9) Bor allen haben fich aber die-Maratı | 
ten .ein- großes. Reich von, dem Mogelifgen | 
Weiche erworben. Die Maratten fmd ihre | 
Abſtammung nad Hinduer, und. haben Re 
gion,. Gitten und: Gebräuche derfelben and 
beibehalten; übrigens, fennt. men, fie als ein 
kriegeriſches, aber auch räuberifched Volk: Sie 
befigen den.. Innern. Theil. des. ehemaligen Me 
golifchen Reichs, und. ftehen unter mehren 
Fuͤrſten, welche meiſt die Hoheit eines gemein⸗ 
ſchaftlichen, Reichsoberhauptes (wie ſonſt Die 
Dentſchen Fuͤrſten den Kaiſer), des Peiſch⸗ 
wah von Punah, anerkennen. 

4): Im, Süden- von dem. Marattenſtaate 
hatte: fir , nach der. Auflöfung. des Mogolifchen 
Reichs, der. Staat.von Deyfore-gebifdet, 
den die Sultane Hyder.s Ali_undfeiin Schn 
Tippos Gaib fletd tapfer gegen Die Angriffe 
der Briten, und. Maratten vertheidigt haben *). 

.”) 1799. wurde. jedody. die - Hauptfindt Seringapat⸗ 


nam von den Briten mit Sturm erobert, und 
Kippe» Gaib ſtarb fechtend. Das ganze Mei 


La. 
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Franzoͤfiſche Offiziere dienten haͤufig in dem 
Myſoriſchen Heeren; und ihren Kriegserfahren⸗ 
heit war es beſonders zuzuſchreiben, daß die 
wenig exerzirten Myſoriſchen Truppen fo vielen, 
Widerfand leiſten kounten. — 
5) Das Reich des Nizam ˖ (Konigs) vom. 
GBolconda oder Decanı welches auch durch 
ein Städ des Mogolifchen Reichs im Woſten very 
groͤßert worden iſt. — Außer Diefen wichtigen Aflas 
tifchen Staaten, die: aus der Großmogoliſchen 
Monarchie hervorgegangen find, giebt es. aber 
auch noch viele fleinere, Deren Fuͤrſten Mabobs 
oder Rajahs genannt werden, die aber su 
unwichtig find, In den politifchen. Verhaͤltniſſen 
eine bedeutende Rolle zu fplelem 
6) Als die herrſchende Nation über ganz 
Border s Indien find aber gegenwärtig die 
Engländer: angufehen. - Eine Gefellfchaft 
von Englifchen Kaufleuten, die Oſtindiſche 
wurde nun, bid auf einen Fleinen Theil, wovon 
Myfore die Haupıftadt, und deilen Beherr⸗ 
‚ fiber den Briten unterworfen worden tft, mit 
den Befitungen der Oſtindiſch⸗Engliſchen Kom⸗ 


pagnie vereinigt, und ihre Macht in Indien da⸗ 
durch auf den hoͤchſten Gipfel gebracht. 


N 


4‘ 


u. ar) und große kandſtriche erwarb, Die 


nn. 
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Kompagnle, hatte fchon fänsft am Gamı | 
ges ) in Bengalen Niederlaffungen ge 
ſtiftet, und. diefe anfänglich nur durch einige 
fleine Forts gegen die. räuberifchen Angriffe 
der Eingebornen gefichert;. nach und nach 96 
wann. aber diefe Geſellſchaft ſo viel: Neichrhis 
mer und. Macht, daß fie ſelbſt wichtige Staͤde 
(Calcutt a in Bengalen, jebt mit 600,000 Ein 
wohnern, Madras im Reich Golconda, mi 
800,000 Enwohnern, Bombay, Enzatt 





fon laͤngſt geſpuͤrte Schwaͤche des Mrogele 
ſchen Reichs beguͤnſtigte die Vergroͤßerung des 
Engliſchen Gebiets in Oſtindien; und als. die⸗ 
ſer Koloß durch Innere Unruben vollends zw 
ſammenſtuͤrzte, fanden die Offisiere der Eng‘ 
Ich s Ditindifhen Geſellſchaft, deren Hauptſh 
iu Calcutta mar und noch jetzt iſt, Gele 


endheit, große. Stuͤcke von Bengalen abzurer 


) Ein großer Fluß, melcher die beiden Indiſchen 
Halb⸗ Inſeln trennt, und Ad-in den Meerbuſen 
von Bengalen ergießt. Won ihm nennt man 
Vorder⸗Jndien: Lie Halb⸗ Inſel dießgeits der | 
Sanges, und Hinter, Indiens. die Halb⸗ Juſel 
jenſeius des Ganges, 
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er, und mit den alten Enylifchen Befigungen 
zu vereinigen. Lord Clive, damals Souver⸗ 
were der Kompagnie in Catoutte, iſt al 
Der Stifter dieſes Britiſchen Reiche am Gans 
ges anzuſehen, weiches nun ‘beinahe Die Kuſten 
von Koromandel und Malabar ganz begreift, 
und -bei weitem wichtiger , ald das Mutterfand 
ſelbſt Aft.. Das merkwuͤrdigſte Dabei if, daß 
das Britiſche Oſtindien nicht ein Eigenthum 
des Britiſchen Staats, ſondern der gedachten 
Seſellſchaft von Kaufleuten, "der Oſtindiſchen 
Kompagnte if, Jedoch iſt die Leitung der 
Megierungsgefchäfte dem Könige und dem Bars 
lLamente von Großbritannien uͤberlaſſen *), 
Die Einwohner von Border Indien (ohn⸗ 
‚gefäßr 80 Millionen) ſiud von verſchiedenen Vol⸗ 
kerſtaͤmmen. Die Urbewohner der Halb⸗JInſel, 
De Haͤndus, machen auch jetzt noch dem 


*) Die Britifcgen Beſitzungen in’ Oſtindien betra⸗ 
gen über 13,000 Quadrat» Meilen, auf welden 
‘aber 25, 000,000 Menſchen wohnen, Die Kom⸗ 
| yagnie hält auf 130,000 Bann Truppen dafelbfl, 
unter weichen obngefähr 30,000 Quropäer, die 
| übrigen aber Eingeborne, Seapoys, mit Eur 

wopäifchen Offizieren And, 


\ 
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groͤßten Theil derſelben and; außerdem Iches 
aber anuch vie Mongolen, Afganen 
Seiten, Araber, Armenier, Chiner 
fen, Inden, viele Vortugiefen, deram 
verbotbene Sprache in Indien fehr. ausgebreir 
tet it, una Enyländer, die ih ſaͤmmtlich 
bei den vielen Erſchuͤtternugen, welche Diefed 
gluͤckliche Land vom jeher erfuhr, vier wien. 
gelaffen haben, 

‚ Die Hindus Haben wine mehe olivenorr 
tige, als ſchwarze Geſichtsfarbe, und find ein 
aͤußerſt gutmüthiges und gemerbfleißiges Boll, 
welches vorzuͤglich Die ſchoͤnen baumwollenen 
Zeuge verfertiget, die in Europa To geſucht 
und oͤftets fo theuer bezahlt werden; ſie befens 
nen ſich zur Deligion der Bramanen. Sie 
glauben am Die Seelenwanderung, und ge 
niefßen daher kein Fleiſch, ſondern leben blas 
von Vegetabilien. Der Reis iſt ihre Haupt 
nahrung. Die Achtung gegen alle lebende 
Thiere geht bei ihnen fo. weit, daß fie ſelbſt 
den abgelebten Hunden , "Pferden, Kuhen, 
u. dergl. eine Urt Hofpitäler erbauen, worin fie 
diefelben Big zu Ihrem: Tode verpflesen., In 
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Fitten und Gebroͤuchen find Die Hindus auch 
br von andern Nationen: unterfchleden. Klei⸗ 
er umd Wohnung find fehr einfach; die erſten 
eben nur aus einem Stuͤck baumwoͤllenen 
jeug , worein fie ſich bis anf Die Fuͤbe Häfen, 
md ihre Wohnungen find öfters nichts mehr, 
us Hätten von Bambusrohr aufgeführee.: 
Die auffallendſte Gewohnheit bei ‚Ihnen iñ, 
daß es für die Weiber eine Ehrenſache iſt, ſich 
mit ihren verſtorbenen Gatten, wenn fie dee: 
Bandesfitte :gemäß verbrannt "werden, auf 
demſelben Scheiterhaufen verbrennen zu laſſen. 
Man zwingt die Wittwen zwar nicht dazu: 
aber diejenige, die es wicht thaͤte, wuͤrde ſich 
mit ewiger Schande bedecken, und fuͤr immer 
ein Gegenſtand der Verachtung bei allen ihren 
Bekannten und Verwandten bleiben. 


Die Hindus theilen ſich in dier Kaſten 
sder Zuͤnfte, wie die alten Aegyptier; und je⸗ 
der muß im der Kafle und bei dem Gefchäfte, 
bleiben, -bei weicher feine Vorfahren flanden, 
uud welche dieſe trieben, Die erfie Kaſte 
die der Proniwen Eher ’ Selcirten und 


| 
| 
| 
| 
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Prieſter); die I wedte beſteht aus den Gun 
ters (Kriegern); die Dritte aus den Bam 
ja nen (Kaufleuten); und die vber te auf 
den Schutters (Handwerkern und Bauern), 
Zu vielen kommen noch die Parta's, die pa 
Feiner ver vier -Hauptfaften "gehören, Die als 
verworfene Menſchen, Die jedermann, wie er 
will, mißbandeln Kann, angeſehen werden, und 
die daher ‚Die menſchliche Geſellſchaft filchem 
und meiſt nur im Dichten unzugängfichen WEL 
dern I ben. — Die Braminen flehen- ba 
den Hindus in großem Anfefer, und fie vew 
dienen es auch mehrentheils. Time Ansartung 
von "ihren koͤnnte man aber die FJackrrs 
CIndiſchen Mönche) nennen, welche fi das 
Anſehen geben, “alte ſinnliche Genuͤffe und 
alle Freuden zu verachten, bisweilen zuſammen 
in einer’ Art Kloͤſtern, haͤufiger aber als Ein⸗ 
feier leben, den Poͤbel durch allerhand konvui⸗ 
ſiviſche Bewegungen und Mißhandlungen ihres 
Körpers in Erſtannen ſetzen, oͤfters wie Wahn⸗ 
ſinnige ganz nackend umherirren, ſich Floͤhen, 
Laͤuſen und Wanzen Häufig zum Opfer brins 
gen and durch alle Diefe Dinge ſich Das ur 

{eben 
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ſehen vollendeten Heiligen bei dem aberglänbks 
ſchen Volle zu verſchaffen willen — — 

- Ein anderer Indiſcher Volksſtamm, der 
aus Perfien berüber gekommen ift, find die 
Sebern, welche das Feuer aubeten, oder 
wenigſtens eine fo große Achtung für dieſes 
Element haben, dab fie es für ein großes Um 
glück anfehen, wenn es in Ihren Häufern eins 
mal verliſcht. Diefe machen fich Fein Gewiſſen 
Daraus, Fleiſch zu eflen. Zu ihren Eigenheiten 
gehört aber, daß fie ihre Todten unter freien 
Himmel legen, und nicht eher begraben, bis 
Die Raubvoͤgel erſt alles Fleiſch abgefreffen 
Gaben; mwahrfcheinlich , weil fie glauben, daß 


in der Welt nichts ungenußt zu Grunde gehen 


dürfe. — 

. Die Mongolen, Araber ꝛc. find Ma 
Homttaner ; Armemenier, Portugiefen 
und Engländer befennen fih, obwohl um 
ver verschiedenen Formen, zur chriflichen Re 


figion, Es giebt Daher, da auch viele Juden 
hier wohnen, nicht leicht ein Land, mo fü - ' 


vlele Religionen neben einander frei ausgeuͤbt 


Werden, als in Indien Berzerken muß id 
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indlih noch, ‚daß alle Mohametaner He 
Möhren, und alle Bewohner der ſuͤdlichen 
Spige von Indien Malgbaren genannt 

werden. 

Indien liegt unter einem gläclichen Gies 
melsſtriche, und zur Hervorbringung der edel⸗ 
ſten Prodakte ſehr gephidt. Die Luft if faR 
allenthalben geſund, und Die Hitze wird durch 
die Seewinde fehr, gemaͤßiget. Wie auf Cey⸗ 
fon regnet ed hier auch nicht auf der eis 
feite, wenn in Dften Regen fält, und umge 
kehrtz ein Phänonien, welches wahrſcheinlich 
durch das hohe Gebirge Gattes, durch mc 
ches die Käften von. Koromandel und bon as 
labar von einander getrennt find, bervorge 
bracht wird. 

GBGold und edle Steine werden in vie 
ben Indiſchen Ländern gewonnen; . aber doch 
nirgends mehr, als in dem Königreihe Gols 
conda. Die dafigen Diamanten s Grubes 
Mind von wnerfchöpflicher Neichhaltigkeit. Mau 
ſindet fie in ganzen Adern in Felien, wo fie 
in einen röthen Sand, der etwas ind Weiße 
und Gelbe fpielt, eingehuͤllt find.  Nächft Dem 


7 
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Diamanten wird bier auch anf Kryſtall, Gras . 
naten, Saphir, Amethiſt, Topafe und Agat 
geatbeitets an den-Küften werden Perlen gefifcht, 
und Die Oberflaͤche dieſes Landes if fo unge 
mein fruchtbar, daß zwei bis drei Aernten in 
einem Jahre gewonnen werden koͤnnen. Die 
immerwaͤhrende Wärme, und die vegelmaͤßigen 


Ueberfhwenmungen, Denen die Fruchtfelder 


ausgeſetzt find, bringen diefe bewundernswuͤr⸗ 
Dige Fruchtbarkeit herbpyr. Reis it das 
Haupt s Getraͤide⸗ Produkt in Indien, obgleich 
auch andere Getraidearten hier wachſen. Die 
Baummollenfaude und der Seiden⸗ 
wurm tefern von Ihren Erzeugniſſen eme fo, 
große Quantität, Daß trog der vielen Baum 
wollen; und Seiden⸗ Webereien, welche überal 
in ‚Indien befteheny dennoch jährlich eine un 
esmeßliche Menge ausgeführt werden kann. 
Die Baumwollenſtaunde erhaͤlt ohnge⸗ 
führe die Größe eines Roſenſtocks. Ihre Rinde 
HR grau, und die geraden Aeſte haben. ſuͤße, 
wollige, zerlappte, den MWeinblättern aͤhn⸗ 
Uche, jedoch viel kleinere, Blätter. Wenn die 
Bluͤthen abgefallen finds ſo ntfichen an deren 
oe 9" 
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Stelle Heine Kudpfhen, die nah und nad 
größer werden, und fich immer mehr ausdeh 
nen, und endlich eige nußartige Schaale en 
halten, worin die Baumwolle liegt. Dieft 
Schaale fpringt auf; wenn die Bannıwoll 
keif wird. Innerhalb der Baummolle liegen 
aber mieder fünf bis ſechs Körner, melde, 
hat man fie der Erde übergebeii, nach Jahr 
und Tag Moieder tragbare Straͤucher hervor⸗ 
bringen. So feicht iſt die Kultur der Baum— 
wollenſtaude in Indien! — 

Der Suͤdfruͤchte und Spezereien, die ſchon bel 
den uͤbrigen Oſtindiſchen Laͤndern erwaͤhnt wor⸗ 
den find, als des Pfeffers, Ingwers, 
Zuckers, u. ſ. w. will ich gar nicht weitet 
gedenken: aber die Pflanze, welche ſich ſelbſt 
nach dem Lande nennt, too fie waͤchſt, ven | 
Indigo, darf ich nicht unerwaͤhnt laffen. 
Man fiebet hie und da ganze Slächen Landes 
. Mit Diefer Pflange angebauet; und ob es gleich | 
ih andern warmen Ländern ebenfalls moͤglich 
iſt, Indigo zu ziehen, To iſt er doch airgends 
fo gut, wie hier. Die fleifigen Indianer ges 
ben ſich aber, freifich bei feiner Erziehung auch 
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ode Muͤhe. Die Blätter des Indigo's 


ſaben faſt aus mie Mohrruͤbenblaͤtter, die 


Aueige gleichen den Brombeerranken, und die 


Blaͤthe ift beinahe wie eine Diſtelbluͤthe. Mehr⸗ 


mals im Jahre werden dieſe Blaͤtter von der 


Staude abgeleſen, aw der. Sonne getrocknet, 
und hierauf in Waſſer geweichet. Das Waß— 


fee ruͤhrt man von Zeit zu Zeit um, bis es 


ganz die Farbe und Eigenſchaft der Pflanze 
angenommen hat; nun gießt man daſſelbe in 
ein anderes Gefaͤß, und laͤßt es eine Nacht 


ruhig ſtehen. Den Tag hernach gießt man 
das Waſſer wieder ab, und am Voden des 
Gefoaͤßes zeigt. ſich dann, als eine hefenartige 
Maſſe, der Indigo ſelbſt, dem Man num ber 


auenimmt, und an der Gonne trocknet. — 
Indien iſt das eigentliche Vaterland dex 
Elepbanten; auch ſiehet man des Rhino⸗ 


zeros oͤftets. Löwen, Tiger: Leopar⸗ 
den, Schakals, Affen find hier kein— 


Seltenheit. Die Dchfen, die man hier von 


rfiaunlicher Groͤße hat, ſind Die gewähtlichen 


Zugthiere; uud man begegnet. Alters den ſchoͤn⸗ 
den Losofien wir Ochſen beſpaunt. Die sche 


. 


) 
134 afi em 


&en Indianer. pflegten ihnen dann die Hörer 
gu vergoßden, und fie mit alterhand anders 
Zierrathen zu. fhmüden. Pferde fiud feiner, 

and. werden weniger zum Reiſen gebraucht, 

Banz vomehme und fehr reiche Indianer und 
- Europäer laſſen fih- in Patafing tragem, 

weiches feeilich Die ſanfteſte Art zu reifen 

iR, — 


Das Geflügel: zeichnet ˖ſich Hier, wie in 
ben füdfichen Ländern überhaupt: meiſt durch 
\ fein buntes Gefieder aus, Papagepen und 
Kakadu's giebt: es im. Indien in großer 
Zahl; und unfere Welfhen Hühner (Trus 
Hühner) erkennen Indien für ihr Vaterland. 
Sie hießen anfänglich in Europa nur Cali⸗ 
kutſche Hühner, von der Stadt Calikut 
auf der Kuͤſte Malabar, woher fie Die 
Portugieſen zuerſt nach unſerm Erdtheile 
brachten. 


Das find ohngefaͤbr die Nachrichten, weis 
che Ich in Pondichery von meinen Freunden 
Aber Indien und feine Bewohner erhielt. Mus 
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fee Schiff war ausgebeffert, und: die Waaren 
| hatten wir bier gut verkauft; wir durften das 
Ber nicht: erſt noch den langen Weg nach Ben⸗ 
galen machen, nie wir und vorgenommen. ha 
ten. Anfänglich wollten wir unfer Schi wie 
der in Pondichern beftachten: wir fanden aber 
Beine annebmliche Kracht; und entſchloſſen ung 
Daher, nach der Weſtſeite der Halb⸗Inſel, 
nach dev Kuͤſte Malahar, zu! ſeegeln. Schon 
ſollten die Anker gelichtet werben: als mir 
mein Freund Neufville meldete, Daß er 
eine. anftändige Anftellung in Pondichery erhal⸗ 
ten folle, und mich daher nicht ferner. begle⸗ 
en werde. Es mar mir zwar unangenehm 
ihn zu verdieren: aber ich konnte ihn Doch 
nicht in feinem Gluͤcke binderlich feyn; zumal, 
da ich ſelbſt nach und nach die Unannehmlicy 
keiten: eines emigen unfäten Lebens zu fühlen 
anfing; indeſſen ließ mich die Hoffnung, eines. 
noch groͤßern Handelsgewinns dieſelben noch: 
immer ertragen. Wirklich war unſer Gewinn 
ſchon ſehr betraͤchtlich; und Neufville konute ſich 
nicht genug daruͤber wundern, als wir uns 
Beserhueten,. und er. nun feinen. Antheil eis 
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hielt. Wir trennten ung endlich mit fe 
ſchwerem Herzen; mir ſchien «8 beſonders, al 
Wehe ich nun ganz; einfam in der Welt, um 
dieſer Gedanke machte wa nicht felten vieles 
Kammer. — 

Als wir uns der Kuͤſte Malabar nähen 
ten: wurden wir nicht. wenig von der Schoͤn⸗ 
heit des Landes entzuͤckt, welches. fi vom 
Geſtade des Meeres an. ganz fanft erhob, umd 
unfern Augen. mehrere Städte und Flecken, 
Kokospalmwaͤlder, fchöne Wiefen und. weite 
: &benen,. die durch. eine Menge, Heiner Baͤche 
und Fluͤßchen gemäffert wurden , darbot. Um 
dieſe herrliche Küfte näher zu betrachten, ſetz⸗ 
ten wir das Boot aus, und fuhren mehr am 
diefelbe heran. Jetzt wurden, wir auch Eingen 
borne, Malabaren, gemahr, und mie fie 
: den inebefondere ihre langen. Obrlappen fee 
auf, Der Holländer erklärte. mir die Urfadhe 
davon, Nämlich in früher Jugend durchſte⸗ 
chen fie den Kindern, diefes fonderbaren Pupes 
wegen, fchon die Dbrläppchen, und fleden ia 
das Loch ein getrocknetes, jufammengerolted 
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Settck von einem“ Palmblatt hinein. Dieſes 
erweitert das Loch durch feine. Elafickät, und 
serlängert das Ohr nach und nach fü fehr, daß 
es nichts Seltenes iſt, Melabaren - zu, fehen, 
Deren. Ohrlappen bis Auf die Schultern, rely 
Sen. Die Malabaren. theilen ſich, wie die 
Hindus, in verſchiedene Kaſten, und die Krie⸗ 
ger tragen Saͤbel und Feuergewehre; die letzten 
ſind aber viel groͤßer, als die unfrigen.. Ihr 
Hausgeräthe IR: fehr einfach: fte ſchlafen auf 
der biofen, Diele, und. brauchen, ſtatt Des 
Kopfliſſens nur ein Städ Holz; einige Koͤrbe, 
Schuͤſſeln und Marten find übrigend, alledı 
was fie im Haufe haben. Die Häufer. ſelbſt 
find fehr einfach, erbauet; aber: ia ihren Pagas 
den herrſcht deſto mehr Pracht. Sie gemiehen 
Nie einfachſten Speiſen; Reis, Mid, Garı 
tengemächfe. und Obſt find. ihre einzige: Nah⸗ 
zung, — Unter: den. fhädlichen. Thieren ‚. deren 
es hier mehrere giebt, ermwähne ich. nur deg 
Tiger, die man öfters. von der Größe eines . 
Pferdes auf dieſer Kuͤſte antrifft, und der 
Schlangen. Sie find zum Theil von fe 
wiormer Größe, Daß fie Menſchen verſchlingen 


7 . 
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Binnen: und man iſt feinen Augenblick ficken 
son klemen Schlangen gebiffen zu. werden, da 
| e nicht felten fogar in Die Haͤuſer kriechen. 
Doch giebt es auch eine ganz unſchoͤdliche und 
ſehr merkwürdige Urt Schlangen auf Mala⸗ 
bar, die. fogenannten Rattenfäne er, de— 
ven fich die Malabaren flatt der Kagen- gegen 
Ratten. und Maufe bedienen, 

In den. Gewaͤſſern von Malabar hatte. id) 
Das Ungluͤck meinen treuen Sibirifchen. Bedien 


gen zu: verlieren, Gin. bigiges: Fieber, die 


Folge des heißen Klima’s, riß ihn, aller. anı 
getvandten. Mittel. ohngeachtet, nad wenig 
Sagen ins Grab. Sein Tod ging mir unges 
mein nabe;, denn ich kannte feine Anhaͤnglich⸗ 
keit an. mich. Der Hollaͤndiſche Steuermann 
hingegen blieb ganz gleichgültig Dabei,. welches 
wir um ſo unbegreiflicher war, Da: er Ihn 
ſchon recht. gut hatte gebrauchen fünnen. Denn 
x. war ein. sächtiger Seemann aus ihm ge 
worden ,. und er- hatte umd im dieſer Eigen⸗ 
ſchaft ſchon ſehr wichtige. Dienfte - geleitet: 
Ich merkte. wohl, daß dieſe Gleichguͤltigkeit 


bes Steuermanns mit. der Eiferfucht in. Bew 
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Undung fand, mit. welcher er. ihn. ſtets im 
Hinfiht ‚meiner betrachtet: halte: aber, dab ex 
ich über feinen Tod um deswillen freute, um 
das Bubenſtuͤck auszuführen, welches ich jetzt 
eszählen will, DaB, haͤtte ich va nicht. ge. 
dacht. 


Vierzehntes Kapitel 
Werrätherei des: KHofländifhen Gteuermanne. ' 
Die wähe JIuſel. Ankunft in Goa uni | 

Surate. 





Die Nachbarſchaft der Malabariſchen Luͤſte 
ſchien und wegen der Seeraͤuber, Die ſich in 
den Buchten an derſelben zu verſtecken pflegen, 
gefaͤhrlich; wir gewannen das hohe Meer und 
ſteuerten nad) den über den Maldivi— 
ſchen N Infeln nordwaͤrts liegenden Lafer 
*) Diefe Infeln, 10 — 12,000 an der Zabl, zum 
Theil fehr niedrig und unbewohnt, find eine 
wohl 230 geographifche. Meiten- von Norden nah 
Suͤden ausgedehnte Gruppe. Die wenigſten brin⸗ 
gen Getraidefruͤchte hervor; aber Fiſche und Kos 
koenuſſe, deren es bier in Menge giebt, erſetzen 
den Abgang des Getraides, Die Einwohner be 
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Dioven®) zu. An einer derſelben mußten 
wie Unter werfen, damit wir nicht, weil und 
Der Wind Fonträr war, auf eine Sandbanf 
gemerfen wurden. 


Waͤhrend wir an der Juſel lagen, und von 
kangerweile geplagt wurden, that mir der 
Steuermam einmal den Vorſchlag, and Land, 

gu geben, und einige Dögel zu Sieben, de⸗ 
* es ſehr viele auf der Inſel zu geben ſchien. 


fennen Pr gum Islam, und erden bon einem 
Könige oder Eultan unumſchrankt regiert; ihre 
Sarbe ift mehr olivengrüun, als ſchwarz. Getrode 
nete Fiſche und allerhand Arbeiten aus Palm⸗ 
blättern find die vorzüglichften Handelsartikel, 
die von den Inſulanern in die verſchiedenen Ins 
diſchen Provinzen verfuͤhrt werden. Ganz, befone _ 


ders ift aber ihr Handel mit einer Art Kleine 


Mufheln (Kauris), die fie an ihren Kliſten 
Anden, nnd welche in vielen Gegenden in Aſſen 
und Afrika ald Scheidemünge gebraucht werden. — 
Bon den Maldiven werden jährlich dreißig biß 
vierzig Schiffe voll ſolcher kleiner Mufcheln ande’ 
geführt, 
%) Die Late» Diven, d. i. Infeln Lake, liegen 
weitwärtd voh der Malabarifhen Küfte, ſtehen 
auch unter einem unabhängigen Fuͤrſten, und 
And dicht mie Kokospalmen bewachſen. 
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Eein Vorſchlag war mir recht; und ery- de fi 
Equipagenmeiſter, .ein anderer Hollaͤnder, da fi 
ich ‚mit dem Steuermanne zugleich ohnweit Sa 
pan von einem Zelfen gerettet hatte, - 
mit mie Ind Boot, und fuhren and Land. De 
Inſel war nicht bewohnt, aber deſte mer 
Vuöͤgel gab es daſelbſt. Gleichwohl ſchoß 1 
her 'meinew Kamaraden fein Bewehr ab, «Sb 
ihnen gleich mehrer Vögel recht gut zum 
Schuſſe kamen. Ich hatte zwar mein Beden 
ten Darüber; vermuthete aber nichts Arges, und 
ſchoß mie meiner Doppelflinte gleich hinter em 
ander aus beiden Laͤufen mehrere Voͤgel. 
Raum hatte ich aber den zweiten Tut abge 
feuert: fo padte mich der Steuermann m 
warf mich zu Boden; doch argwohnte ich uoh 
immer nichts Boͤſes, und hielt ed Bios füe 
einen derben Scherz, Als ich aber auch den 
andern Holländer berbeifpringen, und fein 
Sandemanne zu Hülfe kommen ſahe: da ſcheß 
Mir das Blatt. Ins möglich, rief ih, daß 
ein Paar Menſchen, denen ich dag Leben ger 
rettet habe, mir dag meinige ohne alle Urfa 
nehmen koͤnnen? — Diefe orte ruͤhrten 
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— er warf ſein Oewehr rg; 
und betheuerte dem Steuermann, daß ee ni - 
im Stande feyn wuͤrde, feine Hände mit Dem 
Binte eined Mannes zu befleden, : welchem er 
fo viel ſchuldig wäre: Ueberhaupt, fuhe er 
fort, iſt es ja feines Schiffe wegen yar nicht 
noͤthig, ihm Das Leben zu nehmen; wir dies 
fen ihn ja nur auf diefer Inſel zuruͤck laffen, — 
Dee Steuermann beſtand wicht weiter auf meb 
nen Tod; und es wurde beſchloſſen, mich auf 
der Inſel zuruͤck zu kaſſen, und davon nı fee 
gen. Sekt war mir zwar für den Augenblick 
das Leben gefchenftz .aber fahe irh nicht auf 
Diefer einſamen Inſel einem weit grauſamern 
Tode entgegen? Auf mein dringendes Bitten 
verſprach mir jedoch Der treuloſe Stetnermanmn, 
einige Lebensmittel und meine Waͤſche und Se 
der zurüd zu laffen. Die beiden Schelme 
Bingen nun aufs Schiff zuruͤck; kamen aber 
Rah einer Stunde wieder, und. brachten einen 
Bat voll Reis, einige andere Lebensmitteh 
heise Kleider, und ein Paar Koffer, worin 
reine übrigen Effekten waren. Ehen hob ſich 
* Wind wieder; die Boͤſewichter eilten nach 


- 


‘ Dürfen: wenn mich nicht Neufville verlaſſen 







m Alien 


dem Schiffe, und bald waren fie mit Denidb 1: 
- ben mir aus den Augen. — 


: Sch will memand beſchreiben, wie mir A, 
Muthe war, ale fich das Schiff entfernte, 
endlich gar verſchwand; wein ganzer Reich 
tum, alle meine Hoffnung verſchwand m 
demſelben. Doch die Treulofigkeit dee beidea 
Bdſewichter Teänfte mich faſt nach mehr, al 

der Verluſt meines Vermoͤgens und meine 
Freiheit. Ah! fagte ich mehrmals zu wir 
ſelbſt, ach! das würden fie nicht haben wagen 


hätte, wenn nein treuer Gibtrier nicht geſten 


Yen wäre! Nun fing ich wieder un; diele ver 


den einen nach den andern mehr, wie jemalß, : 
zu beeinen, "Endlich fand ich, daß mei 
Klagen ein lautes Murren gegen die Bere 
Hung wurden? da ging ich in mich, und bei 
Bott wegen meiner Unzufriedenheit mie feinen 
Schickungen demärhigk um Verzeihung. Ja 
dem Augenblicke faßte ich mich noch mehr; ich 
erkannte ſogar, daß Ich der göttlichen Mori 
Bung ſelbſt den feurigften Dänf für meine € 
haltung darbriugen muͤſſe. Was wäre auf 
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mie geworden, fagte ich zu mir ſelbſt: mern -- 
Dieſe VBorfehung nicht den Arm der beiden BB. 
fewichter zuruͤckgehalten hätte, als fie mich zn 
Boden geworfen hatten, und mich merden ' 
wolten? — AG, fie hat noch mehr gethan, 
amd ihre Herzen gerährt, daß fie mie for 
gar die nothwendigſten Beduͤrfniſſe uͤberlaſſen 
haben. 

Solche und ähnliche Betrachtungen beſchaͤß⸗ 
tigten mich lange; endlich wollte es Nacht 
werden, und ich mußte nun darauf denken, 
wo Ich meine Schlafftätte aufſchlagen wollte. 
Schon oben Habe ich eines kleinen Zeltes eß 
waͤhnt, das Ich Mir zu meiner Reiſe durch 
Sibirien anſchafte. Diefed, wie auch ein Feld⸗ 
bette und einiges blechernes und kupfernes Kochs 
geſchirr, nebft verfchiedenen Werkzeugen, war, 
Da ich daffelbe nicht noͤthig gehabt hatte, mit 
Ben andern Dingen in einem der Koffer ge 
blieben, die ich jet erhalten Hatte; ich durfte 
ihn alfo nur Öffnen, und ich hatte. Wohnung 
amd Lagerfiele. Nachdem ich meine % Abends 
mahlzeit, die aus etwas Obſt befand, 8 gebals 
ten hatte: ſank ih, von Strapazen und Kuny 
ERUE 10 
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mer erfchöpft, In einen feRen Schlaf. Da fi 
erwachte, war es (chem. heller Tags ich on | 
auf, verzichtete mein Morgengebet, nahm nee 
Gewehr, und fing an, die Inſel zu Ducchfreh 
fen. Don einem bohen Berge Fonnte ich Fe 
ganz überfehen. Sie war Flein, und bay 
faum zwei Meilen im Umfenge Zu meine 
großen Freude traf ich aber einige fleine Palmwaͤl⸗ 
der au. Der vielfache Nutzen, welchen de 
Valmbaum den Indien gewährt, mar mis 
niche unhefannt geblieben. Noch mehe ent 
zuͤckte mich aber eine fühe Quelle, Die aus 
einem Gebuͤſche hervorrieſelte, und einen Fick 
nen Bach bildete. Ans ihr konnte ich meinen 
brennenden Durſt ſtillen, und ein Paar Su 
tosnuͤſſe, welche ich verzebrte, gewährten mir 
ein herrliches Fruͤhſtuͤckk. Hierauf ging ich den 
Bache nad, umd-fand ejn recht angenehmes 
Plaͤtzchen, welches ich fogleich zu meinem Wiabım 
platze beſtimmte. Es mar daſſelbe mit eine 
Trupp ſchattiger Bäume beſetzt, durch welche 
man auf eine Heine Ebene, und von da auf 
‚das Meer fahe, welches fi dem Auge sam - 
frei. darbet. Dies beitimimte mich hauptſaͤch⸗ 
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lich, meinen Wohnplat hier aufsufchlagen ; Denk 
Der einzige Zroft in meiner Einfomfeit lag in der 
Hoffnung, etwa ein vorüberfeegeindes Schi 
zu entdecken, dem ich Mich Durch Gigmale. bes 
wertbar machen konnte. 

Sogleich ſchlug ih mein Zelt anf dieſer 
Stelle auf, und faßte den Entſchluß, mir auch 
eine dauerhaftere und bequemere Wohnung das 


ſelbſt aufzurichten. Bell, Säge, Hammer und 


ähnliche Werkzeuge fand ich, in einem Koffers 
ich ging daher friſch dran, bieb vier junge 
Böume ab, und grub fie, als Hauptſaͤulen 
des neuen Gebäudes, in die Erde, Zwiſchen 
Diefen Hauptſaulen ſteckte ich mehrere ſchwaͤchere 
Baͤumchen in einer Reihe neben einander bin, 
umd durchflocht fie, nach Art der Korbmacher, 
mit Zweigen. . Died Geflechter welches mich 
nicht hinlänglih gegen Wind und Reg 
ſchuͤtzte, bewarf ich mit einer Urt Mörtel ſo⸗ 
wohl inwendig, ald auswendig. Meinen Mörs 
tel bereitete ich folgendermaßen. Sch fammelte 
eine Parthie Muſcheln, brannte fie zu Kalf, 


vermifhte Diefen mit Sand, Gras r Blättern, 
var bechmine hierauf ade Waͤnde meinet 
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Hauſes damit. Dadurch wurden fie Te feh 
wie eine Mauer; und nun befleivete ich fe 
woch überdied mit Kalf, wodurch fie noch mehe 
an efligfeit und um Schönheit getwamen. 
Statt der Fiegeln, die ich nicht hatte, deckt 
sch mein Haus mit Palmbfättern, welche eis 
recht feftes Dach machen. Wegen der Thür 
befand ich mich in einiger Verlegenheit, Deus 
ich hatte Feine Breter dazu: ‘ich fand bald, 
daß Baumrinde auch .Ihre Stelle vertreten 
koͤnnte. Die Thuͤre wurde zwar nicht fo Fer und 

ſo zierlich, wie von Bretern; aber für einen 
Drt, wo I weder Menſchen no Thiere zu 
fürchten hatte, war fie gut und fell genng. 
Mein Hans beſtand aus zwei Theilen; aus 
meinem Wohn, und Schlafzimmer, und and 
N einer Küche , die auch zugleich als Vorraths 
fammer ‚gebrancht werden konnte. — 
Kaum lebte ih ein Paar Tage anf diefer 
Inſel: fo mußte ich auch, daß ihre Küften ſeht 
fifchreich waren. Aber was half Das mir: da 
ich weder Kahn noch Sifiherneg hatte? Wollte 
ich Fiſche fangen: ſo mußte ich mir eine eigene 
Methode der Fiſcherei ausſinnen. Nachden 
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ich einige Zeit daruͤber nachgedacht hatte: fiel 
mir ein, zur Zeit der Ebbe in dem Meere Pfaͤhle 
einzufchlagen, und diefe mit. Weiden zu durch⸗ 
fiechten, mit einem Worte, eine Art Fifchrem 
fen zu legen, Died gelang mir- vollfommens 
Denn. zub- Zeit: der Fluth führten Die Wellen eine 
Menge Fiſche In das. Beflechte, Die, wenn die 
Ebbe wieder eintrat, in Demfelben gefangen 
wurden. Auf diefe Art fing ich Afters. viel 
mehr Fiſche, als ich nöthig hatte, 

Bögel. gab es zwar in großer Menge auf 
der Inſel, und ich konnte deren. ohne. Mühe 
fo viel fehießen, als ich wollte; an Pulver und 
Blei fehlte es mir auch nicht, denn unter meis 

sen Effekten fand ich nicht allein ein kleines 
Säßchen Pulver, das ich aus. Rußland mitger 
nommen. hatte, fondern meine Verraͤther hats 
ten mir auch. eine große volle: Yulverflafche 
zuruͤckgelaſſen: gleichwohl, glaubte Ich, das 
Pulver fparen zu müflen; weil ich mir daſſelbe, 
wenn ed mir ausging,. micht: wilder zu bers 
fhaffen wußte. Bon meinem: Gewehr machte 
ich Daher gar, felten Gebrauch, und es hing 
nebſt einem Degen, einem Saͤbel und ein Paar 
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Heinen’ Piſtolen blos zum Staate an der Wan 
meines Wohnzimmers: vielmehr gerieth iq 
auf den Einfall, einige Vögel einzufangen und 
zu zähmen. Deshalb baute ich mir einen ver 
Achloffenen Hof für allerhand Geflügel. Iq 
machte nämlich eine Einsäunung,, und brache 
Junge Vögel darein, die Ich .In den Neſtern 
anffuchte, und an einem Flügel lähmte. Die 
Mütter fahen ihre Jungen wegnehmen, folgten 
- Ahnen in der Entfernung nach; und ich hatte Ä 
noch überdieß die Freude zu fehen, mie die 
Alten ihre Jungeh in meiner Einzäunypg fuͤt⸗ 
terten. Sie verließen fie nicht eher, bis fe 
ſchon siemlih groß waren. Unterdefien hatte 
Ih auch ihre Nahrungsmittel kennen gelernt, 
‚und war im Stande, fie felbft zu füttern; umd 
nun währte es nicht lange, fo wurden fie gan) 
zahm. Auf diefe Art zog ich mir fo viel Ga 
fügel auf, daß es mit. in meiner Küche nie 
Daran fehlte. — 

Die Kofospalmen verforgten mich mit mamı 
cherlei anbern Beduͤrfniſſen, fie waren für mid 
ein underfiegbared Magazin von Wein, Och 
Weineffig, Zucker und Obſt. Der Kokos⸗ 
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Balmbaum. Bat. einen geraden und ziemlich 
hohen haft, der bis in den Gipfel shue 
Biete und Blätter if. Seine Blätter And lang 
und breit, und fallen an dem-Wipfel des Bam - 
mes in der Geſtalt eined ausgeſpannten Sons 
wenfchirme. Innerhalb des Schaftes Kefindel 
ih ein weißes Mark, welches der geromenen 
Milch aͤhnlich flehet, einen vortrefflichen Ger - 
ſchmack bat, amd fehr gefund IR. In dem 
N des Baumes hängen viele Dicke, ſehr 
‚jarte Knospen, welche, fo bald bie darin bes. 
findlichen Kofosnüfle groß werden , auffpringen 
Schneidet man die äußere Schaale Diefer 
Knospen, wenn fie noch jung find,’ auf: fo 
fließt eine weiße Feuchtigkeit heraus, Die man 
forgfältig in Gefäße auffängt, welche unter die 
Rnospen gehängt werden. Anfangs it fie dem 
Melten ähnlich, dann wird ein beraufchenden 
Wein daraus, und wenn man fie. auf eine 
Blaſe bringt, fo erlangte man daraus einen _ 
Karten Branntwein, Diefer Palmwein, wel 
ben die Indier Tarp nennen, IE anfangs gang 
aͤß: nah einigen Stunden: nimmt er aber 
Ham pifanten Geſchmack an, und: fihmedt 
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dann noch beſſer. So bleibt er jedsch nur eina 
Tag/, dann wird er fauer; und wenn er 4 
die Sonne geftellt wird, fo erhält man baden 
Den fchönften Weineſſig. | 
Laͤßt man dieſe Feuchtigkeit am Feuer einfochen: 
fo wird Zucker daraus, Doch iſt er nicht fo wes 
und fo gut, wieder Robrzuder, Die Palmbäumg 
welche man auf diefe Art abzapft, bringen nie 


mnals Fruͤchte; Die andern tragen aber jährlich 


mehrmals eirunde Nüffe von der Größe Ake 
Melone. Wenn fie noch grün find: fo läßt 
ſich ihre äußere Schaale, welche faſt wie Artis Ä 
ſchocken fhmeckt , fehr gut eſſen, und die inwen⸗ 
dige füße Fluͤſſigkeit iR gefund und erfriſchend. | 
Nach und nach verdichtet füch aber diefe Flüffigfeit | 
zu einem weißen garten Teige, den man, wie 
eine Kreme, löffelmeife eſſen kann. Hierauf 
nimmt fie Farbe und Geſchmack einer zarten meh 
ſchen Nuß an; und endlich, wenn die Nuf 
‚ gang reif iſt, den Geſchmack der Hafelnuͤſe 
oder Mandeln, nur iſt derſelbe noch viel del⸗ 
kater. Aus den reifen Kokosnuͤſſen läßt ſich 
viel, und ſehr fühes Del preſſen; die äußere : 
Schaale der Kokosnuͤſſe diene zu Trink s und 
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andern Geſchirren; und auch die Faͤden, wo⸗ 
mit dieſe Schaale gleichſam uͤberſponnen iſt, 
ſind noch brauchbar, denn fie laſſen ſich verwe⸗ 
ben. Der Schaft des Palmsbaums giebt ein 
gutes Breunbolz; man kann Haͤuſer davon 
bauen, Maſien Davon machen, und Breter dar⸗ 
aus ſchneiden. Aus den. Blättesn weben Die 
Indianer, nach geböriger. Bereifung, eine 
Art Zeuge, worein ſie fi kleiden, oder fie 
machen Geegel- an ihre Schiffe davon, umd 
die Kaufleute paden Ihre Waaren darein; ja, 
aus den Ribben der Blätter machen fie Stricke, 
Hatten, noch andere Zeuge, und: fogar Papier, 
So groß iſt der-Nugen Des Palmbaums für - 
bie Bewohner Indiens ! 

Außer dieſem nüglichen. Baume fand ich 
auf der Inſel noch mancherlei, was mich we⸗ 
gen: des Verluſts fo vieler andern Dinge ent⸗ 
fhädigen konnte. Nur etwas fehlte mir: ich, 
hatte nicht fo viel Reis, als ich brauchte, und 
ich Hatte viel danon nöthig, weil er mir flatt 
des Brodes diente. Mein Fleiner Vorrath 
niußte bald- aufgegehrt werden, wenn ich ihn 
Ä nicht wieder erfegen konnte. Sch dachte lange 
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darüber nach, mie ich mir ein Grabſchett ode fi 
eine Hacke verfchaffen fönnte; und gerieth entiid J 
. auf-den Einfall, mein Bel dazu zuzurichten 
Dies ſchien min nicht ſchwer, wenn ich ats 
einen andern Etief, und zwar von der Seitt 
daran befeftigte. Range fürchte Ich nach einem 
ſchicklichen Stiele vergebens, und noch ſchus 
ger wurde es mir, ihn gehoͤrig an Dem Reile 
zu befeſtigen. Enblich mar es Mir gelungen; 
und man ſuchte Ich mir ein Stuͤck Land, wel⸗ 
che ich zu einem Meisfelde bearbeiten. Fänte, 
und es fehlen mir die fleine Ebene unter meh | 
wer Wohnung dazu am allerſchicklichſten; der 
Boden war gut, amd fonnte auch Durch den 
fleinen Bach gewaͤſſert werden. Bor allen 
Dingen reinigte ih nun das Feld von allem 
Gefteäuche und Grafe, indem Ih alles abs 
brannte. . Hierauf hackte ich, fo ſauer mir aud 
Diefe-Arbelt wurde, in kurzer Zeit mein Felt 
um, flreute den Saamen aus, und harfte ide 
mit einem Mechen ein, den 1 mir Dazu deu 
fertiget hatte, 


Eben Hatte ich meine IR wvollendet/ 
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als die Regenzeit eintrat. Das war nun zwar 
fuͤr meine Saat ſehr gut: aber ich war auch 
genoͤthiget, ſtets zu Hauſe zu bleiben, und mein 
unthaͤtiges, einſames Leben führte zu aller⸗ 
band Grillen. Deine Einſamkeit wurde mie 
mit jedem Tag unertraͤglicher, und ich war 
Rabe daran, mir das Lchen zu nehmen. Aber 


jest empfand Ich den Troſt, den die Religion . 
den Unglüdfichen zu geben vermag; fie erins- 


nerte mich, daß ich unter der Obhut eines 
‚guten Gottes ftehe, der mir dieſe Prüfung zu 
meiner Beflerung zugeſchickt haben koͤnne, und 
daß ic den ficherfien Beweis Davon gäbe, wenn 
ich mich willig und demüthig ſeinen Fuͤgungen 


‚unterwürfe. Nun ermannte Ich mich mieder, _ 


umnterdruͤckte meine ſchwarzen, melancholifchen 
Bevanfen, und dachte auf ein Gefchäfte, wo⸗ 
mie ich mir die Rangemeile vertreiben könnte, 


Ich kam auf den Gedanken, Körbe zu machen, 


worein ich meine Neisärnte thun könnte; und 
da es mir an Weiden fehlte, fo nahm ich biegs 
ſame Palmzweige dazu. Anfangs flellte ich 
mich zwar ziemlich linkiſch dabei ans aber ich 
verlor dle Geduld gleichwohl nicht, und fo 9@ 


— — — — — — 





. Geflecht: recht Dicht und: gerade: zu machen 
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fang es mie nach einiger Zeit, einige recht 
Körbe: zu Stande zu: bringen. 

Bis jest hatte ich noch feinen Tifch gehebt 
meil mir die Breter dazu mangelten; mun fi 
mir ein, daß ich ja ein: Tifchhlare flechtets 
Bönnte, Ich that ed; ich fuchte Die feinfes 
Zweige dazu aus, und gab mir alle Mühe da 





Gleichwohl fand Ich, daß es nicht fo eben war, | 
als ich wuͤnſchte. Diefem Uebel abzuhelfen 
belegte ich Das Geflechte num. recht: Dicht mil 
ganz feiner Baumrinde, und Died gelang je 
meiner Zufriedenheit. Nun machte ich mir auch 
auf dieſelbe Art einen Stuhl, wur mit Dem 
Unterfchiede, Daß ich ihn nicht mit. Rinde be 


“ legte, fondern mit einem Gewebe von Kokor⸗ 


blättern uͤberzog, und mit Kolosfaͤden aus 
fiopfte. Die mieiften dieſer Holsarbeiten verrich 
tete ich mit meinem Meſſer, twelches die Stek 
des Hobels, des Meifeld, und auch des Bohr 
vers vertrat, 

Nachdem ich mir das nothwendigſte Haut 
geraͤthe verfertige hatte: Dachte ich auf eim 
andere Beſchaͤftigung, womit ich mir während 


Die mühe Sufl, 87 


ver fortdauernden Regenzeit die Zelt ‘verkürzen 
vollte. ‘ch 309 einige Bücher aud meinem 
Roffee hervor, um zu leſen; zufällig fand ich 
uch etwas Schreibepapler, Federn und einige 
Stangen Chineſiſche Tufche; dies brachte mich 
auf den Einfall, meine Lebensgeſchichte aufzu⸗ 
ſchreiben. Gedacht, gethan; und ich gefiel mie 
bei dieſer Beſchaͤftigung ſo wohl, daß ich gar 
wicht abbrechen wollte, Bis ich zu Ende war. 
Ich hatte mehrere Gegenden der gemäßigs 
ten Zone durchreift, z. B. Frankreich, Ita⸗ 
lien, Spanien, u. ſ. w.; ich war in Lappland 
und in mehrern Laͤndern unter der falten 
Zone gewefen, und durch eine Reihe fonders 
Barer Begebenheiten befand ich mich jegt auch 
amter der heißen Zone. Derglich ich num 
ale diefe Länder mit einander, "und überlegte 
Ib, wie verſchieden ihre ‚Temperatur, ihre 
Produkte, und ihre Einwohner find: fo wurde 
ich immermehr zur Bewunderung ded Schds 
pfers bingeriffen, von welchem dleſe mannichs 
‚Teltigen Schöpfungen berruͤhren. Am bewun⸗ 
dernswuͤrdigſten erſchien mie jedoch die Ein⸗ 
Richtung, nach welcher die. göttliche Worfehung 
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Die Strenge mancher Klimaten mildert, 
dDiefe zum Bewohnen gefchicht macht. Fuͤr 
Bewohner der Länder um die Pole hat | 
durch eine Menge Pelzwerk geforge, w 

fie fich gegen Die Strenge des haͤrteſten 
ters ſchuͤtzen koͤnnen; und wenn fie auch ei 
an fih ganz unfruchtbaren Boden bemohun 
. fo haben fie dach Rennthiere in ganzen He 
den, und Wildpret und Fiſche in Ueberfluß 
a, die Vorſehung fchien mir nicht weniger av 
betungswuͤrdig: wenn ich bedachte, mie fie bit 
Länder um die Linie, die heiße Zome, fi 
Menfchen bemohubar zu machen wußte, weil 
man vermuthen könnte, dab in diefem Heißes 
Klima, wo die Strahlen Der Sonne jedm 
Körper fenfrecht treffen, alles verbrennen müßte 
Hier Täht fie aber regelmäßig wohlthaͤtige Winde 
wehen, welche die Luft erfrifchen, und da Ta 
and Nacht ſtets gleich find, fo mäßiger DW 
Länge der Nächte, die länger dauernde Abende 
fühle und die ftarfen Ihaue die KHige des 
Tages umd die Dürre des Bodens. Die Ran 
fen Regengüffe, welche von Zeit zu Zeit falle‘ 
 Sommen den Bewohnern dieſer Klimaten auch 





’ 
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» Huͤlfe; und Die Wolfen, and welchen fie fich 
sgiehen, verhülten die Sonne gerade zu einey 
zeit, wo Ihre Strablen den Menfchen am 
wäcdenditen ſeyn wuͤrden. Dieſe Regenguͤſſe, 
ze ſtets zu beſtimmten Jahrgzeiten eintreten, 
erurſachen auch die Ueberſchwemmungen der 
noßen Fluͤſſe zwiſchen den Wendekreiſen, wo⸗ 
wech Die unbeſchreibliche Fruchtbarfeit jener 
inder bewirkt wird. Unter die Erzeug⸗ 


ifse derſelben gehoͤren auch eine Dienge ſafti⸗ 


er und ſchmachhafter Fruͤchte, welche der guͤ⸗ 
Nge Schöpfer den Bewohnern befiändig zur 
Erfrifchung, reiht , ſo wie fie unter den ſtets 
Bicpt keiaubten Bäumen Immer Schatten finden, 


[4 


Denn es gehört zu den befondern Merkwuͤrdig⸗ 


eiten ber heißen Zune, daß bier nicht, wie 
unser andern Zonen, die Bäume ihre Blätter 
herlieren, und einige Zeit bernach wieder ans 
Bere treiben; fie find vielmehr zu allen Zeiten 
moü Blätter, Bluͤthen und Zrüchte, und mas 
kmnt bier überhaupt nur swei Jahreszeiten, 


Ne Regenzeit (der Winter) und die trock⸗ 


Be Zelt (der Sommer). — 


a 


- Die trockne Jahreszeit was nun endlich wie 


Zwar ſchoß ich mehrmals unter Die un 


L y 


"vermittelt einiger Faſchinen, die ich am da 
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der eingetreten, und erlaubte mir, meine 
de Lebensart zu verlaffen. Mein Reis 
fi der Reife, und ich dachte ſchon dar 
womit ih ihn mähen wollte, da id 
Sichel hatte: ale mich die gefräßigen 
beinahe um die ganze Aernte gebracht hätten 
Sie fetzten ſich auf Die Aehren, druͤckten fie a 
Boden, und fraßen fie nun nach Belieben 


nen Säfte, und tödtete ‘viele derſelben; du 
half aber durchaus nichts, denn die übrigen fu 
men immer "humgriger wieder, und fielen nk 
noch größerer Begierde daruͤber her. Endlih 
kam ich auf den Gedanken mein Neisfeld vw 
mistelft des Fleinen Baches unter Wafler je 
feßen. Ich durſte ihn nur hineinleiten, und ef 
der einen Seite einen kleinen Damm vorm 


‚hen (dem von drei Selten lag das Feld chen 


dieß etwas tief): fo war es gefchehen. Ude 


dies wußte ich auch, daß der Reis reif wir 


wenn fein Stängel auch im Waſſer fteht, am 
daß man in Siam- fogae auf Floͤßen herum 
fuhr, um ihn zu aͤrnten. Mein Damm mat 


ehe 
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‚sbefften Det legte und mit Erde überfchättete, 


bald gemacht; nun ließ ich Das Waffer herein, 
und bald fand mein Reis zwei Zub hoch ums 
tee Waſſer. est mußten die Vögel davon 
bleiben ; und ich wurde für meine Arbeit übers 
Dies noch dadurch belohnt, daß der Reit, wel⸗ 
her in.der Dürre etwas Noth gelitten hatte, 
deſto größere Körner befam, und. daß die 
Aernte ergiebiger wurde, als ich vorher erwar⸗ 


ten fomute, Als er endlich völlig reif war: 
durchſtach ich den Damm, ließ das. Waffer 
ablaufen, und fohnitt die Keisähren mit meis 


nem Mefler ab. Das Stroh war ‚mir nichts 
wüge; fobald es auf dem Felde vollends leer 
worden war, brannte ich es ab-, und bereitete 
mein Land zu einer abermaligen Ausſaat. — 


Unnterdeſſen waren ſchon zwei Jahre mei⸗ 
ned biefigen Aufenthalts verfloſſen, und fein 
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Schiff hatte fih in dieſer Zeit meiner Inſel 
genaͤhert. Nur in weiter Entfernung war bis⸗ 
weilen eins voruͤber geſeegelt, und Feind meis 
ner Signale war bemerkt worden; es wurde 
mir daher täglich wahrfcheinficher, daß ich auf 
dieſer wuͤſten Inſel mein Leben würde bes 
5.8, II. Th. | 11 
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ſchließen muͤſſen. Eines Tages ging ich mi 
diefem Bedanfen am Etrande fpazieren, und 
mochte nicht einmal über den Meeresfpiegd 
Binfehen, den ich ale eine unuͤberſteigliche Schei⸗ 
dewand betrachtete, die mich von dem ganzen 
menfchlichen Geſchlechte ‚trennte. Zufällig warf 
ich aber doch einmal einen Blick Darauf; und 
fogleich fiel mir etwas in die Augen, welches 
Die Fluth nach der Inſel zu führen fchien. 
Vermittelſt eined Fernrohrs, welches mir gu 
blieben war, erfannte ich es bald für ein ums 


geſtuͤrztes Boot. - Jetzt wurde meine Hoffnung 


wieder lebendig; ich ſahe augenblicklich darin 
ein Mittel, welches mir die Vorſehmmg jur Eos 
Hung aus meiner Einſamkeit zuſchickte. Unbe⸗ 
f&hreiblich groß war meine Freude, als ich das 
Boot immer näher heranfommen ſahe; und 
ich ſtrengte nun alle meine Erfindungskraft an, 
ein Mittel auszuſinnen, wie ich das Boot bes 
feſtigen koͤnnte, damit es von den Wellen nicht 
wieder weggefuͤhret wuͤrde. Aber meine Freude 
dauerte nicht lange: denn auf einmal fand 


das Boot in einer ziemlichen Entfernung von 


dem Gtrande ſtill; und obgleich die Fluch noch 
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immer hoch ging, fo war fie doch nicht im 
Staͤnde, daſſelbe fort zu bewegen. Wie dies 
zuging, konnte ich nicht begreifen: aber noch 
mehr wunderte ich mich, als die zuruͤckgehende 


Fluth daſſelbe nicht wieder mit zuruͤck führte, 
Erſt als völlige Ebbe eingetreten mar, ver 


mochte ich den Grund davon zu entdecken. In 


den Boot hatte nemlich ein Fleiner Anker gele⸗ 


gen, welcher mit einem Tau an demfelben bes 
feſtigt wär. Als das Root umftuͤrzte: fiel der 


Anker heraus; fand aber in der Tiefe lange 
Zeit nichts, woran er fich feſthalten fonnte; 


und das Boot wurde von den Wellen immer 
fortgetrieben, bis der Unter an einer der Ders 


säumungen hängen blieb, die ich des Fiſch⸗ 
fangs wegen gemacht hatte. Jetzt war ich 


anf einmal im Klaren, und. hatte auch ein 
Mittel, das Boot anzulegen. Ich machte dem 
Anfer los, und zog. das Boot fo- nahe als 
möglich ans Ufer; hierauf ging Ich ind Waſſer 
und benutzte den Augenblick, mo es noch 
ſchwamm, um ed um zu wenden; und fo bald 
die Fluth wieder eintrat, zog ich es bis am 
die Muͤndung des kleinen Baches, wo es bei 
11" - 


⸗ 
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eintretender Ebbe auf dem Trodnen bach 
Bei genauer Unterſuchung erkannte ich dei 
Boot für ein Europäifches. Es mar faſt ned 
neu, und es fehlte ihm weiter nichts, als eia 
Maſt, Seegel und Ruder. Wie-und mo dai 
Shiffy zu welchem das Boot gehörte, geſche⸗ 
tert war, habe ich nie erfahren: für mid war 


. aber jenee Schiffbruch ein aͤußeeſt glaͤckliches 


Ereigniß, das meine Befreiung bewirken konnte; 
Ich glaubte daher, ohne mich Dadurch an be 
Menſchheit zu verfündigen , der Vorſehung Das 
für meinen lebhaſteſten Dank abſtatten zu 
muͤſſen. — > | 

Nun arbeitete ich raſtlos an einem Maſte 


| für mein Fahrzeug. Ich fpaltete einen jungen 


Malmbaum von einem Ende bis zum anders 
und richtete ihn alsdann mit meinem Gäbe, 
den ich in ein Schnigmefler zu verwandelk 


gewußt hatte, ab; auch einen Fleinen Borden 


maft, eine Geegelfiange und zwei Ruder ven 
fertigte ic: aber das koſtete mir freilich alles 
viele Arbeit, Aus meinem Zelte beſchloß ich 
ein Seegel zu machen; da fehlte es mir wie⸗ 
der an Zwirn, womit ich Die verſchiedenet 


J 
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stufe zuſammen ˖ naͤhen fonute,. mit Rähnas 
Ddein near: ich verſehen. Ich mußte: mir wicht 
anders. zu helfen, als aus. den Faͤden der Kos 
Besnußfchaale. Zwisn oder Bindfaden zu: mas 
Sen; was. gab. eine neue Arbeit fuͤr mich 
Bern. mich eine Nahterin über. diefer Arheit 
getroffen hättes- fo: wuͤrde fie ſich gewiß des 
Ladens. wicht haben enthalten koͤnnen. Zuerſt 
erdnete ich die Faͤden, band fie dann an im 
gend etwas an, und fing nun anzu drehen; 
Dabei mußte. ih aber, je länger der Faden 
wurde, immer weiter zuruͤck gehen; endlich 
| fehlug ich Ihe: gufammen, drehete ihn doppelt 
zu Zwirn, und wickelte ihn auf-ein Knauk 
uf ähnliche Weite machte ich mir auch‘ aller⸗ 
hand ſchwaͤchere und ſtaͤrkere Stricke, wie ich 
fie noͤthig zu haben glaubte. | 
| Zu diefer - Seiler s Arbeit: gab mie die Ra 
gengeit-, die eben : eingetreten: war, Die beſte 
Muße; fobald - Rie- Regenzeit vorüber man. 
gedachte -tch in Ste gu gehen. Doc che es. 
dagm⸗kam, mußte ich mich noch mit mancherloi 
verſorgen. Das Nothwendigſte war ein Faͤß⸗ 

Gen, worin ic füßed Waſſer mitnehmern faunie-. 


[ 
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Hier ſchien mich meine Erfindungskraft 
ju verlaſſen. Zwar hatte ich verſucht, 
ned Geſchirr zu machen: es zerbrach 
ehe es völlig fertig war. Der Zufall riß 
endlich auch aus dieſer Verlegenheit. 
Spas verſuchte ich einmal eine gamz 
fefte Kokosnuß mit. meinem Degen, nach 
der in Europa gewöhnlichen. Fla 
auszuhoͤhlen. Es gluͤckte uͤber alle Erwartung 
ih brachte die ganze Nuß nach und nad 
Stuͤckweiſe heraus, und nun fonnte ich die 
ausgehöhlte Nußfchaale voͤlig wie eine Bow 
teile gebrauchen., Ich mar darüber vor Freu⸗ 
den faft außer mir, fuchte fo viele der größten 
. Kofosnüffe zufammen, als ich nur finden 
fonnte, und böhfte fie auf dieſelbe Weife aus. 
Nun hatte ich genug Gefäße, mein Trinkwaß 
fer darin aufzubewahren. Hierauf falzte ich 
min eine Parthie Bilde ein, eine aͤhnliche 
Quantitaͤt hatte ich ſchon getrocknet; brachte 
einen beträchtlichen Vorrath vom Reis im mein 
Schiff; und baute mie ſogar einen Käfig . 
worin ich einiges Geflügel mitnehmen konnte. 
Endlich fiel mie noch ein, daß mis in Dem 


_ 
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offenen: Boote die Sonnenhige ſehr beſchwer⸗ 
lach fallen. wuͤrde, weshalb ich mir noch eine 
Mer Kajuͤte von. Baumrinden auf dem Hinten 
Meile des Schiffes erbaute. An den Seiten 
brachte ich Vorhänge von. Palmblaͤtter⸗ Matten 
am, die ich nach Belieben herunterlaſſen, oder 
anffchlagen. fonute; und. Run. laß ich vollig im 
Schatten. — 

Ehe ich eber- meine Fahrt begann: ſqrieb 
ach noch auf, wie ich anf dieſe Inſel gekom⸗ 
men war, und wie lange ich: hier. gelebt. Hatten 
Dieſe Nachricht. ließ. ich in; meiner, Huͤtte lie⸗ 
gen; warf mich: dann anf die Kniee nieder, 

md bat. Gott, mir eine- glüdliche- Fahrt zu 
zetleiben; merauf: ich guten Muthes unter 
Seegel ging. Schon den erfien. Tag hatte. ich 

 Bindille,. und fam daher. nicht. weiter, ale 
zu einer, kleinen Inſel, die etwa ein. Paar , 

Stunden von der. meinigen entfernt war. Es 
war: ein. bloßen: nackier Felſen; ich ließ. aber; 
in einer. feinen. Bucht: den. Anfer ainken, und 

5 brachte. die, Nacht: in. meinem Boote zu. Am 

andern Morgen. hob fi dev Wind etwas, und 

5 ſteuerte nun. gerade, nach, dem feſſen Lande 


\ ’ 


\ 
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gu, wohin mich ſehnlichſt verlangte. "Gegen 
Mittag, eben da ich mein Mittagseffen versch 
ren wollte, wurde ich ein Schiff gewahr, md 
thes diefelbe Richtung nahm, und mit Häffe 
meines Fernrohrs erfannte ich es für ein Em 
ropaͤiſches. Ich ließ mein Efien ſtehen, mb 
ſtrengte ale meine Kräfte an, das Schiff zu 
erreichen. Doc alle mein Bemühen wuͤrde 
vergeblich getwefen ſeyn: wenn mich nicht die 
Schiffsmannſchaft entdeckt hätte, und fo menſch⸗ 
fich geivefen waͤre, die Gergel einzuziehen, dei 
mie ich herbei kommen konnte. Es war ein 
Mortugiefifches: Schiff, welches nach Goa fee 
seite. Der Kapisän nahm mich fo freund: 
Fhaftlih ‚auf, als Seeleute unser ähnlichen 
Umftänden zu thun pflegen, Meine Erzählung 
von der Treulofigfeit der Holländer brachte 
ihn ganz außer fih; er fchäumte vor Wuth, 
und ſchwur, wenn er fie treffen ſollte, auf Das 
Strengſte mitibnen zu verfahren. GSehre Wuth 
über Die beiden Boͤſewichter wurde jedoch noch 
Dur) den Nationalhaß vergrößert, den die® 
Portugiefen gegen die Hollaͤnder überhaupt 
hegen; weil dieſe jenen, welche die erften En 
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sßerunggt in Oftindien:gemacht- hätten, ſaſt 
alle. ihre Befigungen. nach und wach wieder abs 
nahme. — Dchon am andern Morgen kamen 
wie in Soa an, | 

Soa war von jeher die Hauptuiederlaſ⸗ 


fung der Portugiefen in Oſtindien, und: iſt 


auch fat das Einzige, was ihnen⸗ von ihren 
alten Beſitzungen bis jegt noch geblieben iR; 
Sie liegt auf einer Inſel, weiche-burh eit 


Baar: Arme eines Fluſſes, der ſich bier ind. 


Meer ſtuͤrzt, gebildet wird. Zwar hat diefe- 
Inſel kaum ein Paar deutſche Meilen ige Ums 
fange ,- gleichmoht herrſcht auf Diefem kleinen 
Raume -eine-bemundernswürdige Abwechslung 


von Hügeln, Ebenen und Heinen Gebuͤſchen, 


son. Ranälen und vortrefflichen Duellen, Doͤr⸗ 


fern, Sieden, Wiefen und Baumgäxten, die 
ets voll grüner Blätter -find, Die Einwohs 
ner find zum Theil Portugiefen ;:doch mohnen 


auch viele Indianer hier, und einen großen 
Theil der Einwohner machen die Sklaven aud. 
Ob Gag jetzt gleich ſehr vom feiner ehemaligen 
Größe herabgeſunken iſt, wo die Schaͤtze von 
beinahe ganz. Oſtindien hieher zuſammen floß 
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ſen: ſo iſt es vo immer noch eine.fehe 


deutende Stadt mit yeächtigen- Pallaͤſten, ven 
trefflichen Oekungswaiten ‚und Ba (ehr gm 


ten Hafen. 


Ich verlaufte bier mein Post, und aim 
mit einem: Schiffe nach Surate. Bon Ges 
big Surate: verlören mir die Küfle nicht amd 
den ‚Augen, und. unfere Ueberfahrt ging ſehe 


ſchnel und. gluͤcklich von. ſtatten. Indeſſen 
wurrde ich. doch waͤhrend bieſer kurzen Zeit 


mit" einem: jungen. Englaͤnder, welchen id 
meine: Abentheuer- ergählt, hatte, ſo genau. bes 


kannt, daß er, da ich irgend. eine Anftellung 
bei einem: Komptoie wuͤnſchte, mir gern Dazu 


bebuͤlflich zw. werden verſprach. Der Hafen 
wo mie ans. Land. träten, iſt noch zwei * 


ſche Meilen: von der Stadt entfernt; 


mußten. alſo von, hier. aus zu kande * 
gehen. 

Surate, ſeit der Zerftuͤckelung Des. Broße 
mogoliſchen Reichs eine Befigung der Englän 
der, iſt eine. der. erſten Dandelsftädte Indiess. 
Sie zählt ‚gegen 602,000 Einwohner, viele 


vraͤchtige Gebaͤude, und eine Menge Mann⸗ 


+ 
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ſateuren. Die Haͤnſer haben ſaͤmmtlich platte 
Dächer, auf welchen die Bewohner in der 
Abendkuͤble ſpazieren gehen, auch wohl des 
Nachts ſchlafen. In der Nähe der Stadt 
giebt es eine Menge Gaͤrten ımd- weiß ange 
ſtrichene Landhaͤuſer, welche uͤberall durch Die 

gruͤnenden Bäume ſchimmern, und die Gegend 
Außerſt reizend machen. — 

Durch die Gnpfeblung meines Englanders 
fand ich auf dem Komntoir einer: feiner Lands⸗ 
Jeute bald eine ſehr vortheilhafte Anſtellung, 
"und ich lernte mich in kurzer Zeit in meine 


‚neuen Gelchäften finden. Doc bin Ich dieſer⸗ 


wegen einen audern Komptoit s Bedienten , der 
bald mein Innigfier Freund wurde, fehr viele 


Verbindlichkeiten fchuldig. Die Nehnlichkelt ung 


ſerer frühern Begebenheiten gründete, und Die 
- nähere Belanntſchaft befefligte Diele Freund⸗ 


VER 


ſchaft. 

Rackowicz, fo. hieß mein neuer Freund und 
 Ramerad, mar ein edler Ungar von Geburt, 
und fein Geburtsort nicht weit von der Polnis 
fen Graͤnze. Als vor mehrern Jahren Des 
Religion wegen Unruhen In Polen ausbrachen : 
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nahm er ſich, ſelbſt Protefiant, feiner 
bensgenoffen, der Diffitenten, ans -und wu 
son den Nuffen, bie fich in die Innern ˖Un 
ken Polens mifchten, und - Truppen dahi 
fendeten, gefüngen,. und nach Sibirien: ge 
ſchickt. Ans den Sibiriſchen Steppen entflohe 
te nach einigen Jahren zu den Tartama,. Bi 
ihn als einen. Feind der Rauſſen fehr gern auß 
nahmen, und welche er auf Ihren: Streifgägen: 
‚gegen die Ruſſen fogar- öfters’ anführte. S 
wurde - von feinen Gaflfreunden - Immer mehe 
geehrt, . und fein- Umgang war Deufelben- in, 
sieler- Hinficht fehr- nuͤtzlich. Anfangs füpiee: 
es ſich unter dieſem rohen Wolfe, welches Die 
Freiheit über alles ſchaͤtzt, ziemlich gluͤcklich: 
aber nach und nach wurde ihm die wuͤſte Le— 
bensart gany- zuwider, und er wuͤnſchte nichts 
mehr, als wieder unter: fulfivirte Menſchen zu 
kommen; Doch verbarg er dieſe Wuͤnſche vor 
ben Tartarn mit der groͤßten Vorſicht. Nach 
Heiniger˖ Zeit fand er endlich eine Gelegenheit 
dazu; en war fo-giücflich, mit einer Karavane 
nach: Delhi, der damaligen efidenz des 
Großmoguls, und von da nach Bengalen zu 
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Bommmen, 200 er beiden Truppen der Engliſch⸗ 
Oſtindiſchen Kompagnie Dienſte nahm. Meh—⸗ 
were Jahre focht er nun in Indien für -die 
Engländer; zuletzt bekam er aber das militäs 
riſche Leben fatt. Da er indeſſen ſich Han⸗ 
dels⸗Kenntniſſe zu verſchaffen gewußt hatte: 
fo wurde es ihm wicht ſchwer, einen Platz auf 
einem ‚Englifhen Komptoir in Ealturta zu fin 
Yen. Das Handelshaus vertaufchte nach der 
| geit Calcutta mit Subate, und fo-mar.er mig 
demſelben Bicher gekommen. 

Seine Streifereien in der Tartarei, und im 
den angränzenden Ländern, "hatten ihn in dem 
' Stand 'gefeut,, ‚jene Länder ziemlich kennen zu 
| Jerwen, Den ihm babe ich über diefelben ohn⸗ 
: gefähe -folgende - Nachrichten erhalten. Die 

Tartarn, welche ohnſtreitig die Scythen der 
Alten find, theilen ſich in-verfehiedene Horden, 
deren -jede ‚einen -befondern Chan oder Türften 
hat. Gie find die Nachkommen der Mongolen, 
Die unter dem berühmten Bengis «Chan 
Acht allein den größten Theil von Aflen eros 
rten, fondern auch viele Lärder Eur 
pens, 4. D Ungarn und Rußland, verwuͤſteten 
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und bezwangen. Hundert Jahre whernac⸗ 
ſtuͤrzte ein anderer Eroberer, Tamerlam 
den Thron des. Gengis⸗Chan um, durchſtreifte 
mit feinen Horden MR ganz Aften, und 
fchien ſogar unter den WMauern ‚von Conan! 
nopef, ‚Sein unermeßliched Meich zerfiel aber 
nach dem Tode des Gtifters wieder, und en 
hielt ſich nut bis in Die Mitte des 18ten Jahr⸗ 
Kunderts zum Theil in dem jetzt auch unterges - 
gangenen Meiche des Großmoguls. Ob fi 
gleich die Tartarn in viele Staͤmme oder Hors 
den theiln: fo haben fie doch alle einerlet 
Eitten , 'eineriel Gebraͤuche und einerlei Reli⸗ 
sion, Sie leben das ganze Jahr hudurch 
unter freiem Himmel als Nomaden, und vers 
nachlaͤſſigen den Aderbau völlig: Ihrer Heer⸗ 
den wegen ziehen fie beftändig aus emer Ges 
gend In die andere, im Sommer zieden fie 
nach Norden, und im Winter Fehren fie nach 
den füdlichen Gegenden zuruͤck. Ihre Zelte 
And von Kils, in der Mitte iſt der Heerd am 
‚gebracht. Oben im Zelte befindet ſich ein Loch, 
Durch welches der Rauch hinaus ziehen Fanny“ 
welcher einen abfcheulichen Geruch um fich ven: 
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breitet ‚ weil die Tartarn, In Ermangelung des 


Brennholged, den Miſt von allerhand Thieren - 


als Drennmaterial benuben. Kameele, Kühe 
ad Echaafe mit öfters gehn bis zwoͤlf Pfund 
ſweren Schwaͤnzen find ihre gewoͤhnlichſten 

uöthiere, und ihre Pferde gehören zu den 
ek und flüchtigften, fle felbit aber zu 


den beften Reitern in der Welt. Man fiche. 


ke auch faR nie anders, als zu Pferde; zu 


Buße fechten fie nie: aber eine gewandtere 


leichte Reiterei dürfte miche leicht zu finden 
ſeyn. Bogen und Pfeile find ihre vorzuͤg⸗ 
uchften Waffen; felbft flichend verfehlen fie 
mit ihren Pfeilen den nachiegenden Feind 


nicht leicht. Außerdem führen fie auch nah 


Pitken und Gäbel; "mitunter ‘aber auch große, 
auge, ‘weite Siinten, die wohl ſechs hundert 
ehrt weit ſchießen. Der gemeine Mann 

lleidet ſich in Thierfelle, die Wohlhabenden 


kagen lange ſeidene Röcke mit Pelzwerk aus 
chlagen. Der weibliche Anzug koͤmmt mit 
der Männer :beinähe überein; nur find 


Ye Kleider der Weiber etwas länger, Die 
Beides tragen eben fo gut, wie Die Männern 


en 
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ſen Gögemdienfke ergeben; md die 












Halbfiefeln, und geben ihren Männern in 
Geſchicklichkeit des Meitend wenig nad. 
glei die Bielmeiberei bei den Tartarn 
verboten ift: fo begnügen ſich Doch die m 
unter ihnen mit einer Frau. Ein großer 
der Tartarifchen Horden : find noch einen 


bei ihnen Lama's genannt, genießen 
größten Ehrfurcht, vorgüglich das Haupt 
SBriefterfchaft, dee Groß stama, oder 
Jalstama. Dieſer Gottmenſch, wofür 
die Tartarn Halten, regiert über die Halle 
des Königreichs Tibetz über die andere herrſchi 
ne Tauiſchu⸗Lama, welchem von feinen 
Anterthanen die :nämlichen Eigenfchaften zuge 
ſchrieben werden, Die Zartarn ſchreiben Geil 


den Allwiſſenheit zu, und kommen von -oled 


Seiten herbei, ihnen ihre tiefſte Verehrung zi 
bezeigen. Als lebende Goͤtzenbilder empfan 
‚gen fie in einem Alkoven, der mit den praͤch 
tigſten Polſtern ausgelegt, und mit den fol 


varſten Teppichen behaͤngt iſt, Die Hufbigen! 


ihrer Unterthanen, ohne fi) zu rühren. Did 
‚bisweilen. legen fie die Dinde auf Die Hoͤupti 
derel 
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Weyer, die ihnen zu Füßen liegen, md. erthei⸗ 
len ihnen dadurch die Abſolntion. Die Groß⸗ 
Bema’s find unſterblich, d. hy jeder derſel⸗ 
Sen ernennt vor feinem Tode feinen Nachfols 
ger , Der hierauf fagleich auch feine Stell⸗ ohne 
—— etanimmt. — 

Tab et liefert ohnſtreitig die ſchbuſ Wolle, 
—* ſelbſt die deinheit der Spaniſchen Mes 
Huinos Wolle weit übertrifft. Auch iſt bier die 
Bifamzage gu Haufe, welche den Biſam 
\ageugt. Sie Hat viel Achnfichkeit mit einer 
"Ziege; den Difam trägt fie unter dem Bauche 
‚in einem Beutel von der Größe eines Eis, 
> Anfänglich iR er nur in Faͤulniß übergeganges 
Ines Blut, und fünft ganz abſcheulich; nach 
feiniget Jet wimme er aber den .befannten 
guten Geruch an. Den Bifanı getwinnt man 
entweder Dadurch, daß man das Biſamthier, 
deſſen Fleiſch auch gegefien werden fann, 
Hödtet, oder daß man genau Acht giebt, amd 
Ben Biſam anffammelt, wenn ſich das Thier 
deſſelben entlediget. Denn ſobald die Biſam⸗ 
watze merlt, daß der Beutel ſehr angefuͤllt if: 
Mo. reibt fie ſich fo lange an Felſen oder am 
I ERILT. a8, 


— 


U art em 
‚Bäumen, bis der Beutel auffpringt, um Dit 
oͤſtliche Materie ausfiteht. Der Difam gehoͤrt 
unter Die: wicigfen rat, welche Tibet 
ausführet, — 

Die große Tartarei, welche nördlichen 
ale Tibet liegt, iſt ein fer Hebed Land; uud 

Daher iſt es hier auch viel kaͤlter, als in am 
‘dern Ländern, die unter gleicher Breitr eig | 
demfelben Tiegem Man-bat Deiipiele, daß es 
Im Sommer bléeweilen des Nachte Eis gefris 
ven bat, In der groß:n Tartarei giebt es 
anermebliche Wüfen und unaͤberſehbare Sands 
peider ; aber demohngeachtet fehlt ed wicht au 
Viehweiden, und Die Bräfer wachſen in dem 
. Dhrren Sande zu einer erſtauulichen Höhe, 
Einzeine Theile ver Tartarel ſcheinen ehemals 
boſſer beboͤllert und angebaut geweſen zu fegmz 
denn es finden fich woch hie und da Teuͤmmer 
von Städten. | 

Samarfand (in der großen Bugardı). 
- A ohnſtreitig jetzt noch die merfmürdigfle ums 
ser den Tartarifchen Städten. Gie war bes 
mals die Hauptſtadt von Tamerlans Reichs 
nmd iſt fie auch. jene lange nicht mehr fü Bas 


Samarkaud, . 170 
devtend, ſo iR fie doch noch immer Veträchs 


US genug, ud gut beublfent, : Das: fan 
when iſt ſehr fruchtbar / vnd beingt die fhämg, 


‚Sen Sauͤdfruͤchte, befonders Meleuen, ſebr gus 
bervor. In der Stadt herrſcht ſtarkes Gewerbe; 
es giebt mehrere Fabriken daſelbſt, und dad 
ſchoͤnſte Geldenpapier in gan Afien wied in 
Samarkend verfertiget. Beſonders meriman 
dig if aber die hieſige Mohametaniſche hehe 
Schule, auf welcher man Studenten aus der 
ganzen Mohametanifchen Welt, vorzüglich aber 
aus’ der Türkei, aus Perſien und aus Hins 
| dofien , findet, — — 
Das ik das Hauptſaͤchlichſte aus den Nach⸗ 
richten meined Freundes Rackowicz, die er 
mie über den Zuftand des innern Aſtens, und 
beſonders über die ZTartarifchen Länder und 
Boͤlkerſtaͤmme ertheilte. Ihr ſeht daraus, 
meine Kinder, wie angenehm imd wie lehr⸗ 


reich zugleich Die Unterredimgen mit ihm für " 


‚wi waren. ch benuste feinen Umgang auch 
'f viel ich Fonnte; und kam felten auf ein 
—— r oder am einen andern Luſtort, 

"ne Leute Tonft fo gern ihre Zeit und ibe 
12* 
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‚Geb zit verſchwenden pflegen. eberfaup 


lebte ich fo ſparſam, als moͤglich; Damit ic 
mir vom: meinen. Sehalte nad und nach fs 


volel erſparen moͤchte, wovon ich vielleicht ſelbſt 


einen ‚Heinen Handel in Surate anfange 


. "tbnnte. Doc bald änderte ein Zufall mes 


Schickſal abermals; und fährte mich von neuem 


auf das ſtuͤrmiſche Element, weichem ich Saum 


entronnen mA, — — 


- 





Abreiſe von Surate- nach dem Perfifdgen: Meer⸗ 
bnfen. Gchilderung: des Zuflandes: von Perfien, 
and von der Aflatiichen Türke. Abfahrt nad 

dem Arabiſchen Meerhufen.. Zn 
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Eines Tages: ging ich mit meinem Freunde / 
ia Aufträgen unfers Handeläheren, nach den 
Hafen; Indem: ich: an demſelben -auf's: und 
abging, fahe ich ein kleines Schiff: mit Hollaͤn⸗ 
diſcher Flagge anksmmen. Es hatte ſehr viel 
Aehnlichkeit mit dem Meinigen; aber es war 
anders angeſtrichen, und Deshalb- ſtand ich 
noch any. Obi es wirklich fuͤr das Meinige 


halten ſollte. Anden wurde ich aber den treu⸗ | 


en Steuermann nebft ein Paar von meinen 
sten Matroſen auf:den Verdeck gewahr. Ich 


RG 


2  Afiem 


ſtand tie verfeinert, und wußte ta dem Is 
genblicke nicht, was ich anfangen ſollte. Ends 
lich ging ih, ohne ein Wort zu verlleren 
wieder nach Eurate; enzählte meinem Pric 
yal, ‚was ich fo eben gefehen hatte; und bat 
in, mir wieder zu meinem Gigenthum be 
ulflich zu ſehm. Mir gingen ſogleich zu dem 
Gowsernene son Gurte, welchem ih die 
Treulofßgleit des Stenermanns fogäberte, md 
zugfei die innern Kennzeichen des Schifft, 
welches ich für das Meinige anfafe, angab. 
Augenblicklich rief der Gonverneur einen feiner 
Adjutanten, .und. befahl ihm, fich ſowohl des 
Steuermanns, als deb Schiffes zu verliere. 
Nach wenig Stunden war Der Steuermann 
ſchon aruetin, und wurde vor den Gonben 
went gebracht, Der Gchurfe vermochte mei 
man Anbli wicht zu ertragen, er fanf beinshe 
in Ohnmacht: doch erfolte er ſich bald wie 
der. Er laͤugnete durchaus, daß er mich auf 
der wuͤſten Inſel ausgelegt, und fich- meines 
> Schiffs mit Gewalt bemaͤchtiget babe: dag⸗ 
gen behauptete er, ich ſey auf der Jagd WU 
ſchwunden, und de Ich, alles Nechſuchens hm 
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Seachtet, nach ein Paar Tagen nicht habe wie 
dar gefunden werden koͤnnen, fo fen michte 
wahrfbeinlicher geivefen, als daß ich vera 
glhdt wäre, worauf er endlich mit Dem Schiffe 
abgefregeit ſey. Da. er-mum nicht Durch Ze 
gen von dem Segeutheil überführt : werden 
fonmte: fo wurde ex zwar nicht weiter geſtraft, 
aber dad Schiff nebſt der ganzen Eabung 
wurde mir zuerkannt. . 

Seat. war ich auf einmal wieder ein wohl⸗ 
habender Dann, Schiffseigenthümer und Ber 
iger vom. einer Menge Schöner Waaren, die _ 
ich ‚. ſobald ich. wollte, verkaufen Fonnte. Weil 
ich aber fand, daß folcher Wagren, womit 
Das Schiff befrachtet war, feit kurzem eing 
grobe Menge in. Surate sum. Verkauf audge 
- Shift werden. waren, und eben deswegen Den 
Preis derſelben Hier: ſehr miebrig. ſtaude fo ent - 
ſchloß ich mich, mein Gluͤck damit anderwaͤrts 
zu verſuchen. Mein Freund Rockewiez ſtimmty 
mir volllommer bei,. und war bereit, mid zu 
begleiten... Died: machte mir: nicht werig 
Frende; und Ich eilte nun, einen gefchickten 
Stenermann zu. bekoemmen, wein ich ma 
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Schiff: anvertrauen koͤnnte. Rackowicz bemtis 
hete ſich felbft darum; und mar fo gluͤcklech 
einen Portugiefen zu finden, dee eine aͤhnliche 
Stelle ſuchte, und der Ähm als ein gefchickta 
Pilote geruͤhmt worden war. Er führte ihn 
zu mie, und. wir wutden bald mit einander 
einig. Nun entließ ih die alten Matrofen, 


weil fie ſich mie auch verdaͤchtig gemacht hats 
ten, und engagirte nur ein Paar andere Eu⸗ 
sopälfche Matroſen; uͤbrigens bemannte ich 


mein Schiff mit Indianern. 

Sobald ich mit der Ausruͤſtung des Schif⸗ 
ſes zu Ende war: nahm ich don meinem Prin⸗ 
zipal auf das ruͤhrendſte Abſchied; dankte ihm 
unter, vielen Thraͤnen, ſowohl für die Auf⸗ 
nahme in ſeinem Hauſe, als auch fuͤr ſeine 
Verwendung bei dem Gouverneur, der ich es 
hauptſaͤchlich zu verdanken Hatte, daß ich mein 
Schiff wieder befam; und ging Hierauf mit 
Rackowicz an Bord, Wir waren entfchloflen, 
unfer Gluͤck in Perſien zu verſuchen. -Be 
dem erſten guͤnſtigen Winde ſtachen wir in 
See; nach einigen Tagen paſſirten wir: ſchon 
den Wendefreis des Krebſes, ſeegelten 
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wvohweit der Muͤndung des Indus: voräber) 


and bald erblickten wir · Die: Perfifchen Kuͤſten. 

Der Anblick dieſes beruͤhmten Landes brachte 
ganı ſonderbare Sefuͤhle in uns hervor. Hier 
hatte einſt Cyrus und feine Nachfolger vom 


Indus bis zum Helleſpont ‘in größter Glorie 
geherrſchtz; PVerfifche Herrlichkeit, Made und 


Ueppigkeit waren lange Zeit das Spruͤchwort 


der Welt, Don hier aus bedroheten und er⸗ 


ſchuͤtterten Darius: Hyſtaspis und Zerres das 


. liche Europa, das freie Griechenland. Hier 
‚ war. Die Wiege der Magie, der Afironomie 


und Aſtrologie; hier herrſchten von jeher: Die 


größten Kunſtfertigkeiten in vielen Artikeln des 
Ldurxus. Hier war der Schauplag, wo ſpaͤter⸗ 


Sin der große Alerander von Diacedonien feine 


 Riegerifchen Talente entwickelte, too nachher 
die gewandten, friegerifchen. Parther die Roͤ⸗ 


miſchen weltbezwingenden Legidnen im Sieges⸗ 


laufe hemmten, und wo endlich ein Sritenſproͤß⸗ 


j 


| 


fing von Mohamet, Ali, ſich einen eigenen maͤch⸗ 
tigen: Thron gründete. Hier war dag Land, 
two noch nicht vor. Hundert Jahren ein bioßer 

made (Thamas⸗Kulikan) ſich zum Vizit 
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| emporkätuang, den Zhren feines Herrſaen 
beſtieg, und nun mic neuer Kraft ganz Aßen 
wach allen Selten bin erſchuͤtterte. — Ach! 


(agte Rackowiez, wie bat ch das bier wit 1 


alles verändert? — Wer Die Sreuel inner 


ha a wi | 


decr gehe jetzt nach Perfen. Ich ‚bin da ge⸗ 
weſen, ich habe mich von dem. Verwaſtungen, 
welche die Anarchie und: die Partheiwuth hier 
angerichtet: haben, mit eigenen Augen dben 
zeugt. Das. von den. Alten fo, bochseprieſene 
Perſepolis: (die Reſiden; des letzten Das 
rius⸗ Codomannuus) hat: bekanntlich Der 
Weltſruͤrmer Alexander der. Große: in der Truu—⸗ 
lenheit vernichten laſſen; — aber. das vielleicht 
wicht: weniger: praͤchtige Iſp abau. haben 
Perſer ſelbſt verwuͤſtet. Nicht ver. vierte. Theil 
dieſer ehemals: großen und, reichen. Hauptſtadt 
verfſiens ſtehet jetzt noch; und außerbem find 
noch viele. andere ſonſt blaͤhende Staͤdte und 
Vrovirʒen ſeit deu. länger. ale. funſzig Jahn 
“bier: Gerrfchenden. iunern, Unrnhen vermäßst 
woarden. Die Shane: ( Statthalter der Yen 





vinym) neranlaßten,: bei ber Obumadbt Dar 


/ 
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Sophis (Rinige).oon Perfen, dieſe Unrv⸗ 
Sem Durch dem immıerswährenden Kempf um 
Diermacht und Unahhhügigfeit, der peifdpeg 


ihnen länsft ſtatt ſand. Endlich werde der 


ganze alte Perſtſche Siaat aufzekoſt, und es 
gingen daraus zwei neue Reiche herear, Das 
Weſcſtperſiſche und Das. OQtperſiſche 
Reich. Demabmgenchtet find Die Irrungen 
Im Innern des, Landes noch nicht völlig beige⸗ 
legt; ſondern es entiichen äfterd. ganz mem 
. wartet politiſche Meränberungen. in. Diefem 
Reiche. | 
Die Könige dieſer beiden: Perſiſchen Staa⸗ 
ven. fuͤhren den Titel Schach: außer ihnen 
sieht es aber, vorzüglich, am. Perſiſchen Meer⸗ 
ben, mehrere unabhängige: Yrahifche Herr⸗ 
- faften, unter eigenen Fuͤrſten oder Schach 4, 
Die Nefivenz des. Werperfiihen Koͤ⸗ 
nägs ik Teheran, m der Praving Irak. 
Diefem Könige gehört: auch Die berähmse 


Hd Schiras, in. deren Nähe der beſtz 


Mein Perſtens waͤchſt, und me bie vorjuͤg⸗ 
Uqhſte Rofenecen verfertiget wird. Sie liegt 
Adoſtich von Iſpahan, das int. ciaccabe 


1 Ehen 
noch: 50,000 Einwohner :und einen ganz am 


ſehnlichen Handel hat. Die mwichtigfte Ham | 


Veldftade Im weſtlichen Reiche iſt aber olymfreu 
dig Tauris am Kaspiſchen Meere. Man 
hat ſie bisweilen. für das beruͤhmte Eebatane 
Dee: Meder "Hallen wollen... Die Zahl ifee 
Einwohner beträgt: 100/ o00, und fie zählt 
dine Menge prächtige Mofcheen und Käufer: 
Sehr zahltei find die Karavanſerien oder 
Herbergen: in der Stadt, man zählt ihrer 
mehr als 300, und alle find fü groß, Daß in 
jeder auf 300 Perfonen beherbergt werden koͤn⸗ 
nen. uch: giebt es viele Hofpitäler bier, wo 
viele Arme frei: befäftiget: werden. Die hir 
gen Geldens, Baumwollen⸗ und Goldficd 
Fabriken find von großer Bedeutung, umd Die 


Bafars (Marftpläge) find mit den Wan 


sen Derfelden- angefüllt. Die Baſars find fehr 
lange, weite und hohe uͤberwoͤlbte Straßen, 


Mm welche dad. Tagerlicht Durch: eine Kuppel 


für. : Innerhalb derfeiben- befinden fidy eine 
Menge Duden. — Tauris hat eine trockne, 
ſehr gefunde Luft, und es regnet daſelbſt im 
Sommer. ſehr wenig;. Die Winter find aber 
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Hier, wegen der ‚umberliegenden ;dühen Ge 
Bbiege, welche drei heile des Jahres wit 
Schnee bedeckt find, ziemlich ſtreng. Lebens⸗ 
mittel aller Art werden in dieſer Gegend in 
Menge gebaut, und es herrſtcht daher eins 
ziemfihe Wohlfeilhelt dieſer Vrodulte da, 
felbſt. — 


"Unterdeffen kamen wir zu Bowro om vder 


Benders Abaffi an. Dies if einer der 
vortrefflichſten Häfen im Perfifchen Meerbuſen, 
mit einer vortrefflichen Rhede, welcher jetzt, 
mb der Dabei Ikegenden Inſel Ormug, 


gleichfalls i dem VWeſtperſiſchen Reihe J 


gehoͤrt. 
In Gomron iR die Haupthiebertage der 


| Indiſchen Wanren; aber das Klima iſt hier 


im Sommer fo unerträglich heiß und fo um 
geſund, Daß der Ort in Diefet Zeit son ſeinen 
Einwohnern auf einige Monate verlaffen wird, - 

Gomson nebſt Ormus warb im. Anfange 
des fechsehnten Jahrhunderts (1512) von dem 
| Bertugielen, unter der Anführung ihres dus 


maligen ‚großen Bires Königs von Indien, 
des Don Afonfo d' Abuquerque, exübert und 


N 
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Abe befeſtiget. Aber nad hundert Jahren Jeb 
fen die Engländer , welche den Portugiefen die 
Handelsdortheile milßgonnten, Die ihnen de 
Bes von Drmud und Gomren gemäßete 
den Perſern ‚die Portugiefen wieder Darasd 
vertreiben; und feit Diefer Zeit IR beides I 
Perſien geblichen. — In Bomron fanden wie 
Gelegenheit unfere Waaren ſehr gut ab bad 
u verlaufen, weshalb wir ben ungeſunden 
Ort Ichleunig wieder verlaffen konnten. Ynfe 
Kaufmann war ein Armenier, aus dem chen 
genannten Tauris. Er bat mich, die Waheen 


auf meinem Schiffe tiefer in den Verſiſchen 


SReerbufen, is zu einem ſchicklihen Andias 
dimngsplatze zu Tähten, und that mie Deshalb 
fo vortheilhafte Weräläge, def Ih mich dezu 


erntſchloß. 


Auf Diele Art beam ich von dem D ſtper⸗ 
fifhen Reiche, welches ſich bis nach Hi 
doſtan hin erſtreckt, und ‘den Indus zur Bränge 
Bat, wichts zu ſehen. Meih Freund Racks 
wie; nannte mir Die Provinzen Choraſen 
und Cantahar, als die wichtigſten defiek 
ben, und die Afganen, ein nomadiſches 
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und eduberiſches Doll, ald die herrſchend⸗ 
Dation daſelbſt. Ob Diefe Propinsen gleich 
wein gebirgig ſind: fo find fie doch ungenein 
fruqhtbar, amd. bringen manche dortrefflich⸗ 
Yarsıdte, 5. B. Indigo, Gallaͤpfel/ Lermes, 
“ and, in Ucberfinß hervor. Täler und 
Küpel: ad mit zahlreichen Heerden Horis.und 
Schaaf⸗Vieh bededt; und der Kunſtfleiß der 
VDewehner der Brosin; Ehorafan beingt die: 
Werall bekannten prcheigen Perffipen Im 
"gie herdor. 

Tandahar iſt jet Die Refiden; * OR 
erſiſchen Königs, oder bes Echachs von 
Landahar, und wegen der Karavanen, welche 
von Perfien und Indien hier durchgehen, ſeht 
lebhaft. Man Hält Diefe Stadt Für den feſte⸗ 
fien Plag in Aflen. — — 

Wir hatten waͤhrend Diefer Ersählung um 
fere ZJahrt auf dem Perfifchen Meerbufen forts 
geſcht. Das · Meer If Hier gewoͤhnlich ſehe 
ſtaͤrmiſch; und man wuͤrde es gar nicht wagen 
darfen, den Meerbuſen zu befahren, wenn es 
Bicht zugleich auch viele Ankerplaͤtze in demſel⸗ 
I gäbe, Die Unſtchecheit des Perſiſchen 
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Meerbuſens veranlaßte, den Armenien, aus von 
den Gefahren zu erzählen, welchen man leöcht 
auf dem Kaspiſchen Meere ausgeletz 
werde. „Er felb war anf eines Reife ned 
Rußland, wo er darüber fuhr, bald im deww 
felben ertrunken. Auch auf dieſesn: Lam d fee — 
denn: das Meer iſt von Allen Seiten mit Leud 
eingeſchloſſen, und beſpuͤlt das Ruſſiſche, Bew 
ſiſche und Tartariſche Gebiet — hertſchen gleichz 
-faüs ſehr haͤufig die wuͤthendſten Enreme. | 
Es iſt aber and) von einer bedeutenden Große ' 
feine kange bettraͤgt 142 deutſche Meilen, 
"und feine Breite 45 Meilen; und es nimmc 
vlele große Bläffe, + 3. Die Wolga und 
den Ural auf. Unſer Armenier konnte (sch 
nicht erklaͤren, woher es komme, daß dieſes 
Meer, trotz des häufigen Waſſerzuſiuffes, Doch 
wicht gebßer werde; und meinte, es muͤßte 
nothwendig einen Abfluß unter der Eede weg 
in das große Weltmger Haben. Dex gut 
Mann bedachte nit, daß auch dieſes Welt⸗ 
meer, trotz der beſtaͤndigen ungehenern Zu 
fühle, nicht on Waffermaffe zunimmt, amd 
daß die befländige ‚Ansvänftung defielben die 
ah 
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Waſſermaſſe immer wieder um fo viel ver - 
mindert, als ed durch die hineinflleßenden 


Stroͤme Zugang erhält, — 


Nach einer Fahrt von acht Tagen landeten 
wir endlich tief im Perſiſchen Meerbuſen in 


einem feinen Hafen , wo ih dem Armenier 


Die Waaren übergab, und von ihm die Des 
zahlung in Gold, Perlen und Edelſteinen em⸗ 
Ming. Meine und meines Freundes Racko⸗ 
wicz Relchthuͤmer ließen fih nun fehr leicht. - 
fortbringen ; wir beſchloſſen daher, unfer Schiff. 
nach Surate zuruͤck zu ſchicken, und zu Lande 
durch die Aſiatiſche Tuͤrkei nach Europa zuruͤck 
zu gehen. Da mie jedoch dieſes Land noch 
gar nicht fannten: fo änderten mir unferm 
Vorſatz, und beſchloſſen, vor der Hand: noch 
Ss Baffora , einem Tuͤrkiſchen Hafen im Pers 


Shen Meerbufen, am der Mündung des Eu⸗ 


phrats, zu feegein, und bier erſt Die noͤthi⸗ 
gen Erkundigungen einzuziehen. ir’ fupren, 
da wir günfligen Wind hatten, ziemlich tief 
in die Muͤndung des Euphrats hinein; und 
Rackowicz, nebft dem. Steuermanne und einis 
gen Matroſen, drang in dem Boote noch weis 
ER 33 
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ver in dem Fluſſe hinauf. Während ſeiner 

Abweſenheit noͤthigte mich ein ſtarker Wind 

eines Abends, näher ans Land zu fahren, und 

in einer kleinen Bucht Schug zu fuchen. Hier 

begegnete und ein ſonderbares Abensheue, | 
wodurch wir fAmntlah nun wenig in Garen | 
gefet wurden. 

Ich Hatte mich in weine Kaluͤte niebergefept; | 
und war eingefchlafen, ber Hochboots mann 

und die Matroſen hatten daſſelbe gethen, 

und nm mein Bedienter, ein junger (us 

dianer, flaws auf dem Verdeck Schildwacht. 

- Kaum war id eingeſchlafen: fo weckte mich 

das Ämgflihe Geſchrei des jungen Menicen 

ans dem tiefen Gchlafe, ich fuhr auf, und 

glaubte ihn im der größten Gefahr. : Aus dem 

Dette ſpringen, uud nach der Thür eilen, 

war eins. Ich riß fie aufs fchmiß fie aber chen 
fo ſchnell wieder zu; denn ich fahe auf dem 
Verde ein ſchreckliches Ungehener. Es mar 
Mondfchein, doc Teichte- Wolfen verhäkten | 
den Mond bisweilen, und ließen mich mich 
Derausbeiugen, mas es für ein Ungehruer 
waͤre; vielmehr erſchien mir daſſelbe im Zwie 


— — —— — 
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Das naͤchtliche Abentheuer. os 
The, durch meine‘ Phantafie immer khrediir 


der. Sein fürdterliches Bruͤllen gab mir eben 


fo wenig Auffhiuß darüber, Ich rief nun 


meinen Leuten: aber nur der Andianer, der 
ſich auf den großen Maſt gefluͤchtet hatte, ante 
wortete; und ich glaubte fie Daher ſchon von 
dem Ungeheuer zerrifien. An Gewehr fehlte es 
mir nicht: aber Ich gefrauese mir nicht, die 
Tür aufzumachen. Endlich ſteckte ich aber 
meine Flinte Durch ein Loch, weiches ich in der 
Thür fand, und ſchoß auf das Thier, welches 
eben dran war, meine Thür mit den Zähnen 


nn — Der Schuß machte es noch wuͤ⸗ 


thender, und. fein Bruͤllen verdoppelte ſich. 


Jetzt ſchoß ich noch einmel, und es wich 


zuruͤck. Bei dem dritten Schuffe ſetzte es aber 
noch einmal an; und warf ſich mit ſolcher Furie 


gegen die Oeffnung, wo der Schuß herkam daß 


ich in der That fuͤrchtete, es moͤchte einige Bre⸗ 
ter abreißen. Durch oͤfteres Schießen trieb ich 
es doch endlich zuruͤck; und auf einmal hätte 


ich es durch die Deffuung Im Verde herum 


ter im den Schiffergum fahrzen. Nachdem ich 
_ dnige Beit vergeblich gehorcht hatte, ob es 
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wieder herauf fommen werde: vermuthete ich,“ 
daß es ſchwer verwundet ſeyn müßte, und 
wagte es, meine Thür gu oͤffnen. Auf mein 
Rufen kamen jetzt der Indianer, Der Hoch⸗ 
bootsmann und die Matroſen herbei, aber. 
ſammtlich von dem Maſte. Die letztern hat⸗ 
ten ſich nicht weniger gefürchtet, und hat 
ten ſich in ihre Schlafſtellen, wie Kaninchen 
im Bau verkrochen. MS aber das Thier in 
den Schiffsraum ſtuͤrzte, und nur noch duch 
eine, Breterwand von ihnen gefrennt mar: 
feochen fie auch auf den Maſtbaum. 

Sept waren mie. wieder beifammen, und 
bielten und Daher auch um. fo ficherer, doch 
befchloffen wir, . gemeinfchaftlih die Nacht 
vollends in meiner Kajuͤte zuzubringen. Wie 
ber Tag anbrach: fahen mir endlich, mit was 
für einem Seind wir ed zu thun gehabt hatten. 
Es war ein ungeheuer großer Löwe, der wahr⸗ 
ſcheinlich auf unferm Schiffe Sraß für ſich ge 
ſucht hatte, und Durch das Wafler an Bor 
geſchwommen war. Er hatte mehrere Wun⸗ 
den, unter andern war ihn aber eine Hinten 
tatze abgeſchoſſen, und Deswegen konnte @ 


Der Pater Hadrian. 197 


nicht wieder auf das Verdeck Reigen, Sb er 
und getsahr wurde; erneuerte fich-feine Birch, 
feine Augen sollten, feine Mähne ſtraͤubte fi 
empor, und fen Schwan ſchlug unanfhoͤr 
uch. Er Fonnte und aber nichts mehr tun, 
und der Hochbootsmann ſchoß ihn endlich vol⸗ 
lends todt. — Ven Rackowiez, der ſchon am 
andern Tage wieder zuruͤck kam, hoͤrte ich, 


das reiſſende Thiere an dieſer Kuͤſte, wo es 
miehrere wuͤſte Gegenden giebt, ſehr haͤufig 


wären, und daß man Daher vor ihnen ſtets 


auf der Hut ſeyn muͤſte. — 


Rackowicz brachteeimen Franziskaner⸗ Mind) 
son Baffora mit, weicher feine Ordens⸗ 
bruͤder im Orient befuche hatte, und jetzt im 


"Begriffe war, mach Europa zuruͤck zu gehen, 


Pater Hadrian, fo hieß der Bramziefaner, 

warute ung ſehr ernſtlich vor einer Landreiſe durch 
die Aſiatiſche Duͤrkei. — „Sie haben“, ſagte er. 
„anf einer Landreiſe mit tauſend Beſchwerlichkeiten 
zu kaͤmpfen. Bald muͤſſen fie durch Wuͤſten, wo 


ihnen Das Waſſer mangelt; bald werden 
fie vom Arabern angefallen, die eben ſo raub 


ee 


beriſch, wie die. Tartarn find, BIN man var 


198. Afi e n. 
Hnen ſicher ſeyn: fo muß man durchaus in 


großer Geſellſchaft, oder in Karav anen 


reiſen, und doch wird oͤfters die ſtaͤrkſte Ras 
ravane von’ ihnen augegriffen. Iſt man auch 
ſo gluͤcktich, den Händen dieſer Raͤuber zu 
entgehen: ſo wird man doch gewiß öfters aufamı 
dere Art faſt in allen. Städten, die man beruͤhrt, 
beraubt. Unter andern werden die Reiſenden 
und die Kauflente von den Tuͤrkiſchen Zollbe⸗ 


dienten meiſt willtährlich ‚mit Abgaben belegt; 


und das leiſeſte Murren darüber, fann ihnen 
die größten Mißhandlungen zuzichen. 7! — 
Diele Erfahrungen beſtimmten auc den Pater 
Hadrian ſelbſt die Reife zu Lande nach Ems 
sopa aufjugeben, und. fich lieber den Gefahren 


"einer Seereiſe von neuem aussnfegen. Indeſ⸗ 
- fen ſcheute er fich doch vor der Neife um Afrika 


herum; und da er von Rackowicz gehört hattayy 
daß auch wir gem auf dem kuͤrzeſten Wege 
nach Europa zurück gehen möchten, fo fching 
er ung vor, übers rothe Meer umnfere Reife 
gu machen. Der Plan des Paters war und 
beiden fehr angenehm; wir glaubten Ihm die 


Deſchwerlichkelten eijnes Laudreiſe Durch jene 


⸗ 


4 
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unwegſamen und unwirthlichen Gegenden auf 
fein Wort, und Hatten auch feinen Gefallen 
an einer längern Seereife. Deshalb entfchloffen 
wir uns kurz, und fleuerten nach dem rorhe® _ 
Deere, oder nach dem Arabifhen Meer⸗ 
Bbuſen. 

Pater Hadrian war mit und an Bord 
gegangen, und unterhielt und mit der Ges 
ſchichte der Aftlarifhen Tuͤrkei. „it 
dieſer Gegend ’, erzählte er, „wurde das erſte 
| mächtige Reich, Das Aſſyriſche, durch 
Ninus gegruͤndet. Er baute das praͤchtige 

Minive, die Hauptſtadt ſeines Reichs; aber 
ferne beruiͤhmte Gemahlin, Semiramis⸗ 
Die. nach feinem Tode far mit noch mehr 
Eraſft, ald er, vegierte, erbaute das berühmte 
Babylon, und zierte es mit vortuefflichen 
MWaflerieitungen, und ben meitbefannten haͤn⸗ 
genden Bärten, Bon hieraus berrfchte in bes 
Folge auch der gefuͤrchtete Nebukadnez at 
(Mobuchodonoſſor), König von New 
Aſſyrien, und Eroberer bes Jüdischen Staats, 
"Aber der größten Theil von Werder s Aflen- 
Aber Durch innere unruhen jertättet, zerfid 
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Die mächtige Monarchie nach der Zeit in mes 
zere Staaten, die fpäterhin ſaͤmmtlich wieder 
ımter dem mächtigen Perſer, Eprug, vereb 
niget wurden. Aber auch Diefes große Belt 
reich zerträmmerte nach zwei hundert Jahren 
Alerander der Große, und fhuf fi 
eine neue Monarchie in Afien und in Europa, 
- die fon mad, feinen Tode wieder in fich 
felbR zerfallen ſollte. Seine vornehmen Bes 
nerale theilten ſich in Das Reich ihres Herm. | 
Es entfiand unter andern das Koͤnigreich Sy⸗ 
sien, auf deſſen Thron die wolluͤftigen Se; 
Lenciden fchmelgten und tgrannifirten, bis 
fie der Waffengewalt der maͤchtigen Admer 
weichen mußten. Ein Theil des Dfträmis 
(dem Kaiſerthums, wurde es fpäterhie 
bie Beute der Araber-oder Garazenem 
Die es unter dem Kalifen Omar, einem der 
Nachfolger Mohamets, eroberten, Die fpks 
tern Kalifen gebrauchten Öfterse Türken oder 
Zurfomanen,, eine Ecpthifhe oder Hunnilde 
Horde, als Huͤlfstruppen in den Yrabifhen 
Heeren; diefe benugten die zunehmende Schwoͤ⸗ 
de und Weichlichkeit der reich gewordenen 
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SHeaber, unterwarfen ſich das Land, welches 
fie vertheidigen folten, und flürzten den 
Kalifen von feinem Throne herab, Go kam 
einft diefer Theil von Afien unter Die Herm 
ſchaft der Tuͤrken, die fie auch big jegt zu 
behaupten gewußt haben, ! — 

Diefer Gefchichte der politifchen Veraͤnde⸗ 
zungen der Afiatifhen Türkei ließ hier⸗ 
auf der Pater Hadrian die Befchreibung Der 
vornehmſten Städte diefed Landes folgen, 
Smyrna, mo er: zuaft and Land traf, 
als er aus Europa heruͤber fam, hatte den - 
befuchtefien Hafen der Afiatifchen Türkei am 
mittelländifhen Meere. Die Stadt iſt ſchon 
ſehr alt; abergut gebaut, groß und flarf bevoͤl⸗ 
fert. Sie liegt an der Weſtkuͤſte der Halbins 
ſel zwiſchen dem ſchwarzen und zwilchen 
dem mittelländifchen Meere, welches vor 
Alters Klein : Afien bieß, und jest Nas 
tolien genannt wird, an dem Abhange ei⸗ 
nes Gebirge, welches das mittefländifche Meer 
beherrſcht, und an einem fchönen Meerbufen, 
der ihr zugleich zu einem fichern und geräus 

migen Hafen dient, Ihre Sage iſt daher in 


Er GE 


2 . Afien 


der That Außerſt reizend; und ob ſie gleich 


oͤfters ſtark von Erdbeben gelitten hat, ſo iſt fü 
doch eben Diefer vortheilhaften Lage wegen im 
mer fche bald wieder aufgebauet worden. 
Smpyrna if, mie die meiſten orientalifchen 
Handelsftädte, mit einem bedeckten Marfts 
plage (Bafar), dergleichen ſchon bei Tauris 
beſchrieben morden iſt, verſehen. Auf demſelben 
iſt eine unermeßliche Menge der praͤchtigſten 
und koſtbarſten Waaren aus dem Orient, wi 


aus dem Decident -aufgeflapel. Nahe bei 


dem Bafar fleht eine prädtige Karavanferie, 
weiche eine Menge Reifende. aufnchmen kann. 
In Smyrna ſelbſt wimmelt es von Kaufleuten 
faſt aus allen Theilen der Erde, unter wei 
chen viele unermeßliche Neichthäner beſttzen. 


Tuͤrken und Europäer (als Franzoſen, Eng 


länder, Holänder, u. ſ. w., Die hier fämmts 
lih unter dem Nomen Franfen begriffen 
werden), Armenier und Juden, Aegyptier 
und Indier leben bier in bunter Miſchung um 


. ser einander, alle nur von einem Geiſte, 


von dem Geifte des Handels, befeelt; alle 
übrige politiſche und, religidſe Rückfichten 
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De die Menſchen öfters mit einander zu ent 
zweien pflegen, kommen bier gar nicht in Bes 
tracht. Vielmehr fieht men chriſtliche Yerfäle, 
heidniſche Pagoden, tärkifche Mofcheen und 
jJuͤdiſche Synagogen häufig’ neben einander ers 
baut. Die Umgebungen von Sürrna find 
diel beſſer angebaut, als die übrigen Theile 
der Türkei. Getraidefruͤchte, Baumwolle, 
Wein, Oliven, u d. m. machen. hier in 
ueberfluß. An Zleiſch, Wildpret und Fiſchen 
iſt auch fein Mangel, und alle Lebensmittel 
ſind überhaupt ziemlich woblfeil. — 

Bon Smyrna wollte der Pater Hadrian 
wit einch Karavane nah Aleppo zu Lande 
‚geben: ein Freund beftimmte ihn aber, Die 
NReiſe mit ihm zur See zu machen. Auf dies 
‚fer Fahrt fam ihnen auch die beruͤhmte Inſel 
Envpern zu Geſichte. Sie liegt nicht gar 
weit vom feflen Lande, in einer Art Meerbus 
fen, und gehört unftreitig unter Die gluͤcklich⸗ 
ſten Wohnſitze der Sterblichen, weshalb fie 
auch gewiß die Alten, die Be Paphos 
nannten, der Goͤttin /der ‚Liebe gemidmet, und 
derfelben hier einen "Tempel erbauet hatten. 
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Das ganze Land, von vielen Baͤchen und 
fen getraͤnkt, iſt ausnehmend fruchtbar, bri 
die herrlichſten Früchte, und insbeſondere von 
trefflichen Wein bervor. Der Aderbau wi 
aber von den jebigen trägen Bewohnern def 
‚felben ganz vernachlaͤffigt, fo ergiebig er aud 
bei den fleißigen Alten war. Nach mehrer 
politifhen Veränderungen, welche dieſe Juſel 
erlitten hatte, eroberten fie endlich die Tün 
fen von den Beuctianern, die fie zuletzt be 
foßen. — 

Hadrian und fein Freund landeten gläch 
fi an der Syriſchen Käfer und der erfe 
fette feine Reife eiligft nach Haley wer Ale 
99 fort. Er glaubte, feine Ordensbruͤder bier 
su überrafchen; und erftaunte nic;t wenig, 
als ihn einige derfelben eine gute Strecke von 
Nieppo entgegen kamen. Beinahe waͤre er in 
Verſuchung gelommen, fie der Zauberei zu ber 
ſchuldigen. Doc ging alles nanürlih zu, fo 
‚ auffallend es ihm auch war. Man bedient 






ſich nämlich in jener Gegend fehr Häufig abs 


gerichteter Tauben Ratt der Briefträger oder 
Briefpoften, und die Kaufleute zu Aleppo 


Halep oder Alepppo. 208 
moiffen E gervähnlich durch eine ſolche Taub⸗ 


ſogleich, wenn ein Schiff an der Kuͤſte ange 


legt hat. Diesmal hatte einer von den Reiſe⸗ 
gefaͤhrten des Paters den Spas gemacht, und 
pen Transtsfanern zu Aleppo durch eine folde 
Tanbe fogleih Nachricht von der Ankunft 
shres Europäifchen Ordensbruders gegeben. — ⸗ 
Halep oder Aleppo iR ſowohl in Hin⸗ 
fit feiner Größe, ‘als in Hinficht feiner Bas 
völferung, die an 230,000 Einwohner hinan⸗ 
ſteigt, als auch in Hinficht feines Handels, 
einer Der wichtigſten Pläge des Tuͤrkiſchen 
Meiche. Ueber das mirtelländifche Meer, wo⸗ 
von es wicht weit. entferne liegt, bezieht es 
Die Europäiihen Waaren; und Häufige Karas 
vanen bringen ihm die Produfte und Sabris 
kate aus dem Innern von Alien, die ed num 
nach allen Richtungen wieder abſetzt. Die 
Stadt liegt auf acht Kleinen Hügeln, und if 
im Ganzen gut. gebaut. Jedes Haus hat 
außer dem Erdgeihoß noch ein oberes Stock⸗ 
werk, welches meift im griechifchen Styl aufs 
geführet it. Die Dächer find platt, und die 
Einwohner pflegen hier meiſt ihre Schlafſtaͤtte 
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aufzuſchlagen, weil fie es In: der Nacht im da 
Zimmern dor Hitze nicht aushalten Föunen 
Durch eine große Waflerleitung wird Di 
ganze Stade mie Waffer verſorgt, und beinah 
jedes Heine Hand bat einen eigenen Epring 


brunnen. Reichere Leute haben diefe im ihren 


Saͤlen Parterre angebracht, wo fie viel zu 
Abkaͤhlung mit beitragen. Die trafen de 
Stadt find zwar eng, aber reinlich und gut ga 
pflaſtert; auch find fie mit befondern Fußws 
gen für Die Fußgänger verfehen. In Aleppe 
beißen die Wirchshäufer oder Karavanſerien, 
die zur Aufnahme dee Reifenden dienen, Das 
ne, und ihrer ind Bier ſehr vide, 


Um Aleppo Serum giebt es fche viel Bw 
pret, vorzüglih Hafen und wilde Zegen. 
Beſonders merkwuͤrdig iſt aber das in ve 
Nähe diefer Stade liegende Salzthal; ei 
ehr weites großes Thal, mo man eine ungs 
heure Menge Salz findet, Wiemand weiß, 
wo es herfömmt, da fich auch feine Verbin 
dung des Thale mit dem Meere entdeden 
Kt, Sonſt giebt es hier. herum. nichte Merh⸗ 


” 
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mihrdiges; Denn die weiten unabſehbaren Ebe⸗ 
om find faſt Durchgängig lauter Eindden. 
Die Probinz, worin Aleppo liegt, bat Ihe 
m alten Namen Syrien oder Goria 
holten. Im Sommer if ed bier unerträgs 
ich Heiß, und es regnet in dem Drei bis vier 
Bonmer Monaten äußerft felten; der Wins 
ge iſt nicht kaͤlter, als unfer Fraͤhjahr. Oll⸗ 
en» Setraide und edle Suͤdftuͤchte wachſen 
er in Menge, und der Boden würde noch 
waichiger ſeyn, wein er nur fleißiger bear 
heitet würde. Mindsiehzucht wird nicht ſtark 
getrieben: aber Dagegen geraͤth men in Ver⸗ 
wunderung; wenn man die Heerden Schaafe 
mie dem langen. Fettſchwaͤnzen ſieht, welche 
Ihser Laſt wegen — monde wiegen gegen 
kinfgig Pfund — nicht von den Thieren ſelbſt 
getragen werden koͤnnen, ſondern auf klemen 
Biedrigen Kärnchen von den Schaafen a. 
gem werden. 

Nach einigen Tagen ſetzte unfer Vater 
hedrian ſeine Reiſe bis Jeruſalem fort. 
Bier ſahe er alle merkwuͤrdige Orte, welche 
durch fromme Schwaͤrmerci pen jeher geheili⸗ 
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"get wurden. Aber bis zu Thränen wurde 
gerührt: als er Das gegenwärtige 
Serufalem mit der ehemaligen reichen 
praͤchtigen Hanpiſtadt des Iſraelitiſche 
Staates verglich; als er des indu 
Volkes gedachte, welches vor ungefaͤhr 
Halb tauſend Jahren durch feinen Fleiß des 
ganze Land zu einem wahren Paradieſe machte, 
und ſich Dabei der meiſten jegigen Juden es 
Innerte, die durchaus allen Sinn für vegelmäs 
Bigen Fleiß verloren zu haben fcheinen, und, 
in allen Reichen der Erde vertheilt, eine bes 
umſchweifende Lebensart, nebſt dem Schacher, 
jedem feſten Wohnſitze, two fie anhaltende As 
beit treiben muͤſſen, vorziehen. — Diefe und: 
ähnliche Betrachtungen machten ihm ben 
enthalt zu Jeruſalem fehr traurig, und er 
froh, als er bald eine Karavane nach Ba 
dad fand, 

Der Weg führte die Reifenden durch 
rere beträchtliche Wären, mo unfer Pater 
de Ziegen, Hafen, Schafald, Schlangen, 
dechfen und Zifaden In Menge ſahe. Die 3 
Faden find den unfrigen gar nicht aͤhnllch 
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Re find vielmehr eine Art Vögel, die fich um 
nlaublich vermehren, und im Hunger + Jahren 
Ben Arabern zur vorzüglichften Nahrung dies 
Ben: wahrſcheinlich ſind es diefelben Zifaden, 

he Johannes ‚der Täufer in der Waͤße 
RB. — Der Peter Hadrian machte diefe Keife 
uf einem Kameel, deſſen ſchwerfaͤlliger und 
Gerter Gang ihn nicht wenig ermüdrte. Die 
AMAam eele, befannt als die gewöhnlichen. Laß 
Miere jener Gegenden, tragen eine Laſt von 
1000 — 1200 Pfunden, und machen doch 
väglich einen Weg von sehn bis zwölf Meilen, 
Auf dem Wege. läßt man ihnen: ger . ihren 
freien Wilen, und fie geben daher ohne alle 
Ordnung, wie eine Heerde Gchanfe unger eins 
ander, Haͤlt die Karavane an: fo entfernen 
Sch die Kameele, die einſtweilen ihrer Laſt 
entlediget werden, und fuchen ſich ihre Nab⸗ 
zung ſelbſt. Nach ein Paar. Stunden kehren 
Be ſelbſt gefättige zur Karavane zuruͤck. Ihre 
lebſte Nahrung. find Diſteln und andere flach 
Uchte Gewaͤchſe; im Zall der Noth freien fie 
aber auch duͤrre Blätter und Zweige. Da 
die Kameele in dem Deient zu weiten Reifen, 

Z. R. u. h. 14 


Aacht Tage, ja einige Wochen ehne zu 
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rd oͤſters durch waſſerarme Wuͤſten ge 
werden: fo if es ſehr viel werth, daß 







gehen fünnen. Sie haben zu Dem 
Außer dar getvöhnlichen vier Abthelluugen Di 
Magens, welche man bei allen wlederkaͤuen 
Den. Tieren anteifft, noch ein fünftes ſche 
zroßes Bebaͤlrniß, worin fie einen hinlingſs 
Hin Vortath von Waſſer aufbewahren fin 
nen. Sie ſaufen daher mit Einemmai 
wenn fie Gelegenheit dam haben, eine unge 
heure Menge. Ron diefem neben fie taͤglich 
Anr immer fo viel, ale fie zu ihrem Bedarß⸗ 
hilfe brauchen; indem fie durch Zufammenzies 
hang der Muskeln, in ihrem Wanfle, daB 
Waſſer wieder in den Echlund hinauf ſteigen 
laſſen und ihren Durſt loͤſchen. Dabei M 
merkwuͤrdig, daß Das Wafler in Dem Behäle 
hifle ganz klar und friſch bleibt, uud faſt ge 
Beinen Nebengeſchmack annimmt. Daher auf 
die Reiſenden, wenn fie Mangel an Waſſet 
keilden, und fein anderes Mittel wiſſen, ih 
geben zu erhalten, eins ihrer Kamecle nieden 
werfen und aufſchneiden, um ſich mit Dem IM 
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Behaͤltniß befindlichen Waſſer zu erfoiſchon. — 
Ge Winter iſt das Kameel mit langen krauſer 
Magaren bedeckt, die zwar bei weitem nicht fü 
Bin find, als die Haare der Kaͤmel⸗ ader 
Misgora s Siege, aber doch au zu Huͤten und 
zur Berfestigung einiger fameel ; axtiger Zeuge 
denutzt werden Eigentlich unterfiheidet man 
gwei Arten Kameele; den Dromedar, mit 
einem Hörer, und das Trampelthier, 
wie zwei Hoͤckern. Das leute iſt ſtaͤrker; 
Das erfie aber geht leichter, und wird Daher 
fieber zum Meiten gebraucht. —  _- 

Die Karavane litt während der Reife ven 
Jeruſalem wach Bagdad mehrmals Mangel an 
Waſſer und an Pehensmittela; auch war fis 
gendtbiget, mehrere Nächte umter freiem Him⸗ 
wei zu bleiben; und uͤberdies wurde fie Öfterd 
von. räuberifchen, herumſtreiſenden Arabern 
agegriffen, die fie felten ohne Loͤfſegeld weiter: 
sieben ließen. Doc wurde fie Bald noch dur 
eine andere Karabane werfläckt, Die von 

_ Damafttam. (Diefegrofe Stadt mit aber 
‚yefähr Be,aco Einwohnem legt nbsbiih vom 
Sale un iR befonders: wagen ihrer 


ar 
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berüßmten Kingen, der Damafcener Kin 
Die Bier verfertigt werden, fehr berühmt. 

hat fie einige Geiden s und Baumw 
WManufakturen.) Nach vielen Muͤhſelig 
keiten und Gefahren kamen fie doch endlich 
gluͤcklich in Bagdad an, wo Pater. Hadrias 
fogleich das Kloſter feined Ordens aufſuchte, 
und Dafelbft von den Strapazen der Reife 
wieder ausruhete. 

Bagdad liegt in der jetzigen Provinj 
Irak Atabi, im Alten Chaldaͤa, nicht weit 
von dem Orte, mo ehemals das Berühmte, 
äber jegt” verwuͤſtete Babylon ſtand. u der 
glorreichſten Periode der Araber oder Saraze⸗ 
nen war es die beſtaͤndige Reſiden; ihrer Kha⸗ 
lifen, dann kam es in die Gewalt der Perſer, 
und jetzt gehoͤrt es den Tuͤrken. Es bat 
prächtige Moſcheen, mit einer Menge Mmn 
retts, ſchoͤne Öffentliche Bäder und viele Bas 
ravanſerien, Die der Stadt megen des lebhaß 
sen Verkehrs mie Perlen; Arabien und Po 
bdien fehe noͤthig find. Dem es halten ſich 
des Handels wegen ſtets eine Menge fremder. 
Ufaten Bier ef , und bie Haupt⸗ Handels 


! 
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‚utifel: ſiad Indlſche Otoffe und — 
Perfiſche Apothekerwaaren und Seide. 

In winer ohngefaͤhr drei Meilen wicen 
Entfernung. von Bagdad bemerkt. man auf 
einer großen Ebene zwiſchen dem Tigris 
und Euphrat (den beiden wichtigften Fluͤf⸗ 
fen in der Aflatifchen Türkei) eine feſte ge 
‚ birgeäßnfiche Maffe, die man für eine Ruine 
des beruͤhmten Babrloniſchen Thurme 
Hält. Diefe Maffe bat einen. Umfang von 
mehrern taufend Schritten, und, ‚it jest noch | 
ungefähre 130 Fuß hoch. Etwwa wamig 
Meilen nordweſtlich von Bagdad ſoll man auch 
noch einige Ruinen von der alten Stadt Nij 
nive finden, die gleichfalls in dieſer Gegend 
ſtand. 

Von Bagdad zog endlich der Pater Ha⸗ 
drian mit Der Karavane nach Baſſora oder 
Basta, wo er mit meinem Freund Racko⸗ 
witz befanne- wurde, Baffora iſt blos 
Durch Teine Lage am Verfifchen Moerbuſen 
wichtig, wodurch es eine ſehr Ichhafte Stade 
wird, indem fie ber Hauptſtapelplatz der Ya 
diſchen, Perfiichen und Arabiſchen Waaren Wr 
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mad auch häufig: von Enzopäern beſucht ut 
bewohnt wird; — — 

BSon auferer: letzten Station von Baſſore 


| feegelten ‘wie aus dem Perſiſchen :Meerbufei 


heraus, und an ‚der Oftaüſte von Arabies 


hin. 


Arabien If eine Halbinſel, die durch 


den Perfiſchen und durch den Arabi— 
ſchen Meerbuſen (das rothe Meer) 


gebildet wird. Dex nördliche Theil, das 
wuͤſte Arabien,. hängt durch ungeheure 


Sandfleppen, wo nur einige Tamarindenbäume 


and niedriges Geſtraͤuch wachſen, und wo ſich 


hoͤchſtens einige Ziegen und Ehadfe ernähren 


fönnen, mit der Afiatifchen Türkei zufammen, ' 


: Bel. dem Obi Diefes Landes gab und 
des . Pater Hadrian einige Nachrichten über | 
Die Bewohner Defidben sum Beſten. „Die 
Araber“, ſagte er, „halten ſich für die Nach⸗ 


lommen der alten Iſmaeliten. Ihr Band 
wurde ‚vol Altrander dem Geoßen erubet, ' 


und im der Folge ein Theil Das Rmiſchen 
Reichs; doch bllehen im Awern deffelben im 


Arabtem. . Big 


mer avch eingelse Arabiſche Stämme unabbäm 
gig. Zu Anfang des fiebenten Jahrhunderts 
(622) tat Mahomet als Prophet unter ihnen 
auf, der den Gögendienft bei ihnen abfchafter 
und fie den einigen, unfichtharen Gott anbe⸗ 
ten, und übrigens eine Religion lehrte, wie 
fit den Beduͤrfnuſſen feiner Landsleute ange 
meſſen ſchien. Er ſelbſt war. Neligieusfiifter, 
Feldherr und Beherrſcher feiner Anhänger zus 
gleich. Anfangs fand er zwar vielen Wider⸗ 
ſoruch, und mußte ſelbſt entflichens endlich 
getang ed ihm aber Dody, Die bisher entzwei⸗ 
ten Arabiſchen Voͤllerſtaͤrrme unter fich zu vers 
einigen, und unumfchränft zu \ behertfchen, 
Dot regen Eifers, den Islam Cihre Melle 
gion) in der ganzen Welt audzsubreiten, 
Rürsten fich die fanatifchen Araber auf. dag 
Dfrömifhe Reich; und binnen zwei hundert 
Jahren hatten fie vielmehr Eroberungen gemacht, 
alg die Römer in fünf Bumbert Jahren zu mas 
qen im Stande geweſen waren. Sie draugen 
ben im dem erſten Jahrhundert Ifrer Zeit⸗ 
rechnuug in ‚Europa. ein, und macheen ſich 
varzuͤglich in Soanien unter Dem Ramen 


— 
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die ii ken 
Matte und Scrajenen äußerft furch⸗ 


bar. ma 


„Die Araber in den Stideen führen be 
nahe dieſelbe Lebensart, wie die Tuͤrken, uud 
treiben Handwerker und Kuͤnſte. Sehr verfdie 


"den von dieſen leben aber die Dedninens 


Araber, die mit Iren Heerden beftändig in 
der Wuͤſte umherziehen, und unter Zeiten von 
Ziegenfellen toohnem. Sie ſend eigentlich Joͤ⸗ 
ger, Hirten und Räuber zugleich, Ackerban 


treiben fie wenig. - -Die Araber find dm 


ganz "freie Nation, wlewohl die Pforte eine 


| 
{ 


Mrs Oberherrſchaft über dieielbe zu behaupten | 
vorgiebe? Ihre eigentlichen Oberbäupter heißen 


Emirs, unter melden. der Groß: Emir 


von Ana in der Wuͤſte der Angefehenfte iR. 


Uufer den Emird fiehen mieder andere Au 


bifche Beherrſcher, Die fe Scheifg nennen. 


ne BeduinenzAraber baben einen . 


umwiderhehliihen Hang zu Näubereien: aber 
ſte find nicht grauſam; ja, fie üben fogar die 


ssencfte: Gaſtſreundſchaft gegen alle Fremde | 
ang, Die Zuflucht in ihren Küsten ſuchen. 
Ihr Anzug Beſteht In: einem meiten Hemde 
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init fangen Aerneln, qus langen leinenen 
Hoſen und einem Kaftan von Kattun, und 
im Winter ans Weſten von Laͤmmerfellen. 
Die Weiber ſind eben ſo einfach angezogen; 
fie tragen nur einen Kaftan über ein blaues 
Hemde. Die Waffen der Araber find Gäbel 
und Lange, Bogen und Pfeile, und andy 
Senergewehr., In ihren Waffen treiben fie - 
den größten Luxus, und die wohlhabenden 
Araber laſſen fie häufig mie Gold auslegen 
und mit Edelfteinen befegen. Ihre Religion 

erlaubt den Männern zwar, mehrere Weiber 

| zu haben: Die Araber nehmen aber felten mehr 
als eine, Ihre eigne Abftammung, und ihre 
eigenen Ahnen zu kennen, kümmert fie wenig: 
Dagegen halten fie fi) von ihren Pferden ger 
naue Stammbinme. Dies find aber auch die 
fchönften'Pferde in der Welt, und von einer 
ausnehmenden Slüchtigfeit; fie fpringen mie 
Mebe- über Gräben und Hecken, und laſſen 
füch ſehr Teiche ztireiten. Sie ſtehen daher aber 
ach immer in’ einem fahr hoben Preiſe.“ 
Wir fuhren. jet um :die - füdfiche Kuͤſte 
Arablens nach dem rothen Meere Bitr 
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"und fahen Bier den ſchoͤnſten und fruchrbaren 
Theil des Landes, das fogenaunte glückliche 
Arabien. Um es näher kennen zu lernen/ 
ging ich mit Rackowitz, während unfer Ehiff 
friſches Waſſer einuahm, etwas. aus Land; 
teafen aber feinen Einwohner, und fchofen 
einen Friſchling, wovon wir und einen Brae 
ten bereiten wollten. Mit diefem Gedanfen 
kamen wir an den Pag zuruͤck, we das SAH 
friſches Waſſer eingenommen hatte; und waren 
nicht wenig beflürzt, ald wir es nicht meht 
antrafen. Mein erſter Gedanfe war, Dei 
Portugieſiſche Steuermann wäre eben fo ein 
Spitzbube, wie der Holländer, der wich auf 
eine wuͤſte Inſel ausgefegt hatte; und ich 
fürchtete für den armen Pater Hadrian, Der 
auf dem: Schiffe geblichen war, far neh” 
mehr, als ich mich Über den Verluſt meines 
ganzen Vermögens betrübte. Doch alles 
Wehklagen Half nichts; die Nacht brach her⸗ 
. da, und wir mußten und cin Nachtquartier 
ſuchen. Dies fanden wir In einer Felſenhoͤhle, 
we ‚mir auch unſern Friſchling brateten, und 
zu Abend ineiften. Hierauf tzugen wir Med: 
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gufammen, und machten uns ein ziemch 


welches Lager: Gorgen und Kummer wegen 
wer Zukunft ließen ums aber nicht viel fchlas 
Sen, Doch waren wir am andern Morgen etwas 
eubiger, und begaben uns foglei auf den 
Weg, irgend einen betvohntn Ort an des 
Kuͤfte aufzufuchen. Als mie an der Küfe hin⸗ 


gingen, bemerften mir in einiger Entfernung . 
un Schiff, welches nach der Kuͤſte zu ſtenern 


ſchien. Es mochte num das unfrige , oder ein 
fremdes ſeyn: fo beſchloſſen wir Doch ſoglerch, 
uns auf demfelben zu reiten. Nachdem wis 


aber einen ganzen halben Tag mir ſehuſuchtä⸗ 


vollen Blicken dabin geſehen hatten: vews 


ſchwand es wieder, und unfere Hoffnung was . 
ereitelt. Indeſſen war es wieder Abend ge⸗ 


rden; und wir ſuchten unſere Höhle wieder 
auf, wo wir "auch von den koͤrperlichen ame 


yeiftigen Auſtrenguagen dieſes Tages erfchänft. 


ſogleich auf unſer Mooslager ſanken. Uber 
wie waren noch nicht eingeſchlafen, als wis 
einige Sinnjah fallen hörten. Anfänglich 


glaubten wir, fie faͤmen von herumftreifenden 


Arabern/ und krachen tiefer in unſere Hoͤble 


— 
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Doch der Gedanke, daß wir nichte mehr 
verlieren hatten, gab ums wieder Muth; 

zu gleicher Fett fiel uns auch ein, daß es vi 
leicht unfere Leute ſelbſt ſeyn fännten, die und 
auffuchten, und durch dieſe Schüfle ein Zei 
eben -ihrer Anweſenheit geben wollten. . Bir 





ſchoſſen nun, unfere Flinten auch ab, und aldı | 


bald wurden unſere Schüffe aus der Geme 
beantwortet. Jetzt eilten. wir nach ber Gegend 
Hin, wo die Schüffe herfamen, und bald tra 
fen wir unfere.Leute auch wirflih an. Der 
Steuermann erzählte mir mun, das Boot 
wäre , nachden es Waſſer eingenommen Hätte, 
durch einen Windſtoß fehnell vom Taube ges 
trieben: wörben, der Wind babe ßch immer 
mehr verſtaͤrkt, und auch endlich das Schiff 
Immer mehr ſeewaͤrts getrieben ; alle Anſtren 
gung, 'fich dem Lande zu nähern, ſey ven 
geblich geweſen, bis ſich am andern Tage der 
Wind wieder etwas gelest Habe; da ſey es 


ihm Dusch Laviren gelungen, das Schiff dem 


Sande wieder, etwas näher zu bringen (— des 
Augenblick, mo mir das Schiff gewahr wu 
den —), und endlich:am des änfierfien Gpige 

defiel, 


S 
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Deſſelben, in einer Heinen Bucht, -Anfer zu 
werfen; nun ſey er mit dem Boote zum Lande 
efeegelt, und habe ung aufgefucht. — Unfere 
Beſorgniß um den Pater Hadrian mar alfo 
auch umſonſt geweſen: "denn er befand fich 
am Bord des Schiffes gefund und’ wohl, 
Hatte fich aber nicht weniger um ung geängs 
ſtet, mie wir und um ihn, 

Nach diefem Abentheuer famen wir bald 
auf der Rhede von Mockha an. Diefe Stadt 
hat nebft einem kleinen darzu gehörigen Ges 
biete einen eigenen Emir, Ihr Hafen iſt aut 
und fiher, und wird auch viel von Europäls 

ſchen Schiffen , die Indifche Waaren einbrins 
gen und Kaffee ausführen, befuht. Der 
Kaffee waͤchſt zwar nicht ganz in der. Nähe 
von Mockha, denn der Boden umber iſt zu 
unfeuchtbar und mager: aber weil hier vor⸗ 
zöglich der Hauptmarkt für den Arabifhen 

Kaffee if, melcher vor allem andern Kaffee 
den Borzug, und den Oſt⸗ und Welt s Indis 
fchen Kaffee s Plantagen ihren Urfprung gegeben 

hat; fo nennt man wohl auch diefen Kaffee 

hberhaupt Mocdha s Kaffee, 
ER. II. Th. 15 







zwoͤlf Zuß hoch, Bat eine weißlichte 
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Doch waͤchſt der Kaffee nur in Dem 
lichen Urabin. Der Baum wird ſecht 


Rinde, und ein dunfelgrünes, dem Zi 
blatt Ähnliches Blatt. Aus den Winfeln der 
Blätter fommen weiße, jastrinartige Blumen 
hervor , welche doldenweiſe beiſammen Rehm 
amd einen angenehmen Geruch haben. Ben“ 
die Bluͤthen abfallen: fo kommt eine fleise 
Frucht an ihre Stelle, die aufangs grün iſt, 
zur Zeit der Reife aber roth wird. Sie hat 
Aehnlichkeit mit einer großen Kirſche, und laͤßt 
fich gut eſſen. Statt des Steins umſchließt 
fe. aber die Kaffeebohne, welche nah und 
nach hart wird, uud ſich, ſobald zur Zeit 
der Meife das: äußere rothe Fleiſch abfällt, 
gewöhnlich in zwei Theile trennt. Der Kafs 
feebaum liefert jährlich zwei Acenten; im May 
wird aber der vorzuͤglichſte Kaffee gewonnen. 

Außer dem Kaffee bringt das gluͤckliche 
Arabien auch nod vide andere herrliche 
Produkte Hervor, ald Myrrhen, die man. 
ans einem Oornichten Baume zapft; Balfam; 
den man aus den Ztweigen eines andern Bau— 
mes deftillirt, Weyrauch und andere wohl 
riechende Sachen, Summi, grauen Am— 
bra, Aloe, Edelfeine, Perlen und 
Soldftaub, 
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* Däne lange auf der Rhede von Modha zu 
— ſeegelten mir mit dem exrſten guͤn⸗ 
Bigen Winde an Dee Weſtkuͤſte Arabiens hin 
id nach Mecca. 

Mecca ik Mahomets Geburksſtadt 
und allen Mahometanern ein heiliger Ort, 
wehe dem Chriſten, der fich demſelben 
wähert! ex iſt den ärgfien Mißhandiungen andı 
geist. Naeh den Nachrichten, die ich vom 
der Stadt rinzog, foll fie groß, ſchoͤn, und 
Kkark bewohnt fen. An einem Ende der⸗ 
ſelben ficht die berußmte Mofchee, zu welcher 
die Mahomelaner zur Zeit Des Bairams aus 
allen Thrilen der Mahometanifhen Welt zu 
Saufenden als Pilgrimme eilen. ie ſteht in 
der Mitte eines großen Hofs, den die Araber 
Haram namen, welcher wit einer dreifachen 
Kolommade eingefaht ift, auf welcher mau eine 
bewundernsamirdige Ausſicht haben fol, In 
Der Moſchee iſt Die Kaaba, das himmliſche 
Dans der Tuͤrken, die ſich äußesiich bung 
nichts weiter auszeichnet. Me Jahre muß 
Be aber der Tuͤrkiſche Großherr mit prächtigen 
ſeidenen Stoffen bebängen laffen. — Ale Bias 
Sometaner muͤſſen menisftens in ihrem Leben 
einmal nah Waca pilgern: da fie aber anch 
auf diefer religlöfen Reiſe nicht. eiumal wor 
ipren Glaubensbruͤdern, den Beduinen⸗Ara⸗ 
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bern, ſicher reifen koͤnnen; fo vereinigen fe 


ſich ſtets in große Karavanen, Die man 
mehrere Taufende ſtark find, 

Faſt alle diejenigen, welche nach Mecca 
pilgern, gehn in diefer Abficht auch nah Mes 
Dina, welches 30 Meilen nördlicher, als jene 
Stadt liegt. Hieher flohe Mahomet, als er 
son feinen Feinden aus Mecca vertrieben 
wurde, Bon diefer Flucht Mahomets an (im 
Jahre Ehrifi 622) fangen die Mohametaner 





ihre Zeitrehnung (Hegira, Hedſchra) 
an. Zu Medina ſchlug Mahomet in der Folge | 


auch feinen Thron auf, und bier if er auch 
begraben. Die jetzigen Beherrſcher beißen 


Scherifs, und ruͤhmen ſich in gerader Linie 


son Mahomet und feiner geliebten Fatme abs 
zuſtammen. Nenerlih find dieſe Gegenden 
von.den Wahabi's, einer firengen mahor 
metanifchen Eefte, die. etwa um die Mitte deg 


vorigen Jahrhunderts an der Oſtkuͤſte von 


Arabien entftanden, und fich ſehr ſchnell vers | 
größert hat, mehrmals. beunruhigt worden; 
und obgleich der Großherr der Türfen große 
Armeen gegen fie bat marfchiren laſſen, fo 


haben fie doch big jet noch nicht bezwungen 


werden fünnen, und machen den altglänbigen | 


Urabern noch viele Sorgen. — 
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Sensschntes Kapitel De Stan, über 


Eghpten nach Europa aurũckzugehen, sagt ſich 
nicht ausführen; ich wähle daher mit meinen 
J Reiſegefãhrten ben. Weg um das Kay. — Reiie 
von Sutate bis zum Vorgebirge der Zuten Hoff⸗ 
nung. . 
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negambien und Sahara. . 
Achtsehntes Kapitel. - Abreife von Guinea. 
Dad grüne Borgebirge. Die Barbarei. Ruh 
einen Sturm werden wir nad den Azoren ver“ 
ſchlagen. 
Neunzehutes Kapitel, Ueberfahrt nach Ame⸗ 
rika. Mein Aufenthalt auf den weſtindiſchen In 
fein, von welchen ich na Bofon gehe. 
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Zwanzigſtes Kapitel. Zortiegung der Beife 
nach Quebec. Anſtellung dafelbil. WBeretfung 
des Antario und Erio. Gefährt in den nordame⸗ 
eitanifchen Wäldern. Ankunft zu Reus De 
leans. Seite 121 

Ein und zwanzigſtes Kapitel, Ih echatte 
ſpaniſche Dienfte „ und beteife als Ingenieun 
Dffigier die fpanifchen Provinzen Mexiko und 
Beru. Beſchreibung unb kurze Geſchichte biefer 
Provinzen. Abentheuer mit den Renſchentrener⸗ 
auf den Galopagas⸗Inſeln. . 246 

wei und zwanzigſtet Kapitel. gertten 
sung ber Reife son Lima durh Ehill und Bar 
zagay bid_nach Buenos: Ayred. Bon Hier wiz 
ih mit !einem fpanifchen Schiffe nah Europe 
zurüdgeben: das Schiff wird aber von den Eng 
dändern genommen und nad Brafiien geführt. z83 

Drei und zwanzigſtes Kapitel Rückreiſe 
nach Europa. Veſchreidung von Auftrauen durch 
den engliſchen Kapitän. Ankunft im väterlichen 
Kaufe. . . . 8609 
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Sechs zehntes Kapitel. 


Der Plan, über Egypten- nach Europa zuruͤck⸗ 
zugehen, läßt ſich nicht ausführen; ich wähle 

daher mie meinen Neifegefäheten den "Weg 
um das Kap. — Reiſe von Burate bis zum 
Vorgebirge der guten Hoffnung. i 





Jert naͤherten wir und dem Hafen von 
Suez, +iner Stadt an dee Meerenge gleis 
ches Namens, und an der noͤrdlichſten Spitze 
des arabiſchen Meerbuſens. Don Hier aus 
wollten wir, Rackowitz, der Pater und Ich, 
sw Lande Über Kahira geben, und ung auf 
dem mitselländifhen Meere nach Europa eins 
ſchiffen. Schon glaubten wir, vor den Thoren 
son Europa zu ſeyn, und mit frohem Herzen 
achte jeder an fein geliebtes Vaterland, wel⸗ 
ches er nun bald wieder zu ſehen hoffte, Mit 
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Bruch Etadt in Deutſchlaud. 


Hauviſtadt in Schwedeu. 


* Stadt in Frankreich. 
\ - 


Geuttgert , Hanviſtadt nam. Würtembeng. 


GSuez, Hafen in Afrika. 

Sumatra, Intel. 
und ‚;dgr, im baltiſchen Meere, 
Eundiſche Infeln, in Aſien. 
Gudueya Gtedt auf Neu⸗Holland. 
et 


u * T. 
Taheiti, Inſel. 

Zalaheum. ot " 
Kartarenı chineſiſche. eo. Ze) 
Tartarey, freye. N. 
Raurit Perſien. 

Teherap, Perſijen. - . 
Teneriffa, Inſel. 
Tercenq, Juſel. 
Kerre, firma, Amerika. 
Terre⸗neuve, Inſel. 

Theeſtrauch. 

Tibet af Aſien. 

Tigris, Zluß in Aßen. 

lafcala, Amerita. 

Lobol,. Fluß in Afien. J 
Tobolsſfop, Stadt in Sibirien. 
Koerlig, Stadt in Böhmen, 
Eotedo,; Stadt in Spanien, 
Lombpctu, Gtadt in Afsika, 
Tornea, Gtadt in Shweden. 
— Stadt in Italien. ’ 

oulon, Stadt in Frankreich. 

Coulouſe, Stadt in Frankreich. 
Loyrbz Stade ip Zrankreich; 

Eon Mile ä. 
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Khthtar, Stadt in Aßen⸗ 
Tucuman/ Amerika. 
‚Budo, Ruß in Allem. 
cTarkey, europäifde, 

‚Kürten, aflatifche. 

Kunis, Afrika, ur 

Zunfin, Afen. - 
Turin, Italien, Ä 
| \ " * x u . , 
Un, Stadt in Deutfchland. 
Ungarn , Europa, 
| V. 
VDalencia, Stadt in Gpanien, 
Venedig, Stadt in Italien. 
Veru Cruz, Amerika. 
Verſailles, Stadt in Frankreich. 
Veſno, Vulkan in Italien. 
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vVisogne. 
Vogelneſter, indiſche. 
Borgebirge der guten Hoffnans . 
Borgebirge , grünes, 
— — — — Inſeln dei 
W. 
Bas » Bau. 
Ballfiſchfang. 
Vampo, Juſel. 
Varſchau, Stadt in Pohlen. 
Weichſel, Zluß in Pohlen. 
Weimar, Stadt in Deutfchland. 
Beer, FSluß in Deuniſchand. 
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Wien, Hauptſtadt von Oeſtceich. 
Wilicya, Salzwerk. 

Wißbaden, Stadt in Deutſchland. 
VWiswmar, Stade in Deutſchland. 
Wittenberg , Stadt in Deutfchland, 
Woertik , Flecken in Deutfchland, 


Wolga, Fluß in Nubland, 2 ' 


Woronefh , Stadt in Rußland, - 
Bürtemberg, Königreih in Deutſchland. 


3. 
Zaire, Fluß in Afrika. 
Banquebar, Küſte. 
Zibechkatze. 
Zitaden. 
Zimmtbaum. 
Zuckerrohr. 


—— 
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Sechszehntes Kapitel. 


Der Plan, über Egypten nah Europa zuruͤck⸗ 
zugehen, läßt ſich nicht ausführen; ich wähle 

daher mit meinen Meifegefährten den "Weg 
um das Kap. — Reiſe von Burate bis zum 
Vorgebirge der guten Hoffnung. 





Tepe wäherten wir ung dem Hafen von 
Guez, +iner Stadt an der Meerenge gleis 
ches Namens, und an der noͤrdlichſten Spige 
des arabiſchen Meerbuſens. Mon Hier aus 
voltten wir, Rackowitz, der Pater und ich, 
se Lande über Kahira geben, und und auf 
den mittellaͤndiſchen Meere nach Europa eins 
ſchiffen. Schon glaubten wir, vor den Thoren 
son Europa zu feyn, und mit frohem Herzen 
Dachte jeder an fein gelichte® Vaterland, wel⸗ 
Ges er nun bald wieder zu ſehen hoffte. Mit 
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diefem frohen Gedanken ſchifften wir um ein 
Erdzunge herum: auf einmal erblickten mis 
einen Menſchen, der gleihfam aus’ einem 
Hinterhalte hervorbrach, haflig an den Etram 
lief, und ung aus Leibeskräften zurief. Bir 
erkannten ibn alsbald für einen Europäer, md 
liefen ihm durch dag Boot abholen. Kaum mar er 
am Bord des Schiffes: fo fiel er vor Mattigfeit 
nieder, denn er hatte feit einigen Tagen we⸗ 
der Speife noch Trank zu fih genommen. 
Erfi, nachdem wir feinen Hunger und Durſt 
geftile Hatten, konnte er unfere Neugierde in | 
Hinfiht feiner Perfon befriedigen. , 
„Ich bin", erzählte, er, rein armer Enz⸗ 
länder, Ein benachbarter Lord ließ mich ew | 
ziehen, und ließ mir die Wundarzneifunft leh⸗ 
sen. Als Ich ausgelernt. hatte: . ging ich mit 
ihm auf Reifen, und unter andern auch nach 
‚Egypten und Nubien. Auf unferer Ruͤckeiſe Ä 
nah Kahira machte ich Bekanntſchaft mit dr 
nigen meiner Randsleute, Die über das rothe 
Meer nach Indien gingen. Auf einmal kam 
mir der Gedanfe ein, mein Gluͤck auch dort 
zu verſuchen. Der Lord rieth mir zwar don 


| 
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dieſem Vorhaben ab: aber feine Vorſtellungen 
fruchteten nichts, und ich war noch überdieg 


fü ungesogen, ihn ohne Abfchied zu verlaflen, . 
Anfangs ging es mir im Indien recht gut, 


und meine Kunft brachte mir nicht, wenig ein; 
neben derſelben fing Ich auch einen Handel an, 
woduch ich wie in furzer Zeit ein betraͤcht⸗ 
liches Vermögen erwarb, Ich dachte num 
mehr darauf, meine Reichthuͤmer in Sicherheit 
zu bringen; und entſchloß mi, wieder nach 
Europa zurücd zu gehen. ‚Eben wollte ich mit 
mehrern Belannten die Reife um Afrika herum 
antreten: als ſich die Nachricht verbreitete, 
daß zwiſchen England und Frankreich Der 
Krieg ausgebrochen ſey. Wie Teiche Fonnten 
wir einem frangöfifchen Kaper in Die Hände 
fallen ; und alle unfere erworbene Reichtha⸗ 
mer, die das Schiff barg, waͤren mit einem 
Male verloren geweſen. Deshalb entſchloſſen 
wir uns uͤber Egypten nach Europa zuruͤckzu⸗ 
kehren. In Suef packten wir unſere Waaren 
anf Kameele, und wollten damit nach Kahira. 
Der Befehlshaber in Suez gab ung auch eine 
turliſche Bedeckung "mit, und. um glaubten 
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wir und vodllig ſicher. Aber kaum waren mir 


etwa zehn Meilen von Suez: fo wurden WR 
von raͤuberiſchen Arabern angegriffen. Ir 
fange’ hlelten wir und ſtark genug , ihren 4— 
griff guruͤck zu ſchlagen: da ihre Anzahl abe 
beftändig wuchs, die tärfifche Bedeckung bei 
erſten Angeiffe davon lief, und die meiſten von 
ung todt oder. verwundet waren; fo konnten 
wir wicht länger Widerſtand leiften, und die. 
Araber bemächtigten ſich nun der ganzen Ra 
ravane. Mich rettete mein gutes Pferd: aber 


gleichfalls Fark verwundet, fan & bald unter 


mir nieder,‘ und ich mußte meinen Weg zu 


Buße forkfegen. 

Nachdem ich zwei Tage. in der Wäfle 
umbergeirsee war: Lam ich an dem Gteande 
des rothen Meeres an. Ohne Brod, ofer 
Waſſer ſahe ich hier dem Tode mit Gewiß 
heit entgegen; der Aublick Ihres Schiffe 
gab mir neue Hoffnung; ich ſtrengte alle 


‚meine Kräfte an, mic Ihnen bemerfbar zu 


machen; «3. gelang mir, und Ihnen Habe id 


daher mein Leben zu. danken.“ 


Durch die Ergählung:des engliſchen Wand⸗ 


. 
. \ 
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Die ‚B&uinen Araber. gg 
argtes hinlängfich: vor den Gefahren gewarnt; . 
‚Se und auf einer’ Landreiſe durch Enypten 
deohten, entfchloffen wir uns kurz, nicht in 
den Hafen zu Suez einzulaufen, ſondern auf 
einer andern Rhede zu ankern, wo wir den 
Augen der raubſuͤchtigen Araber nicht. fo ſehr 
ausgefegt wären. Der Pater Hadrian rieth 
und nım zu Sande nad) Suez zu gehen, und 
die Saftfreundfchaft einiger Ataber am 
asflchen,- Die fie, mie er behauptete, mit ven 
fetzen. Aber weder Rackowitz, och ich fonnten - 
ung überzeugen, Daß die Araber, . die uns dex 
Engländer eben fo raubfüchtig geſchlldert Hatte; 
fo vechtlich denken fönnten. Der Pater Has 
‚ deian ließ fih aber an’d Land ſetzen. Es vergin⸗ 
gen acht Tage: wir.börten und fahennichte wieder 
vor ihm; und ed wurde und bange, es möchte 
ihm ein Unfall begegnet ſeyn. Endlich fahen 
wir ein Boot auf und zukommen, und es ſtie⸗ 
gen ein Paar Männer aus, deren Argug und 
Sprache uns ganz unbefannt war; dieſe brach⸗ 
ten und vom ihm folgenden Brief, .' 
„gürchten‘ Sie ‚nicht allein die Araber, 
ſondern auch Die. Tuͤrken; der tuͤrtiſche Der 
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fehlshaber in Suez hat. fih mi den Näm 
bern in die englifche Beute getheilt, und es 
IE mie hoͤchſt mahrfcheinfich, Daß er Dem Roͤs 
bern ſelbſt Nachricht von der Karavane gab, die 
er unter feinen SHug genommen hatte. S— 
IR möglich, Daß er auch auf Sie feine raub⸗ 
gierigen Augen richte, darum warne ich Gie 
Bisher zu fommen, und ‚empfehle Ihnen einen 
andern Weg. Ich Habe uichtd zu verlieren, 
und bin Daher Willens, mit einem arabifcyen 
Wegweiſer von Suez gerade nad. Kahira zu 
gehen. Die Ueberbringer dieſes Briefes find | 
für ihre Mühe noch nicht bezahlt; ich muß Sie 
bitten, fie dafür zu belohnen. Schluͤßlich 
danfe ich Ihnen nochmals für Ihre Güte, md 
‚gebe Ihnen die Verſicherung, daß ih Sie me 
vergeſſen werde, ‚der ich Die Ehre Babe ıc. 
Diefer Brief beunruhigte ung nicht wenig. 
Was follten ‚wir jetzt anfangen? — Nach 
Surate zuruͤckſeegeln? — Das konnten wir me 
gen def ‚eingetretenen Paffats Windes nicht; 
auch fürchteten tpir ung vor den englifchen Las 
pern, von welchen mehrere in dem arabifchen | 
Meere traten. Der Steuernann that den 


| 
| 
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Borſchlag, immer am der oͤſtlichen Kuͤſte vom 


Afrika hin, und nach dem Vorgebirge der gu⸗ 
‚ten Hoffnung zu ſteuern. | 


Es that mir leid, nur die Kuͤſten von 
Egypten, und nicht das berühmte Land 
ſelbſt gefehen zu Haben. Diefes Land, welches 
Durchauk für die Wiege der Kultur gilt; wo 
felbft die Griechen ihre Weisheit bohlten, wo 
Der Sfraelite Joſe ph als Majordom des mächs 
tigen Pharao eine weiſe Staatsverwaltung eins 
führte, mo Mofes ald Heerführer und Ges 
ſetzgeber der gedruͤckten Afraeliten auftrat, mo 
nach mehrern Hundert Jahren der wahnwitzige 
Berfers König Cambyſes in feiner Tollheit 
den Thron der Pharaonen umſtuͤrzte, und mit 
der Unmenfchlichfeit eineg wuͤſten Tyrannen ges - 
gen die ungluͤcklichen Egypter wuͤthete, wo 
nach der Vernichtung des perſiſchen Staats der 
große Macedonier Alex ander auch das gries 
chiſche Panier aufpflanzte, und ſich durch die 
Erbauung einer Stadt, die ſeinen Namen noch 
jetzt fuͤhrt *), verewigte; wo in ber Folge 


2) Alexandrion, am: Kusdufie des Ri. 
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die prächtigen, Künfte und Wiffenſchaften fies 
benden und unterflügenden Prolomäer dem 
Scepter fuͤhrten, den endlich ein Weib, aber 
das ſchoͤnſte und liebenswuͤrdigſte Weib feine 
Zeit, die Beliebte eines Caͤſars md Anto⸗ 
nius, Cleopatra, dem fiegenden Römer 
Detavius Augufus überlaffen mußte; 
wo auch nach diefer Kataſtrophe die griechiſche Ä 
Gelebrſamkeit von neuem aufbluͤhete, bis fe, 





als Egypten von den Arabern erobert wurde, 
ein fanatifcher Kalif, Omar, in ihren ſchrift— | 
- Hichen Denfmählern mit Feuer zerflörte; und wo 


jegt, . unter der, Oberhexrſchaft der Türken, 


mehrere Mameludens Bang die einzelnen 


Provinzen. beherrſchen. — Diefes Land ift jegt 


ein Echauplag emwiger Unruhen, und die gu 
ringſte Spur von ehemaliger Kultur und Go 
lehrſamkeit würde — felbft in den Klöftern des 

Heil, Antonius in Dberesypten — hier durchaus 


umfonft gefucht werden. — 
‚ Dagegen ft feine Sruchtbarfeit noch immer 


diefelbe, wie fie in den aͤlteſten Zeiten war, 


Der Nil uͤberſchwemmt es jährlich, und fuͤhrt 
einen duͤngenden Schlamm anf, Dieſe Ueber⸗ 
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ſEchwemmung des Vils iſt eine Folge der haͤu⸗ 
ſigen Regenguͤſſe, die anf: den Abeſſyniſchen Ahr - 


pen, mo der Nifentfpringt, periodiſch falten, 


Die Egypter verſtehen, das Nilwaſſer durch alı 


lertei Maſchinen und Lanaͤle fo geſchickt zu 


leiten, daß dieſe Ueberſchwemmungen dem gan—⸗ 
zen Nilthal (drei Meilen breit) und der Ge⸗ 


‚gend, welche dag Dekta genannt wird, {ehe 


näglich werden. Die Ueberſchwemmung Damest 
gewoͤhnlich vom Junius Bis in. ven Dftober; 
und das ganze flache Land gleicht einem Meere, 
worin Städte, Dörfer, Wälder liegen. Iſt 
aber die Ueberſchwemmung vorüber: fo fichet - 
man auch überall Viehheerden, Beldarbeiten, 
geiche Aernten, blähende und fruchsbringende 
Drangen s , Eitronen ; und andere able Bäume, 


An einen Winter iſt faft nicht zu denken. Wenn 


der Ertrag des Landes nicht ganz ſo groß mehr 
if, wie vor Alters: fo liegt die Schuld uicht 
fo wohl an dem Boden, ald vielmehr an dem 
Menfihen , die wicht mehr die Alten, und mie 
den ehemaligen Egyptiern fat nicht zu vergleis 
chen find. Doch ſollen fie fich beinahe noch 


eben fe kleiden. Die Männer teagen einen law 
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gen blauen Tuchrocd mit weiten Aermeln; 
Weiber find beinahe, eben fo gekleidet, nur 
ben fie vtwas fürzere Roͤcke, über welche 
noch ein feidned Gewand fragen. Die Ele 
mohner find theils Türken, theils Araber, theilt⸗ 
auch geiechifche und foptifche Chriften. 
Kahira, Cairo, die ehemalige Re 
fiden;. der Kalifen, und die jegige Hauptſtadt 





. von Egypten, liegt am ungerheilten Nil in 


Mittelegypten, und if eine überaus große, 
aber, weil fia öfters von der Peſt entvoͤlkert 
wird, verhältmiimäßig nicht fehr volkreiche 


Stadt; doch ſoll fie gegen 230,000 Einwohner 


zählen. Ihre Straßen ſind eng, und die Häw | 


. ger beinahe’ .alle unbedeutend, und fat nady ei⸗ 


nerlei Plan: erbauet, Die Wohnzimmer der 
Grauen ımb Maͤdchen find ganz von dem Abık 


‚gen Theile der Häufer abgefondert, mie man 


Dies in allen andern türfifchen Städten antrifit. 
Bor jeder der Straßen. find Thore, welche dei 
Nachts ſaͤmmtlich verfchloffen werden. An der 
alten Feſtung, welche der berüßmte Saladin, 
Sultan von -Egopten, erhauet haben ſoll, fin 
den fi noch Spuren von dem Neichtbum uud 
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non der Größe dieſes Monarchen. Merkwuͤrdig 
find Hier noch einige Manufakturen, und dns 
Smobameranifche hohe Schule. 

Einige Meilen von Kahira fiehen Die ‚bei 
—* Pyramiden, Die zu Den voxzügs 
Jichfien Merkwuͤrdigkeiten in Egypten gehören 
Es find außer mehrern kleinern noch Drei große, 
ſaͤmmtlich von einerlei Bauast: - Sie Tuben 
alle auf einem viereckigen Grunde, und Die 
vier Seiten find gerade nach den. bier. Haupt⸗ 
gegenden der Welt gerichtet. Bon: dem Geunde 
an laufen. fie fänmslich bie: sur hoͤchſten Hohe 
immer fpigiger zu, und oben- find fie etwas 
nbgeftumpfti. Die geößte pon ihnen ift soo . 
Pariſer Fuß hoch. Sie find aus ungeheuer 
Steinblochen aufgeführt, von welchen einige 
dreißig Fuß lang, . vier Fuß hoch, und ‚Drei 
&uß breit find. Man gebrauchte fie zu Grab⸗ 
Bu und auch Die Souterrains in denſel⸗ 

Sen feinen zn: nichts anderm benndt worden 
a0 fon. 

Ohnfern von den Pyramiden iR der Dr; 
wo man die Mumien gefunden Bat. Es if 
ein Felſen, Der oben ganz platt,. und unge 
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führe. zwei Duadratmeilen groß iſt; In denſella 
And lanser-Gemächer gehauen; worin die Mus 
mien liegen. Sie fliehen gewöhnlich aufredt 
in Gaͤrgen von Sikomorenhotz, das man fir 
umverweslich haͤlt. Die Mumien ſelbſt Re 
übrigens befanntlich einbalſamirte menſchliche 
Körper, die fo mehrere Jahrhunderte Hindunh 
Der Verweſung trotzen. Die Egpptier voraus 
Den wem jcher die Kunſt des Einbalfamirens | 
. um allerbeſten. — 

le dieſe Nachrichten erhielt ich ben dem 
engliſchen Wundarzte, der die Duchen Dei 
Nils zu unterſachen, bis nah Nub ie gu 
gangen war. Auf dieſer Reiſe hatte ex an dem 
Nil eine Menge Krokodirlle angetroffen: 
Die meiſten Berwuͤſtungen ſchien ihm aber Das 
Flußpferd, Nilpferd, an den Ufern des 
MUS anzurichten, weiches ofters ganze Rei 
ärnten »ernichtet,. und in dem Fluſſe Kleine 
Gaheseuge unwirſt. Much den Ihnenmon 
oder die Phargaonsratze, melde die Eier 
ber Krokodille, Die fie zum Ausbräten im des 
Sand: legen, aufſuchet und verzehret, und f 
Wie zu ‚große MBermehrung- jener ſchaͤdlichen 
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Menſchen und Thieren gefährlichen Amphibien 
yerhindert, Hatte er angetroffen. Eben ſo 
Barte er den Bogel Jbis kennen lernen. Das 
iR Fine Art Storch, welcher, nach den Ueber 
ſch wmemmungen des Nils, alle in dem Schlam⸗ 
me zurüchleibenden Froͤſche und Fifche, weile 
wit Ihren verwefenden Könpern Die Euft vers 
veßen wuͤrden, aufſucht und frißt, und das 
durch für Eatpten ein großer ee 
wien — 

Wir haften Inpeikhen unfere Reife feeig⸗ 
9 und befamen eben Die Kößen von Nu; 
Bien in's Gefichte;: —. der Engländer nahe 
aber Gelegenheit, und auch über dicles Land 
49, viel Nachrichten mitzutheilen, ald er wäh 
gend feiner Auweſenheit daſelbſ ainnuſammeln 
Bahesnbei gebabt hatte. 
Rubien hat ſehe vlele Sandſteppen, und 
* Boden beßeht fait ganz aus unfruchtharem 
Saude; nur an ben Ufern der Rlüffe, oder 
ws Sbewäflerung Statt finden fan, herrſche 
giemliche Fruchtbarkeit, Won dem N aus 
Bud. viele Kandle zur Bewaͤſſerung in das 
Kand geführt, . Bier Monate im Jahre iſt die 
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Hitze Hier unertraͤglich, und häufig weßet 
auch der tödtnde Samum. Nach den vier 
‚beißen Monaten — vom Sjansar big April — 
tritt in den folgenden Drei Monaten Die Res 
genzeit ein, in welcher Menſchen und Vich 
häufig erfranfen. 

Die Nubier find ganz (wars; fie bes 
kennen fih zum Islam, und: find in ihren 
Wohnungen, Möbeln und Kleidern ſehr eins 
fah. Die Weiber der Vornehmern tragen 


lange ſeidene oder kattunene Gewänder, deren 


Aermel bis auf die Erde Herabhängen; Die 
gemeinen Weiber aber find nur vom Gürtel 
bie zu den Knieen bedeckt. Egyptiſche Kauf | 
leute hohlen aus Nubien jährlich viele ſchwarze 
SHaven, Elephantenzaͤhne, Tabak, Geßı | 
ftaub und Zibeth. Das Thier, melde 
dieſes wohlriechende Material lieſert, IR die | 
Zibethkatze / die opngefähr die Größe und 
Geſtalt einer Hauskatze, aber einen fuchsaͤhn⸗ 
Nlichen Kopf hat. Maͤnnchen und Weis | 
Ken haben zwiſchen dem Mfter und den 
Gehurtötheilen eine Deffinung, welche Ach in 
zwei Saͤckchen endiget. Hierin - (ammelt- Ach 
der 
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der Zibeth, eine ſtarkriechende Materie, die 
Wöchentlich einigemal vom ſelbſt ausflleßit, 
: wenn man ſie nicht alle‘ zwei bis drei Tage 
einmal nimmt. Dies Jeſchiehet aber, indem 
man jedes Thier einzeln in einen engen Käfig 
Perrt, wo es fi nicht umdrehen kann. Hier⸗ 
auf oͤffnet man den Kaͤfig von hinten, packt 
das Thier beim Schwanze feſt, und holt den 
Zibeth mit einem kleinen boͤlzernen Loffel aus 
der oben genannten Oeffnung heraus. Man 
bekommt jedesmal kaum ein halbes Loth. Der 
gute Zibeth fieht weiß aus, mie Schmeer; 
wenn er lange liegt oder verfälfcht wird, wirh 
er gelblich und immer dunkler. Er iR ſchmie⸗ 
Ag, wie Butter. Wan gebraucht ihn, zum - 
 Räuchern, und auch in der Media zur 3 
fammenfesung verfchledener Balſame. — 
Der. noͤrdlichſte Theil von Nubien If 
earkiſch: die übrigen Landftriche flohen aber 
unter der Herrſchaft eingebormer Könige, unter 
welchen der Rönig von Sennaar der maͤch⸗ 
sigke ik. Die. Stadt Gennaar If die 
Hauptſtadt dieſes Reiche, und Die Reſidenz 
des Koͤnigs. - Sie liegt auf einer vubobe am 
3. R. II ch. 2 
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Nil, und Hat ohngefähr 100,000 Einwohner, 

Haͤuſer und Straßen find ſchlecht; Die erſten 
find meiſtentheils Hütten, und felb der fis 
nigliche Pallaſt iſt nur ein unordentlicher Haufe 
mehrerer unbeträchtlicher Häufer, die abe 
ſammtlich prächtig mit perſiſchen Teppichen 
verziert find. Man lebt in Genmaar unge 
mein wohlfeil: denn alle Arten Lebensmittel 
werden in der umliegenden Gegend in großer 
Menge gewonnen. — 

Unfer Engländer verließ uns Bald wieder. 
Wir trafen auf ein engliſches Boot, welches 
ihn aufnahm. Das englifche Schiff lag niche 
weit davon vor Anker; und wir twagten wich 
NG nicht wenig, da wir dem Wundarzt nahe 
gaben, ihn an das Boot abzugeben. Kaum 
war Das Boot auch wieder bei dem Schiffe 
angekommen: als wir daſſelbe auf und zus 
feegeln ſahen. Indeſſen war ihm der Wind 
nicht recht günflig; und fo gelang es ung, 
gluͤcklich feiner Verfolgung zu entgehen, und 
und in einen Hafen auf ber abeffinifher 
Küfte zu retten, \ 

Habeſſinien (Habeſch), iR ein (12,000 
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AQuadratmeilen) großes Neich Im Güden von 
Nubien, nit vielen Bold s und andern Berg⸗ 
werten. Auf einen aͤußerſt heißen Sommer 
folgt Bier unmittelbar eine fehr flürmifche Re⸗ 
genzeit. Auf den hohen Gebirgen, die zum 
Theil höher als die Schweizer-Alpen find, 
herrfcht eine ziemlich gemäßigte Luft, und die 
-meiften find vecht gut angebaut, Der Boden 


von Habeſſinien if überhaupt ſehr fruchtbar, . 


und geflättet zwei Aernten im Jahre, Weisen, 
Gerſte, Hiefen und eine Getraideart, die viele 
"Hehnlichkeit mit unferm Roggen bat, und, 
woraus fich ein fehe gutes Brod baden läßt, 
werden bier in Menge gewonnen; Trauben 
giebt es von vörzüglicher Guͤte, aber der 
"Wein Hält fi nicht wegen der zu großen 
Hitze. Auch machen Pfirſchen, Orangen, 
Citronen und Mandeln im Ueberfluß in Has 
beſſinien; desgleichen eine Selgenart, Deren 
Blätter fo groß find, dab man Zimmer das 
mit tapezieret, und fie zu Betttuͤchern, Tiſch⸗ 
tuͤchern und Servietten gebraucht. Sie laſſen 
ih wie Hanf zurichten, färben und zu mehr 
rern ſchoͤnen Zeuchen verweben. Die Zweige, 

or | 
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Aeſte, Wurzein, und ſelbſt der Stamm viefes 
ſonderbaren Baumes laſſen fih in Milch y 
einem Brei fochen, und geben ein ſehr gutes 
Nahrungsmittel, Die Gegenden um den, Ril, 
welcher in Habeſſinien entſpringt, ernaͤhren 
auf ihren ſchoͤnen Wieſen eine Menge großes 
und Eieined Vieh. Das Rindvieh iſt von vor⸗ 
zägliher Race, die Ochſen erlangen eine 
aufßerordentfiche Größe, und ihre Hörner, die 
äfters ſeche Maß Wafler faflen, dienen den 
Habeffinieen zu Trinkgeſchirren. Das Land 
erzieht aͤberdies vortreffliche Pferde, Mauleſel 
umd Kameele. Auch giebt es viele wilde Ein 
phanten hier, die man aber nit wie in Alte 
abzurichten verſteht; fie thun niemand etwa, 
wenn fie nicht gereizt werden; dagegen het 
man fich ſehr vor Loͤwen, Tigern, Panthern, 
Eeoparden und andern reißenden Thieren in 
Acht zu nehmen. Am ſicherſten kann man fich 
derſelben Durch große Feuer erwehren, welche 
Die Einwohner die ganze Nacht hindurch um 
Ihre Wohnungen zu unterhalten pflegen. Eine 
große Landplage für Habeffimien find endlich 
die Heuſchreden 2 welche dfters im grofen 
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Schwaͤrmen die Saaten verwuͤſten, ‚und nicht 
; Selten Hungersnoth über das Land verbreiten. 

Die Habeffinier find nicht fo ſchwarz, wie 
Die meiften Afrikaner, fondern braun und. olis 
senfarb, ie tragen lange weite ofen von 
Seide und von andern Zeuchen, und über 
den Dberleib werfen fie blos eine Art Mantel, 
Ihre Religion iſt die .chriftliche, nach dem 
koptiſchen Bekenntiiſß. ⸗ | 

SHabeffinien wird von einem Abnige, der 
nen Titel Negus, d. i. Koͤnig der Koͤnige, 
fuͤhrt, unumſchraͤnkt beherrſcht. Große Staͤdte 
giebt es in Habeſſinien gar nicht; Die wich⸗ 
tigſte IE Gondar am See Dembea, wo 
Der König meiſt reſidirt; Doch leht er auch 
mit dem größten Theile feiner Untertanen 

öfters unter Zeiten. 

Im Süden und Wehen von H w 
wohnen, im Innern von Afrifa, im. 
nannten Aetbiopien, die wilden ** | 
Bölker. Sie theilen ſich in viele Stämme, 
Die alle durch Wahlkoͤnige regiert werden. 
Diefe Väfter  füpren einen faR immerwaͤhren⸗ 
Den Krieg mit den Habeſſiniern. Sie Hub 
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dabei fo grauſam, daß fie, wo fie einfallen, 
alles ohne -Unterfhied des Alters und Ges 
ſchlechtes nledermachen. Ehemald waren fie 
den Habeffintern wegen der versifteten Waffen, 
die fie führten, noch furdhebarer: nach der 
Zeit haben aber diefe ein ficheres Mittel dage 
gen entdeckt; fie rühren nämlich Gand ie 
Mein, und legen diefe Mifchung auf die Wun⸗ 
den. Da nun die Gallas nur Wurffpieie, 
und große an den Spitzen gebranıte Stoͤcke 


führen, bei den Habeſſinern aber Geuergeweßr 
und Kanonen im Gebrauche find: fo fönnen 
fie jetzt nicht viel mehr gegen fie ausrichten, | 


und haben ſich daher In ihre unzugängiichen 


Gebirge fluͤchten muͤſſen. So roh, mie dieſe 


Wölfe, trifft man nicht leicht Menſchen an, 


fie kennen durchaus Fein anderes Gefchäffte, 
als den Krieg. Ob fie gleich ein fahr fchönes 
Eand bewohnen: fo bauen fie Daffelbe doch 
gan nicht, und ihre Heerden allein leiden 
und nähren fie. Das Fleiſch verzehren fe 
tod, und mit dem Blute der gefchlachteten 
Thiere bemalen fie ihren Körper; die Einge⸗ 
weide dienen ihnen flatt Halsketten und Guͤr⸗ 
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„tn, und wenn fie fie einige Zeit getragen 
Aaben, genießen he ihre Weiber noch als 
Ækeckerbiſſen. 
Es waͤre in der Thal iberfiäffig, , länge 
. Bei einem Lande und bei Voͤlkern zu verweilen, 
son weichen außer dem Ungeführten faſt nichte- 
weiter befannt iſt, indem fie ihrer Graufams 
Seit wegen von Europaͤern und andern gebils 
deten Nationen gar nicht befucht werden Füns 
nen, Man fpricht zwar von mehren Reichen 
ver Galla's, als von Monfol,. Mujat, 
Monömugi u. and.: aber alle Diefe Nach⸗ 
sichten. find unmverläffig, und daher des 
Nacherzaͤhlens nicht werth. — 

Das englifche Schiff Hatte ſich endlich ent 
ferne, und die Gefahr war für und vorüber: . 
wir nahmen daher frifhe Lebensmittel rin, 
und flachen tieder in Ger, Nach: ne‘ 
Tagen paffisten wir zum zweitenmal Die 
enge, welche das rothe Meer ſchließt, und 
den Namen Babelmandeb fuͤhret. Nun 

ſeegelten wir an der Kuͤſte Adel bin, um⸗ 
ſchifften das oͤſtlichſte afrikaniſche Vorgebirge 
Sardafui, und fuhren hierauf an Des 


‚24 Afritka. 


Köfe Alan herunter, bis an die Kuͤſte Zams 
guebar. Adel und Alan find ein Par 
ungemein heiße, - fandige, waldige, nicht fehe 
fendytbare, and daher wenig bevoͤllerte Laͤu⸗ 
der. Sie werden beide von Arabern bewohnt, 
Die eigenen, ven einander nnabhängigen 
Schachs oder Fuͤrſten unterworfen Ad. 
Im nördliden Ajan liegt die anfehulidhe 
Handelsſtadt Mag adaſcho. 

Wichtiger und viel merkwuͤrdiger iſt die 
Kuͤſte Zanguebar, mit welchem Namen 
man bisweilen die ganze äRlihe Kaͤſte von 
Afrika belegt: aber genau genommen verſteht 
man darunter jur den Theil der afrifantichen 
Dftfüfte, welcher bei 5° nördlicher Breite ans 
fängt, und fi bis zum 8° ſuͤdlicher Breite 
erſtreckt. Dieſe Kuͤſte Hat nahe hinter ch 
eine große Gebirgstette , welche fie von Dem 
Innern Afeifa trennt. Sie If groͤßtentheils 
von mohametaniſchen Arabern umter rigenen 
Fuͤrſten bewohnt, die aber meift portugiefiiche 
Oberherrihaft anerfennen, Denn ber Rich⸗ 
than diefes Landes an Gold und Cifenbein 
haste ſchon Die Portugiefen im funfzchuten 


— — — — — — 
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Habrbundert bewogen, fich hier niedersulaffen, 
und ſich nad) und mach mehrerer feften Pläge 
: auf derſelben zu bemaͤchtigen. 
Melinde iſt noch. jegt der Hauptort der 
 portugiefifchen Behgungen auf Zanguebar, mit 
einem beruͤhmten Hafen. Als die Portugiefen 
Hierher kamen, fonnten fie ſich nicht genug 
über Die Schönheit. und Regelmaͤßigkeit dieſer 
Stadt mindern. Sie hatte meiſt fleinerne 
Haͤnſer von. mehren Etagen und mit platten 
Duchern. In ihrer Nähe befanden fich eine - 
Menge Fruchtbaͤume, Feigen, Palmen, Oran⸗ 
gen, Citronen u. dergl., und alle Arten von 
Lebensmitteln gab es bier in Menge. Die 
arabifden Einwohner. waren fehr kultivirt, 
fleineten fi) in Seide und Baummolle, ‚und 
Ihre Weiber trugen häufig Schleier mit Gold 
geſtickt. Auch jetzt behauptet Melinde 
feinen Platz, umd-ift der Mittelpuntt 9. 
wichtigen Verkehrs. 

Weſtlich von Melinde, Hinter der erwaͤhn⸗ 
ten Gebirgskette, wohnt im Innern Afrika ein 
wildes Negervolk, vom See Marawi bis zum 
30° ſuͤdlicher Breite. Man keunt es unter 
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dem Namen der Kaffern, und die ſaͤdliche 
Oſtkuͤſte von Afrika von 18° S. B. bis zum 
309 S. B. heißt na ‚ihnen die Kaffernr 
Käfte. Das ganze Voll der Kaffern theilt 
fih in biele Staͤmme, von welchen der Stamm 
der Bororser der maͤchtigſte ik. Ihm gehoͤet 
der Staat Morami mit der Hauptſtade glei⸗ 
ches Namens an dem füdlichen Ende bei 70 
Meilen langen Sees Moramlı Die Eim 
wohner dieſes Landes find die roheſten und 
unfultivirteften Menfchen; fie Tolles ſogar 
Menſchenfleiſch effen, und ihre Kriegsgefanges 
nen ihren Goͤtzen zum Opfer fihlachten. — 
Unfer portugieſiſcher Gteuermam thellte 
ms dieſe Nachrichten: mit, und als wir he 
nah an der Küfe Mofambigue (zwiſchen 
Dem Fluſſe Coavo im Norden, und dem Siuffe 
Kuga im Süden) ankamen, Die von der 
Inf Moſambique ihren Namen bat: em 
zählte er und, daß auf diefer Inſel Die Hanpts 
niederlaffung der Portugiefen auf Der oftafris 
kaniſchen Küfte fep, und beider Stadt Rss 
fambique hätten fie einen ſehr fichern umd 
feſten Hafen, dem er ſelbſt mehrmals beſucht 
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habe. Die Meerenge zwiſchen dieſer xEaſte 
und der Inſel Madagaſcar heißt auch nach 
ihr: die Meerenge oder der Kanal 
von Mofambigque, 

Hier war ed, wo wir damals von ein 
Paar engliſchen Schiffen angegriffen. wurden: 
doch gluͤckte es und, denſelben mit Huͤſſe ums 
ſeres ſchnellſeegelnden Schiffes zu entgehen, und 
uns in den Hafen von Sofala, auf dir 
Küſte von Monomotapu zu retten. | 

Monomotapa war ehemals ein fer 
bluͤhendes Reich, und ſein Beherrſcher einer 
der maͤchtigſten Monarchen in Afrika: jetzt iſt 
es aber in mehrere kleine Staaten zerſplittert; 
doch iſt das eigentliche Monomotapa noch der 
wichtigſte unter denſelben. Sonſt wußten die 
Reiſenden ungemein viel von der Macht und 
don der Pracht des Kaiſers von Monomsozapa 
zu erzählen; feine Herrlichkeit iſt untergedan⸗ 
gem, mie die des ehemals eben fü hoch ges 
feierten Großmoguld. — Die ganze Küfte 
Monomotapa bis zum Vorgebirge Corientes 

„iſt, ob ſie gleich durch hohe Gebirge durch⸗ 
ſchnitten witd, ſehr fruchtbar und waſſerreich, 
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Go und Elfenbein, und koſtbare Holzarten 
And Die: wichtigften Produkte Dei Landes. 
ı Das old finder man Häufig in Fluͤſſen, ud 
Die Soldbergmerfe find‘ fehr reichhaltig. Ya 
Lebensmitteln: fehlt ed auch nicht, und Reis, 
indinnifches Korn und Gemüße aller Art wird 
in Menge erbauet. Die Portugiefen find die 
mzigen Europäer, welche Hierher handeln. 
Sie feten Seide und ndiauiſche Zeuche gegen 


J Gold, Elfenbein, Ambra und Skladen um, 


und Sofata iſt ihr vorzuͤglichſter Handels⸗ 
platz auf einer Inſel an dieſer Kuͤſe. Eine 
portugiefifche Citadelle mit einer zahlreichen . 
Beſatzung ſchuͤtzt die Kaufleute gegen die Miß⸗ 
handlungen der Eingebornen, denen fie fouf 
häufig ausgeſetzt ſeyn würden, — 
Wir blieben nur fo dange zu Sofala, bie 
wir vor den englifchen Corſaren ficher u ſeyn 
meinten; nach ein Baar Tagen ſetzten wir 
unfere Reife nach dem Kap. fort. Schon we 
ren wir geößtentheile die Kaffern s Küfe 
vorbei: als die Schildwacht vom Mafte und 
surief,. daß fie in einiger Entfernung einen 
dicken Rauch bemerfe. Alles lief auf das 
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Berded: aber niemand mußte fich zu erklaͤren / 
wo Der Rauch herkomme. Pulverdampf konnte 
es nicht ſeyn: Denn der Wind kam gerade 
von der Seite des Rauchs ber, und wir hätten 
daber den Donner des Kanonen gehört haben - 
wüffen. Auf einmal geſchahe aber ein fürchten 
licher Knall, und far mit Ihm zugleich ver⸗ 
ſchwand der Rauch. Jetzt merften wir wohl / 
daß ein Schiff in Die Luft geflonen ſeyn müßte, 
Da ſich vielleicht die Schiffemannfchaft in die 
Behaluppen gerettet haben konnte: ‚fo bemäs . 
heten mir und, ſo ſehr uns auch der Wind’ 
zuwider war, gerade nach Der Gegend Bin zu 
ſtenern, wo wir:den Rauch aufiteigen fahen. 
Augleich loͤfeten wir auch einige Kanonen, und 
Bingen, da es Inded Nacht geworden mat, 
faternen am Maſtbaume auf. Am folgenden 
Morgen fergelten wir noch tveiter auf diefer 
Höbe fort, und fanden auch einige Swiffs⸗ 
wämmer: aber unfee Bemühen, die Ungluͤck⸗ 
lichen zu emdecken, mar vergebens. Mir aa⸗ 
sm mm alle Hoffnung auf, fie zu finden, . 
und Imften wieder im -unfern erfien Meg 
rin. Nicht gar lange barten:wir jedoch un ⸗ 
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fern Weg wieder fortgefegt: als die Salt 
wacht ung vom Mafte zurief, fie ſehe etwes 
in weiter Entfernung. ' Mit Hälfe Der Sera 
rohre erfannten wir ein fleines Boot, das 
ſich kaum noch über den Wellen erhalten Fonnte. 
As wie näher hinzukamen, ſahen wir drei 
Männer und zwei Srauenzimmer in Demfelben, 
Ale waren vom Hunger ganz erfchöpft; and 
als mir fie an Bord genommen hatten, war 
Daher umfere erfte Sorge, fie durch geifiige | 
Getraͤnke und durch einige Naßrungsmittel 
wieder su ftärfen. Einer der Geretteten, ein 
franzöffcher Offizier, der Vater von den beis 
den jungen Frauenzimmern, welche ſich mit 
in dem Boote befanden, erzählte ung num, 
daß fie ſich ſaͤmmtlich auf dem Schiffe, . weh 
ches in Die Luft geflogen fey, befunden hätten. 
Mur durch ein Wunder wären fie in dem 
armfeligen Boote dem Tode entgangen. Das | 
Schiff kam von Isle de France, umd mar 
wach Fraukreich beſtimmt. Durch Die Umven 
Prhtigfeit des Schiffsverwalters, welcher Bronb 
wein aus einem Kaffe bolen wollte, und ein 
Eiche dabei in der Hand hatte, fing - 
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Brantwein Feuer. Bald verbreitete fich das 
Geuer über das Schiff, und alle Verſuche, 
daſſelbe zu löfchen, blieben fruchtlos. 

„Angluͤcklicher Weiſe vergaß man in der Bus 
ſtuͤrzung die Schaluppen augzufegen , ’ erzählte . 
Der Offizier weiter, ‚und nur diefer Feine Kahn 
wurde zufällig ind Meer gelaffen. Raum fab Ih 
Den Kahn in der See: als. ich mit meinen beiden 
Töchtern hinein fprang, und aus Leibesfräften das 
von :nderte. Dadurch wurden wir gerettet : Denn 
bald ergriff das Zeuer die Bulverfammer, und 
das Schiff flog mit einem ſchrecklichen Knalle 
in die Luft. Die beiden Matrofen, die Sie 
auf meinem Kahne gefunden haben, forangen . 
ind Waffer und fchmammen mir nad. Ohne 
Zweifel find wir die einzigen bon der ganzen 
Schiffsmannſchaft, melde dem Tode entgan⸗ 
gen find. Ihr Schiff murben wir bald ges 
wahr, und gaben uns alle Mühe, daffelbe 
zu erreichen: aber ed wurde Nacht, und num 
gaben wir alle Hoffnung auf. Wir fahen uns 
num ohne Lebensmittel und Wafler, im einem 
Beinen zerbrechlichen Kahne, auf der offenen 
See einem unvermeldlichen Tode Preis geges 


\ 
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den. Doch bald hörten und ſahen ivir Wei 
Signale wieder, und maren fo gluͤcklich, ven 
Ihnen gerettet zu werden.“ | 
Ihr finnt glauben, Daß der Dffigier mid 
feine Töchter für ung eine ſehr liebe Sefell 
fhaft waren :s Denn auf einer fangen Gerreife 
iſt nichts quälender,, ald die Langeweile. Des 
fer böfe Dämon wurde durch den Offizier und 
Die Mädchen, melche, ſobald fie ſich wieder 
. erbohlt Hatten, immer heiter und fuflig, und 
unerfhöpflich im Grzaͤhlen waren, voͤllig vom ' 
unferm Schiffe verbannt... Durch den Offizier 
erhielt ich unter andern die Nachrichten, wel⸗ 
che ich bier über die Anfeln Jele de Françe, 
Isle de Bonaparte und Madagafcar mittheile. 
Isle de France iſt die öͤſtlichſte von 
dieſen drei Inſeln. “Die Hollaͤnder, welche ſie 
zuerſt beſetzten, verließen fie im Jahre 1712 
wieder, worauf ſich Die Franzofen darauf wie 
derließen, und fie zu einem Erfriſchungsplaß 
für ihre Ehina s ımd Indienfahrer benmtten. 
"Die Inſel hät ein Paar gute, ſtark beſe 
ſtiate, mit anſehnlichen Arſenaͤlen, Magazinen 
u. fr w. hinlaͤnglich verſehene Häfen. Gie 
J hat 


Isle de Feanqe. %: de Bonaparte. 93 | 
nit. ohngeſabr 15: Stimden Im ‚Umfang, bobe 


Gebirge: md dichte Wälder. Doc waͤchſt auch 
Knsas Getracde, Zuckerrohr und Indigo bien, 
Was Land Lege unser. dem gluͤcklichſten Klima ; 
ſchade, Daß es äftend fo viel von Difanen und 
von Ratten: und denſcareaen in leiden hat. — 


le gufel-Busson, welch⸗ einbge Zeit | 


wir Namen Jele be Bonaparte ) oder Reu⸗ 
pion füßetey.iß viel größer, als Isle de Fraucçe 


ho Meilen in Unfang), umd aud viel frucht⸗ 
barer, als diefelbe. Es Mi eine hohe Bergebene 
wit ein Paar Vulkanen, welche die Jufel bir | 
weilen in Schreckenſetzen: aber ſie hat eine 


ſehr gefunde Laft und Ucherfluß ‚an: Lebrusmit⸗ 
teln, Die Bäche nnd. Stüffe find Afchtekch ; in 
den Wäldern giebt: es Wildprer genug, ‚auf 


den Weiden ſube man ganze. Heerden Horsvieb / 
Jegen · m. f. w., nud anchem Strand ſammelt 


Man Schildirotan, grauen Ambra⸗ Corallen und 


ſchoͤne Muſcheln. Der Boden erzengt Kaffee, 


Zadue Iuckerrohr / Baumwolle, Pfeiler, Se 


HSie erhielt dieſen Remen gu dreh da dama⸗ 
un ligen erſten: Couſvad Mapelsın Bonaparte, ' 
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trade, Res und ale mbgfiche Arten Gamiße 
Demungeachtet iſt die Yufel nicht (che berätiunn 
und mehr, als die Hälfte der Etuwoßuer ad 
dier, wie auf ste De. Frauce, Negerfliar 
ven, twelde die Zucker⸗ uud Raffeeplantagen | 
Bearbeiten mäflen, Nicht feiten : Iaufen Diele 
Ihren gu ficengen Herren davon, und verſtecken 
Ad in Die Gebirge und Wälder, Aus dieſen 
Srechen fie dann oͤfters in Die Plautagen 2 
und richten manche Verwuͤſtungen am. Die 
 Mantagenbefiger wmäflen- daher kets gegen fie 
wuf der Hut ſeyn. Much anf Diefer Juſel weis 
then bisweilen ſo ſchreckliche Drfame, welche 
Schiffe zerträmmern, große, Bänme ans den 
Wurjein ‚weißen, und überhaupt ungeheusw 
Berwuͤſtungen anrichteg.  . 

 Madagafcar hatte der framoſtſche Ob 
glee nicht feIbR-befncht: aber ad dem Munde 
eines Mifftenars:, Dee längere Jeit auf dieſet 
Inſel verweilte, erhlelt er Yremlkch genaue Brady, 
eihten über dieſeibe. i 
Die Inſel Madagaſcar IM eine da 
groͤßten (20,000 Quadratmeilen) Inſeln in de 
Welt. She war ſchon den Alten vbekanut; mad 
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europäifche Nationen, vorzüglich aber Die 
nzofen , haben Riederlafjungen darauf zu er⸗ 

ten gefucht. Es gelang ihnen aber nicht, 
nd fie haben ſaͤmmtlich den Plan, fi daſelbſt 
‚ feftgufegen, wieder aufgeben muͤſſen. Die Ein⸗ 
wohner, welche theils von Negern, theils von 
Araberı abſtammen, gehorchen mehrern Fuͤr⸗ 
Ken, die faſt beſtaͤndig im Kriege mit einander 
„begriffen find, Wurfipiehe, welche ie mit bes 
„fonderer Geſchicklichkeit zu- werfen verflehen, 
* faſt die einzigen Waffen, deren ſie ſich im 
Kriege bedienen. — Ihre Lebensart iſt ſehr 
einfach. Sie leben von Reis, Wurzeln, Milch; 
nur an hohen Feſten genießen ſie Fleiſch, und 
dann trinken ſie auch ihr Lieblingsgetraͤnke, 
Meth, dazu. Um den Leib werfen ſie nur ein 
GStuͤck Zeuch, das ihn etwa zur Hälfte bedeckt, 
und ihre mit Blaͤttern gedeckten hoͤlzernen Huͤt⸗ 
ten ſind bei Reichen und Armen ſo niedrig, 
daß man kaum aufrecht in denſelben ſtehen 
kann. Die Dörfer umgeben fie meiſt mit Pal⸗ 
liſaden und Graben. — Madagafcar if 
trotz feiner hohen fleilen Gebirge im Innern, 
ſehr fruchtbar. Es hat treffliche Rindviehbeer⸗ 
385 
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den, und noch merkwuͤrdiger ſind die 
mit großen Fettſchwaͤnzen, Die. noch 
häufig in einem Jahre Drei bis vier L 
friegen, Dagegen fehlt es aber auch nicht un 
reißenden Thieren, und an den Strömen gi 
es Krofodille. Das Klima iſt auf dieſer 
immer ſehr temperiet, und der Boden 
Daher die vortrefflichſten Früchte, als Baum⸗ 
wolle, Zucder, Indigo, Suͤdfruͤchte, Pfeffer, 
Wachs, Seide u, ſ. w. Auch iſt die Inſel 
nicht arm an edeln Metallen, außer was ih 
noch alles entdecken ließe, wenn fe für kultivirte 
Nationen zugänglich wäre, — | 
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GSiebenzehntes Kapitel, 


Beſchreibung des Kap. Fortſetzung unſerer Seife 
His nah Guinea. Die guten Negern. Nach⸗ 
| richten von Senegambien und Sahara, | 


— 


} 

Wahrend dieſer Erzaͤhlung ſetzten wir unſern 
Lauf ungehindert fort; und bald entdeckten wir 
Die drei Berge (den Tafels, Loͤwen⸗ und 
Teufel8sBerg), welche unsedie Nähe des 
Kaps verfündigten. Das Kap oder das Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung, bie füds 
Hchfke Spige von Afrika, wurde durch die Por⸗ 
ugiefen am Ende des 15ten Jahrhunderts. ents 
deckt, und wegen des flürmifchen Meeres in 
der Nähe deſſelben, anfangs Das Vorgebirge 
der Stürme genannt ; Doch der König von Por 
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tugal änderte dieſen Namen fogleich wieder indem 
— VBorgebirgederguten Hoffnung— 
um, weil er nun Die gemwifle Hoffnung hat, 
auf diefem Wege das ſchon laͤngſt gefuchte gets 
und gewuͤrzreiche Indien zu entdecken. Obgleich 
die Portugiefen die Entdecker des Kaps maren: 
fo blieb es doch den Holländern vorbehalten, 
eine eucopäifche Kolonie daſelbſt anzulegen, 
mozu fie anfänglic) den Landesbewohnern den 
Boden abfauften. 


Sie verpflanzgten hierauf die meiften eures 
paͤiſchen Gewaͤchſe Hierher, die ſaͤmmtlich vor⸗ | 
trefflich gediehen; befonders erhielt der Wein, 


von welchem der Konflantia s Wein der beruͤhm⸗ 


sefte iſt, eine vorzügliche Güte. Merfmürdig 
iſt es, dab man bier den Wein mehr in der 
Tiefen, und dagegen die Getraidefruͤchte anf 
den Anhoͤhen baue, Große Rinderheerden 
machen den groͤßten Reichthum der Koloniſten 
aus, und Die reißenden Thiere, deren es fonfl 


von allen Arten gab, find vor den Relonifien 


tiefer ins Land geflohen. Nur eine Menge 
Affen, von welchen es fehr große Arten giebt; 


⸗ 
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ind Bier zuruͤck geblieben, Unter dem Geflügel 
geichnet ſich auf dem Kap befonderd der 
Strau ß, aus. 


Die Kapſtadt am Fuße Der gedachten 
Berge ift groß und mohlgebauet, mit breiten 
Straßen, prächtigen Häufern und vortrefflichen 
Gärten. Die Haͤuſer haben in der Regel nur 
eine Stage, damit fie den heftigen Stürmen 
nicht fo fehr ausgefegt find. ‚Ein Bach, der 
fich von den Bergen herabſtuͤrzt, ‚verforg@die 
Stadt und die: Feflung mit Waſſer. Die 
Zeftungsmerfe find fehr meitläuftig und ſtark; 
amd bei der Fellung liegt ‚ein großer ſchoͤner 
Garten, In welchem die Schiffer ale mögliche - 
Erfriſchungen finden. Jetzt iſt diefer wichtige 
Platz in den Händen der Engländer, 


"Die urfpränglichen Bewehner dieſes Land⸗ 
ſtrichs find die Hottentotten. Ein Volk, 
nicht ganz ſo ſchwarz, wie die Negern, aber 
änßerft unreinlich. Sie beſchmieren ihren gans 
zen Koͤrver mit Butter und Schoͤpſenfett, wo⸗ 
von fie abſcheulich ſtinken. Ahr liebſtes Se 
sichte find Echöpfen s und Nindesfaldaunen, 
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die ſie in Blut kochen, und ſtatt Meſſer 
Gabel gebrauchen fie Ihre langen Nägel, die 
niemals abfchneiden. Ein Fell um Die Steak 
tern, und im Winter Halbftiefeln von ehe, 
machen ihren ganzen Anzug aus. ihre We 
nungen fehen fait aus wie unfere Backöfen; 
fie find ganz rund und aus langen gefrumms 
ten Stöden erbaut, woruͤber ganz Dicht ges | 
flochtene Binfenmatten, die feinen Regen durch⸗ 
laffen, gehängt werden. Jedes ihrer Dörfer | 
odek Kraals, mie mehrere zufammenliegende . 
Hottentotten s Wohnungen genennet werden, bat 
fein Oberhaupt, welches ihre Streitigkeiten 
fehlichtet, "und fie in den Krieg führt. Ihre 
Heerden find ihr einziger Reichthum; fie er⸗ 
näßren und Eleiden fie, und gegen die Pros 
dukte derfelben taufchen fie von den Europäern 
Zabaf und Brantwein — Genüffe, Die fie 
fehr lieben — ein. In ihrer Religion ſpielt 
ein boͤſer Geift eine wichtige Rolle, welchem 
fie alles Unglück, welches fie betrifft, zufchreis 
ben; von religiofen Gebräuchen wiffen fie 
nicht viel. Demohngeachtet find fie (die wil⸗ 
den Buſchmaͤnner ausgenommen, welche Die 
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Meifenden gern überfallen, auspländern oder 
wohl gar ermorden), meiſt gutmäthige und 
gaſtfreie Menfchen, unter welchen einiger Sinn 
für Wohlanftändigfelt nicht zu verfennen iſt. 
Vielweiberei findet zwar bei ihnen flatt: aber 
Der Ehebruch wird mit. dem Tode beftraft; 
und Wittwen, die fi nach dem Tode ihrer 
Männer wieder verehlichen, wollen , muͤſſen 
ſich, ſo oft ſie wieder heirathen, jedes Mal 
ein Glied vom kleinen Finger abnehmen lafs 
fen. Unter den viclen ‚bottentottifchen Staͤm⸗ 
men find die NamaguasHottentotten 
wahrfcheinlich die zahlreichten , wenigſtens ſind 
fie Den Europäern die bekannteſten. — 
Waͤhrend wir auf dem Kap verweilten, 
befrachteten wir unſer Schiff mit mancherlei 
Haaren, dic ein franzoͤſiſches Schiff von Isle 
de France gebracht hatte; hierauf ſteckten wir, 
um eher gegen franzöfifche und engliſche Kaper 
gefihert zu ſeyn, Die neutrale portugiefifche 
Flagge auf, und lichteten die Anker. Aber 
wir nahmen nicht den gewoͤhnlichen Weg der 
europaͤiſchen Retourſchiffe an den Inſeln 
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mal geärntet. Hirſen wird Bier am meifken yes 
bauet; Gemuͤße und Obſt aller Art giebt es in 
Menge. Der Manihot iſt für dieſe Sezend 
eine ſehr wohlthaͤtige Staude. Sie waͤchſt her 

ı in ungeheurer Menge. Die Einwohner veibeR | 

3 Die Wurzeln, werfen Das Geriebene ind Waſſer, 
nehmen nach einigen Tagen den Bodenfag her⸗ 
aus, und baden eine Art Brod davon, welches 
fie Kaſſave nennen. Der Stamm waͤchſt äußert 
felten ı2 Zuß hoch; er if: marfig, wie de 
Holunder, und fieht rorhli aus, Die Blaͤtter, 
welche den Meinblättern gleichen, koͤnnen auch 
als Gemuͤße gekocht werden; vorzüglich aber 
werden die Wurzeln, Die jährlich vielleicht cine 
Elle lang und vier bis fünf Zoll Dick werden, 
und wenn fie abgeftochen find, wieder von 
neuem wachſen, benugt. In dem Gebisgen 
wird Eifen , Gold, Silber und befonders die 
Kupfer gewonnen. 

Die Bewohner diefer Kuͤſte find Neger, 
und zwar fo ſchoͤn ſchwarz, als man fie fon 
nirgends findet. Gie geboren mebrern Kind 
gen , unter welchen der König von Kongo da 
maͤchtigſte iſt; doch if auch Diefer, mie die 
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Brigen Negerfaͤrſten von den Portugieſen ſehr 
Por Durch die portugiefiihen Miſſto⸗ 
arien Auf dieſer Kuͤſte hat ſich nicht allein das 
hriſtenthum, ſondern auch einige Kultur bel 
en Urbewohnern verbreitet. Doch iſt noch bei 
veitem der größte Theil der hieſigen Neger dem 
Sößendienft ergeben. Die Fatholifchen Neger 
feiden ſich meift auf portugiefifhe Art, wenig⸗ 
kens thun Dies die Reichern: allein die heidni⸗ 
chen merfen nur eine Dede von gewirkten 
Palmblaͤttern über fi, die bei den Maͤnnern 
bis an die Knie, bei den Weibern bis auf Die 
Süße reicht. Unter den heidniſchen Negern iſt 
Die Vielweiberei gewoͤhnlich; die Weiber müffen 
bei ihnen das Zeld bearbeiten, und die Männer 
geben blos ihren Vergnügungen nach, Skla⸗ 
derei iſt die gemöhnliche Strafe für Verbrechen; 
und alle Kriegsaefangene haben das nehmliche 
Schickſal, fie werden von den Giegern an die 
Bortugiefen verfauft, welche ehemals allein 
jährlich 13,000 ſolcher Ungluͤcklichen nach Bra⸗ 
filien geführt haben ſollen. 
Auf Guinea pflegt man tweder zu Pferde 
noch zu Wagen, fondern in Ham aks zu rei⸗ 
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fen, . Dies find große Tücher, deren vier 
an zwei Stangen gebungen find, welche sur 
Negern, mie unfere Zodtenbahren, uf des 
" Schultern getragen werden. Bir mußten alfe 
eben fo reifen; und da ſich die Neger oͤftern 
im Tragen ablöfeten,. fo famen mir eben fi 
ſchnell an Ort und Stelle, als wenn wir de 
beften Pferde gehabt hätten. Auf dieſer Reife 
kamen mir durch mehrere Negerftädte und Doͤr⸗ 
fer, die aber alle ein fehr armſeliges Anfchen 
hatten. Die Häufer waren nur von Erde auf 
geführt, nirgends fahe ich an einem derſelben 
ein Senfter; und unfere eingige KoR auf dieſem 
„Wege war eine Art Buchwaizenmehl mit Pas 
taten gekocht, Bon der brennenden Sonnendike 
mußten mir öfters viel leiden: oͤfters wurden 
wir jedoch durch dichte Wälder geſchuͤtzt; allein - 
dann liefen wir Gefahr, von reißenden Thieren, 
deren es bier fehr viel giebt, angefallen gu wer 
den. Ein Paar Löwen fielen uns wirklich au: 
unfere Begleiter zündeten aber, als fie dieſelben 
In der Entfernung getwahr wurden, fogleich das 
duͤrre Gras vor ihren Süßen an, der Wind 
trieb die Slamme nach den Löwen zu, worauf 
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Be fich alsbald wieber entfernten. Das Gras 
wnınte aber nicht wieder gelöfcht werden, und 
ſerzehrte noch lange alles Gras auf unferm Wege 
nor unfern Tritten Bin. Cine große Schlange 
Edenn auch dieſes Ungesiefer giebt es hier gu 
Bande ſehr viel), . melche in dem Graſe gelegen 
batte, fanden wir von dem Rauche erſtickt und 
am, Feuer verbrannt, 

Unfere Gefchäffte zu St, Salvator mas 
sen bald beendigt, wir erhielten unfere Zahlung 
Heils in Golde, theild in Wechfeln auf Loanda, 
und eilten nun dahin zuruͤck. Rackowitz, der 
Bier zuräcgeblieben war, Batte für ung unter 
deffen anf einem portugiefifpen Schiffe Pläge 
beſprochen; und unfere nächfte Sorge war num, 
ung zur Abreiſe, die nicht weit entfernt war, 
zu ruͤſten. Ehe wir aber Loanda verlaſſen, 
muß ich noch einiges uͤber dieſe Stadt ſagen. 
2oanda liegt auf einer Anhöhe am Meere, 
und hat einen vortrefflihen Hafen, der duch 
einige Forts fehr.gut vertheidiget wird. Man 
lann ed daher ale den wichtigſten Platz der 
Bortugiefen auf der Küfte Kongo anſehen; auch 
bat der portugiefifche Statthalter Hier feinen 
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Sig. Die Haͤuſer der Europäer, vom * 
hier obngefähe 3000 wohnen, find. nach euıss 
päifcher Art von Steinen erbaut und mit Ziegeisz 
gedeckt: aber die Wohnungen derfieger, veſche 
den größten Theil der Einwohner ausmachen, 
- Sind blog von Hol; aufgeführet und mit Stroh | 
gedeckt. — 

Set ſchieden wir von unferm portugichichere 
Freunde und gingen an Bord. Das Schiff lichtete | 
die Anfer und fleuerte nordwaͤrts. Nach eini⸗ 
gen Tagen befanden wir ung fchon am der eigents 
lichen Küfte Guinea, Die oßugefähr 300 
Meilen lang fenn mag, und einen fehr großen 
Meerbuſen bildet. Die ganze Küfe wird von 
mehrern Negers VBölfern bewohnt, welche fi 
‚ in ihren Gewohnheiten u. f. w. ziemlich gleich 
find. Ein portugiefifcher Kaufmann, der mit 
ung am Bord war, ertheilte und über die Küfe 
von Guinea und ihre Bewohner folgende 
Nachrichten. - 

„Die Portugiefen entdeckten dieſe Küfe 
ohngefaͤhr vor 400 Jahren, und bereichert 
fie nach und nach mit euzopäifchen Früchten um 
Hauothieren / welche bis dahin dort noch nicht 

befannt 


Guinea. : 9 
etanut waren. In der Folge kamen die mei⸗ 
je portugiefifchen Niederlaffungen daſelbſt in 
ve Gewalt der Holländer; und auch andere 
sropäifche Nationen, Engländer und Fran⸗ 
ofen errichteten anf diefer Kuͤſte Faktoreten 
id Fleine Forts zu ihrem Schutze. Da das 
and gerade unter der Linie liegt: fo iſt es 
der unerträglich heiß, und man moͤchte öfters 
or Hite in den Häufern verfhmachten: Um 
ich nur eim wenig abzufühlen, läßt man fich 
dann beftändig mit großen Faͤchern fächeln, 
Während der heißen Jahrszeit faͤllt faum ein 
wenig Thau: aber in der Regenzeit, die zu 
Anfang des Yuning. eintritt, und. mit Ende 
des Septembers vorübergeher, vegnet es faft 
nnaufhörlih. Beſonders giebt ed im Julius 
die furchebarften Gewitter mit fchredlichen 
Stärmen und Platzregen. Gleichwohl iſt Dies 
die Zeit, wo das Feld am meiften bearbeitet 
wird, und in manchen Gegenden ficht man 
daſſelbe mie Bartenland kultiviret. Daacden _ 
trifft man aber auch Gegenden, mo der dDürre 
Sandboden alle Ruftur ohmmöglich macht, oder 
wo die Neger zu träge find, den Boden zu 
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bearbeiten. Reis wird auf Guinea tim vr. 
fluß gebauet, wie auch Mais und andere Bu 
traidearten; und binnen” Drei Monaten wird 


das Land gepflüget, befäct und abgeärntet. 


Man ärntet daher mehrmals in einen Jahre. | 
Das Zuderrohr währt hier wild, und Daum | 


wolle, Indigo und Tabaf gedeihen bei Der | 


getingften Kultur vortrefflih; auch trifft man 
bier ganze Wälder von Drarigens, Zitronens 


und Palmbäumen an. Die Hausthiere, Pfer⸗ 


de, Kühe, Ziegen und Schafe, find meiſt 


fein, und ihr Fleiſch bat feinen, guten Ges 


[4 


v“. 


ſchmack:? merkwürdig aber it, daß Hier Die 
Schaafe Haare und die Menſchen Wollte 
tragen. In den Wäldern giebt es Büffel, 
Elephanten, Löwen und andere wilde Thiere, 
auch Schlangen von verfchiedener Größe, und 

endlich eine Art großer Ameifen, welche den 
Bewohnern mit ihrer Gefraͤßigkeit ſehr zur Laſt | 
fallen: | 
Auf Guinea giebt es mehrere Negerſtac⸗ 
sen, das Konigreich Benin ik aber der maͤch⸗ 
tigfte .derfelben. Die Hauptfladt Benin, an 

dem Fluſſe gleiches Namens, liegt in einer 
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zeigenden Ebene, iſt groß und ziemlich gut | 


gebauet, und hat sin koͤnigliches Reſidenzſchloß, 
welches aber nur ein umordentlicher Kaufe 
michrerer „Gebäude, Höfe, _ Gärten, Ställe 
u. dergl. m. iſt. Der König, der feinen Um 
tertbanen ald Defpot gebieret, erſcheint nur 


gelten äffentlich , und wenn es geſchiehet, mit 


aller erdenklichen Pracht; und jedesmal wer⸗ 
Dei Dann ihm zu Ehren mehrere Sklaven ges 
ſchlachtet und geopfert. Stirbt er: fo werden 


viele feiner Leute und Weiber getödtet,. damit 


es ihm in der andern Welt nicht an Bedie⸗ 
nung und an Weibern fehle. — Dieſer Theil 
von Guinea wird von den Europäern die Kuͤſte 


Benin genannt. Außer mehren monarchi⸗ 


ſchen Staaten giebt es auch noch viele Frei⸗ 
ſtaaten auf Guinea. 

Die Neger ſind meiſt noch Gdtzendiener und 
Fetiſch⸗Aubeter; viele befennen ſich zur moha⸗ 
metaniſchen, und einige Stämme auch zur 
chriſtlichen Religion, die ihnen vorzüglich von 
den Portugiefen befannt gemacht wurde. Ei 
mige heidnifhe Stämme verehren eine Art 
Schlangen, die fo fanfe ſeyn follen, daß fie 


— 
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nicht beißen, wenn man and) über fie hingche. 
Eie freffen nur Heine Sewürme, Ratten um 
Maͤuſe, : und die Neger halten fie Daher ſe 
werth, Daß ich niemand rathen wollte, em 
ſolche Schlange zu vermunden oder zu toͤdten, 
er kaͤme in Gefahr, von dem müthenden Poͤbel 
geeriffen zu werden. Da die Schlangen fo 
gehegt: werden: fo. find fie auch ganz zaßm, 
friechen in die Betten hinein, und würden 
bald das ganze Land bedecken, menn die 
Schweine eben fo viel Nefpeft vor ihnen Adts 
ten, wie die Menfchen, und fie nicht baufens 
weife auffeäßen. — Diele Neger leben noch 
in der größten Wildheit, als beftändige Kies 
, ger und Räuber, und dieſe freffen auch ihre 
Gefangenen auf, Sie find ſchmuzig und faul, 
und wohnen alle in erbärmlichen Huͤtten; ja 
die Pallaͤſte ihrer Könige laſſen fi) faum mit 
europäifchen Staͤllen vergleichen. 

Die Europäer haben der Küfle von Guinea 
mehrere Namen gegeben, die fogleich die Waa⸗ 
ren bezeichnen, welche fie daher erhalten. 
r) Die Pfefferkuͤſte (Malaguette), von 
einer Art ſchlechten Pfeffer, der bier fehe häufig 


1 
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waͤchſt. Die Pflanze, die ihn hervorbringt, 
‚oft ein Rankengewaͤchs, und die Frucht eine. 
Schote, wie eine länglichte Felge, worin viele 
zöchlihe Körner Tiegen, die nah und nah 
weiß werden, aber weder fo groß noch fo 
rund find, mie der oftindifche Pfeffer. Diefe 
Kuͤſte iſt der nordweſtlichſte Theil von Guinea, 
und wird von den Europdern wenig befucht. 

2) Die Zahn- oder&lfenbeinsKäfe; 
fie liegt mehr öftlich bis zum Borgebirge der 
drei Spigen, und bat ifren Namen von dem 
Efephantenzähnen erhalten, Die die Europäer 
fonft hier einhandelten. 

2) Die Goldkuͤſte, wo ſich das meiſte 
Sold auf Guinea findet; die Engländer gaben 
den Goldftücen, die fie aus guineifchem Golde 
münzten, den Namen Suineen; eine Bus 
nenmung, welche eine Art ihrer Goldmünzen 
auch noch führe. Diefe Küfte iſt am beiten 
ongebauet, und es find- die ehemalige portus 
giefifche, jetzt hollaͤndiſche Pflanzſtadt Gt. 

Seorg della Mina; die engliſche Stadt 
Kap Korfe und die daͤniſche Stadt Chri⸗ 
ſtiansburg dafelbft zu merken, 
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4) ,Die Sklavenkuͤſte, noch weile 
weſtlich bis zum Siuffe Benin; fie beißt des 
wegen fo, weil die Europäer von derfſellen 
fehr viele Sklaven erhalten. Diefe Sklaren 
find, wie in Kongo, entweder Kriegsgefangen 
oder Verbrecher, oder böfe Schuldner. Leider 
giebt es aber genug unnatärliche Verwandte, 
ja fogar Bäter oder Kinder, Die fich von der 
KHabfucht fo beherrſchen laffen, Das fie um 
ſchnoͤden Vortheils willen ihre Verwandten, 
Kinder oder eltern an die Europder als 
Sklaven verkaufen. — 

3) Endlich die Kuͤſte Benin, der führ 
'Öftlichtte Theit von Guinea, welcher das Ks 
nigreich Denin begreift. 4 — . 


Sindeffen waren wir fängf der Küfte von 


Guinea hin Immer meiter nordweſtwaͤrts gu 
feuert, Es war Nacht, umd alles lag im 
tiefen Schlafer auf einmal rannte das Schiff 
auf einen Felſen, und befam einen großen 
Leck. Sch fuhr ans meine Hangmatte ben 
aus und weckte Radowig, meine Gran und 
Schwägerin, Im fich nebft mir in Des großes 
Sgaluppe, bie eben ansgefegt murde, zu reis 
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wen. Denn der ganze Schiſſsraum war ſchon 
00 Wafler, und jedermanı erwartete, daß 
Das Schiff augenblicklich finfen würde Mir 


Eiefen auf Das Verdeck: aber, man denfe fi a 


anfer Schrecden, es war ganz leer; die Schw 
Euppe mar fort, und mir fahen uns jeden 
SAugenblick in Gefahr, von den Mellen ven 
ſchlungen zu werden. Was war nun zu thun; 
‚meine Stau that den Vorſchlag, Balfen und 
Bretter von dem Schiffe abzureißen und Dar 
aus eine Flöße zu bauen. Währenn wir das 
mis befchäfftiget waren : fchloffen wir aus der 
ſchwachen Bewegung des Schiffes , daß es ſich 
den Lande näherte. Es mar ſtockfinſtre Nacht, 
and wir konnten ohnedies nicht arbeiten; Die 
Hoffnung, daß fih das Schiff dem Lande 
nähere, bewog ung daher, ruhig den Tag zu 
erwarten. Wie der Tag aubrach: entdeckten 
wir zu unferer großen Sreude, daß mir ndr- 
etwa noch eine Viertelſtunde von Lande ent⸗ 
fernt waren. Die Slöße wurde nun fertig 
gemacht, und mit unfern Effekten, Lebensmit⸗ 
teln, allerlei Werkzeugen, Flinten, Piſtolen 
und Säbeln, wie auch mit einigen Faͤßchen 
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Ä Pulver welches das Waſſer noch nicht verden 


ben hatte, beladen; hierauf befttegen mir fr 
feib?, und wurden von der Fluch glüdhig ae 
das Land getrieben. Gleichwohl murde ei 
ung ſchwer zu-landen: Denn die Wellen bey 


chen fi hier mit folder Gemalt, daß fie m 


beinahe ind Meer geftürze hätten. Sluͤcklicher 
Meife hatten wir Die Vorſicht gebraucht, nad 


mit unferer Ladung auf der Flöße anzubinden; 


fo famen wir endlich glüdlih an das Land, 
und waren nicht wenig froh, der Gefahr ent 
gangen zu ſeyn. 

Nicht weit von unfern Landungeplatz fanden | 
mie ein Feines Palmwaͤldchen, und in Demics 
ben eine erfrifchende Duelle. Dahin brachten 
wir unfere geborgenen Sachen, und bauten ums 
ein Paar Hütten von Zweigen und Blättern. 
An den erfien Tagen lebten wir blos. von Bb | 


zeln und von Fiſchen, die wir In Heinen Tim | 
pfeln fingen, wo fie das Meer bei eintretenden | 


Ebbe zuruͤckließ. Doc bald hernach erhielten 
wir auch, durch einen ſonderbaren Zufall, den | 
ich fo eben erzaͤhlen will, allerlei Lebensmittel | 
aus dem Innern des Landes. | 
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Wir hatten zu unſerer Bedienung vier 
Leute, ich einen jungen Indinner von Surate, 
Rackowitz einen Neger aus Sofala, und zu 
Loanda hatten wir für unfere Weiber noch ein 
Haar Negermaͤdchen gefauft. Das Mädchen met 
ner Frau ſchien ein ſehr gutes Geſchoͤpf, und ihrer 
Sebieterin von ganzem Herzen ergeben; um fo 
mehr fiel ed und auf, ale wir fie am Tage nad) 
aınferer Landung vermißten, und alles Nach 


ſuchens ohngeachtet, nicht wieder finden fonns ⸗ 
ten. Schon glaubten wir fie von einem wilden 


Thiere zerriſſen: als fie .auf einmal an der 
Spitze eines Haufens Neger erfchien , die ung 
um fo mehr erfihrechten, da fie Die erſten waren, 
Die mir hier fahen. Mein Indianer, der eben 


wach. Lebensmitteln ausgegangen war, entdeckte 


fie zuerſt, und fam eiligſt zuruͤck, uns von Is 


rer Ankunft zu_benachrichtigen , damit wir ung 


zur Wehre fiellen koͤnnten. Mein Wille war, 
umfere Weiber folten ſich einftweilen in eine 


Höhle am Geſtade des Meeres verbergen: aber 


meine Frau griff nach Flinte und, Säbel, und 


ermunterte ihre Schwefter, ein Gleiches zu thum, 


Mit diefen Amazonen waren wir. alfo ſechs Be⸗ 


- « ’ . . ‚ . 
* J r \ “ 
m — a En En 


sg Afrika. 
waffnete, und ein kleines Gebuͤſch Fonnte und 
auch etwas ſchuͤtzen. Die Neger kamen gerrıf 
gerade auf ung zu; und als fie noch einen Fl 
tenfchuß. von uns waren, wollte Madımig 
Feuer auf fie geben. Uber ich ſtellte ihm der, 
daß wir ja noch nicht wuͤßten, ob fie wirkäd 
in feindlicher Abficht gefommen wären; um fe 
zu probiren, ſchlug ih vor, erſt einmal blind 
auf fie zu fchießen.. Er ließ ſich das gefallen, 
und ich ſchoß mein Gewehr in die Luft. Jetzt 
fiefen die Neger theils davon, fheils blieben 
fie wie eingewurzelt auf einem Flecke fichen ; 
nur die Negerin meiner Srau fam ouf uns zu. 
Das gute Mädchen hatte ihre Verwandten und 
Freunde zu unferer Unterſtuͤtzung herbei geführt : 
denn fie war'aug diefem Lande und an Die 
Portugieſen verfauft worden. Das mar die 
Abficht, weshalb die Neger famen, und bald 
waͤre ihnen ihr guter Will⸗ ſo ſchlecht belohnt 
worden. — 
Die Neger, denen wir jetzt unfere Dankbar 
ieit zu erkennen gaben, belaſteten fi hierauf 
mit unſern Effekten, und trugen unſere XBeiber 
“in Damals nad ihrem größten Dorfe, Dis 


| 
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BSetoohner deffelben nahmen und mit einer 
Wreundtichfeit und Liebe anf, die’ das größte 
Zutrauen einzuflößen vermochte, und behandelten 
ws mit befonderer Auszeichnung. Man wies 
und zwei der größten Häufer an, und verforgte 
asttd reichlich mit Lebensmitteln. Haͤtten wir 
sing nicht nach Europa zurüchgefehnt , fa hätten 
wir hier vieleicht ſogar glücklich leben koͤnnen: 
aber mir konnten Europa nicht vergeſſen. 
Diefer ganze Stamm fchien in gar feiner Bars 
bindung mit einem der enropäifchen Comptoire 
on der Küfte zu ſtehen; glücklicher Weiſe was 
ven.auch die europäifchen Lafter noch nicht bis 
zu. ihnen gedrungen, und fie maren noch nicht 
gierig auf folche Kleinigkeiten, um welche ihre 
andern Brüder ſich gegenfeitig verkaufen. Gie 
lebten in einer republikaniſchen Verfaſſung; Die 
alten Neger bildeten die Rathsverſammlung, 
md ein gewähltes Oberhaupt führte den Don 
- #8 in derfelben. . 

Leider wurde dieſes gute Völfchen öfters von 
einem benachbarten raͤuberiſchen Negerflamme 
angefallen, der Gefangene fortichleppte, und, 

wie meine Negerin, : ald Sklaven verkaufte, 
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Wielieiht war ed möglich, diefe Räuber 
Daß Uebesgemwicht der europäifchen Waffen bw 
‚ treiben. Desmegen lich id von umſern ges 
Arandeten Schiffe, welches bis jest noch ht. 
gefunfen war, alle Kanonen, Slinten und am 
dere Waffen holen, die Das Wafler noch nit 
unbrauchbar geniadht hatte. Es waren ıg Las 
nonen und 8 Steinftüde, etliche 60 Flinten 
und 20 Piſtolen, außer einer Menge Eäbel, 
Picken u.d. m. Das Pulver war noch mei. 
‚gut, bis auf einige Käffer, in melche Geemaffer 
gedtungen war. Doch das Pulver wurde im 
fübem Waſſer gemafchen, und es hatte, als 
es mieder trocken war, feine Kraft noch vacht 
verloren. Außer Den Waffen wurden auch Bet— 
ten, SKochgefchirre ,. Kleider, Waͤſche, mit eb 
nem Worte alled, was zu gebrauchen war, von 
Dem geflrandeten Schiffe gerettet. 

Mit allen diefen Sachen famen wir im 
Triumph nad) dem Hauptdorſe zuruͤck. Meine 
erfte Eorge ging nun dahin, ein Pulvermagazin 
anzulegen, und Die Gewehre wieder in Ord⸗ 
nung zu bringen. Rackowitz übernahm dieſes 
Geſchaͤffte, und befeſtigte unterdeſſen das Dorf 
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it Wählen, Gräben und’ Palliſaden; auch 
igte ich. einige Baſtionen an, worauf die 
tetilierie geftellt wurde; und bald mar dag 
dorf fo fe, daß man es für dieſe Gegend: 
md für diefe Völker unuͤberwindlich nennen 
ounte. Die andern Dörfer ließ ich gleichfalls 
hie Pallifaden umgeben, und. errichtete übers 
A Lärmflangen, durch welche das gange 
ändchen fogleich von dem Einbruch Der Keinde 
jenachrichtiget wurde. Rackowit übte Die juns. 
vn Neger in deu Waffen. Die Vorvehmern 
hielten. Feuergewehre, und fie waren bald 
® gut :egereirt, tie die beſten - eucnpäifchen 
Teappen ; die übrigen. führten Bogen und 
Pfeile. Alle bekamen aber Schilde von dickem 
Leder, die fie ſowohl gegen Kugel, ald gegen- 
Meile fücherten. 

Ein Zufall, wovon ih eben jetzt reden 
will, verſchaffte mir Die Würde eines Ober⸗ 
feldderrn. Die vornehmfen Neger waren mit 
ihrem Oberhaupte einmal auf der Jasd,. und 
Rackowitz hatte nebft den beiden Damen gleiche 
falls NAncheil daran genommen; ‚einiger Ges 
fhäffte wegen war ich zu Haufe gehlieben. 


2: Afrika. 
Auf einmal kuͤndigte die Laͤrmſtange einen Ei 
fall der Feinde an, und ein Neger kam eiksk 
mit der Nachricht: „daß eine feindliche Man 
thie Das Megeroberhaupt nebft feinen DBeziels 
. teen überfallen, und fie ſaͤmmtlich gefangen 
fortgeführe Habe. Zwar machte mich die 
Nachricht anfangs etwas beſtuͤrzt: doch behieit 
ich Faſſung genug, mit den Truppen , die ich 
zuſammenraffen fonnte, zu Huͤlfe zu eilen. 
Lange füchten wir Die Feinde vergebens; end⸗ 
lich faben wir fie an einer Holzecke gelagert, 
md ich ſahe mit Schreden, daß man meine 
Frau, meine Schwägerin, meinen Schwager 
und allen übrigen Gefangenen Steicke um Dem 
Hals gelegt hatte. Wärhend wie eine Ldwin, 
der.man die Jungen geranbt bat, Drang id 
mit meinen Leuten auf die Räuber ein; wir 
ſchoſſen und -megelten eine Menge Derfeiben | 
nieder; und in mweniger.als einer Bierteltunde 
waren fie meift In Stücken gehauen, gefangen, 
oder auf der Flucht, und ich ſahe meine theuern 
- Gefangenen befreit. Diefer Sieg erwarb mie 
fo viel Achtung bei den Negern, daß fie mich 
nun einſtimmig zum Oberfeldherrn erwaͤhlten. 
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Jetzt hatten wie vor ben tänberifihen 


Zachbarn einige Zeit Ruhe; und fchon glaubs _ 


gen. wir uns ganz ficher vor ihnen, «is die 
Armſtange auf einmal ihre Ankunft meldete, 
Eis» Kanonenfchuß rief die Daterlandsvertheis 
iger nach dem Hauptort, und fchon am ans 
ern Morgen zog ich mit ihnen dem’ Feinde 
mtgegen. Zu meinem geoßen Erſtaunen fahe 
ch nicht blos ein leichtes Korps vor mir, wel⸗ 
Hes nur ˖ des Pluͤnderns wegen gekommen war; 
fondern es rückte eine viel zahlreichere Armee, 


als die unfrige, mit einer viel größeren Ords - 


nung, als man fonit bei den Negern findet, 
gegen und an, Ich ſtellte meine Truppen auf 
einer Anhöhe auf, von melcher ich die ans 


shckenden Seinde mit Kanonen befchießen fonnte, - 


Einige Kanonenkugeln, welche in ihre Reihen 
ſchlugen, bewilkten bald eine ziemliche Unord⸗ 
nung in dem feindlichen Heere, in welchem 
wir einen Europäer bemerkten, der ſich alle 
Mühe gab, die Ordnung wieder herzuſtellen. 
Auf einmal fahen wir diefen die Seinde nach 
einem Buſche führen, der ung In der Flanke 
lag. Doc Rackowitz hatte dieſen ‚mit feinen 
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Muffetieren beſetzt, die ein erſchreckliches Seuer | 
anf die anrückenden Sende machten, ımd fie 
zum Näczuge zwangen. Dreimal ließ der 
Europäer den Buſch attafiren, dreimal un 
den feine Leute zuruͤckgeworfen, beim vierten 
Angriff fiel er felbft, und num begab fich ales 
list auf die Flucht. Die Niederlane der 
Zeinde war voliftändig; das größte Gemetzel 
erfolgte jedoch an einem Fluſſe, der die Flach⸗ 
tigen in ihrer Flucht hinderte. Hier lieb ih 
endfich mit dem Verfolgen einhalten, und febrte 
mit iheinen Leuten auf das Schlachtfeld zuräd, | 
die Bermundeten zu verbinden und die Todten 
zu begraben. Der Europäer mar unter den 
„Berwundeten, ed hatte ihn eine Flintenkugel 
in- den Schenfel getroffen; ich ließ ihn in einem 
Hamaf nad) dem Hauptorte bringen, und anf 
das forgfältigfte Behandeln. 


Teiumpbirend fehrten wir nun aus dem 
Selde nach Haufe; alt und jung lief herbe, 
die Sieger: zu ſehen, und uͤberall wurde 98 
tanzt und geſprungen, und Nationalgeſaͤnge 
erfuͤllten in jeden Regen die Luft. — 


Dein 
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Mein enropaͤiſcher Gefangener ward bald . 


son feinen Wunden wieder hergeſtellt, und 
zählte mie über feine Schicfale folgendes.. 
u 3 bin ein geborner Mailänder, und 
zwar anfänglich in äftreichifhe Kriegsdienſie, 
sach einiger Zeit verließ ich Diefe wieder, und 
rahm Dienſte bei den fardinifchen Truppen, 


aber von Dielen Defertirte ich abermals, und. 


Mraagirte mich auf einem genueſiſchen Schiffe, 
Anſer Schiff wurde von einem. Tunefifchen 
Rorfaren aufgebracht, und ich an einen Kauf⸗ 
mann in Tunis verkauft. Meine Sklaverei 
war nicht fo druͤckend, als ich gefürchtet hatte; 
sch mußte meinen Herrn auf feinen Geſchaͤffts⸗ 
reifen begleiten, und durchreiſte mit ihm bei⸗ 
nabe die ganze Barbarei. Unter andern bes 
gleitete ich ihn auch einmal nach der barbaris 
ſchen Wuͤſte, mp ee Geichäffte mit einem Ne⸗ 
gerfiamme hatte. Wir durchftrichen einen großen 
Theil der Wuͤſte, und kamen endlich zu einem 
Gebirge, wo wir unfere Waaren gegen die 
Produkte der Neger umfetzten. Allein mein 


‚Here glaubte, für diesmal nicht genug gewons 
nen zu haben, murde übellaunig, und ließ 
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feine boͤſe Laune am mir aus. Er mishanddie 
mich fo fehr,. Daß ich die Gelegenheit abfahı 
und zu den Negern flohe. Dieſe nahmen sif 
recht gut: auf, und wegen meiner weißen Sehe 
ward ich von ihnen mie ein Wunderthiet 
son einem Ort zum andern zur Schau herz 
geführt. So kam ih auch nah Tambaltır 
und murde dem König vorgeftelle, Der mich 
von allen Seiten betrachtete, und Bierauf fe 
ner Tochten ſchenkte. In der Folge vermaͤhln 
ſich diefe Prinzeffin mit dem Könige von Seugo, 
und ‚anf diefe Art bin ich endlich Ka dieſe 
Gegend gefowmen, wo ich Ihe Gefangener 
worden bin. — 

Ein andermal theilte mir der Ytallämer 
mancherlel Nachrichten über Nigritien mi, 
das er in feiner Sklaverei durchreiſt hatte. 
Nigritien erfiredt fi von Nuben 
bis an Das atlantifche Meer. Der werikhfte 
Tell iſt den Europäern ziemlich befannt, und 
beißt Senegambien . Nigritien wird 
von zwei großen Fluͤſſen, von dem Niger 


0) Bon feiner Lage am Genenat und Gams 
bia io genannt. 
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rd von dem. Senegal durhfrmt. Der 
Benegabl ift einer der größten Fläffe der 


Belt, und ergießt ih in den atlantifchen ' 
Deean. An feiner Mündung haben die Eur . 
p&er , Seanzofen, Engländer und Portugiefen - 
Bliederloffungen. Die Franzoſen befigen die 


Finfeln St. Louis und Goree; die Engs 
Länder die Sierra Leana (Lömenburg, 


Bon den vielen Löwen, die es daſelbſt giebt), 


mebft andern Kolonien; und die Porsugiefen 
wie Stadt Cachao. 

Die Europäer fommen vorzüglich hierher, 
um Goldſtaub, Gummi und andere Produkte 
gegen allerlei Kleinigkeiten von den armen 
Negern einzutaufhen. Auch wird Bier ein 
Rarfer Kandel mit Eflaven getrieben: denn 
die Neger von Senegambien verlaufen 
eben fo gut, mie die auf Guinea ihre Krieges 
gefangenen; und lieben den Brantwein eben 
fo ſehr, daß der Vater den Sohn, und die 
fer den Vater für eine Kleine Quantitaͤt dieſes 
ſtarken Getraͤnkes hingiebt. Die hieſigen Ne⸗ 
ger ſind theils Heiden, theils Mahometaner, 
und ſtehen unter mehrern kleinen Koͤnigen. 

6* 
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Ihre Waffen find Bogen und Pfeile: dech 
führen auch einige Feuergewehre, Die ſie J— 
den Europaͤern erhalten haben. 
Senegambien iſt an ſich ein sig 
fruchtbares Land, und bringt viel Reis, Mer 
Hirfen, : Tabak hervpor, und Waſſermelonen 
nebſt andern Obſtarten giebt ed daſelbſt im | 
Veberfluß: und doch find die Einwohner Bid 
weilen dem Hungertode ausgefegt; das liegt 
aber theils in ihrer Faulheit, theils in den 
Verheerungen, welche ungeheure Züge Deus | 
ſehrecken an den Feldfruͤchten anrichten. Das 
Syauptpeoduft von Senegambien IR dad aras 
biſche Summi, welches vor der Enthediung 
son Senegambien allein aus Arabien gebracht 
wurde: De Gummibaum if eine Art 
Feiner Afazienbaum, Er bat befländig grüne 
Blätter, und man fieht bier gahje Wälder 
Davon, Sein überflüffigee Gaft dringt durch 
die Rinde, und verdichtet fi) an der Gonne 
40 einem Harz oder Gummi, Das Gummi 
wird jährlich zweimal geärntet, im Mai und 
im Dejember, Die Neger effen das Gummi, 
und auf ihren Wanderungen durch Die dorti⸗ 
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en Wüften ift es öfters ihr einziges Nahrungs 
nittel. — Ueberdies Hat Genegambien viel 
Bolds, Silbers und Kupferminen; und feine 
abtreihen Heerden find für die Einwohner 
ein geringer Reichthum. In den Wüften und 
jebirgigen Gegenden trifft man aber auch viele 
bämen ‚Ziger, Panther, Leoparden, Elephan⸗ 
en u. f. m. an, und anden Fläffen wohnt das 
Rrofodil. Strauße giebt ‘es hier ſehr viel; 
nan begegnet öfters ganzen Heerden an den 
Bächen und Fluͤſſen. Sie werden gewöhnlich 
fieben big acht Fuß hoch, und legen Eier, die 
bisweilen. fünf Pfund wiegen. Diefe Vögel 
fliegen niemals, und die Fluͤgel dienen ihnen 
nur ihren Lauf zu befchleunigen. Sie haben 
ein grobes Fleiſch, welches aber dad von many 
chen gegefien wird; und aus deu Federn, die 
allein ein Handelsartifel find, werden ſchoͤne 
Federbuͤſche gemacht. — 

Das eigentliche Rigeitien, melched 
"son Genegambien oſtwaͤrts Im Innern von 
Afeila liegt, bat ſeinen Namen von dem Ni⸗ 
ger, einem großen Steppenfluſſe, erhalten, 
deſſen Urſprung ſo wenig, wie ſein Ende be⸗ 
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kannt iſt. Er flieht von Weſten nach Ofen, 
durchſtroͤmt den Landfee Burnu, und feheint 
ſich in dem Sande zu verlieren. An deſemn 
Fluſſe liegt die von den mauriſchen Kaufienen 
geruͤhmte Stadt: Tambuctu, welche de 
große und ſchoͤne Hauptſtadt eines mächtigen 
Negerſtaates im Innern von Afrika ſeyn fell. 
Die Nachrichten, welche man über Dickes Land 
und über diefe Stadt hat, find indeffen en 
fo ungewiß, mie das, was men vor dem 
Neihen Boreu, am See gleiches Namens, 
Darfur und Tafhna, bie gleichfalls im 


MNigritien liegen , erzählt, und nicht des Nachs 


ersählend werth. — 

Noch unbekannter if aber die barbariſche 
Wuͤſte Sahara, ein ungeheurer Strich Yan 
des, den man auf 60,000 Duadratmeien 
ſchaͤtzt, nördlich von Nigritien liegt, in Den 
an Egypten, und in Welten an das arlautlı 
ſche Meer gränzt, und im Ganzen eine ſandige, 
beinahe ganz waſſerloſe Haide begreift, meld 
groͤßtentheils mit einem dornartigen Straude 
bemachfen iſt, der den Kameelen zur Nahrum 
dient. In Diefen mie Flugſand bedeckten Ger 
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waden, wo man oͤfters 50 bis go Stunden 


peit nicht eine Quelle findet, und welche eigenes 
sch einen großen Sandmeere gleichen, hat man 
Sturmwinde noch viel mehr zu fürchten, ale 
auf Dem offenen Meere. Denn diefer Flugſand, 
Der Durch den Wind erhoben wird, flürzt wie 
Meereswogen nieder , und begräbt öfters ganze 
Karawanen. DBisweilen trifft man aber auch 
auf ſehr ſumpfige Stellen; tiefe Abgründe 
find unter Rohr verborgen, und wehe denen, 
die Durch daffelbe hindurchgehen wollen, fie 
(ind ohne Rettung verloren. An einen gebahn⸗ 
ten Weg iſt in dieſen Steppen nicht zu den⸗ 
fen; die Geftirne oder dei Kompaß koͤnnen 
allein zu Wegweiſern durch diefelben dienen. 
Eben fo wenig findet man einen Ruheplatz; 
amd die reißenden Thiere, welche bier auf 
Beute lauern, vermehren für die Wanderer 
noch die Gefahr. Nur Golddurft oder ‚dag 
Beduͤrfniß mander hier wachſenden Produfte 
Können die Mienfchen vermögen, ihr Leben in 
dieſen Steppen aufs Epiel zu fegen. Die 
- Neger um Tambuftu und aus andern Gegen 
den Nigritiens werden durch Die zweite 
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Urſache beſtimmt, hierber zu kommen. ‚je 
ben in ihrem Sande fein Salj, und in Sahera 
giebt es ſehr viele Salzgruben. Ass dies 
fen holen fie ihre Salz, welches ihnen whe 
werth iR, als Gold, und auch bei ihnen Rat 
des Geldes gebraucht wird. — Indeſſen gie 
es doch auch Hier und da in Sahara eimelne 
Difteifte, wo man einige Negerniederlaffungen 
‚und große Heerden Schaafe, Ziegen und Kühe 
findet. In den Wüflen leben nur Antelopen 
und Gtraufe, 4 
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Adreife von Guinea. Das gruͤne Vorgebirge. 
Die Barbarei. Durch einen Sturm werden wie 
nach den Ayoren verfchlagen. 


Mir Hatten ohngefaͤhr ein halbes Jahr recht 
gluͤcklich unter den gutmuͤthigen Negern gelebt: 
als ihr Oberhaupt ſtarb. Der Volksrath ſchritt 
ſogleich zu der Wahl eines neuen Oberhauptes; 
und ihr kdunt euch denken, wie ich erſchrack, 
als ich erfuhr, daß die Wahl einſtimmig auf 
mich gefallen ſey. So wenig angenehm mir 
die neue Wuͤrde auch war: ſo mußte ich ſie 
doch, wollte ich die Neger nicht beleidigen, 
frendig anzunehmen fcheinen, Vieleicht, dachte - 
ich auch, Fannf du im derfelben unter den 
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Negern manches Gute ſtiſten; ihre Wahl ik 
das Werk der Vorſehung, die jederzeit wei 
Zwede bat, wenn fie uns auch in Labprindde 
zu verwickeln fcheint. | 
Das Zuteauen, welches die Neger fchen 
früher zu mir gezeigt hatten, berechtigte mid | 
zu der Hoffnung, daß fie meinen Eineichrums | 
gen, die id, als ihe felbf gewähltes Obers 
Haupt nunmehr treffen würde, micht entgegen 
ſeyn würden. Ih fing meine Regierung das 
mit an, daß ih, da fie noch Gögendiener 
waren, vernünftigere religiäfe Begriffe unter 
ihnen zu verbreiten fuchte. Aber bald fahe 
ich, daß ich mie meiner Reformation ned, viel 
zu fruͤh kam, und daß Ich mir dadurd, dem 
Haß der Priefier zugog, die einen fehr großen 
Einfluß auf das ganze Volk harten; und es 
währte nicht lange, fo erfuhr ich von einigen 
Getreuen, daß von ihren Prieftern ein Auſchlas 
auf nein Leben gemacht fey; wirklich wurde 
ich auf einmal von einem Haufen Negern m 
meinem feften Schloffe angegriffen. Der Ya 
geiff gelang ihnen zwar übel, denn fie wurden 
mis einem großen Verlaſte zuruͤckgeſchlagen und 
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hart beſtraft: indeſſen Hatte mir biefe Men⸗ 
dierei, welcher leicht noch mehrere folgen fon 
ten, das Regieren hoͤchſt zumider gemacht, 
und ich fehnte mich herzlich wieder von mels 
nem Negerthrone herab, . Auf einmal hörte 
sch, daß Schiffe an der Küfle angekommen 
wären, Bon ihnen hoffte ich, aus meines 
töniglichen Sklaverei erlöf zu werden; und 
sch fäumte daher feinen Augenblick, einige ges 
treue Neger nad) dem Strande zu fehlten, um 
nähere Erfundigung einzuziehen. Ein Brief, 
den ih an den Befehlshaber der Schiffe mits 
gab, benachrichfigte diefen von meinem Verlans 
gen, mit ihm nach Europa zuruͤckzugehen. 
Die Neger kamen zuruͤck, beflätigten die 
Anweſenheit mehrerer Schiffe, und. brachten 
auch einen Brief des Kapitaͤns mit, worin ee 
wir die DVerficherung ertheilte, daß er und 
recht gern mitnehmen wolle, wenn mir uns 


bald an der Küfte einfänden. Ohne Verzug 


gingen wir nun, ich und Nädomig mit ums 
fern Weibern und Bedienten, und mit einet 
Bedeckung von treuen Negern nach der Küfle 
ab; auch der Italiaͤner "begleitete uns. Der 


\ 
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Befehlshaber der Schiffe (es waren franzoſiſde) 
nahm uns ſehr gut auf, und wir gingen fogleich | 
an Bord. Unfere Neger batten fih unfere Reife 

nur als eine Handelsreife gedacht; und ſchienen 
daher fehr betruͤbt, als fie unfere Abſicht er 
kannten, und ale mir fie reichlich beſchenkt, nad 
Ihrem Vaterlande zurücichichen. Die Negerin 
meiner Frau Tieß fi jedoch durchaus nicht Bes 
wegen, mit ihren Landslenten zurůͤck ju schen, 
fondern blieb bei und. — 

Schon am andern Morgen lichteten wie 
die Anker, und nach ein Das Tagen kamen 
wir auf der Höhe Der Infeln des grüs 
nen Borgebirges an. Das grüne 
Vorgebirge hat feinen Namen daher erhals 
ten, meil feine Bäume und Gefräuche ibre 
grünen Blätter niemals ablegen, und weil das 
ganze Geſtade den vorüberfahrenden Schiffern 
ſtets mit einem friſchen Gruͤn bedeckt erſcheint. 

Die Inſeln des grünen Vorgebir— 
ges liegen vdemfelben gerade „gegenüber, find 
aber bei weitem nicht fo angenehm. Sie 
gehören den Portugiefen, die fie gegen das 
Ende des ısten Jahrhunderts entdeckten, und 
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verden von chriſtlichen Negern bewohnt. Die 
ditze iſt hier unerträglich, und die Luft ſehr ums 
zeſund. Da es daſelbſt nur ſelten regnet: fo 
ſt der Boden fo heiß, daß man faum Darauf 
gehen kann. Bisweilen wehet aber ein Außer 
Saltee Nordwind, der häufige Erfältungen vers 
urſacht, wenn man fidy nicht gehörig Dagegen 
verwahrt. Die Portugiefen haben auf denfelben 
Zuderroßr und Weinreben angepflanzt, und Der 
Bein wird Bier zweimal im Jahre reif. Horn⸗ 
vieh giebt es wenig; aber viele Efel, welche 
Häufig nach den englifchen Kolonien in Amerika 
ausgeführet werden, Ein vorsüglicher Reichs 
thum des Landes find die Salsgruben, und eine 
Hrenge Schildkröten, die man einpüfelt umd weit 
verſchickt. — 
Wir ſetzten umfere Fahrt immer nördlich im 
‚einiger Entfernung von dee barbarifchen Wuͤſte 
fort, und kamen endlich in die Nähe der kana⸗ 
zifchen Inſeln, Die wir links liegen ließen. 
Bon den fanarifchen Infeln erzählte 
mir ein Offizier folgendes. „Die Kaftilier 
entdeckten fie. gegen: Das Ende des vierzehnten 
Jahrhunderts, und nahmen fie nach einiger 
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geit auch in Beſiz. Die noͤrdlichſtes, 
Madeira und einige kleinere Inſeln, gehoͤren jap 
Den Portugiefen. Madeira erhielt ihre Ru 
men von den erften Entdeckern wegen Des wem | 
Holzes, welches fie hier fanden. Han bat nach der | 
geit Zuckerplantagen daſelbſt angelegt: fie find 
aber größentheils wieder eingegangen, und Or | 
praͤchtige Madeira s Wein iſt gegemmirtig 
das Hauptproduft der Inf. . | 
Die. füdlicher liegenden ſpaniſchen 
@anarien, die man fonft auch die glädlis 
Ken Infeln nannte, bringen gleichfalls einen 
"portrefflihen Wein’ hervor, Sie haben eim 
ſehr gluͤckliches Klima und einen äußert ſevcht⸗ 
: Haren Boden. Getraide, Zude, Obſt, allen 
je Suͤdfruͤchte werden dafelbft tim leben 
Fuß getvonnen. Auch giebt es hier große Heer⸗ 
den großes und Heines Vieh, und einen Leben 
fin an Fiſchen. Die Wälder find mit allerlei 
Geflügel und Singudgeln angefüllt, von welcher 
die fogenannın Kanarienpdgel and j8 
und gebracht worden ſind. Mau zählt dieſe 
Inſeln überhaupt zwoͤlfr aber nur eben DW 
von And bewohnt. Die weſtlichſte derſelben 
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] die Inſel Ferro durch welche wir uns die 
fie Linie vom Suͤdpol nach dem Nordpol ge⸗ 
ogen denken, die wir den erſten Meridian 
ſennen, von welchem mir die Rärgengrade, 
jeren wir von Abend gegen Morgen rund um 
ie Erde herum 360 annehmen, zu zählen ans 
angen. Doc ift diefer Meridian nicht von 
len Nationen als der erfle angenommen} 
und z. B. die Holländer fangen ihre Pängens 
grade von Pik (Spitzberge) auf Teneriffa 
an zu zählen: Teneriffa liegt etwas oͤſtlicher, 
und der Pik gehört unter die hoͤchſten Berge 
der Welt; fein Gipfel reicht bis in die Wolfen, 
und ift 11,424 parifee Fuß über die Meeres⸗ 
fläche erhoben. Wenn der Himmel heiter iſt, 
kann man ihn wohl 20 deutfche Teilen weit 
fehen. — | 


Indeſſen hatten mir und der barbaris 
ſchen Kuͤſte genäßert; und der Italiaͤner 
erinnerte fih mit Schmerzen an die Tage, 
weile er dort in der Sflaverei verlebt hatte. 
Er war mit feinem maurifchen Herrn mehrere 

Theile der Barbarei durchreiſet, nnd konnte 





80 Afrika. 
und daher ziemlich genaue Nachrichten ven 
‚ berfelben mittheilen. 

Die Barbarei hat Ihren Namen von den 
Barbarn, einem Volke erhalten, wahhes 
den noͤrdlichen Theil von Afrika ſchon zu I 
zeit bewohnte, als die Araber von Religions⸗ 
eifer angetrieben, auch bier eindrangen, md | 
die Religion Mahometd zu verbreiten fuchten, 
Sierauf blieb fie einige Zeit unter der Herrſchaft | 
der Chalifen: bis fich endlich aus den Tram | 
mern des großen Chalifats auch Bier ber 
fondere Staaten bildeten, die theild gang 
fouverän find, theild aber die Oberherrlichkeit 
des türfifchen Großherrn anerkennen. 

Der weſtlichſte Theil begreift die Staaten 
von Ges und Maroffo, welche beide unter 
einem Könige ſtehen, ber fie mit der groͤßten 
Billkuͤhr beherrſcht. 

Die Stadt Marokko iſt die eigenflihe 
Reſidenzſtadt des Königs: aber jegt fehr vers 
müftet; fie zähle nur noch 23,000 Einwohner. 
Der Sage nach follen es hier die Chriftenfflanen 
vorzüglich fchlimm haben; fie werden nehmlich 
bes Nachts in Gouterrains eingefperrt, Die 

oo. wit” 
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we einer eiſernen Fallthuͤr verſchloſſen ſind; 

zre Koſt iſt ſehr ſchlecht und kaͤrglich, und 

ie Arbeit, die man ihnen auflegt, unertraͤg⸗ 
ich ſchwer. — 

Das platte Land if ſehr feuchtbar, und 
war ärntet mehrentheils zweimal des Jahres. 
Bein, Obſt, Honig, Wachs, Seide, Wolle, 
Bummi, Zucker, Indigo und Getraide waͤchſt 
Her ſehr gut. Getraide baut man ſo uͤber⸗ 
laͤſſig, daB man es lange nicht alles verbrau⸗ 
ben kann . Man’ verwahret den Ueberfluß im 
Bruben, und gewöhnlich hat man davon einen 
Vorrath auf fünf Jahre hinaus, Doch giebt 
es noch viele Gegenden, die” gar nicht anges 
bauet find. Die Einwohner des marokka⸗ 
niſchen Staates find theild Araber, theils 
Yuden, Neger und Berbern. Die mes 
fen Araber leben unter Zelten, die fie bald 
bier, bald dort aufichlagen, wo fie eben die 
beſte Weide für ihre Heerden finden. Sie 
geben die befie maroffanifche Reiterei. Die 
Derbern, melde man als die Urbetwöhner 
dee Barberei oder Berberei anfiehet, find 
nie völlig unterjocht worden; fie haben ſich im 
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die Gebirge des Atlas zuruͤckgezogen, ud 
führen dort eine nomadiſche Lebensart. Dies 
will behaupten, daß ſich bei ihnen noch Opus 
zen von den karthagiſchen Sitten und vom 
der Farthagifchen Sprache finden. — 
. Das Kinigreih Fetz hat dieſelben Bewch⸗ 
ner, wie Maroffo, und bringt auch dieſchen 
Produkte hervor; ja man hält es für noch 
feuchtbarer und überhaupt für cine der reihen 
Provinzen in Afrifa. -Demobngeachter ik wohl 
die Hälfte des Bodens unbebaut, woran Die 
Faulheit der Mauren und der Deſpotionms 
der Regierung Schuld if. Gone Strecken lie⸗ 
\ gen wuͤſte, und felbit in der Nähe der Haupts 
Radt Sep fiehet man weit und breit feinen 
Baum. 
Die Stadt Ger gehöret unter die größten 
und ſchoͤnſten afrifanifchen Städte. Sie Bat 
viele fhöne Gebäude, im deren Höfen die reis 
Gen Mauren meiſt prächtige Springbrunnen 
halten, deren Waflee In marmorne Decken 
faͤlt, und welche rund um mit Zitronen, und 
Hrangenbäumen beſetzt find. Hier pflegen fir 
ſich bei der druͤckenden Hige im Sommer ab⸗ 
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m£äßlen. : Die Stadt hat viele Manufafturen. 
ws Seide, Wolle und Saffian; fie treibt 
unen anſehnlichen Karawanenhandel, und bes 
Bst eine gelehrte arabiſche Schule nebſt einer 
vorzoglichen Bibliothek. Unter den daſigen 
Mroicheen zeichnet ſich beſonders eine an Größe 
ud an Pracht aus; fie ruhet auf 1500 flaw 
Sen Pfellern von dem ſchoͤnſten weißen Marmor. 
Das maroffanifhe Gebiet ſchließt 
auch einige Theile des mehr ſuͤdwaͤrts liegen⸗ 
den Landes Biledulgerid (d. i. Dattellan⸗ 
des) ein, und erftesft fich bis in Die barbaris 
ſche Wülte Sahara. — 

Außer dem Staate von Marokko befinden 
ih: noch. einige Freiſtaaten auf der nordafri⸗ 
kaniſchen Küfte, welche man die barbaris 
(hen Freiſtagten zu nennen pflegt, und 
welche ſaͤmmtlich unter türkifcher Oberhoheit 
ſtehen © 
: De weſtlichſte dieſer Freittaoten iſt 

Algier. Er hat eine militärifchsrepublifas 

niſche Berfaffung, am deren Spige ein Dey 

fieht, welcher von der Armee, die aus lauter 

geworbenen Türken beſteht, gewaͤhlet wird. 
6* 


N 
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An feiner Seite leitet der Diwan, welchen 
die vornehmften Offiziere ausmachen, Die Ow 

ſchaͤffte des Staates, und alle Aemter, Drill 
und Eivlämter werden von SKriessbediems 
bekleidet. . Das Gebiet :von Algier iſt obuge 
faͤhr 9000 Quadratmeilen groß, Hat ein von 
- teeffliches Klima, und iR in manchen Gegem 
den außerordentlich fruchtbar. Getraide, Sdds 
fruͤchte, vortreffliche Melonen und Weintraus 
‚ben von ungeheurer Größe, an Weinftöden, 
die ein Mann faum umklaftern kann, wachſen 
bier ſehr reichlich; Die Viehzucht, befonders 
die Pferdezucht, IR gut, und hier und da giebt 

es fehr ergiebige Salzgruben. Manche Gegens 
Det, befonderg die am Atlas, find Dagegen 
fandig, dürre und anfruchtbar. 

Die Stadt Algier, welche in Europa 
ihrer GSeeräubereien wegen übel beruͤchtiget iR 
liegt am Abhange eines Berges, von meichent 
fe In Geſtalt eines Amphitheater nah dem 
Hafen herabläuft. Sie IR. ziemlich ſtark befes 
ſtigt, und zählet gegen 90,000 Einwohner. 
Die Straßen der Stadt find fo fchmal, daß 

kaum zwei Perfonen neben einander gehen fs 
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zen, dadurch Hat man aber Schug vor der - 
brennenden Sonnenhige. Die Häufer find meift 
mafiv umd haben alle platte Dächer, auf wel; 
chen die Bewohner Abends der frifchen Luft ges 
nießen. An den meiften, Haͤuſern find große 
Höfe, um welche Galerien laufen. Unter die 
vorzuͤglichſten Palläfe gehören die Reſidenz des 
Dey's und des Paſch a's, den der Großherr 
Hierher fendet. Durch eine große Waſſerleitung 
wird die ganze Stade mit dem noͤthigen Waſ⸗ 
fer verſorgt, und überall fieht man warme Bis 
Der, welche Sitten und Religion dem Morgens 
länder fo nöthig machen. 

Die Algierer leben’ im Ganzen ſehr ein⸗ 
fach. Ihre ſchoͤnſten Zimmer haben kaum einen 
Teppich; in vielen liegen nur Binſenmatten oder 
Decken von Palmblaͤttern. Ihre Speiſen ſetzen 
fie nicht auf den Tiſch, ſondern auf eine aͤhn⸗ 
liche Matte; Gabeln kennen fie nicht, und hoͤl⸗ 
gerne Löffel And ihr einziges Tiſchgeraͤthe. Man 
Bat die Algierer befchuldigen wollen, daß fie 
ihre Chriſtenſtlaven mit vieler Härte behandel⸗ 
ten, damis fie dem Chriſtenthum untreu wer⸗ 

den und zum Jolam uͤbertreten möchten: es iſt 
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dies aber eine leere Beichuldigung : vielnche 
find Die Renegaten (das find Ehriften, web 
che zur mahometanifchen Religion übergeimien 
find) bei ihnen ſehr verachtet. Die Jam 
deren es in Algier fehr viele giebt, find fah | 
das einzige Wolf, welches in Algier mehrer 
Aeußerungen der Geringſchaͤtzung ertragen muß: 
aber Doch Haben fie ihre Synagogen. 

Der innere Theil des algierifcheh Gebietes 
wird vom verfchiedenen maurifhhen und arabk | 
(hen Stämmen bewohnt, welche mei als 
Nomaden unter Zelten leben, und fi) nur von 
der Viehzucht nähren. Die Araber leben jedoch 
etwas beffer, als die Mauren; auch bericht 
mehr Kultur unter ihnen. 

Sn Diten von Algier liegt der Freiſtaat 
Tunis mir der Hauptfiadt gleiches Namens. 
Auch er gehört zu den Raubſtaaten, melde 
den chriſtlichen Europäern, wenn fie ſich nicht 
durch jährliche Geſchenke davon loskaufen, in 
dem Mittelmeere beſtaͤndig den Krieg machen. — 
Zunig hat eine ähnliche Berfaffung mie 
Algier, und ſteht gleichfalls unter tärfüfchem 
Schutze. Das Gebiet dieſes Freiſtaates betraͤgt 
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ey 9400 Quadratmeilen, und bat mei guten 
Boden, welcher viel Getreide, wie die vortreff⸗ 
Uchſten Suͤdfruͤchte und Wein hervorbringt. 
Der Wein, welchen die Chriſtenſtlaven aus den 
ſchoͤnen Trauben preſſen, wird auch von dem 
felben an die Türfen und. Mauren verkauft: ob 
es gleich gegen ihr Gefeg iſt, Wein zu trinken. 
Das Klima und die Luft find fehr gefund, und - 
Die Peft, melde auf der Nordküfte von Afrika 
ſonſt Häufig einkehrt, bricht bier ſehr ſelten 
aus, Man behauptet, daß die Reinheit der 
Luft und die Geſundheit des Landes vorzüglich 
Durch die aromatifchen Gewaͤchſe, Myrten und 

Rosmarin u. dergl. m., melde man bier 

flatt des Brennholzes benugt, beipirft werde: 


denn fonft möchten die Ausduͤnſtungen der bs . 


nachbarten Suͤmpfe der Gefundheit doch wohl 
nachtheilig werden. 

Die Stadt Tunis liegt nicht weit vom 
Mittelmeere, und hat:einen ſehr (hönen Hafen, 
Golette. Die Anzahl der Häufer, welche 
„aber ſaͤmmtlich nur-eine Etage und platte Dis | 
cher haben, ſteigt über 20,000, und der Einwoh⸗ 
ner mögen jetzt ohngefaͤhr 250,000 ſeyn, wiewohl 


38 - Afrifle 
fonft gegen 300,000 hier meinten. urn 
Mauren, Araber, Juden, Ehriften, Renmegeten 
machen die Einwohner von Tunis aus. Die 
hiefigen Mauren und Araber zeichnen füch ver 
den übrigen Bewohnern der nordafrifassäfcher 
Küfe Durch ‚gute Gitten und durch ihren 
Kunſtfleiß aus. Es giebt Daher auch bedeutende 
Manufafturen von Linnen, Seide und Wolke 
in Tunis. Die lebte fömme aus Spanien, wub 
e6 werden meiſt Muͤtzen daraus verfertigel. 
Außer dem Geehandel wird aud ein wichtiger 
Karamwanenhandel in das Innere von Wfrife 
getrieben. Nicht weit von Tunis ſtand ches 
‚mals die berühmte Stadt Karthago, weile 
mit der Republik Rom um die Weltherrſchaft 
kaͤmpfte, aber trotz der Anſtrengungen ihres gro⸗ 
ben Geuerals, des Hannibal, der ſelbſt 
Rom in Schrecken ſetzte, endlich im Kampfe 
unterlag, und von Grund aug zerflöret wurde. 
Jetzt fieht man kaum noch einige Truͤmmern 
davon, — 

Noch weiter oͤſtlich liegt endlich der dritte 
der barbariſchen Freiſtaaten, Trͤpoli. & 
bat dieſelbe Verfaſſung, mie die vorigen, ſteßt 





Teipolo 89 


gleichfalls unter tuͤrliſcher Hoheit, und iſt, wie 
jene, in Kriegszeiten dem Großherrn zur Steh 


kung . einiger Kriegsſchiffe verpflichtet. Der 


rund und Boden ift hier lage nicht von fo 


guter Befchaffenheit, wie in Tunis; er ift fa - 


uͤberall fandig, und beinahe ganz unfruchtbar, 


Befonders nad der Wuͤſte Barka hin, die 
zum Theil aud zu dem tripofitanifchen Gebiete ' 


gehört , und fi) von der Küfte an tief ind Land 
erſtreckt. Die Hauptfladt Tripoli liegt gleichs 
falls am Meere, und hat auch einen ziemlichen 


Hafens iſt aber im. Rüden mit ungeheuern 


Eandfeldern umgeben. Einige Manufakturen 
in Korduan und die Hiefigen warmen Bäder 


find das einzige, mas in der großen, weils. 


laͤnſtigen, "aber ſchlecht bewohnten Stadt merk⸗ 


würdig if. Doch wird von hier aus ein ziem⸗ 


licher Handel in das Innere von Afrika getrie⸗ 
ben; und diefen Karawanen allein, welche von 


den- barbarifchen Staaten aus bisweilen nah - 


dem innern Afrifa abgehen, haben wir die mes 

nigen Nachrichten über daflelbe zu verdanken. 
So viel erzählte und der Itallaͤner von der 

Beſchaffenheit der Nordfühe non Aftika, um 
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welche wir eben herumbogen, um daurch die 


Meerenge von Gibraltar nah Toulon er 
nad Marfeille *) zu ſteuern. 


Ich gedachte, alsdann meine Reiſe übe 
Lyon **) nach Deutſchland fortzuſetzen. Abe 
als wir durch die Meerenge von Gibraltar **”) 
feegeln mollten : erblickte der wachtbabende Ma⸗ 
frofe auf dem Majt noch in weiter Entfernung 
ein Schiff, welches wir durch unfere Fernroͤhre 


*) Zwei fransöflfche Städte an der Kuͤſte dei mitte 
landifhen Meered; die erfte mit einem großen 
fihern Kriegehafen ; die zweite (mit oooo €, ) 
aber eine .fehr wichtige Handelſtadt mit einem 

Hafen fir Handelsſchiffe, wo der Haupt Ded 
franzöfifchen Handels nach der Zürle und nad 
Aſien if. | 

- Me) Lyon an der Rhone, die wichtigſte Stadt 
nad Paris in Franfreih mit 90,000 Einwohnern 
und 8000 Haͤuſern und den wihtigftien Manz 
fafturen in Seide, God und Silber, Erik 
seien u. f. w. 

"), Gibraltar, eine unbezwinglide Felſenfe⸗ 
fung auf der ſuͤdlichſten Spige von Evauten, 

Afrika gegen über, die der Meerenge, wodurg 
Spanien von Afrika getrennt wird, den Name 
giebt. Die Engländer eroberten Gibraltar 1704 
mit leichter Mühe, und feine Gewalt bat ei 
ihnen, bis jeßt wieder entreißen koͤngen. 
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Fee Bald Für ein englifche® erkannten. Es 
ſchien auch ung bemerft zu haben, denn es fees 
gelte fchnell auf ung zu; ‚und da mir denfelben 
nichts Gutes zutrauten, fo fleuerten wir weils 
waͤrts, und ſetzten alle. Seegel bei, un, 10 
möglich, einen ſpaniſchen Hafen zu gewinnen. 
ir verließen alfo die afrikaniſche Kuͤſte; der 
Wind war ung gänftig, unfer Schiff ein gu⸗ 
ter Seegler; und mwir verloren daher das engs 
liſche Schiff, welches uns nicht einholen fonnte, 
Hald aus dem Gefihe., 

Kaum hatten wir angefangen, und der 
Freude über unfere Befreiung zu überlaffen: 
als fih der Himmel plöglich mit Wolfen übers 
309, die ung eine viel größere Gefahr drohten. 
Es mährte nicht lange: fo erhob fih ein 
fuͤrchterliches Ungewitter mit einem Orkan, 
wie er mir auf meinen weiten Seereiſen noch 
nicht vorgekommen war. Das Meer ging 
ungeheuer hoch, und Immer ſchlugen die Wels 
len über dem Verde zufammen. Das Echiff 
ward bald in Die Wolfen erhoben, bald in den 
Abgrund geſtuͤrzt. Alles fchrie, wir find verloren, 
wenn der Sturm nicht bald nachlaͤßt. Wir 
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waren ganz von unferer Bahn abgefommm;i 
und mährend dee Sturm am andern Tag 

noch eben fo fortwürhete, mußten wir gar 
nicht mehr, mo mir und befanden. des 
Schiff hatte unterdefien einen ſtarken Le ie 
kommen. Das Waſſer Drang in Strömen ein; 
unfere Kräfte maren von dem anhaltenden 
Pumpen ganz erſchoͤpft; und mir erwarteten 
alle Augenblicke, Daß das- Schiff finfen mirde, 
Da warfen wir die Schaluppe ing Meer, und 
- num fuchte fish Darein zu retten, wer fonnte. 
Ich nahm meine Stau und Schwägerin mebfl 
Rackowitz, und zog fie in die ſchon Ibermäßig 
beiegte Schaluppe. Einige Zeit ging alles 
gut, und wir wurden auch in der Entfernung 
- (don Land gemahr: auf einmal trieb aber 
der Sturm gerade eine Wele gegen und any 
die fih über die Schaluppe herſtuͤrzte, und 
ung fänmmtli in den Abgrund riß. Was 
nun weiter mit mir oorgegamgen ift, weiß id 
nit, So viel kann ich mich noch erinnere 
daß ich, als die Schaluppe umflürgte, meine 
- Stau in den Armen hielt, und mis ide zugleich 
in den Abgrund ſank. 

Die Vorſehung wollte, daß ich au dies 
mal wieder gerettet werden ſollte. Die Wellen 
Hatten mich nach dem Lande zu getrieben, weh 
ches wir ſchon in ber Ferne faben; bier fingen 

\ 
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ch einige gurherjige Fiſcher auf, die eben: 
n Dem Strande waren, als mich die Fluth 
nfchwemmte, und brachten mich wieder ing 
eben. Don meiner Frau, mie von meinen 
brigen Freunden, oder von einem andern 
Börper hatten fie aber nichts geſehn; und Ich 
efand mich alfo ganz allein unter dieſem frem⸗ 
ven Volke, defin Sprache und Sitten mir 
war nicht befaunt waren, von welchem ich aben 
riele Beweiſe des Wohlwollens und der Gaſt⸗ 
keunbfchaft erhielt. Endlich vernahm ich einige 
perftünmmelt s portugieſiſche Worte; ich verſtand 
Kmas portugiefiih, und fuchte mich nun meis 
nen neuen Freunden ſo viel, wie möglich, vers 
ſtaͤndlich zu machen. Jetzt erfuhr ich, daß ich 
mich auf einer der azoriſchen Inſeln, und 
zwar auf der Inſel Tercera befand, welche 
Die Portugiefen in der Mitte des funfjehnten 
Jahrhunderts entdeckten, und da fie unbewohnt 
waren, mit Kofoniften befegten. Die Inſeln lies 
gen unter einem fehr fhönen Himmel, und haben 
ein fo gemäßigtes Klima, daß man den Wins 
tee gas nicht fpürt. Sie bringen vortreffliches 
MObſt, ſchoͤnen Wein, reichliches Getraide, und 
Überhaupt alle enropälfche Früchte fehr reichlich 
hervor. Alles dies hatte ich während meines 
Biefigen Aufenthaltes 5. beobachten Gelegenheit 
genug. Denn obgleich die europaͤiſchen Schiffe, 
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weiche aus, Amerika zuruͤckkehren, Häufig fie 
anlegen: fo ließ fih doch lange Zeit bindurh 
feins derielben ſehen; und ich verging bald ser 
Uingeduld und vor Traurigkeit über. den Beiufl 
meiner Frau und meiner Freunde, den mir de 
Surmüthigfeit der Bewohner nicht zu erfehm 
vermochte. 

Endlich legte ein Schiff am meiner Inſel an, 
um ſuͤßes Waſſer einzunehmen. Es war zu 
meiner großen Freude ein franzöfifches Kauf 
fartheifchiffs aber ed ging nach Weſtindien; und 
meine Hoffnung, auf demfelben mach Europe | 
zuruͤckzukehren, war alfo vergebens. Der Lu 
pitän, deſſen Befanntichaft ich geſucht und ges- 
macht hatte, beflagee mid aufrichtig wegen 
meines traurigen Geſchicks; und bat mich, ihn 
nah Wefindien zu begleiten. Da ih 
nun jeßt ganz von mir abhing, in Europa nic 
viel zu verlieren hatte, und mein Glück vielleicht 
in Amerifa machen fonnte; und da mir üben 
Dies, meil ich den Verluſt meiner Frau nad 
Immer nicht vergefien fonute, Zerfireuung (ehr 
nöthig war, die ich in der Geſellſchaft des bw 
moriftifhen Kapitaͤns und feiner munters 
Schiffsgeſellſchaft zu finden hoffte: fo emtfchlei 
ich mich Fury, und fuhr mit nach Amerika. — 








Deunzgehntes Kapitel. 
Ueberfahrt nah Amerika. Mein Aufenthaft 
auf den weftindifchen Inſein, von weichen ich 
sach Boſton gehe. 


Wahrend ic mich auf der Neife nach Ama 
üfa befand, befchäfftigte ich mich mit Dem 
großen Entdecker dieſes Erdtheils. Ehriftoph - 
Colon oder Columbus, aus einem unbe⸗ 
deutenden Dorfe ohnweit Genua gebürtig , Der 
Sch von feiner Jugend an mit der Sterns und 
Schiffahrtskunde beſchaͤfftiget hatte, war fchon 
fruͤher von dem Daſeyn der neuen Welt übers 
zeugt, ehe er fie noch entdeckte. Er trug 
feine Weberzeugung. feinen Landedleuten, den 
Genueſern, wie auch den Königen von Engs 
land und Portugal vergeblich vor; endlich fand 
EN, DI ch 7 . 
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er bei den Königen von Spanten, Ferdi— 
nand und Afabelle, Gehoͤr. Diefe gaben 
ihm zu der Entdeckungsreiſe drei kleine Fehe⸗ 
geuge, mit welchen er im Auguſt zu in 
See ſtach. Schon lange war er auf ven 
. HReere herumgeicrt, hatte mancherfel Muͤhſeſig 
feiten ertragen, und mußte endlich fogar ers 
fahren ,. daß fih feine Matrofen empörten, 
und ihn als einen Betrüger ind Meer zu wer⸗ 
fen droheten. Durch vieles Bitten. erlangte a 
‚von ihnen noch Drei Tage Friſt; dann ven 
ſprach er mit ihnen nach Gpanien surdchzeus 


gehen, oder fi ganz Ihrer Willkuͤhr gu übers 


laſſen. Mehrere Merkmale zeugten ideß Yon 
der Nähe irgend einer Inſel oder des fehlen 
Bandes. Er irrte fih auch nicht: denn bald 
entdeckte man eine lange, flache Yafel, Die von 
nadten Wilden bewohnt war, welche ſich aicht 
genug über die Spanier, über ihre Schiffe, ber ihr 
Beuergewehr u. ſ. w., wundern fonaten , aber 
ſich ſehr bald mir ihnen verfianden. Ob num 
gleich dem Columbus Die Ehre gehuͤhret hätte, 
daß der new entdeckte Erdtheil nach ihm, als 
dem Entdecker, vielleicht Columbia” genammt 
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worden wäre: fo ward er bo von feinen 
„unbanfharen Zeitgenofen Dem Florentiner Ame⸗ 
‚rige Veſpucci nachgeſetzt, welcher erſt ſpaͤterhin 
dahbin kam, und dem kande den Namen Ame« 
zifa gab, — 


Nah einer kurjen und fihe gladũchen | 


VZahrt kamen mie in der Naͤhe der If Mar⸗ 
sinique am. Dies If eine der vyrzüglichtten 
amter den fogenannten Kleinen Antillen, 
Die fi in einem Halbzirkel von Terra firma 
Bis nach dem merikaniſchen Maerbuſen herum⸗ 
gieben. Diefe Inſeln haben sin (ehe. heißes 


Klima, welches indeſſen Due „Die. häufigen " 


Seewinde fehr gemäftget wird. Die Nächte 
And aber meift. ſehr feifeh. Einen Winter few. 
net, man bier faſt gar nicht, die Bäume des 
Halten ihre gruͤnen Blätter das ganze Jabr 
hindurch; und man wuͤrde die Jahrszeiten gar 
nicht unterfcheiden koͤnnen, wenn ed nicht eine 
Zeit fang ſehr teodei wäre, und zu eines 
andern unaufbörliche Negengäffe ‚fielen; Die 
Urbervoßner Diefer Infelu, die Earaiben, 
von welchen fie auch bisweilen noch Die carai bis 

(hen Eilande genannt werben, haben d den 


* 
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Europäern groͤßtentheils weichen muͤſſen. Spas 
nier, Franzoſen und Engländer find gegenmäs 
dig im Beſttz dieſer Inſeln; die erſtern rotteien 
die Urbewohner mit Gewalt aus, Die Icpterm 
. behandelten fie mit mehr Menſchlichkeit: elle 
haben aber nad und nach ganze Heerden Nu 
ger von der afeifanifchen Kuͤſte berkbergefchlenpt, 
Durch welche fe ihre Ländereien bearbeiten 
offen. — . 

Indeſſen trifft man auf diefen Inſeln uch 
viele jener alten Einwohner , die jegt im ziems 
Ach: guten Vernehmen mit den Europdern 
leben : aber durchaus ihre Oberherrſchaft nicht 
anerkennen. Sie lieben die Freiheit unauss 
ſprechlich, und geben’ faft beftändig bewaffnet. 
Ihre Waffen find Bogen und vergiftete Pfeile, 
oder auch nur große, Meſſer und Keulen. Ihre 
Haͤuſer find bloße Locher, in melden fie ein 
Paar Pfeiler aufrichten, um ihre Damals 

daran gu haͤngen. Diefe Hamals beſtehen aus 
grobem bammmollenen Zeuge, welches ihre Wei⸗ 
ber ‚aus, freier Hand, ohne einen Weberſtuhl, 
gerfertigen. Die Männer find nicht Meniger 
geſchickt; unter andern machen fie ein vortreff⸗ 
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liches waſſerdichtes Tuch; fie machen verſchie⸗ 
dene Arten Canots, und wiſſen ſie auch ſehr 
geſchickt zu führen. Stuͤrzt ja eins die 
fer Canots um: fo find fie deshalb niche in 
Verlegenheit, denn fie ſchwimmen ungemein 
fertig -und gut. 

Die Gefichtsfarbe dieſer Wilden iſt wicht 
wohl zu unterfcheiden: denn fie bemalen fich 
beftändig mit einer rothen Sarbe, die fie aus 
einem Baume (NRoucon oder Anotto) ziehen, 
und mit Del vermifchen. Es mag fen, Daß - 
es die Mode bei ihnen fo will: aber gewiß 
leiſtet ihnen das Bemalen ihres Körperd-, dem 
fie bi auf einen Schurz ganz nackt tragen, 
fehe gute Dienſte gegen die Stiche der 
Mouſkite's, melde Bier einheimifch find, 
und befonderd die Europäer, die fich „nicht 
auf die angeführte Weife anftreichen, entfeglich 
plagen. 

Die Earaiben zeichnen ſich alle durch eine 
fehr platte Stirn aus: Doc haben fie dieſelbe 
nicht von Natur; fondern well fie eine folche 
Stirn für eine Schönheit halten, -fo binden - 
fie ihren. Kindern bald nach der Geburt ein . 
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Staͤck Bret auf, wodurch die Stirn fo beeit 
gedruͤckt wird, — — 

Die Infel Martinique, mo fi die 
Franzoſen zuerft Kolonien anlegen, mag shms 
gefaͤhr 9 Meilen lang feyn, und überbaut 
etliche 20 Meilen im Umfange Haben. Gegen 
märtig iſt fie ziemlich beudlfert (74,000 Neger, 
"10,006 Weiße): ob fie gleich viele Berge hat, 
deren Gipfel mit undurddringlicden Wäldern 
bedeckt find. Die Fluͤſſe, welche auf dieſen 
Gebirgen entfpringen, find im Grunde nur 
unbedeutende Baͤche: faum hat es aber ein 
Paar Stunden geregnet, fo entſtehen die reißends 
fien Ströme daraus. Wie auf den übrigen 
Antillen baut man auf Martinique viel 


Zuckerrohr, Indigo, Baumwolle, Cacao u. ſ. d. 
Der Kaffee wird jetzt fo allgemein daſelbſt gu 


bauet, daß mehrere Pflanzer die Zuckerplanta⸗ 


gen eingehen ließen, und an ihrer Statt den 
eintraͤglichern Kaffeebaum pflanzten. Auch ge 


winnt man vielen und. guten Tabaf. Dagegen 


waͤchſt hier nicht viel Setraide, und aus dem 


Trauben fäße fi fein Wein machen. Diefe 
Lebensmittel und eine Menge gefalzenes Fleiſch 
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Wielt Martinique aus Europa, iſche und 
Schildkroͤten giebt es Dagegen am Gtrande 
Aberfiäffig; auch eine Art Krebſe, oder Krabs 
ben , welde von den Negern häufig gemoflen 
werden. — Wie in allen warmen Ländern 
giebt es hier auch mehrere Gattungen Schlan⸗ 
gen, deren Biß toͤdtlich iſt. — 

Naͤchſt Martinique gehören die Inſeln 
Dominique, Quadeloupe, Antigua, 
St. Kitts, St. Euſtach, Takago, Tri⸗ 
nidad und noch mehrere zu den kleinen 
Untillen, welche mit Martinique einerlei 
Vrbdukte hervorbeingen, und jetzt fämmtlich 
in der Gewalt der Briten find, die fie meiſt 
in den gegenwärtigen Seekriege ach und nad 
erobert haben. | 

Mit einem: fpanifchen Schiffe ging ich nad 
einiger Zeit nach Porturifo. Die Inſel 
gehbrt zu den großen Antillen, und ſtehet 

unter ſpaniſcher Herrfchaft. Ihre Größe if 
beträchtlich s denn fie iſt gegen 20 Meilen lang, 
nnd wohl 3 Meilen beeit, und die Anzahl der 
Einwohner fleigt an 100,000 Menſchen. Sie 
iſt ſehr fruchtbar, seſend und angenehm mit 
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abwechfelnden Hügeln und Thälern N Birken 
‚ und Wäldern, Siäffen und Feldern. Bausımeße 
und Tabak, nebft den andern weſtindiſchen 
Erzeugniffen find ihre vorzüglichkien Produtte, 
Auch werden fehr viel rohe Häute ausgeführt: 
indem es in den Wäldern viele wilde Ochſen 
und Kühe giebt, welche dieſes Produkt liefern, 
Die Infel gehört zu den erſten Eutdedfungen 
von Columbus ſelbſt, wie auch | 

Die Infel St. Domingo, der er anfäng 
lich den Namen Hifpanivola gab. Au 
Diefe befuchte ich. Diefe große Jufl Che ik 


80 Meilen lang und 15 Meilen breit) , gleichs 


| falls eine der großen Antillen, war, ale 
fie von Columbus entdeckt wurde, in vide 
Heine Reiche getheilt, deren Oberhaͤupter 
Eazifen bießen. Eolumbus mußte Die Freund⸗ 
(haft eines dieſer Caziken zu gewinnen, smd 
tauſchte nun von deſſen Unterthanen viel Geld 
gegen allerlei werthloſe Kteinigfeiten ein. Er 
baute auch ein feines Zort, worin er 36 Mann 
Beſatzung mit Artillerie und Munition zurädh 
ließ, als er nach Spanten zurückfeegelte. Als 
ex aber wieder nach Gt. Domingo kam: fand 
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er mit großer Berräbuß , daß fein Fort gs ° 
zoͤrt und Fein Spanier mehr zu fehen ‚war. 
Die ſchlechte Auffuͤhrung derſelben und die 
Sewaltthaͤtigkeiten, welche fie ſich gegen: die 
Eingebornen erlaubt hatten, brachten dieſe 
gutmuͤthigen Menſchen endlich ſo auf, Daß fie 
mit Uebermacht das Fort angriffen, eroberten, 
und die ganze Beſatzung niedermachten. Geit. 
dieſer Zelt wurden fie auch die abgeſagteſten 
“Beinde der. Spanier. In ganzen Schwoͤrmen 
griffen fie wiederholt die Spanier ans aber 
erſchrocken flohen fie wieder, als diefe ihre 
Gewehre auf fie abfenerten, und auf Pferden 


— Thieren, welche ihnen ganz unbefannt was | 


sen — auf fie anſprengten. In kurjer Zeit 
war die ganze Juſel erobert, und die Spanier - 
erbauten nun die Stadt St, Dominge, von 
weicher in der Folge bie ganze Inſel ben Na. 
men erhielt. 
Nach Columbus, der jetzt nach Spanien 
gerufen wurde, kamen mehrere fpanifche Stats 
halter nach einander auf die Inſel, welche die 
unglädtichen Einmohner mit Dee raffmirteſten 
Sranfamfeit behandeiten, und ihren Soldaten 


% 
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allen Muthwillen gegen dieſelben geſtatteten. 
Dan vertheilte die Eingebornen wie fliesen 
unter bie Soldaten; man trennte Die ämmer 
son :ifeen Weibern, die Kinder von Dem Sch 
tern, ‚Die Weiber mußten Das Geld bawen, 
Die Männer. zwang man) in den WBergmerfen 
gu arbeiten, Durch diefe Mißhandlungen sew 
eingerten fi diefe Unglädlichen nad) und ned 
fo ſehr, daß fie fafl ausgerottet wurden. Che 
die Spanier nah Domingo famen, follen 
so Millionen Indianer darauf gelebt haben; 
und fie befaßen es noch nicht zwanzig Jahr, 
fo fahe man far feinen derſelben mehr. 


Aber dieſe Grauſamkeiten blieben nicht under 
ſtraft .umd die Vorſehung rächte das Blut 
jener ‚Indianer auf Die Art, DaB Fe einen 
Haufen Abentheurer erweckte, welche den Spas 
niern viele Jahre lang alles moͤgliche Unheil 
sifügten. Dieſe Abentheurer, meiſt Franzoſen 
und Engländer, ſiedelten ſich auf der nörbfi 
‚chen Kuͤſte des Inſel an, die damals far gan 
verlaffen war. Hier fanden fie eine Menge 
Schweine und Ochſen, weiche von den Spa 


| 
| 
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setern zahm' nach dee Inſel gebracht worden 
waren, ſich in die Wälder verlaufen hatten, 
zunnd in den Stand der Wildheit zuruͤckgetreten 
waren. Die Jagd diefer Thiere war ihre erfie Bes 
ſchaͤfftigung. Gie verkauften ihre Haͤute ent: 
weder roh, oder trockneten fie an der Sonne 
oder am Rauchfeuer, woher fie anfänglich 
Boucaniers (Yäger) genannt wurden. In 
Der Folge Rand ihnen dieſe Lebensart nicht 
zecht mehr an, und fie trieben nun Geeräubes 
zei; Den meiften Schaden thaten fie aber ims 
mer den Spanien. Gie zeigten auf ihren 
Streifzuͤgen eine ungemeine Tapferkeit, und 
führten Dinge aus, die faum zu glauben find, 
Mit einer elenden Barke griffen fie öfters die 
größten Schiffe an, und eroberten fie durch 
Enten. Der Handel der Spanier nad den 
amerifanifhen Kolonien wurde durch ihre 
Mänbereien fa ganz vernichtet; mund umter 
dem Namen Slibufier (Freibeuter) wur 
ven fie. bald ‚der Schrecken des ganzen weſt⸗ 
indifchen Oceans. Ja, buld genug wagten fie 
auch Angriffe auf das Gebiet der Spanier ins 
Amerife ; und eine Hand voll diefer Flibn⸗ 


Ä „rer nahm öfters beträchtlihe Plätze weg, 
' ſchlug anfehnliche Truppenforpg, und machte 
immer unermeßliche Beute. Da in Diefer Zeit 
(1664) Feanfreih mit Spanien im Seiege 
war: fo erhielten fie von dem erſten lnten 
flügung an Truppen und Munition, worauf 

fie ven Känig von Frankreich für ihren recht⸗ 

i mäßigen Herrn erfaunten. Auf diefe Art en 
Rand die franzöfifhe Kolonie auf Der Weis 

feite von. St. Domingo, die na und nah 
beinahe die Hälfte der Inſel begriff, bis end⸗ 

li in dem legten Frieden zwiſchen Sranfreich 

und Spanien (1795) die ganze Juſel au Die erſte 

Macht abgetreten wurde. Bis jetzt hat Sranfs 
reich aber nur Schaden davon gehabt: Denn 
feit 1792 und 93 wuͤtheten fchrecklihe innere 
Unruhen auf der Inſel, wodurch die meiften | 
Niederlaffungen größtenthelld ruiniert wurden. | 
Die Neger, deren es in den franzöfifchen Aus 
heile allein gegen 5007000 gab, zerbrachen 
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ihre Feſſeln, ermordeten oder verjagten ihre 
weißen Herzen, und errichteten einen Freiſtaat, 
der aber bald in ein Kaiſerthum umgewandelt, 
und das Kaiferthum von Hapti — 


— 
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ber urſpruͤngliche Name der Inſel — genannt 
wutde, — 

Man hält Domingo für die reichke und 
fruchtbarſte weſtindiſche Inſel. Sie iſt bergig 
und hat viele Fluͤſſe, welche zum Theil ſchiff⸗ 
bar find; ihr Klima iſt gemäßigt und geſund. 
Alle weſtindiſche Produkte gedeihen bier vor⸗ 
trefflich; doch nehmen Kaffee, Zucker, Indigo 
und Baummolle den erften Plag ein. lieber 
Die Sabrilation des Zuckers fand ich Gelegens 
heit, mic bei einem Diefigen Pflanzer näher 
zu unterrichten. 

Das Zuderrohr wird gewöhnlich fin 
gersdick und gegen zehn Fuß hoch. Der Sten⸗ 
geil. hat viele Knoten, welche immer drei His 
vier 300 weit von einander abfieben, und 
Blätter, die abfallen, wenn das Mehr reif 
zu werben anfängt. Will man das Zuckerrohr 
fortpflangen : fo Darf man nur ein Stüc, weis 
ches ſechs bis fieben Knoten hat, in die Erde 
fegen; und in kurzer Zeit treibt dann jeder 
Knoten einen Stengel, dee nach acht bis zehn 
Monaten abgefchnitten werden fann. Wenn 
das. Zuckerrohr .zeif iſt: fo wird feine Harte 


110 Amerika. 


glatte Rinde gelb, und der Saft ſchmeckt um 
gemein füß. Will man nun den Saft ame 
preſſen: fo bringt man das abgefchnittene Zope 
auf eine Mühle, welche aus zwei Dicken Eplins 
dern oder-Trommeln, die über einander geſen 
find, beſteht, und welche, wenn man fein fü 
hendes Waſſer Haben kann, Durch Pferde aber 
Ochſen gebrehet werden. Zwiſchen diefen Cylice⸗ 
dern wird das Mohr jermalmet und der Saft 
ausgepreßt. Hierauf läßt man den Saft im 
großen Keffefn einfochen; und wenn er zu einer 
gewiſſen Dicke eingefocht iſt, fo sieht man ibn 
In Töpfe oder in Formen, welche die Seſtalt 
- eines umgeflürzten Kegeld und in der Spike 
ein Loch Haben. Was von dem Gafte nun 
noch ſtuͤſſig iſt, läuft Durch das Loch ab, umb 
giebt den Zuckerſyrup, det bie Gtärfe des 
Honig Hat, und. woraus ein ſehr gefundes 
Brantwein gemacht wird , den die Stanıofen 
Zafia, die Engländer aber Rum nennen, 
Has aber in den Formen zuruͤckbleibt, wem 
der Sprup abgelaufen if, wird ein grobe 
brauner Zucker. Wil man diefen reinigen: f6 
bedeckt man die Formen ‚mit eines weißen 
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‚in Muſſer eingetübtten Erde, melde nach und 
gdach ‚durch die Zuckermaſſe durchdringt, ſie 
waͤſcht und weißer macht; und ſolcher Zucker 
‚beißt Dann Rohz ucker oder Farinzuder, 
Will men endlich den Zuder in Brode formens 
ſo muß er ordentlich raffinirt werden;und 
nun kann man ihn, mie man will, mehr oder 
gweniger weiß machen, — 
Die Negerſtlavon, welche die —&— | 
"tagen bearbeiten muͤſſen, haben freilich ein 
teauriged Lead; fie erregten ‘auch meine Keris 
lichſte Theilnahme. Sie muͤſſen for wreufhärs 
lich arbeiten, und das geringſte Verſehen dev 
ſelben wird von den unbarmherzigen Sklaven⸗ 
auffehern ofters ſehr Hart beſtraft. Doch wer⸗ 


den fie nicht uͤberall gleich hart behandeltz 


‚uud die Franzoſen hatten von jeher den Ruhm, 
"daß fie ihre Sklaven in den woſtindiſchen Plans 
tagen am menfchlichften behandelten. Es wa⸗ 
zen auch ſchon laͤngſt beſtimmte, (ehr geſchaͤrfte 
Geſetze vorhanden, Daß Die Sklaben nicht ge⸗ 
tödtet oder verſtuͤmmelt werden duͤrſen. Dies 
ſelhen Seſetze beſtimmte auch die Lebensmittel, 
welche die Herren ihren Sklaven eine Wache 
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hindurch geben, und wie fie fie jaͤhrlich Fick 
ſellten; auch erlaubten fie den Negern, 6a 
über die Härte und Graufamfeit ihrer Hemas 
bei der Obrigkeit zu beſchweren. Durch den 
biefe Geſetze wurde für -den Unterhalt after um 
ſchwacher Sklaven geſorgt: Denn im Kal ein 


Here wirklich fo unmenſchlich wäre, ihnen ih⸗ 


ren Unterhalt zu entziehen ſollen; fie ind noͤchſte 
Hoſpital gebracht, "und auf Koſten des Herm 


derpflegt werden. Im Gegentheil verbieten 


dieſe Geſetze aber auch, daß fi Die Slaven 


mit Geld loskaufen: weil dies nur zu Betrug, 


Diebſtahl und andern Verbrechen fuͤhren wuͤrde. 
Daſſelbe Schiff, auf welchem ich nach 


„Do mingo gekommen war, brachte mi anuch 


Bach der etwas nordweſtich gelegenen Inſcl 
Cuba, welche nur durch einen einige Meilen 


weiten Kanal von Domingo getrennt if, um 
gleichfald zu den großen Antilfen gerehmet 
wird. Dies if die größte aller weſtindiſchen 
Inſeln: denn ihre Länge beträgt über 120 
deutfche Meilen, und ihre größte Breite über 
20. Meilm. Die Beoblferung fol aber nur 

"goo,000 Seelen, mit Et der Neger bet 
| fragen. 
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tragen. Eine Bexrgkette zieht fi) der Länge 
nach durch dieſelben Bin; und ob fie gleich 
nicht fo fruchtbar, wie. Domingo if, fo bringe 
fie Doc) auch viele weſtindiſche Produfte, Apo⸗ 
 theferwaaren, Wachs und einen Tabak hervor, 
der nach ihrer Hauptſtadt Havanna, Havan 
natabaf genannt und fehr geliebt wird. Sonſt 
tragen die Gebirge auch einen großen Neichs 
thum von Eederns und Mahagoniholz. Bei 
der Stadt Habanna, die an der nördlichen . 
Seite der Inſel erbaut it, und wohl 35,000 
Einwohner zähle, Befindet fi ein vortrefflicher 
Hafen, mit den ſchoͤnſten Werften und Magas 
zinen. Er it Der Haupifitz der wania⸗ 
Schiffahrt in dieſen Gewaͤſſern. 

In Havanna lernte ich einen jungen 
Englaͤnder kennen, welcher von Jamaifa Fam, 
und nach Boſton geben wollte. Wir wurden 
bald ſo gute Freunde, daß ih mich ihn zu 
begleiten entſchloß; zumal da er mie ver⸗ 
ſprach, die Koſten der Ueberfahrt zu tragen, 
und bei feinen Sreunden in Boſton für mein 
Unterkommen zu forgn. Einmal wollte ich 
mein Gluͤck in Amerika ſuchen: und ms fonnte 
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abwechfelnden Hügeln und Thaͤlern, Wleſen 
‚ und Wäldern, Slüffen und Feldern. Baunmele 
und Tabak, nebſt den andern weſtliudiſchen 
Erzeugniffen find ihre vorzuͤglichſten Produkte, 
Auch werden fehr viel rohe Haute ausgeführt: 
indem es in den Waͤldern viele wilde Ochſen 
. und Kühe giebt, welche dieſes Produft liefern, 
Die Inſel gehört zu den erflen Eutdeckungen 
von Columbus ſelbſt, tie auch _ 

Die Inſel St. Domingo, der er anfäng 
Mh den Namen Hifpanivola gab. Au 
diefe befuchte ih. Diefe große Iufel Che if 
- go Meilen lang und 15 Meilm breit) gleich⸗ 
"falle eine der großen Antillen, war, als 
fie von Columbus entdeckt wurde, in viele 
Kleine Reiche getheilt, dern Oberhaͤupter 
Cazifen hießen. Eolumbus mußte Die Freund⸗ 
ſchaft eines’ dieſer Caziken zu gewinne, md 
fauichte num von deſſen Unterthanen viel Gold 
gegen allerlei werthloſe Steinigfeiten ein. Er 
baute auch ein kleines Fott, worin er 36 Mann 
Beſatzung mit Artillerie und Munition zurädh 
ließ, als er nach Spanten zuruͤckſeegelte. Ns 
er aber wieder nach St. Domingo kam: fand 
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er mit großer Betruͤbniß, daß fein Fort sms 


gört und fein Spanier mehr zu ſehen mar. 
Die ſchlechte Aufführung, derſelben und die 
Gewaltthaͤtigkeiten, welche fie ſich gegen: die 
Eingebornen erlaubt hatten, brachten dieſe 


gutmuͤthigen Menſchen endlich fo anf, Daß fie | 


mit Uebermacht das Fort engriffen, eroberten, - 


und die ganze Befagung niebermachten. Get. 


Diefer Zeit wurden fie auch die abgefagteflen 
Feinde der Spanier. In ganzen Schwoͤrmen 
griffen fie wiederholt Die Spanier anı aber 
erſchrocken flohen fie wieder, als diefe ihre 
Sewehre auf fie abfewersen, und auf Pferden 
— Thieren, welche ihnen ganz unbefannt mas 
zen — auf fie anſprengten. In kurger Zeit 


: war die ganze Inſel erobert, und die Spanier - 


erbauten nun Die Stadt Gt. Dominge, ‚von 


welcher in der Folge Die ganze Inſel dem Na⸗ 


men erhielt. 


Nach Columbus, der jest nach. Spanien 
. gerufen wurde, famen mehrere fbanifche Statt 


halter nach einander auf die Inſel, welche die 


unglücklichen Einwohner mit der raffinirteſten 


Grauſamkeit behandeiten, und ihren Soldaten 


= 


A 
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alien Muthwillen gegen diefeiben geſtatteten 
Man vertbeilte Die Eingebotnen wie Sklarca 
unter die Soldaten; man trennte Die DRänse 
son:ifeen Weiber, Die Rinder von Den KU 
tern. Die Weiber mußten das Feld bauen, 
Die Männer zwang man, in Den Bergwerken 
su arbeiten, Durch diefe Mißhandlungen vew 
ringerten ſich Diefe Unglädlichen nach und nad 
fo ſehr, daß fie fa audgerottet wurden. Che 
Die Spanier nah Dominge kamen, fees 
so Millionen Indianer Darauf gelebt haben; 
und fie befaßen es noch nicht zwanzig Jahn 
fo ſahe man far keinen derſelben mehr. 


- Aber dieſe Braufamkeiten blieben nicht unber 
fleaft, „und Die Vorſehung rächte Das Blut 
jener ‚Indianer anf Die Bet, daß fie einen 
Haufen Abentheurer erweckte, welche den Spa 
niern viele Jahre Jang alles mögliche Unheil 
sufügeen. Diefe Abentheurer, meift Sranzofen 
und Engländer, fiedelten fi auf der nörbiie 


chen Küfte der Inſel an, die damals far gay 
verlaflen war. Hier fanden fie eine Menge 


Schweine und Dchfen, weiche von den Spa⸗ 


| 
| 
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mern zahm nad der Inſel gebracht worden 
waren, fi in ‚die Wälder verlaufen hatten, 
‚und in den Stand Der Wilddeit zurüchgetveten 
waren. Die Jagd biefer Thiere war ihre erſte Be⸗ 
ſchaͤfftigung. Sie verfauften ihre Haͤute ent⸗ 
weder roh, oder trockneten fie an der Sonne 
oder am Rauchfeuer, woher ſie anfaͤnglich 
Boucaniers (Jaͤger) genannt wurden. In 
der Folge ſtand ihnen dieſe Lebensart nicht 
recht mehr an, und fie trieben nun Seeraͤube⸗ 
rei; den meiſten Schaden thaten ſie aber im⸗ 
mer den Spaniern. Sie zeigten auf ihren 
Streifzuͤgen eine ungemeine Tapferkeit, und | 
führten Dinge ang, die faum zu glanben find, 
Mit einer elenden Barke griffen fie öfters die 
größten Schiffe an, und eroberten fie Durch 
Entern. Der Handel der Spanier nach den 
ameritanifchen Kolonien wurde durch ihre 
Mäubereien faft sang vernichtet, und unter 
dem Namen Flibuſtier (Freibeuter) wur⸗ 
den fie bald ‚der Schrecken des ganzen weſt⸗ 
indifchen Oceans. Ya, bald genug wagten fie 
auch Angriffe auf Das Gebiet der Spanier im 
Amerila; und eine Hand voll dieſer Flibn⸗ 
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ſtier nahm oͤfters beträchtliche Plaͤtze weg, 
ſchlug anſehnliche Truppenkorps, und machte 
Immer unermeßliche Beute. Da in dieſer zeit 
C(1664) Frankreich mit Spanien im Kriege 
war: ſo erhielten ſie von dem erſten Unten 
ſtuͤtzung an Truppen und Munition, worauf 
fie ven König vom Frankreich für ihren recht⸗ 


mäßigen Heren erkannten. Auf diefe Art en 
fand die franzoͤſiſche Kolonie auf Der Weis | 
feite von. St. Domingo, die nah umd nah 


beinahe die Hälfte dee Inſel begriff, bie ends 
. Ti in dem legten Frieden zwiſchen Franfreich 
und Spanien (1795) die ganze Inſel an Die erfte 
Macht abgetreten wurde. Bis jegt hat Kranfs 


reich aber nur Schaden davon gehabt: denn 
feit 1792 und 93 mütheten fchrecklihe innere 


Unruhen auf der Inſel, wodurch die meiften 
Niederloffungen größtenrheild ruinirt wurden, 
Die Neger, deren es in den franzöfifchen Aus 
theile allein gegen Soorooo gab, zerbrachen 
ihre Feſſeln, ermordeten oder verjagten ihre 
weißen Herren, und errichteten einen Freiftaat, 
der aber. bald, in ein Kaiſerthum umgewandelt, 
und das Kaifertbum von Hapti — 





— 
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der urfprüngliche Name der Infel — genannt 
wusde — 


Man hält Domingo für die reichſte und 


feuchtbarfte weſtindiſche Inſel. Sie iſt bergig 
und hat viele Fluͤſſe, welche zum Theil ſchiff⸗ 


bar find; ihr Klima If gemäßigt und geſund. 


Alle weſtindiſche Produkte gedeihen hier vor⸗ 


trefflich; doch nehmen Kaffee, Zucker Indigo 
und Baumwolle den erſten Platz ein. Ueber 
die Fabrikation des Zuckers fand ich Gelegen⸗ 


heit, mich bei einem Diefigen Pflanzer näher 
zu unterrichten. 

Das Zuderrohr wird gewöhnlich Ans 
gersdick und gegen zehn Fuß hoch. Der Sten⸗ 
gel hat viele Knoten, welche immer Drei bis 
Hier Z00 meit von einander abflehen, und 
Blätter, die abfallen, wenn das Mohr reif 
zu werden anfängt, Bil man dad Zuderrohr 
fortpflanzen: fo darf man nur ein Stüd, wel⸗ 
ches ſechs bis fieben Knoten bat, in die Erde 


legen; und in karzer Zeit treibt dann jeder 


Knoten einen Stengel, der nach acht bis zehn 
Monaten abgeichnitten werden kann. Wenn 
das Zuckerrohr zeif IMs fo wird feine Harte 
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glatte Rinde gelb, und der Gaft ſchmeckt um 
gemein füß. WIN man nun den Gaft unh 
dreffen: fo bringt man Das abgeſchnittene Kofe 
auf eine Mühle, welche aus zwei Dicken Clan 
bern oder Trommeln, die über einander geſch 
find, beſteht, und welche, wenn man fein fin 
Bendes Waſſer Haben kaun, Durch Pferde der 
Ochſen gebrehet werden. Zwiſchen diefen Coln⸗ 
dern wird das Mohr zermalmet und der Saft 
nußgepreßt. Hierauf läßt man den Saft m 
zroßen Keffefn einfochen; und wenn er zu eine 
zewiſſen Dicke eingefocht ift, fo gießt man ibn 
n Töpfe oder in Formen, melde die Seſtalt 
Ines umgeſtuͤrzten Kegel6 umd in der Spitze 
in Loch Haben. Was von dem Gafte nun 
och fluͤffig iR, läuft durch das Loch ab, und 
tebe den Zuckerſyrup, Der die Gtärfe des 
yonigß Hat, und woraus ein ſehr geſunder 
zrantwein gemacht wird, den die Franzoſen 
afia, die Engländer aber Rum nennen, 
Bas aber in den Formen zuruͤckbleibt, wem 
er Sprup abgelaufen if, wird eim grobe 
zauner Zucker. WIE man Diefen reinigen: fo 
dedt man bie Formen mit eines meißer 
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Ion Woſſer eingetaͤbezen Erde, welche nach vnd 
aach durch die Zuckermaſſe durchdcingt, ‚fie 
wäfcht. und weißer macht; und ſolcher Zucker 
beißt dann Rohz ucker oder Farinzuder, 
Bil men endlich den Zuder in Brode formens 
fo. muß er ordentlich raffiniert. werden; -. ul 
num kann man ihn, wie man will, mehr. oder 
weniger weiß machen. — 


Die Negexrfklaven, welche die rylan | 


tagen bearbeiten müflen, Haben freilich cin 
tenuriges Loos; fie erregten auch meine heru 
tich e Theilnebme. Sie müffen faſt uneufhber 
lich arbeiten, und dad geringſte Verſehen der⸗ 
ſelben wird von den unbarmperzigen Sllaven⸗ 
auffebern ‚öfters fehr Hart beſtraft. Doch wer⸗ 


den fie nicht überall gleich hart behandelt . 


‚uud die Franzoſen Hatten von jeher den Ruhm, 
daß fie Ihre Sklaven in den weſtindiſchen Plans 
tagen am menfchlichiten behandelten, : Es wa⸗ 


zen auch ſchon laͤngſt beſtimmte, fahr gefchärfte . 


Geſetze vorhanden, daß die Sklaben nicht ger 
tödtet oder verſtuͤmmelt werden dürfen. Die 
felken Seſetze beſtimmte auch die Lebensmittel, 
weile die Hessen Ihren Sklapen eine Mode 


I 
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hindurch geben, und wie fie fie jaͤhrlich Ficken 
follten; auch erlaubten fie den Regen, ſich 
über die Härte und Grauſamkeit ihrer- Deren 
bei der Obrigkeit zu beſchweren. Durch deu 
biefe Befege tourde für den Unterhalt after ib 
ſchwacher Sflaven geforgt: Denn im Fall ein 
Here wirklich fo uamenſchlich wäre, ihnen ih⸗ 
ven Unterhalt zu entziehen ſollen; fie ins naͤchſte 
Heofpital gebracht, "und auf Koſten des Herrn 
derpflege werden. Im Gegentbeil verbieten 
dieſe Gefeße aber au, daß fih Die Stlaven 
mit Geld fosfaufen: weil Died nur zu Betrug, 
Diebſtahl und andern Verbrechen führen würde, 
Daſſelbe Schiff, auf welchem ich nad 
Domingo gelommen war, brachte mich auch 
nach der etwas nordweſtich gelegenen Safe 
Euba, welche nur durch einen einige Meilen 
weiten Kanal von Domingo getrennt IR, und 
gleichfalls zu den großen Antillen gerechnet 
wird. Dies if die größte aller weſtindiſchen 
Inſeln: denn ihre Länge. beträgt über 120 
deutfche Meilen, umd ihre größte Breite über 
20 Meilen. Die Bevblkerung fol aber nur 
"800,000 Seelen, wit Echlu⸗ dev Neger bes 
fragen. 
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| fragen, Eine Bergkette zieht fi) der Länge 
bach durch dieſelben Bin; und ob fie gleich 


nicht fo fruchtbar, wie. Domingo if, fo bringe 


fie Doch auch viele weftindifche Produkte, Apo⸗ 
thekerwaaren, Wachs und einen Tabak hervor, 
der nad, Ihrer Hauptfladt Havanna, Havan⸗ 
natabaf genannt und fehr geliebt wird. Sonſt 
tragen Die Gebirge auch einen großen Reichs 
tum von Eederns und Mahagsnihol. Bei 


der Stadt Havanna, die an der nördlichen . 


Seite der Infel erbaut iſt, und wohl 35,000 
Einwohner zählt, Befindet fi ein vortrefflicher 
Hafen, mit den fchönften Werften und Magas 


sinn. Er if Der Hauptfitz des foanifchen . | 


Schiffahrt in diefen Gewaͤſſern. 

An Havanna lernte ich einen jungen 
"Engländer fennen, welcher von Jamaila kam, 
und nach Bofton geben wollte. Wir murden 
bald ſo gute Freunde, daß ich mich ihn zu 
Segleiten entſchloß; zumal da er mir vew 
ſprach, die Koften der Ueberfahrt zu tragen, 
und bei feinen Breunden in Boſton für mein 
Unterkommen zu forgen. Einmal wollte ich 
mein Gluͤck in Amerika fuchen: und we fonnte 
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ich es beſſer finden, als in dem nordamerifani; 
ſchen Sreiftante , mo jeder Fenutnißreiche Gau 
daͤer willkommen ift, und ſehr leicht eine Ka 


ſtellung findet ? 


Bei ihm erfundigte ich mich nach Den Wech 
mwärdigfeiten der Inſel JZamaifa, melde 
äuch zu den großen Antillen gezählt wird; umd 


“ erfuhr nun von Ihm folgendes über dieſelbe. 


Jam aika liegt füdmärtd von Cuba. Sie iſt 
zwar kaum halb ſo groß, wie dieſe Inſel, und 
bat eine feuchte ungeſunde Luft," und Mangel 
on gutem Trinfwafler: aber gleichwohl if fie 
noch einmal fo ſtark bevölfert. Außer andern 
weftindifchen Produften wied vorziglich viel 
Zuderrohe hier gebauet, und der Gas 
maifa s Rum ift befannt genug. Jamaika 
gehörte nad, der Entdeckung den Spanien: 
aber die Engländer bemächtigten ſich derſelben, 
wit Hülfe der Flibuſtier, ums Jahr 1655; und 
feit dieſer Zeit iſt fie beſtaͤndig eine Beſigung 


‚ derfelben geblieben, und trotz des ungefunden 


Klima's auf's vorteefflichkle angebaut worden, 
Die dafigen Pflanzer find meiſt unermeßlich 
reich, umd ‚treiben den ungeheuerſten Luxus, 
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wie ihn in Eurvpa fein Fuͤrſt treiben kann. - 
Aber man befchuldiget fie auch der aͤrgſten 
: Graufamfeit gegen ihre Sklaven, Viele dieſer 
gemißhandelten Neger entlaufen, verſtecken ſich 
in die Gebirge, und werden nun die unver⸗ 
ſoͤhnlichſten Feinde ihrer alten Herren. Sie 
ſtuͤrzen aus ihren Schlupfwinkeln auf die Bes 
ungen derſelben, verwuͤſten fie auf das grems 
liche, und rächen fih für die Härte ihrer 
Herren, an den Weißen, die fie In ihre Ge⸗ 
malt befommen, auf eine barbariſche Art. 
Echon oft hat man gegen Diefe Bufchneger f 
tie fie dort genannt werden, Truppen aus⸗ 
ruͤcken laffen, oder Doch wenigſtens Pe Sau 
winkel blokiren muſſes. | 
Wir caifften uns auf einem nordamerifas‘ 
niſchen Hanvdelsfhiffe ein,. und ſteuerten nach 
dee Straße Bahama. Dies iſt die Meer⸗ 
enge, welche die lucahſchen oder die baha⸗ 
maiſchen Inſeln von dem feſten Lande boy 
Nordamerika trennt. Es iſt dies eine Gruppe 
von mehrern hundert Inſeln, von welchen die 
meiſten aber blos unbewohnbare Felſen ſind; 
8 RK 
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die merkwuͤrdigſte umter ihnen iſt die Sul 
Suanahani oder St.Salvator. Colum 


“ bus, der fie auf feiner erfien Reife felb an 
deckte, gab ihr den legten Namen. 


Diefer Infelgruppe gegenüber liege Die Halb⸗ 
infel Florida. Die Spanier entdeckten fie zu⸗ 
erfi: da fie aber fein Gold daſelbſt fanden; 
fo hielten fie ed anfangs nicht der Muͤhe werthr 
Koloniften dahin zu ſchicken, und Die Fran;ofen 
befegten die Inſel. Nach einiger Zeit entriffen fie 


‚aber die Spanier den Franzofen wieder, und 


befigen fie auch noch jegt. Aber fie vernachlaͤſ⸗ 
figen fie ganz: denn auf dem ungeheuern Land⸗ 


ſtriche, welcher in Oſt⸗ und Weſt⸗ Florida ab⸗ 


getheilt wird, und wovon ſich der letzte bis 


nah Mexiko hin erſtreckt, wohnen kaum 40,000 


Menſchen, unter welchen ohngefaͤhr 10,000 Eur 
ropaͤer find. Die Eingebornen haben ein oliden⸗ 
farbenes Anſehen, geben faſt ganz nackt, find 


aber unbeſchreiblich lebhaft. Selbſt Die-Wei 


ber klettern auf die hoͤchſten Baͤume, ſchwin⸗ 


men über die breiteften Siüffe, und haben im 
mer ihre Kinder dabei in’ den Armen. Shre 





/ 
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Kriegsgefangenen opfern fie den Goͤttern, oder 
frefien fie felbft auf. — 


Jetzt befanden wir und den- vereinigten 
Staaten von Nordamerika gegenüber, 
und feegelten beftändig längft der Küfte derfels 
ben bin, die fi vom 30° Bis zum 30° n. 3. 
erſtrecket. Mein Engländer theilte mir von 
dieſen Staaten folgende Nachricht mit. 


Die Engländer entdeckten gegen das Ende 
des fechzehnten Jahrhunders Diefen ganzen 
Strich Landes: vertrieben oder tödteten aber 


Die Einwohner nicht, mie es Die Spanier in 


Suͤdamerika gethan hatten, fondern kauften 


‚ihnen einzelne Stuͤcke Grund und Boden ab, 
Das that unter andern Wilhelm Penn, 


welcher die Kolonie Denfplvanien ſtiftete. 
Weil er in feiner Kolonte freie Religionsübung 


für alle Religionen bemilligte: fo fanden’ fich 


bald eine Menge Kolonifien aus Eüropa ein, 
befonderd aber viele Duäfer, zu desen Sekte 
fh Benn felbft befannte. Die Religionds 
fireitigteiten, welche Damals in England herrſch⸗ 


u -Amerito 


ten, veranlaßten Diele, auszuwandern, und ſich 
nordwaͤrts von, Penſylvanien nieberzulaffen; 
diefe Niederlaſſung erbielt den Namen Neu⸗ 
england. Auf ähnliche Weife wurde seh 
und nach die ganze Oſtkuͤſte von Nordamerife 
mit europälfchen Kolonien befegt, welche 
durch ihren Fleiß das Land bald fehe empor 
brachten. Da die Kolonien unter verfhiedenen 
Himmelsſtrichen Tiegen: fo müflen fie auch 
verfchiedene Produkte erzeugen. Georgien 
und Karslina, die ſuͤdlichſten, bringen 
Reis, Seide, Pech und andere Artikel hervor; 
Virginien vortrefflichen Sabat, Penſyl⸗ 
vanien und Neuengland Getraide im 
Ueberfluß, und noch viele andere Dinge. Don 
zuͤglich ‚aber Schiffsbauholz, Maſten, viel 
Pelzwerk und eine ungeheure Menge Stoch 
fiſche. — 


Dieſe Kolonien riſſen ſich von England, 
deffen Parlament fie willkuͤhrlich beſteuern wollte, 
nach einem blutigen Kriege, los; und ed ent⸗ 
fand hierauf der nordamerifanifde 
Treiftaat Der dreizehen (jetzt «ber 





+ 
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zwanzig, es find ihrer noch ſieben nachher 
, Dazu getretin) vereinigten Provinzen. 
‚ Die Negierungsverfaffung IR der englifchen 
ähnlich; fie beſteht auch dem Kongreſſe 
mit Ober⸗ und Unter-Haus; und an 
der Spitze der Regierung ficht ein Praͤſi⸗ 
dent mit einem ſelbſt gewählten Staatsrath, 
welcher die ausuͤbende Gewalt hat. Die 
Bundesſtadt, worin jetzt der Kongreß feinen 
Sig hat, if die Stadt Washington, 
‚welche auf Koften aller vereinigten Provinzen, 

su Chren des Generald Washington, 

der die Kreiheit von Amerika erfocht, in der 
Provinz Maryland, im Mittelpunfe aller 

jtvanzig Provinzen erbauet werden iſt. 


Die Stadt Boſton, mo wir jetzt ans 
famen, iſt als die Wiege der amerifanifchen 
Freihelt anzufehen; Hier brach die Revolu⸗ 


tion zuerſt aus. Sie iſt die Hauptfladt von . 


Neuengland, bat über 20,000’ Einwohner, 
einen geräumigen fichern Hafen zu 300 Schif⸗ 
fen, und treibt einen ausgebreiteten Hans 
det mit norbamerifanifchen Produkten. — Hier: 


u 
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naͤchſt if noch die große Stadt Neuyorf, 
mit 90,000 Einwohnern, mis einer Untverfest 
und. Buchhaͤndlermeſſe, am Hudſon uf 
einer Inſel; und die Stadt Philadelphia 
in Penfolvanien mit- 80,000 Einwohnern 
gutem Handel, einem guter Hafen, der che 
mallge Sig des Kongreſſes, au bemerfen, — 
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Zwanzigfies Kapitel. . 


Sortfegung der Reife nach Quebec. Anſtellung 
daſelbſt. Bereifung des Antarlo und Erio, Ges 
fahre in den nordamerikaniſchen Wäldern. Am. . 

funfe zu Neu⸗Orleans. 


M · ine Erwartung ward getaͤuſcht; ich konnte 
in Boſton feine Anſtellung finden, mie ich fie 
‚wünfchte: ich mar alfo genöthigt, mehr 
 Sthd weiter zu fuchen. Der Engländer blieb 
ebenfalls nicht in Bofton, fondern ging noch 

Bis Quebec. Ich mochte mich nicht gern in 
Diefem fremden Lande von ihm trennen, und 
begleitete ihn dahin; freilich auch in der Hoffe 
mung, vielleicht dort zu finden, mas ich in 
Weſtindien und in Boſton vergebens geſucht 
hatte. — | | 


s22 Amerika. 


Auf der Reiſe durch viele öde, Dicht mit 
Wald bewachſene, und von vielen Landſeen darch⸗ 
ſchnittene Gegenden fehlte ed ung freilich alt) 
an mancher Bequemlichkeit, und mir hatım 
nicht felten mit Hunger und Durft, mit Kaͤlt 
und milden Thieren zu kaͤmpfen: indeſſen lem 
ten wir doch auch manche Merkwuͤrdigkeiten 
Amerifa’s auf dieſer Reiſe kennen, welches 
welleicht ſonſt nicht geſchehen waͤre. 

Wir befanden und jetzt in Canada, einer 
großen engliſchen Prodinz, noͤrdlich vom dem 
vereinigten Staaten, an dem großen Er. Los 
renzfluffe, der den ganzen unermeßlichen 
Landſtrich, der im Allgemeinen Canada heißt, 
dDurchſtroͤmt, durch mehrere Landfeen flieht, 
-und endlich ind atlantiſche Meer fällt, Auf 
‚ einer Fiſcherbarke, welche wir zufällig trafen, 
füßren wir den Stuß herunter bis nach Dues 

‚ bec, und ergößten uns an den: fhönen Ufern, 
wie mie Eichen, Ulmen, Kaflaniens, Obſtbaͤm⸗ 
men und Weinreben, welche fih an den am 
dern Bäumen hinauf wanden, bewachſen mu 
ven. Auch manche in Eurspa nicht einheimb 
{de Baͤume, z. B. die canadbifche Theres 
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ieunthe, die einen kboſtlichen Balſam giebt, 
anden mir unter denfelben. Wildpret, beſon⸗ 
ers ganze Rudel Rebe, zeigte fih überall in 
Menge; dieſes nebſt den vielen Fiſchen gemähre 
er Bewohnern Canada's reichliche Nah⸗ 
ung. — , 

An Quebec fand ich eine Anſtellung nach 


meinen Wuͤnſchen. Mein englaͤndiſcher Freund 


wirkte fie mir bei dem Gonverneur durch feine 
Dafigen Freunde aus. Es mar eine Stelle bei 
Dem Waſſerbauamt, melcher ich wegen meiner 


mathematifchen Kenntniffe hinlaͤnglich gewach⸗ 


fen zu ſeyn glaubte, Ich erhielt die Stadt 
Duebec zu meinem befländigen ‚Wohnort, 
und bereifte nun von Zeit zu Zeit die Ufer des 


Fluſſes und der Seen, auf deren Erpaltung 


geſehen werden mußte, 
Duebec, die Hauptffadt von Canada, am 
nbrdlichen Ufer des St. Lorenzfluſſes, ohnge⸗ 


fahr zwei bis drei Meilen von der Mündung. 
deſſelben, bat etwa 15,000 Einwohner, und 


iſt voller Betriebſamkeit. Der Pelzhandel 
macht einen Hauptartikel des Hiefigen. Verkehrs 


ans: doch iſt in dieſer Hinſicht die Fleinere‘ 


! 
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Stadt Montreal auf einer Inſel im Et. m 
eensfluffe noch wichtiger. — 

Während ich: in Duebec lebte: ſahe ich 
auch einmal die Gefandten einer imdiauifken 
Nation, welche eined Handelsvertrags weger | 
Hierher gefommen waren, Gie waren fümmt | 
Lich fehr von der Sonne gebrannt, und hatten 
ein ganz olivenfarbiges Anſehen. Diefe Farbe 
Jaben fie jedoch nicht von Nature, fondern fie 
seiben fi mit Del und mit allerlei Farben. 
Die meiſten hatten ihre Haus ſchrecklich tatto⸗ 
wiret und mit Schießpulver geſchwaͤrzt; alle 
teugen. Armbänder nnd Halsband von Mu 
ſcheln oder von Metal. Bis auf einen Schury 
der aus Städten Zeugen oder andern Lappen 
beſtand, gingen fie fait ganz nadend, umd 
zogen trog dem in einer gemiffen Ordnung 
und ziemlich ſtolz einher, Der Bornehmfe 
anter ihnen trug eine lange fehr ſchoͤn ge 
fhnigte Tabafspfeife, oder Calumet, au 
welcher der engliihe Souverneur, vor Eroͤff 
“nung der Unterhandlungen mit ihnen , rauches 
mußte. Ich felbft verftand zwar nichts von 
olle dem, was er dem Gonverneur vorteng: 


n 
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elner meiner Bekannten, deren ich in Quebec 
ſchon mehrere gemacht hatte, war jedoch ſo 
gefaͤllig, mir einige Saͤtze ſeiner Rede zu ver⸗ 
dolmetſchen; und nach dieſen zu urtheilen, 
ſprach er ſehr gut und mit vieler Wuͤrde. 
Mein Begleiter, dem ich bei dieſer Gelegen⸗ 
beit nach den. Indianern Diefer Gegend ſrus⸗ 
erzaͤblte mir über dieſelbe folgendes. 

- Alle indianiſche Voͤlkerſtaͤmme, als $ ro⸗ 
reſen, Huronen u. ſ. w., find einander in 
Sitten und Gebraͤuchen fa? ganz aͤhnlich. 
Sie find durchaus freie Leute: doc) haben fie 
erbliche oder gewählte Oberhäupter,, die aber 
beinahe nichts weiter, als Kriegsoberfen fand, 
und gegen ihre linsergebenen durchaus feinen bey 
fehlenden, fondern nur einen berathenden Ton an⸗ 
nehmen dürfen. Man Senne bei ihnen keine Ver⸗ 
fhiedenheit der Stände; und der Reichthum ges 


währt hier fo menig Vorthelle, und noch wer . " 


niger Auszeichnung, daß fi ein Indianer 
nicht Teiche reich zu werden bemuͤhet. Die 
Worte Eigennug md Rangfſucht kennt 
ihre Sprache faſt gar nicht, In diefen Lande, 

wo. ed Grund und Boden -überfiüffig giebt, 


26° Amerika. 


_ Sam fich jeder davon mäßlen, fo viel er wi, 

und Etreitigfeiten über dad Eigenthum fon 
men unter den Mitgliedern einer Nation gar 
wicht vor. Defters leben fie, 3. B. wem fe 
das Beſte ihres ganzen Stammes zufem 
menruft, fogar gemeimfchaftlich, und jeder cheilt 
den andern gern von dem Gewinn wit, den 
ihm die Jagd oder die Fiſchereli gebracht hat. 
Fa. ißre Freigebigkeit geht in dieſem Falle bie 
weilen fo weit, daß ein Indianer, Der heute 


gemfich glücklich jagte oder fiſchte, am andern | 


Morgen fchon alles aufgesehtet Hat, und aufs 
neue nach Lebensmitteln ausgehen muß. 

Die Männer jagen und filhen; aber die 
Weiber bauen das Feld. Das einzige Acken 
inftrument iſt ein krummes Stuͤck Holz; wit 
Diefem mühlen fie den Acker um; und bieranf 


| 


machen fie Löcher, und legen die Saamefön 
Ber. vom Mais oder vom indianifchen Korne 


Sinein. Aus diefer Getraideart fochen fie eine 
Urt Brei, den fie Sagamite nennen, umd wel 
chen fie noch mit Fleiſch oder mit Fiſchen ven 


| 
| 


dien, — Vielweiberei if unter Diefen Ra 


turmenſchen ganz umerbört: aber Defto Bäufis 
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zer geſchiehet es, def fih ein Paar Eheleute 
iteder trennen und andere Verbindungen eins 
sehen. Beſondere Hochzeitgebräuche finden bei 
Buen nicht Statt. Die Weiber find uͤbeigens, 
wie faſt bei allen Wilden, die Sklaven ber 
Maͤnner; und muͤſſen für diefe, neben .dem 
Zeldban, noch viel andere Arbeiten verrichten, 
fie muͤſſen fochen ımb das nöthige Brennholz 
Herbeifchaffen. Je länger nun ein Dorf an 
einer Stelle bleibt, je. weiter muß nach und 
wach das Holz geholet werden, und dann füns 
wen die Weiber endlich nicht genug mehr beitras 
gen, Teitt dieſer Gall ein: fo ſchlagen die 
Maͤnner auf einem andern Mage im Walde 
ihre Lagerftätte auf, und bauen fich neue Hütten, 
Diele Hütten find von flarfen Pfählen aufges 
führt, an welche Stangen gebunden find, 
worüber Baumrinden gelegt werden, In dem 
Dache bleibt eine Oeffnung, damit der Rauch 
hinausziehen kann. In einer Hütte wohnen 
bisweilen‘ fünf bis ſechs Familien zufammen, 
amd unterhalten eben fo viele Feuer. Gig 
und Schlafftätte ift bei den Wilden einerlei; 
ſie breiten ae Matten oder Pelzwert auf den 
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ten, veranlaßten Viele, auswandern, und fidh 
nordwärtd von, Penfploanien niederzulaſſen; 


‚ diefe Niederlaſſung erbielt den Namen Neu⸗ 


england. Auf ähnliche Weife wurde nah 
und nach die ganze Oſtkuͤſte von Nordamerife 
mit europäifhen Koloniften befebt, welche 
durch ihren Fleiß das Land bald fehr empor 
brachten. Da die Kolonien unter verfchiedmen 
Himmelsſtrichen liegen: fo müflen fie aud 
verfchiedene Produkte erzeugen. Georgien 
und Rarslina, die füdlidfien, bringen 
Meis, Seide, Pech und andere Artifel Bervor; 
Birginien vortrefflichen Tabat, Penſyl⸗ 
vanien und Neuengland Getraide im 
Ueberfluß, und noch viele andere Dinge, Bor 
züglih aber Schiffsbauholz, Maſten, viel 
Peſzwerk und eine ungeheure Menge Stoch 
fiſche. — | 


Diefe Kolonien riffen fih von England, 
defien Parlament fie wiltführlich beſteuern wollte, 
nach einem blutigen Kriege, los; und ed en‘ 
ftand bierauf der nordamerifanifce 
Freiſtaat der dreizehen Ciege «be 


—* 
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zwanzjig, es find ährer noch ſieben nachher 

dazu getretn) vereinigten Provinzen, 

Die Negierungsverfaffung iſt der englifchen 
ähnlich; fie beſteht aud dem Kongreffe 
Mit Dbers und Unter: Haus; und an 

dee Spige der Regierung flieht ein Präfis 
dent mit einem felbft gewählten Staatsrath, 
welcher die ausübende Gewalt hat. Die 
Bundesſtadt, worin jeßt der Kongreß feinen 
Sitz hat, iß die Stadt Washington, 
‚welche auf Koften aller vereinigten Provinzen, 
zu Ehren des Generald Washington, 

der die Freiheit von Amerika erfocht, in der 
‚Provinz Maryland, im Mittelpunkt aller. 
jmanzig Provinzen erbaurt werden iſt. 


Die Stadt Boſton, mo wir jeht ans 
kamen, iſt ald die Wiege der amerifanifchen 
Sreibeit anzufeben; bier brach die Revolu⸗ 
tion zuerſt aus. Sie If die Hauptſtadt von 
Neuengland, bat Aber 20,000’ Einwohne, 
einen geräumigen fichern Hafen zu 300 Schif⸗ 
fen, und treibt einen ausgebreiteten Dans 
del mit nordamerifanifchen Produften. — Hier: 


[U (, 
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naͤchſt if noch die große. Stadt Neuwork, 
mit 90,000 Einwohnern, mis einer Univerftit 
und, Buchhaͤndlermeſſe, am Hudfon af 
einer Inſel; und die Stadt Philadelphie 
in Penfoloanien mit 80,000 Einwohner, 
gutem Handel, einem guten Hafen, der che 
mallge Sig des Kongreſſes, su bemerken, — 


— 
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Zwanzigſtes Kapitel, 


Fortſetzung der Reife nach Quebec. Anſtellung 


daſelbſt. Bereiſung des Antario und Erio. Ge⸗ 


fahr in den nordamerikaniſchen Waͤldern. An⸗ 


kunſt zu Neu⸗Orleans. 
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Meine Erwartung ward getäufcht; ich konnte 
in Boſton feine Anftellung finden, wie ich fie 
wuͤnſchte: ich mar alfo genöthige , mein 
Oh weiter zu ſuchen. Der Engländer blieb 
ebenfalls nicht in Boſton, fondern ging noch 


bis Quebec. Ach mochte mich nicht gern in 


Diefem fremden Lande von ihm trennen, und 
begleitete ihn dahin; freilich auch in der Hof 
mung, vieleicht dort zu finden, mas ich in 


Weſtindien und in Boſton vergebens gefuht . 


Hatte, — 


u 
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Auf der Reiſe durch viele oͤde, dicht mit 
Wald bewachſene, und von vielen Landſeen durqh⸗ | 
fchnittene Gegenden fehlte ed uns freilich kit) 
an mancher Bequemlichkeit, und wir hate 
nicht felten mit Hunger und Durft, mit Kälte 
und wilden Thieren zu fämpfen: Indeffen lern 
ten wir doch auch manche Merfmürdigfeiten | 
Amerifa’s auf dieſer Reife kennen, welches 
vielleicht ſonſt nicht geſchehen waͤre. 

Wir befanden und jetzt in Canmada, eine 
großen engliſchen Prodinz, noͤrdlich von den 
vereinigten Staaten, an dem großen St. £os 
rengfluffe, der den ganzen unermeßlichen 
Lamdftrich, der im Allgemeinen Canada heißt, 
durchſtroͤmt, durch mehrere Landfeen flieht, 
-und endlich ind atlantiſche Meer fällt. Auf 

‚ einer Fiſcherbarke, melde wir zufällig trafen, 
führen wir den Fluß herunter bis nach Que⸗ 

‚ Dec, und ergößten ung an den ſchoͤnen Ufern, 
die mie Eichen, Ulmen, Koftaniens, Dbfibäws 
men und Weinreben, welche ſich an den am 
dern Bäumen hinauf wanden, betvachfen mar 
ven, Auch manche in Eurspa nicht einheimb 
ſche Bäume, z. B. die canadifhe There 
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rinthe, die einen kboſtlichen Balſam giebt, 
ſanden wir unter denfelben. Wildpret, beſon⸗ 
vers ganze Rudel Rehe, zeigte ſich uͤberall in 
Menge; diefes nebſt den vielen Fifchen gewährt 
den Bewohnern Canada's reichliche Nah⸗ 
ung. — | 

An Quebec fund ich eine Anſtellung nach 


meinen Wuͤnſchen. Mein englaͤndiſcher Freund 


wirkte fie mir bei dem Gouverneur durch feine 
Dafigen Freunde aus. Es war eine Stelle bet 
dem Waſſerbauamt, welcher ich megen meiner 


mathematifchen Kenntniffe hinlaͤnglich gewach⸗ 


fen zu ſeyn glaubte, Ich erhielt die Stadt 
Quebec zu meinem befländigen Wohnort, 
und bereifte nun von Zeit zu Zeit die Ufer des 


Sluſſes und der Seen, Auf desen Erhaltung 


geichen werden mußte, 
Quebec, die Hauptfladf von Canada, am 
nördlichen Ufer des St. Lorenzfluſſes, ohnge⸗ 


fahr zwei bis drei Meilen von der Mündung. 


deſſelben, hat etwa 15,000 Einwohner, und 
iſt voller Betriebſamkeit. Der Pelzhandel 
macht einen Hauptartikel des hieſigen Verkehrs 
aus: doch if in. dieſer Hinſicht ‚die kleiners 
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Stadt Montreal auf einer Inſel im ku 
gensfluffe noch wichtiger. — 

Während ich: in Quebec lebte: (abe 
auch einmal die GSefandten einer imdianiike 


Nation, welche eines Handeldvertrags weg 


Hierher gefommen waren, Gie waren fümmt 
lich ſehr von der Sonne gebramnt, und hatten 
ein ganz olivenfarbiged Anſehen. Diefe Farbe 
Haben fie jedoch nicht von Natur, fondern fe 
zeiben ſich mit Del und mit‘ allerlei Farben. 
Die meiſten hatten ihre Haut ſchrecklich tatto⸗ 
goiret und mit Schießpulver geſchwaͤrzt; alle 
trugen Armbänder und Halsbänder von Mus 
- feheln oder von Metall. Bis auf einen Schury, 
der aus Stuͤcken Zeugen oder andern Lappen 


| 
| 


| 


befand, gingen fie faſt ganz nadend, und 


zogen trog dem in einer gewiffen Orbeum 
und ziemlich fol; einher. Der Wornehmfe 
anter ihnen trug eine lange fehe ſchoͤn ge 
ſchnitzte Tabafspfeife, oder Calumet, and 
welcher der engliſche Gouverneur, vor Eroͤffi 
nung der Unterhandlungen mit ihnen, rauchen 
mußte. Ich felbit derſtand zwar nichts vor 
alle dem, was er dem Gouverneur vortımg: 
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eher meiner Belannten, deren ich in Quebec 
ſchon mehrere gemacht hatte, war jedoch fo 
gefällig, mir einige Säge feiner Rede zu vers 
do Ilmetſchen; und nach dieſen zu urtheilen, 
ſprach er ſehr gut und mit vieler Wuͤrde. 

Mein Begleiter, den ich bei dieſer Gelegen⸗ 
heit nach den Indianern dieſer Gegend ſrus⸗ 
erzählte mir über dieſelbe ſolgendes. 

Alle indianifche Völferkämme, als 3 ro⸗ 
keſen, Huronen u. ſ. w., find einander is 
Sitten und Gebräuchen faf ganz aͤhnüch. 
Sie find durchaus freie Leute: doch haben fie 
erbliche oder gewählte Oberhäupter, Die aber 
beinahe nichts weiter, als Kriegsoberſten ſind, 
und gegen ihre Untergebenen durchaus keinen be⸗ 
fehlenden, ſondern nur einen berathenden Ton ans 
nehmen dürfen. Man kennt bei ihnen keine Ders 
fchiedenhelt dee Stände; und der Reichthum ges 
mährt hier fo menig Vortheile, und noch we⸗ 
niger Auszeichnung, daß fi ein Indianer 
wicht Teiche reich zu werden bemuͤhet. Die 
Worte Eigennug und Rangſucht feunt 
Ihre Sprache faſt gar nicht, In diefem Lande, 
wo. es Grund und Boden uͤberfluͤſſig giebt, 
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kann fich jeder dabon waͤhlen, fo viel er wi, 
und Etreitigfeiten über dad Eigenthum fan 
men unter den Mitgliedern einer Nation gar 
nicht nor. Defters leben fie, 3. B. wen fe 
das Dee ihres ganzen Stammes jufem 
meunruft, fogar gemeinfchaftlich, und jeder cheilt 
den andern gern bon dem Gewinn weit, den 
ihm die Jagd oder die Fiſcherei gebracht hat. 
Ja ihre Freigebigkeit geht in dieſem Falle bis⸗ 
weilen fo wet, daß ein Indianer, Der heute 
giemlich glücklich jagte oder fiſchte, am ande 
Morgen ſchon alles aufgezehtet hat, und aufs 
neue nach Lebensmitteln ausgehen muß.“ 

„ Die Maͤnner jagen und filhen; aber die 
Weiber bauen das Feld. Das eimige Acker 
inftrument iR ein krummes Stuͤck Holz; mit | 
dieſem wuͤhlen ſie den Acker um; und hierauf 
machen fie Loͤcher, und legen die Saamenkoͤt⸗ 
ner. vom Mais oder vom indianiſchen Korne 
Binein. Aug dieſer Getraideart fochen fie eine 
Urt Drei, den fie Sagamite nennen, und weis 
' en fie noch mit Fleiſch oder mit Kifchen ven 
dien, — Vielweiberei if unter diefen Nas 


uwuurmenſchen ganz unerbört: aber deſto Haͤufu | 


Nordamerik. Wide Irolſen ꝛe. 227 


‚ger geſchiehet es, Daß ſich ein Baar Eheleute 
asteder trennen und andere Verbindungen eins 
zehen. Beſondere Hochzeitgebräuche finden bei 
nen nicht Statt. Die Weiber find uͤbelgens, 
wie fat Sei allen Wilden, die Sklaven der 
Männer; und muͤſſen für diefe, neben . Dem 
Zelobau, noch viel andere Arbeiten verrichten, 
fie muͤſſen fochen ımd das nöthige Bremmhols 
Berbeifchaffen. Je länger nun ein Dorf am 
einer Stelle bleibt, je weiter muß nach und 
wach Das Holz geholee werden, und dann füns 
wen Die Weiber endlich nicht genug mehr beitras 
gen. Tritt diefer Sal ein: fo fehlagen die 
Männer auf einem andern Mage im Walde 
ihre Lagerſtaͤtte auf, und bauen fich neue Hütten, 
Diefe Hütten find von ftarfen Pfählen aufges 
führt, an melde Stangen gebunden find, 
woruͤber Baumeinden gelegt werden. In den 
Dache bleibt. eine Oeffnung, Damit der Rauch 
hinaus ziehen kann. In einer Hütte wohnen 
bisweilen fünf bis ſechs Familien zuſammen, 
"and unterhalten eben fo viele Feuer. Sitz 
and Schlafftätte If bei den Wilden einerlei; 
Re breiten mn Matten oder Pelzwerk auf den 
| . / 
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Sitz, wenn fie ſchlafen wollen, und decken fd 
auch mit Pelzwerk zu. Immer, bauen fie meh 
zere Hütten nahe bei einander, Die fic dene 
mit Pallifaden einfchließen, Damit die Alten die 
Weiber und Kinder, welche fie bei ihren Fried | 
zügen zuruͤcklaſſen, vor Leberfällen geſichert find. 
Germbhnlich. liegen die Indianifchen Wölkerfäns 
me beftändig im Kriege mit einander : doch bis⸗ 
weilen nehmen fie auch Parthei in den Kriegen, 
welche die Europäer in dieſer Gegend mit ein | 
ander führen. Gonft hatten fie nur Dog 
and Pfeile: feitdem fie aber mit den Europäern 
Verkehr treiben, führen fie eine Flinte, em 
langes Mefie und ein Beil. Sprechen fie: 
Mir heben das Beil auf, fo if die 
eine Kriegserklaͤrung; und fagen fie: Wir 
legen dag Beil bin, fo geigen fie Damit 
‚an, daß fie Friede machen wollen. Ihre 
Kriege Haben niemals Eroberungen zur Abficht, 
fondern find ſtets Machefriege, Sie fechten bios 
in Fleinen Trupps, und fuchen häufig darch 
Ueberfaͤlle zu fiegen. Gefangene und die Haupt 
haare Der erfchlagenen Jeinde find Die aim 
sige Beute, welche fie mit nach Hauſe bringen 

| Wenn 
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Wenn ſie nehmlich einen Feind getddiet Haben: 
ſo ſchneiden fie ihm rund um den Hirnſchaͤdel 
die Haut durch, und reißen ſie ab, wie man 
einem Kalbe oder einem Schoͤpſe die Haut ab⸗ 
zieht. Died nennen fi Scalpiren; um 
dieſe abgesogenen Haupthaare hängen fie als 
Giegeszeichen über den Thüren ihrer Huͤtten 
af. Die Örfangenen behandeln fie fehr um 

‚gleidh; einige werden den eltern derer gefchenft, 
Die im Gefechte geblieben find, und. diefe wers 
den augenblicklich in der Nation ſelbſt aufge⸗ 
nommen; ; andere hingegen behandeln fie mit 
der groͤßten Unmeunſchlichkeit, und richten fie 
wmit den grauſamſten Martern hin. 


Die Hauptbeſchaͤftigung der Wilden iſt die 
| Jagd, welche ſie ſowohl ihres Unterhaltey als 
auch der Hänte und des Pelzwerks wegen treu 

ben, um dagegen von den Europäern Schick, 

gewehr, Pulver, Blei und andere Dinge ein⸗ 

zutauſchen. Canada iſt ſehr reich an den 

ſchoͤnſten Pelzthieren; außer Wölfen, Luchſen, 

Fuͤchſen, Mardern, Hermelinen u. a. find die 
Biber hier einheimiſch. 


ER, I. Th. | 9 


10’ Ymeriflo 

Der Biber, obgleich vierfäfig, gebiet = 
dach unter die Amphibien. Er liebt Die Ge 
felligfeit,; man fiehe daher immer wehrwe 
Biberfamilien, welche fih zufammen eine Bakı 
. uung bauen, im welcher jedoch jede Familı 
für ſich lebt. Diefe Wohnungen banen Dir 
Biber an die Ufer, und entwickeln Dabei ba 
wundernswärdige Kunftfertigfeiten. Sie bauen | 
. Dämme.son go bis 100 Fuß lang in em. 
Wolter; fällen Baͤume und befaum fie mi | 
ihren Zähnen, rollen oder flößen fie Dabim, we 
fie damit bauen wollen, und wenn fie Dass 
alle Materialien bei einander haben, (o fangen 
fie den Bau felb an. Jeder Biber hat Dabei 
fein beſtimmtes Gefchäft, und in kurzer Zeit 
iſt eine Hütte fertig, deren Größe fich jedes 
mal nad) der Anzahl der Biberfamilien richtet, 
welthe diefelbe bewohnen wollen. Meiftentheild 
heſtehen diefe Hütten in drei Stockwerken, wor 
von das unterfie unter dem Waſſer ſteht. 
Auch laffen fie meiſt zwei Zugänge zu ihren 
Wohnungen, einen nach Der Wafferfeite, umd 
den andern nach der Landfeite. Inwendig if 
alles glatt und veinlich, und der Fußboden mit 
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Moos belegt. In dieſen Huͤtten ſigen die 
Biber faſt immer ſo, daß der Schwan; ins 
Waſſer hängt, welches ihre Fiſchnatur zu vers 
dangen ſcheint. — Die Barbe des Bibers iſt 
meiſt Faftanienbraun, felten ſchwarz, und med 
feftener weiß. Er ih ohngefähe vier Buß long, 
Sat einen faſt viereckigen, ratzenartigen Kopf, 
feine Augen, eine kurze dicke Schnauze, kurze, 
rımde , und von außen behaarte Ohren. Aus 
Ber acht Backzaͤhnen auf jeder Seite, Bat ex 
vier ſtarke, ſchieſſugeſchaͤrfte Vorderzaͤhne, mit 
welchen er die Baͤume zu ſeiner Wohnung ab⸗ 
bauet. Seine Beine find kurz; und Die Sim 
terfüße find mit einer Schwimmhaut verfeben, 
und haben breite ſtampfe Nägel; die Borbden 
 füße aber find an den fünf Fingern mit langen 
ſcharfen Nägeln, wie an Mexrſchen, beſetzt. 
Dieſe gebraucht er zum Arbeiten, jene zum 
Schwimmen. De Schwan iſt lang, platt, 
mit Schuppen befegt,. und oͤfters vier Pfund 
ſchwer. Man will behaupten, daß er fich bei 
feinen Arbeiten deffelben Ratt einer Manerkelle 
bediene, und auch den Lehm auf demfelben 
herbeifuͤhre. Das Fleiſch des Bibers, den 
9 % 
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Schwanz ausgenommen, der einen vollfomme 
nen Fiſchgeſchmack hat, iR nur für Die Widder 
genießbar. Der Schwanz aber wird für due 
Delifateffe gehalten, und öfters fehr thene — 
man fagt, mie 3 bis 4 Dufaten — bezahlt, 
Außer dem Pelze erhält man aber aud vor 
dem Biber das Bibergeil. In Der Näße 
des Afters finden ſich uehmlich, ſowohl beim 
männlichen als weiblichen Biber, zwei Gäds 
chen von der Größe eines Hühnereied, moria 


eine’simmtfarbige, fette und: mit vielen duͤnnen 


— — — — 


Haͤutchen durchwebte Materie enthalten iſt, die 


einen betaͤubenden Geruch und bittern Geſchmack 
bat. Dieſe ſchneidet man ab, waͤſcht ſie und 
trocknet fie im Raucher, wodurd man fie der 
den Verderben bewahret. Dies ift Das Bis 


bergeil, welches in. Apothefen geführt, und 


gu maͤncherlei Arzneien ſehr vorcheilhaft ange 
wendet wird. Doc hält man Das ruſſiſche, 
polnifche und preußiſche Bibergeil für wirkſa⸗ 
mer, ald das amerikaniſche. — 

Canada liegt unter derfelben Breite wie 
Sranfreih und Deutfchland: gleichwohl teitt 
der Winter dort viel früher ein, und IR auch 
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viel ſtrenger. Die Menge der Landfeen, Suͤm⸗ 
pfe und die ungeheuern Wälder And haupt⸗ 
fählich daran Schuld, Noch fälter ik es aber 
‚an der nördlicher liegenden Hudfondbay, 
‚welche ebenfalls von den handelnden Europäern 
befucht wird, wo fie Biberfelle, ſchwarze Fuchs⸗ 
felle u, d. m. einhandeln, die fie mit Gewehr 
and Schießpulver, und mit allerlei werth⸗ 
loſen Kleinigkeiten bezahlen, welche den bortis 
gen wilden Betsoßnern Spas machen. Die 
Bewohner der Hudſonsbay haben beinahe 
noch weniger Bedürfniffe, als die Wilden in 
Canadg. Ste Haben nicht einmal Zelte oder 
Hütten, wie diefe. Auch im tiefem Winter 
ieren fie befiändig auf der Jagd umher; und 
koͤmmt die Nacht herbei, ſo fuchen fie ſich einen 
Platz aus, ſchaufeln den Schnee hinweg‘, und 
umgeben Ihn mit Baunzmeigen. Diele bren⸗ 
nen fie an, und fehlafen zmifchen den brennen⸗ 
den Reißig ganz ruhig. Defters. thun fie auch 
Died nicht einmal; fondern fie machen nur ein 
Loch in den Schnee, und legen fih hinein. 
Kann einer Alters wegen dieſe herumirrende 
Lebensart nicht mehr fortſetzen: fo bittet er 
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meiſt feine Kinder, daß fie feinem Leben da 
Ende machen. Er fieist in einen Graben, 
macht fi eine Pfeife Tabaf an, und nimmt 
noch einen tuͤchtigen Schluck Branntwen, 
hierauf legen ihm zwei feiner Kinder eimem 
Strang um den Hals, und ermärgen ibn ofme 
‚weitere Umſtaͤnde. — 

Die Eskimos, Die an der oͤſtlichen Küfte 
der Hudſonsbay wohnen, find fehr verfchieden 
von den Wilden, deren fo eben gedacht wor⸗ 
den If. Sie haben "viel Wehnlichfeit. mit den 
Grönländern, von welchen ſie nur durch eine 
Meerenge getrennt find; vielleicht haben fe 
einerlei Urfprung mit diefen. Sie treiben vote 
die Groͤnlaͤnder den Wallfiſchfang, und Fiſch⸗ 
thran iſt fuͤr dieſe, wie für jene ein Goͤtter⸗ 
trank. Fiſcherei und Jagd find Ihre einzigen 

Belchäftigungen; den Acker bauen fie gar 
. nicht, und geniehen Auch feine Vegetabilien. 
Sie wohnen zerfireut In einzelnen Hütten, nad 
Andern. ihre Wohnpläge, wie es ihnen eben 
einfällt. Ihre Kleidung befteht aus Thierhaͤn⸗ 
ten und Seehundsfellen, bisweilen auch and 

Vögelhänten, Die fie zu dieſem Zwecke zuſau⸗ 


\ 


er 
Nordamerika. Esfimos. 195 


mennaͤhen. An den Kleidern baden fie Kaprzen 
wie die Moͤnche; die Weiber, die übrigens 
‚any wie die Maͤuner gekleidet find, haben 
„aber: größere Kapuzen, um ihre Kinder darin 
j ‚gu tragen. Beide Geſchlechter tragen Stiefeln, 
and öfters mehrere über einander, wie es bie 
Kälte erfordert. Die Stiefeln der Weiber find 
jedoch etwas weiter, wie die Mannsftiefeln, 
damit. fie ihre Kinder hineinſtecken koͤmen, 
wenn fie fie nicht auf den Armen tragen wol⸗ 
In. — Die Eskimos find nicht ohne Er⸗ 
findungsgeilt. Da fie fein Eiſen haben, 100 
mie fie ihre Pfeile md Harpunen beihlagen 
Sonnen: fo gebrauchen fie ſtatt deſſen Fiſchzaͤhne 
oder Sifehgeäten; ja fie machen ſich daraus 
fogar Belle, Meſſer und andere Werkzeuge, 
Auch ihre Kaͤhne beweiſen durch ihre gute 
Bauart, daß fie mie ohne Genie find. Sie 
werden durch Ruder fortbewegt und Ad 
mal mit Seefalbfellen ausgeihlagen, 

Dur eine Meerenge it dad Sand Der 
Cetimog, Labrador, don Neufoundland 
(Terre- Neuve) geſchieden. Dieſe Juſel, weh⸗ 
che ohngefaͤhr 100 Meilen im Umſarge haben 
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mag, Tlegt an dem Eingänge in den Meerbe 
fen, welchen der St. Lorenzfluß bei feinem 
Uusfluſſe in- das Meer bildet, und iſt wegen 
Der Stockſfiſche bekannt, die an Den Sandbiws 
ken dafelbſt im ungeheurer Menge gefangen 
und getrocfnet auch zu und gebracht werden. 
Die Inſel gehört jet den Englandern, um 
die 25,000 Einwohner befichen ans Esfimog, | 
Engländers ımd aus Franzoſen, melde Die 
Sinfel früher beſafßfen. Das innere Land if 
ganz unbefannt: die Küften aber haben meh⸗ 
rere gute Häfen, und auf den Gebirgen findet 
man fehr gutes Nutz⸗ und Brennholz. An dem 
Fluͤſſen fcheint der Boden nicht zu ſchlecht, um 
ihn anzubauen: aber die Länge und die Strenge 
Des Winters macht es unmöglich, Denn obgleich 
In den Paar Sommermonaten Die Hige unen 
traͤglich if: fo tft ſie doch nicht Im Etande, den 
Boden fo zu durchwaͤrmen, daß Das Getreide 
‚auf demfelben reifen könnte. — In allen Die 
fen Bochnördlichen Ländern Amerika's if die 
Kälte im Winter fo groß, daß ſelbſt gebrannte 
Waſſer gefrieren; und Die Luft if mit eiwer 
unermehlichen Menge Fisthrilhen angefült, 
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„Die die Geftalt Meiner Spieße Haben: am groͤß⸗ 
‚tem iſt jedoch die Kälte immer zur Zeit des 
Vollmonds. Nebenfonnen und Nordlichter 
x Rd im Diefer Zeit ſehr Häufig, und oft Rebt 
‚ man um die Sonne und um den. Mond fehr 
„ Heflleuchtende Ringe mit allen Barben des Res 
‚ genbogend. In dem tiefflen Norden koͤmmt 
. aber die Sonne eine geraume Zeit Des Jahres. 
gar nicht über deu Horizont. — 
. Ale diefe Nachrichten erhielt ich während 
‚ Meines Aufenthaltes in Quebec von einzelnen 
‚SBefannten, die ich nach und nach machte, und 
denen ich überhaupt die angenehmfte Unterhal⸗ 
tung während des fangen und firengen Wins 
ters, den ich Hier verliebte, zu verdanken 
hatte. 
Endlich war der Winter vorüber, und meine 
Geſchaͤfte im Seelen nahmen ihren Anfang, 
Ich erhielt den Aufırag von dem Gousernes 
ment, Die Ufer des St. Lorenzfluſſes gu unters 
füchen: weil er in einigen Gegenden guggetres - 
ten war, und große Berwähungen angerichtet 
hatte, Nebſt mehreren MWerfleuten, die mir 
zus Ausführung meiner Plane mitgegeben wur⸗ 


! 
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darin gu vertheidigen. Wir waren nicht fang 
in. der Höhle, als mie Fußtritte über den 
ſelben hörten; es war gewiß, unfere Seinde 
waren in der Nähe. Gluͤcklicher Reife ia 
men fie nicht herunter, fondern fuchten im 
mer weiter in dem Walde fort. Den folgen 
den Tag vernahmen wir nichts weiter vom ihs 
wen, und ſchloſſen Daraus, daß fie unfere Verfol⸗ 
gung aufgegeben hätten. Über unfere fage wurde 
dadurd). nicht beffer; in der Höhle konnten 
wir nicht Gelben, wenn wir nit vor Dunger 
und Dur umkommen wollten, und berass 
durften wie uns wenigſtens bey Tage wicht 
wagen; und wenn wir herausgeben wollten, 
was follten wir für einen Weg einfchlagen ? — 
Es war, eben Vollmond: daher befchleffen 
wir endlich, in der Nacht unfern Weg immer 
mehr ſuͤdwaͤrts fortzufegen, wo wir endlich nach 
der ſpaniſchen Provinz Louifiana zu Fommers 
hofften. Aber wie weit hatten wir dahin, und 
‚weiche Sefahren droheten ung nicht auch auf Dies 
fem Wege? Wurzeln und einige Baumfrächte, 
die wir bie und da fanden, fchüßten und im 
deffen gegen ben Hungertod, und der gefternie 
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Himmel , den ich ziemlich genau fanıie f war 
‚unfer Wegweiſer. 
Nach einer Reife von mehrern Wochen, deren 


‚Andenfen mir noch jetzt &taufen verurfacht, 
und ausgehungert wie Skelette hörten wir end⸗ 
lich das Rauſchen eines großen Stroms. Ich 


vermuthete, daß es dee Miffifippt ſeyn 
muͤßte; und es wurde beſchloſſen, dem Laufe 


deffelben nachzugehen. Indem wir an dem 
Ufer deffelben hinwanderten: fanden wir mehr 
rere Bäume mit vortrefflichen reifen Krüchten, 
son welchen wir fo ‚viel beiſteckten, als tie 


zu fragen vermochten; und kurz darauf wur⸗ 


den wie auch ein Floß gewahr', weiches ans 
gebunden auf dem. Fluſſe lag. Jetzt bedachten 


wir uns feinen Augenblick, denn es mochte 


» gehen wie es wollte, ungluͤdlicher als wir 
ſchon waren, konuten wir nicht werden; das 


| 


Tloß wurde abgeloͤſt, und voll Hoffnung einer 


glaͤclichern Zukunft, fuhren wir Die Serom 


herab. 


ua 


Nach einigen Tagen bemerkten wir, daß 
das Land an den fern des Fluſſes mehe kul⸗ 


tivirt war; und fchleffen daraus, daß wir in 
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der Nähe einer enrepdifchen Niederiaffung fee 


möchten. Wir hatten ung nicht geiert: dem 
bald fohen wir am lifer einige Menſchen, an 
deren Kleidung wir die Europäer erfanskn. 
Sie waren uns eine fehr erfreuliche Erjchen 


z nung; wir glaubten ed wagen zu duͤrfen, und 


ihnen anjuvertrauen, und rudesten nad dem | 


Lande. Die Aufnahme, welche wir bei iämen 
fanden, entſprach ˖ unferer Erwartung ont 
men. Gie nahmen uns mit nach ihrer Weh⸗ 
nung, welche nicht gar weit vom Strome ents 
ſernt war; und indem fie unſer trauriges Schick⸗ 
ſal herzlich beklagten, ſorgten ſie auch dafür, uns 
die noͤthigen Erfriſchungen zu brinsen, vie 
unſere ausgemergelten Körper fo ſehr Bedarfs 


ten. Als wir ein Paar Tage Die Pflege dia 


fer. guten Menſchen genoffen Hatten: fieliten 


ſich unſere Kräfte auch wieder ein, und bald 
waren wir int Stande, das Land, welches fie 


bewohnten, ſelbſt kennen zu lernen, 


Wir befanden uns wirflich infouifianae, 
der Strom, welchen wir herabgefohren waren, 
war der Miffifippi, und unfere forgfähi 


| 
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gen Adiethe ſtammten von fraujbſtſchen Kolo⸗— 
aiften ab AP weiche ſich vor ohngefäht 40 Jah⸗ 
zen, mo diefe Provinz noch franzöftich mar, 
Ser niedergelaffen Hatten. Gie hatten die 
guten Eigenſchaften, welche der franjzoͤſiſchen 
Nation eigen find, Dienffertigfeit, Hoͤflich⸗ 
keit, Menſchenſreundlichkeit u. ſ. mw. nicht 
verloren, ſondern gaben uns eben noch ein⸗ 
leuchtende Beweiſe davon. Ihnen habe ich 
auch die Nachrichten zu verdanken, welche ich 
aber dieſe nordamerikaniſche Provinz mutthei⸗ 
len kann. | 
Louiſiana an der Meflfeite des Miffis 
fippt, welcher Bier auch den großen Wiffus 
rifluß aufnimmt, iſt ein ſehr großes Land, 
und hat wegen der Gebirge und Niederungen, 
wegen feiner von Suͤden ſich tief nach Norden 
erſtreckenden Lage, ein fehr verfchledenes Klima 
und auch fehe 'verfchiedene Produkte. Der 
Boden bringe Reis, Betraide, Baumwolle, 
Indigo, Zuder, guten Tabaf hervor, und 
‚ganze Strecken des Landes find mit den ſchoͤn⸗ 
Ren Waldungen bedeckt, die einen großen Reich⸗ 
tum Des Landes ausmachen. Die enropäls 
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ſchen Koloniſten haben ſich mehr am Ausfluh 
des Miſfiſippi, folglich in’ der niedlagſien um 
ungefundeften Gegend der Provinz angefdeit; 
der nördliche Theil iſt beffer, und wird von 
mehren wilden Völferfhaften bewohnt, weiche 
zum Theil ſehr kriegeriſch find, ſaͤmmtlich abe 
einen beträchtlichen Handel mit den Europäerz 
treiben, - Den oben Miſſiſppi bis zum Miſ⸗ 
furi herab bemohnen Die kriegerifchen Sion; 
an der Graͤnze von Canada die Yllinäer; 
am unten Miſſiſippi Die fchönen meiben 
—Akanſas; und die wilven Chicachas wob⸗ | 
nen jenfeite des Miffifippi an der Gränze vom 
Florida. Alle diefe Völker und noch mehrere 
Siämme, die diefes weitläuftige Land bewoh⸗ 
nen, haben. in Sitten und Gebräuchen Die 
größte Achnlichfeit mit den .canadifchen Fndias 
nern. Ihre Häufer find ebenfalls bloße Hürten, 
ihre Felder fragen fie nur ein wenig auf, um 
Mais hinein zu pflanzen, und Jagd und Fü | 
ſcherei ſind auch ihre vorzuͤglichſten Nahrung | 
sweige. Die Bäreniagd bringt ihnen beſonders 
viele Vortheile: da fie aus den Tazzen derfeh 
ben eine Menge, Fett gewinnen, welches ihnen 
” die 
| 
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‚die Europäer, die es für ſehr dellkat und ges 
fund Halten, abfaufen, und zu Ragonts oder 
‚gu Backwerk gebrauchen, oder Sallat Damit ölen, 
‚oder auch daffelbe ſtatt Butter auf Dem Brode 
‚efien. — | | 
Sobald wie uns wieder bei den guten 
Koloniften etwas erholt hatten: festen wir uns 
fere Reife auf dem Miffifippi fort, und kamen, 
ohne einen Unfall weiter zu haben, glücklich 
nach Neu⸗Orleaus. — 
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Ein und zwanzigſtes Kapitel. 


Ich erhalte ſpaniſche Dienſte, und bereiſe al 
Ingenieur⸗Offizier die ſpaniſchen — 
Mexiko und Peru. Beſchreibung und kutze 
Geſchichte dieſer Provinzen. Abentheuer mit 
den Menſchenfreſſern auf den Galopagas-· 
Inſeln. 





Pens Orleans liegt an der Mündung des 
Miſſiſippi, auf einer Inſel, in einer ziemlich aus 
‚genehmen und gefunden Gegend. Diefe Stadt, 
die Hauptftadt von Louiſiana, ward zuerk von 
franzöfifchen Koloniften angelegt, umd iſt meiſt 
regelmäßig und gut gebauet. Als ich Hierher 
fam: gehbrte fie, wie die ganze Provinz; Loni⸗ 
fiana, den Spaniern *). 
*) Die Spanier traten diefelbe im Basler Zrieden 
23795 an Sranfreih ab, welches fie 1803 det 


nordamerifanifchen Zreiftaaten käuflich übertich 
die fie auch jet noch befiken, 
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Der ſpaniſche Gouverneur, welchem ich 
meine fondesbaren Schickſale erzählte, zeigte 
viel Misleiden mit mir, und verfprach mir 
alte mögliche Unterftägung. Er hielt auch treu⸗ 
lich Wort: denn er empfahl mich bald hernach 
einem andern fpanifchen Offizier, welcher alg 
: Ingenieur die feiten Pläge des foanifchen Amer 
 zifa beſuchen mußte, zum Gehülfen. Cinige 
Probearbeiten, ‚welcher diefer vorher von mir 
verlangte, erhielten feinen ganzen Beifall ; und 
mein näherer Umgang mit ihn erwarb mir 
baltd -feine herzlichſte Zuneigung. 

Don Franciſco de Menares, fo hieß der Offi⸗ 
zier, 'ging bald hierauf nach ber. Provinz Alt s Mes 
rilo oder Neu⸗Spanien, wohin ic Ihn be— 
gleitete. Eine leichte Barle führte ung ſchnell von 

Neu«Orleans über den Golf von Derito nach 
dieſem reichen Lande. 

Mexiko ward zuerſt von den Spaniern ents 
deockt. Geine Bewohner waren fchon damals 

nit ohne alle Kultur: ob fie gleich ihre 
Kriegsgefangenen noch ihren. Goͤtzen opferten 
und Meuſchenfleiſch aßen. Sie ſtanden unser 
Caziken, welche haͤmmtlich dem Kaiſer von 


10* 


148. Ameritka. 

Mexiko unterworfen waren, der ein ſehr weit 
laͤuftiges Reich beſaß. Kuͤnſte und Wigen 
ſchaften waren den Mexikanern nicht ganı uw 
befannt; fle wohnten im gut gebauten Eis 
ten, von welchen noch jet prächtige Ruinen, 
bie die Kunft ihrer Erbauer beweifen, gefum 
den werden. Merkwuͤrdig if, daß jene Bib 
fer durchaus feine eifernen Werkzenge zu ihren 
Arbeiten gebrauchten: denn fie kannten dad 
Eifen und den Nutzen diefes Metalls überhaupt 
noch gar nicht. - 

Zu Anfang ‚des ısten Jahrhunderts waurde 
der merifanifche Staat von den Spanien ers 
obert. Der berühmte Ferdinand Torter erhielt 
zu diefer Expedition von dem damaligen Goms 
vernene der Inſel Euba nicht mehr als Sco 
Mann, einige Neiterei und ein Paar Kanıı 
nen: aber fein Muth erfekte, was ihm an 
Streitkräften fehlte. Sobald ee ans Land 
geftiegen mar : ließ er die Transportfchiffe vers 
Brennen, Dadurch ward feinen Truppen die 
Ausſicht zur Flucht benommen; und fie muß⸗ 
ten nun durchaus fiegen, wenn fie dem Tode 
oder der Sllaverei entgehen wollten, Ein indie⸗ 
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niſcher Stamm, deſſen Freundſchaft er zu ges 
gewinnen gewußt hatte, ſchloß ſich auf ſeinem 
Zuge an ihn an. Aber bald ſtellte ſich ihnen 
‚ein tapferes Volk entgegen, und zahlreiche 
Heere zogen gegen das Haͤuflein Spanier ing 
geld. ‚Doc. die Spanier hatten durch ihr 
Feuergewehr, durch ihre Artillerie und Durch 
ihre Meiterei, welches alles den Merilanern 
ganz unbekannte Dinge waren, ein fo großes 
: Mebergemicht, daß die Indianer mehrmals ber 
fiegt und zum Frieden gezwungen wurden. 
Die Spanier erſchienen den Merilanern als 
überirdiſche Weſen; das toͤdtende Feuer, wel⸗ 
ches fie aus ihren Händen ſchleuderten, und 
die Pferde, mit weichen die Reiter zufanımens 
gewachſen fehienen, waren ihnen fo furchtbar, 
daß fie fernen Widerſand fuͤr vermengen 
hielten. 

Sa fie verbanden fich ſogar mie ihren Be 
fiegern, und begleiteten den fpanifchen Feld⸗ 
herrn auf feinem Zuge gegen die Hanptitadt 
WMexiko, den er jegt unternahm, Furcht und 
Schrecken war vor den Spaniern hergegangen; 
. md der Kalfer von Mexiko wagte es nicht, 
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fich zu widerfegen, fondern nahm fie ſche 
freundſchaftlich auf. Allen trog Der Freands 
ſchaftsverſicherungen des merifanifchen Drama 
chen, murden doch einige Spanier von des 
Merifanern ermordet. Died gab dem Corte 
Deranlaffung , fi der Perfon des Kaifers p 
bemächtigen. Die Merifaner mochten überbanpt - 
mit den friedlichen Befinnungen ihres Kaifers 
vom Anfang nicht zufrieden geweſen ſeyn; die 
Strenge, womit fie von den Spaniern nad 
ihres Kaiferd Sefangennehmung behandelt wun 
den, reiste fie zu einem foͤrmlichen Aufffande. 
Cortez ſuchte fie Dadurch zu beruhigen, Daß er 
Ihnen ihren Kaifer äffentlich zeigte: aber ihr 
Unmuth über denfelben war fo groß, dab fie 
ihn mitten unter den paniern Durch einen 
Steinwurf tödteten, und feinen Schwiegerfohn 
auf den Thron’ riefen, welcher die Epanier in 
Merito einſchloß. Damit fie Ihm durchanus 
wicht entwifchen konnten, wollte er den Damm 
durchſtechen, welcher die Stadt Merifo mit 
dem feften Lande verbindet; und Cortez fonnte 
ſich nur durch eine Schlacht, worin er ſelbſt 
viele Leute verlor, und wobei ein Theil der 
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Oeffnung, welche dee Kaiſer von Mexiko in 
den Damm hatte machen laſſen, mit den Leich⸗ 


namen der getödteten Merlfaner ausgefüllt 
worden mar, Luft verfchaffen. Er mar. jept 
fehr geſchwaͤcht, und ein neuer ernfllicher Ans 
griff der Eingebomen hätte ihn hoͤchſt wahr 
ſcheinlich gänzlich aufgerieben: aber Die Eifers 


fucht des Gouverneurs von Euba, der, ihn gu 


“GSerderben, ein neues Korps nach dem feften 
Lande ſchickte, mar fen Gluͤck. Denn der 
tapfere Cortez überfiel den General, der gegen 
ihn geſchickt war, nahm ihn gefangen, und 
vereinigte. hierauf ſehr leicht das neuange⸗ 
fommene Korps mit feinen alten‘ Truppen. 
Nunmehr war er im Stande, ſich mit den 
zahlreichen mexikaniſchen Heeren im freien Felde 
zu ſchlagen, und die Belagerung von Mexiko, 
das er hatte raͤumen muͤſſen, von neuem an⸗ 
zufangen. Mit zwoͤlf Brigantinen, welche 
«ir erſt bauen ließ, bemaͤchtigte er fih des 
Heinen Sees, morin die Stadt Mexifo liegt, 
und bald hernach der Stadt ſeibſt. Der neue 
Kaiſer fiel hier in feine Gemalt, und dag ganze 
Reich hatte bald das nehmliche Schichſal. 
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Leider begingen die Spanier bei Der Ersbe 
zung von Merifo die ſchrecklichſten Greucdte 
ten an den unglüdlichen Indianern ; Das Slat 
der Eingebornen floß firommeife, und ker 
Kalſer ſelbſt wurde durch die Folter geswun 
gen, den Drt zu zeigen, wo er feine Schaͤtze 
verborgen hatte, Ja drei Jahre hernach fi 
ihn Cortez fogar aufbenfen, teil er eine Bes 
ſchwoͤrung gegen die Spaniet eingeleitet haben 
foßte. Doch Cortez genoß Die Früchte feine 
Eroberung und feiner Grauſamkeiten nicht law 


ge. Sein. Gluͤck erregte den Reid der fpanks 


fhen Höflinge; dieſe mußten es einzuleiten, 
daß er nah Spanien zurädgeiufen wurde, 
wo man ihn und feine Dienſte bald völlig 
vergaß. — 

Auf unferer Reife nach Merito, die wir 
über den merifanifchen Meerbuſen machten, 
ſtieß und nichts Merkwuͤrdiges auf. Die ges 
genmwärsigen Einwohner von Merifo beflchen 
aus Spaniern, Creoſen, Indianern, Mefligen, 
Schwarzen und Mulatten. Aber obgleich noch 
immer viele Spanier aus Europa heruͤber kom⸗ 
men, und jährlich viele Negerſtlaven eingeführt 
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ı werden: fo iſt die Bevoͤlkerung doch viel gerins 
‚ger, als zur Zeit der Eroberung. Die Ins 
dianer (die Eingebornen) find Durch die unge⸗ 

heuern Arbeiten, die man ihnen in den Berg⸗ 
werken auflegte, faſt ganz ausgerottet. Sie 
. wurden in die Wohnfige der Spanier vertheilt, 
wo fie einen fo geringen Eohn erhielten, Daß 
ihre Arbeiten den härtefien Frohndienſten aͤhn⸗ 


fich fahen. Wenn man diefe Ungluͤcklichen in 


Neu; Spanien meniger Bart behandelte: ſo 
- würde. es gewiß eins der bluͤhendſten Länder 
der Erde ſeyn. Denn außer feinem Reichthum 


an Golde und Silber bringt der Boden Die 


vortrefflichſten Prodafte in reichem Maße her⸗ 
vor. Auch die europäifhen Getraidearten has 


En 


‚ ben ſich ſehr gut in dieſem gluͤcklichem Lande 
acclimatiſiren laſſen. Eins der merkwuͤrdigſten 


einheimiſchen Produkte von Nens Epanien iſt 
die Cochenille, eine Schildlaus von der 
Größe unferer Hauswange, welche man auf 
den Blättern, einer Art indianiſcher Feigen 
findet, aus welchen ſie ihre Nahrung ziehet. 


Dieſe Inſekten geben die ſchoͤnſte rorhe Farbe, 


die man fennt, und welche an Schönheit den 
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Purpur der Alten noch übertrifft. Ihre Ba 
mehrung iſt unglaußfi groß, und es geh 
von ihnen drei Generationen des Jahres. Ein 
benzigtaufend diefer Inſekten follen af m 
Pfund gehen, und man behauptet, Daß jähs 
lich gegen eine Million Pfund Derfelben naf 
Europa gebracht werden. Hierzu geben aber 
auch die übrigen fpanifchen Provinzen in Ama 
rifa ihren Beitrag. Die fpanifche Regieraug 
fuchte ehemals die Verbreitung der Cochenille 
ſehr ängftlih zu verhindern, und feßte fogar 
die Todesftrafe auf die Ausfuͤhrung foldher 
lebendiger Inſekten. Gleichwohl hat man fie 
nad) und nach auch ‚nach den ehemaligen fram 
söfifchen Provinzen in Amerika und nad We 
Indien verpflanzt; das fpanifche Amerifa treibt 
alfo jetzt nicht mehr, wie vormals, allein da , 
mie Handel. In Europa bat es niche gelingen 
"wollen, diefes nuͤtzliche Inſekt zu ziehen, weil 
das Klima für die Pflanze, woraus daffelbe 
: feine Nahrung ziehet, auch In den waͤrmſten 
Gegenden nicht marm genug if. | 
Naͤchſt diefem Farbematerial liefert das Se⸗ 
biet von Dierifo auch mehrere Sarbehöle 
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son welchen der Campechebaum, welcher 
am häufigften bi &ampeche auf dee Halbinfel 
Jucatan waͤchſt, das vorzuͤglichſte giebt, - 
Dieſer Baum hat einen blutrothen Kern, 
‚der im Alter eine dunklere Zarbe annimmt, . 
‚Die, wenn man den Baum fällt, ind Schwärp 
liche übergeht, Das Campechehol; dient nicht 
‚nur zu einer purpurartigen, fondern auch 
zur Sröndung der feinſten Thwargen und _ 
violerblauen Farbe, Diefe Teste Eigen⸗ 
ſchaft Hat ihm den Namen Blauholz ge 
geben. Honig, Zuder, Seide, Baummolle 
und vorzuͤglich Cacao liefert Merifo im Ueber⸗ 
fünf. Die Cacaobohnen find die Frucht 
eines Baumes, welcher etwa die Größe eines 
Drangenbaumes erreicht, Die gelbe Blüthe 
kommt unmittelbar aus dem Holze hervor, und 
ſetzet eine länglichsrumde Frucht an, drei Zoll 
dick, nnd noch einmal fo lang, die einer Gurke 
Ahnelt. Die Schaale der" Frucht iſt warzig, 
und fieht anfangs grün, zuletzt aber roth aus. 
In derſelben liegen zwanzig bis dreißig Saas 
mienkerne, breiter und dicker als Mandeln, aber 
nicht fo lange Sie find mit eines rauhen 
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ſchwarzrothen Haut umgeben; Die Farbe de 
Kerns ſelbſt iſt dunkelviolet, und fein Seſchnck 
angenehm bitter, Dabei beſitzt er ungemein vie 
‚ Del. Die Indianer machen einen vielfagen 
Gebrauch von diefer Feucht, weshalb Fe and 
den Baum fehr hochſchaͤtzen. Bon ipnen law 
ten die Spanier  zuerft daraus Das Getränke 
bereiten, welches auch in Deutfchland unter dem 
Namen Chokolade bekannt genug iſt. 
Kein Land in der Melt hat, mebft dieſen 
ſchaͤtzbaren Probuften, eine glüdlidere Loge 
gum Handel, als Mexiko. Es faun fein 
Waaren rechts und links auf den größten Mecs 
een der Erde auf dem atlantiſchen und 
auf dem ſtillen füdlichen Ocean ven. 
ſchiffen. | 
Die Stadt Acapulco an dem ſtillen 
Meere, treibt einen fehr ſtarken Handel nad 
Afien, befonders nah den :Philippinen, 
wohin jährlich eine Gallione abgehet, welche 
die Schäge Amerika's gegen die Schäße jene 
Jnſeln eintauſcht und zuruͤckbrugt. 
Am ailantiſchen Meere bat Mexiko — 
Haͤfen, unter welchen jedoch der Hafen von 
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Vera Cruz der vornehmſte if. Cortez flieg 
‚Bier ans Land, und legte den Grund zu Der 
‚Stadt Vera Cruz am merifanifchen Den 
buſen. 

Hier fra auch ich mie Don Ferdinand ans 
Rand. Don Serdinand fand daſelbſt Briefe, - 


welche ihn nad) der Hauptſtadt des Landes 
ſelbſt riefen; mie traten daher unfere Reiſe 


fogleih dahin an. Da mir denfelben Weg 
einihlugen, den Cortez genommen hatte: fü 


Samen wir unter andern auch Durch dag Ges 


biet von ZTlafcala, deffen republikaniſche 
Einwohner fih den Spaniern anfangs fo ernſt⸗ 


Hich widerſetzten, aber fie in der Folge ſelbſt 


rigft in Der Eroberung von Merifo unter 
ſtaͤtzten. Deshalb befreite ſie auch Karl V. fuͤr 


immer von allen Auflagen; und in der That 
ind die Einwohner von der Provim Tlaſcala 


lange nicht ſo ſehr gedruͤckt, wie die uͤbrigen 


ſpaniſchen Provinzen in Amerika. 


———757 


Nach einem ſehr beſchwerlichen Wege, der 
Aber: mehrere hohe Berge führte, ſahen mir 
- endlich von dem Gipfel eined Berges die Stadt 
RM exiko mitten im einem See vor uns fies 


\ 
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gen; ein Außerft entzuͤckendes Schaufpiel, Die 
ſer See hat ohngefaͤhr 15 Deutfche Meilen im 
Umfange, und feine Umgebungen gemähens 
einen durchaus malerifhen Anblick. De 
eine ſchmale Landenge wird er in zwei Theke 
getrennt, von welchen der eine, fonderbar ga 
nug, ſchoͤnes, ſuͤßes, filchreiches Waſſer hat, 
der andere aber ſalziges Waſſer enthält, worin 
fein Fiſch anzutreffen iſt, und der wie die See 
Ebbe und Flut hat. | 
Die Stadt Mexiko liegt an umd Im dem | 
falzigen See, indem fie, wie Venedig, mei 
auf Pfähle gebamet if, MWermittelß einiger | 
fhönen Straßendämme hängt fie mit dem 
fetten Lande zufammen, und eine prächtige 
Mafferleitung mit 365 fleinernen Bogen führt 
ihr mitten durch den Salzſee Das nöthige für 
Waſſer zu. Sie bat jept ohngefähr 150,000 
. Einwohner, Vor der Eroberung duch Die 
Spanier war, fie ſtaͤrker bevölkert. Die Stadt 
iR ſchoͤn und regelmäßig gebauet; fie hat weite 
Strafen, ımd große herrlich verzierte Pläge, 
und eine Menge Brücken über die vielen Ku 
näle, welche fie durchfchneiden. Unter der 





> DMordamerike, Die Stadt Mexiko. 189 


ↄorzuͤglichſten Vallaͤſten, welche die Stadt zle⸗ 
sen, zeichnet ſich der Pallaſt aus, welcher 
ver Bamilie des Erobegerd Cortez gehört, 
Der fpanifche Vicefönig bat hier feinem 
Dig; und eine Menge reicher Spanier woh⸗ 
nen in Diefer Stadt, welche der Mittelpunkt 
Der fpanifchen Kolonialhandlung, und fo reich 
iſt, daß man daſelbſt manche Geraͤthſchaften 
von Gold und Silber verfertiget, wozu man 
anderwaͤrts gewoͤhnlich Eiſen gebrauchet. 

Ich machte hier die Bekanntſchaft eines 
katholiſchen Prieſters, welcher von ſeinem Orden 
als Miſſionaͤr nach Neu⸗Mexiko, Welches. 
ich nicht ſelbſt zu bereiſen Gelegenheit hatte, 
geſchickt worden war, und welcher daher das 
Land ziemlich genau kannte. Er theilte mir 
feine Bemerkungen daruͤber mit. 
Men-⸗Mexiko liegt noͤrdlich von Alt⸗ 
Mexiko, und wurde von den Spaniern in 
der Mitte des ſechzehnten Jahrhunderts ent⸗ 
det, Nach und nach unterwarfen fie be⸗ 
traͤchtliche Strecken davon ihrer Herrſchaft: 
vieles blieb aber unter der Botmaͤßigkeit dee 
Ureinwohner, welche von befondern Büren 
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oder Caziken regieret werden. Das Klima if 
dort fehr gut und fruchtbar. Die Einmehmer 
fernten mit dem Chriſtenthum auch Die Sur 
Der enropäifhhen Getraidearten fennen, md 
gegenwärtig ſchickt Neu⸗Mexiko jährfich nz 
beträchtliche Duantität Getraide nach a 
Mexiko oder Neu⸗-Spanien. Sonſt findet 
man hier auch viele edle Metalle, und in den 
großen Wäldern eine Menge Wildpret. Die 
Stadt Santa FE, am Nordfluffe, iR die 
Hauptſtadt und ‘der Sitz des ſpaniſchen Statu 
halters. 

Weſtlich von Neu —* vnd durch einen 
Meerbuſen von dieſem Lande getrennt, Uegt 
die Halbinſel Kalifornien, welche der Wifionär 
gleichfalls bereiſt Hatte. Dies iſt ein gebirga⸗ 
ges, ſandiges, zum Theil unwirthbares Land, 
und faſt gar nicht kultivirt: doch bringt es 
viel Schiffsbauholz, Seeotterfelle und einen 
guten Wein hervor, der aber durch die Spa 
nier erft von Madera aus dahin verpflanf 
wurde; auch fiſcht man an den Kürten vice 
Perlen. Die Californier haben fehr viel Achw 
lichkeit mit den übrigen nordamerifanifchen 

Wilden; 
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ilden; fie leben, wie dieſe, faͤmilienweiſe uns 
‘ter Familienaͤlteſten, haben aber eine ſchmuzige 
gelbe Karbe, wie fie, und malen und tatto⸗ 
wiren überdies ihr Geficht aͤußerſt haͤßlich, wel⸗ 
:ches fie dadurch noch mehr entſtellen, daß fie 
uin die Nafe und in Die Lippen Löcher: lichen. 

Die Gemuͤthsart diefer Indianer iſt ſehr 
fanft, und es: herrſcht ein beſtaͤndiger, Friede 

unter ihnen: aber man ſchildert fie uͤbrigens 
ale Menfchen, die am Körper ſowmohl, wie am 
Seife ſchwach find. Zum:. Theil: kennen fie 
noch feine andere Kleidung, als rohe "Thlen 
fette; andere machen fich Kleider don einer 
Art Palmblätter, welche fie fo lange Eopfen, 
bis die Fäden ‚oder Ribben derfelben noch allein 
Abdrig find; aus diefen Fäden machen fie als 
dann eine Art Dichten breiter Sransgeny’ weiche 
vorzüglich dem weiblichen Geſchlechte zur Des 
deckung dienen. 

Die Wohnungen dieſer Voͤlker find noch 
ſchlechter, als ihre Kleidung. Im Winter leben 
fie in Höhlen, und im Sommer bauer fie fi 
flelne elende Hütten, worin fie fih nicht aufs - 
ſtrecken können, wenn fie fchlafen wollen. Dieſe 
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Hütten offen “fie immet von einem Orte ja 
dem andern, mo fie eben ibren Unterhal am 
ficherften zu finden Hoffen. Ihre Wanpdersugen 


loſten ihnen. aber lange nicht fo viel Dis 


als wir ums vorfiellen: denn ein Wurſſpieß, 
eine Schuͤſſel, rin Trinkgefaͤß, ein Saͤckhen 


darres Holz zum Feueranmachen, ein Gadı 


worin eet.etwas ‚Lebensmittel, träge, und ein 
anderer / den er am eine Stange gebumäen hat, 
worin .er. feine: Kinder trägt, if Des Kalifer 
wierd ganzer Hausrath. Die Meiſterſeücke Falls 
forrifiher :" Runftfestigfeit find ihre Ceness; 
audy verfiehen:fie mie. bieler Geſchicklichkeit Fifche 
neße zu Mnüpfen. -. >. 
- Uuf die -Wermendung meines Sreundel, 
Don Francifco, war ich von dem ſpaniſchen 
Bieekoͤnig in Merilo zum ingenieur s Offirier 
befördag worden; und erhielt nunmehr Die 
Beflimmung, mit Don Sranciko nach Peru 
"abzugehen um auch In jener Provinz die feſten 
Punkte zu unterfuchen und ausbeffern zu laſſen. 
Wir machten unfere Neife ſehr bequem in 
einer Saͤnfte; unfere Aedienten begleiteten und 


j zu Pferde, und ein Paar Maulthiere trugen 
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unſere Bagage. So zogen wir durch die ganze 
Provinz Alt⸗Mexiko oder Neu⸗Epanien; und 
Aberzengien uns überall von der Fruchtbarkeit 
des Bodens und von dem Reichthum des Lan⸗ 
Des, welches gang auf europaͤiſche Ark kulti⸗ 
viret wird, und mo man jegt alle europaͤiſche 

Hausthiere wiederſindet. Ehe Die Spanier nah 
Merito famen: kannte man daſelbſt weder 


Pferde, noch Kühe, noch Schaafe, nach Ziegen, 


noch zahme: Schweine, noch Efel m. dergl. 
Die Spanier brachten Diefe Thiere erſt hierher, 
und feit- jener Zeit find ſie voͤllig einheimiſch 
getoorden, Löwen, Bären, Tiger, milde Schweir 
ne, Fuͤchſe u. ſ. w. gab es immer im dieſem 
Lande: aber die Loͤwen ſehen bier grau augs 
und haben feine Mähnen, wie in, der alten 
Belt. Der Ameifenbär und Das Faul⸗ 
tbier.find bier zu Haufe. Das legte iſt eine 
Art Affes aber gerade darin den Affen hoͤchſt 


‚ unäbnlih, Daß es äußern tvaͤge Hi; denn . 


wenn es die Blätter oder Fruͤchte eined Bau 

mes aufgesehrt Hat, fo brauchen es wohl fünf 

bis fechs Tage Zeit, um wieder herunter und 

auf einen andern Baum zu fleigen. —. Das 
ıı* 
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Gefluͤgel hat | hier durchaus ein praͤchtigeres | 
Gefieder, als in Europa; und die alten Reris 
kaner verfertigten ihren vornehmſten Putz uns 


Federn, melde fie fo geſchickt zuſammen ya 
fegen verftanden, Daß ordentliche bunte Zeuche 
Daraus wurden. 

Unſer Weg führte uns über ehr hohe und 
ſtelle Berge *). An einem derfeiben mußten 
wir ein Paar Tage flille liegen, und einen 
beſſern Wind erwarten: denn der Gipfel Diefed 
Berges if ſo kahl und fchmal, daß ein etwas 
Marker Windſtoß die. Meifenden leicht in Die 
tiefften: Abgründe ſtuͤrzen kann. Die kuͤhnſten 
Reiſenden wagen nur zu Fuße über diefe Ger 
birge zu gehen; ja mande triechen auf Haͤn⸗ 
den und Fußen darüber, 

So gefaͤhrüch aber auch der Be iſt: fo rei 
end IR die Ausſicht, welche man vom dieſen 
Gebirgen über das weite Suͤdmeer hat. Bir 


endigten ihn, ohne einen Unfall gehabt zu Bas 


ben, und kamen nad einigen Tagen nad 
Suatimala, der Hauptſtadt der ſpani⸗ 
fhen Provinz gleiches Namens, welche mit 
=) Eine Fortſetzung der Cordilleras. 


| 
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! 40,000 Einwohnern bevoͤlkert iſt, einen gufeh ' 


: Handel treibt, und beſonders eine aͤußerſt rei⸗ 
zende Lage hat. 
Von hier ſetzten wir unſere Reiſe nach 
Panama, der Hauptſtadt von Terra Fir— 
may: fort, welches gleichfalls unter der ſpani⸗ 
ſchen Regierung ſtehet. Den Namen Terra 
Firma erhielt dieſe Provinz von Chriſtoph 
Columbus ſelbſt, weil er hier zuerſt das feſte 
Land von Amerifa betrat. Die Spanier, weis 
che hier gleichfalls viel edle Metalle fanden, 
eroberten das Land unter vielen Grauſamkeiten, 
und vernichteren die @ingebornen über die 
Hoͤufte. Start derfelben führten fle in der 
FSolge Negerfflaven aus Afrika ein, 
Nah einer fehr langen und langtveiligen 
Reiſe famen wir endlich zu Panama at. 
Die Stadt wurde von den Gpanlern gegrüns 
‚ det, und ift, ob fie gleich feit ihrer Gründung 
"mehrere Ungluͤcks faͤlle betroffen haben, doc) eine 


große und ſchͤne Stadt, mit kima 30,000. 


Einwohnern. Ste liegt auf der Eüdfeite dev 
Landenge, die von Ihr den Namen hat Cdie 
auch Darien genannt: wird); und iſt der 
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Hauptſtapelplatz für alle Waaren, welche son 
Peru und Chili nach Europa gehen, denn bier 
werden fie ausgefchifft, zu Lande über die 
Landenge nah Portobeflo, einer Stadt 
mit 20,000 Einwohnern an der Nordfeite der 
Randenge , gebracht, und dafelbf für Europa 
wieder eingeſchifft. - | N 
Bei Panama wird auch eine fehr einträgs 
che Perlenfiſcherei getrieben. Die Perlen, 
welche bier gefunden werden, haben ſehr viel 
Waſſer, und zeichnen fi durch ihre Größe 
und durch ihre Eeftalt vortkeilfaft aus. Die 
Derienfifcherei wird Durch Negern getrieben, 
welche fi von ihren Flößen ind Waſſer ſtuͤr⸗ 
gen, untertauchen, und aus der Tiefe Des 
Meeres Die Perlenmuſcheln hervorholen. Die 
meiften Einwohner von Panama halten ſich 
eigene Neger zu der Perlenfiſcherei. 

Außer der Stadt Panama iſt auf Terra 
Firma *), befonderd noch die Stadt Catha⸗ 
gena (mit 25,000 Einwohnern) zu merken, 

*) Hier liegen auch die durch ihren Aufftand in Den 


lebten Jahren befannt gemortenen Provinzen 
Venezuela und Carracas. 
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welche ich zwar micht 'befucht Habe, "un wu 
cher ich aber. hörte, daß fe einen praͤchtigen 
Hafen bat, ig welchen vornehmlich Die ſpauß 
ſchen Gallionen mit den europaͤiſchen Waaren 
einzulaufen pflegen. So lange dieſe Waaren 
ausgeladen werden, iſt hier ein beſtaͤndiger 
Markt: denn ans der ganzen Terra Firma 
kommen Kaufleute hierher, und taufchen euro⸗ 
paͤiſche Waaren gegen Gold und Silber, Per⸗ 
len und edle Steine, beſonders gegen Omas 
ragde din, welche Bier häufig gegraben - 
wem — 
Mach einem kurzen Aufenthalte zu Panama 
ſchiffte ich mich mit meinem Reifegefährten nach 
Peru ein. Die erften Tage unferer Reife gins 
gen recht gut vorüber: als wir uns .aber der 
* Linie näherten, entfland ein Sturm, welcher 
uns weſtwaͤrts nach den Gallopagads Infelg 
griech. Gluͤcklicher Weile fanden wir bald eine 
Bucht, morin wir gang ficher liegen konnten. 
Wir entſchloſſen ung daher, ſo lange daſelbſt 
gu bleiben, bis ſich der Sturm gelegt haben 
würde, Aber mir lagen ſchon fechs Tage vor 
Ä Anfer, und noch immer müthele der Sturm. 
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Ich begriff nicht, warum man das Meer, auf 
welchem "wir und eben befanden, mit Dem 
Namen des ftillen Meeres beehret hatte, 
Endlich wurde und die Zeit zn lang, und ich 
sing mit Franciſco ans Land, um mich feibk 
zu übergengen, ob Diefe Inſeln, wie man her 
hanptet, wirklich unbewohnt waͤren. Auf 
einem Huͤgel konnten wir die unſrige beinahe 
ganz uͤberſehen; fie war mit Dichten Wäldern 
bedeckt, und Diefe fhienen von Wildpret und 
allerlei Vögeln zu mwimmeln. Es fam uns die 
Luft zum Jagen an; mir (hoffen bafd mehrere 
Voͤgel und auch eine Antelepe. In der Hitze 
der Jagd verloren wir uns tief in den Wald; 
‚wir kamen von einander, und konnten uns 
nicht wiederfinden. Ich rief, ich fchrie, 
ich ſchoß meine Flinte mehrmals ab, ich vers 
ſuchte alles mögliche, um meinen Freund auf | 
mic, aufmerffam zu machen; ergebende, er 
„boͤrte mich nicht, fo weit waren wir von eins 
ander gekommen. Unterdeſſen kam die Macht 
Berbei, Es war zu fürchten, daß es in dies 
ſem warmen Pande Schlangen oder andes 
ees ſchaͤdliches Ungesiefer geben fönnte; ich 
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wagte Daher nicht, mich auf die platte Erde 
miederzulegen. Ein Baum ſchien mie zum 
Ausruhen fiherer. Ich Rieg auf einen ſehr 
hohen Baum, und fuchte mir zwiſchen drei 
Beten einen fo fihern Gig ang, Daß ich dar⸗ 
auf, ohne Gefahr, herunter zu fallen , ſchlafen 
konnte. Aber daran war nicht zu denken. 
Denn kaum war es voͤllig dunkel geworden: 
fo hörte ich in den benachbarten Bäumen und 
Geſtraͤuchen ein verdächtiges Geräufch , welches 
mich Furchtfamen auf‘. die Anmefenheit von 
Wilden fchließen ließ. Ach glaubte nun ganz 
gewiß, fie wären mich gewahr worden, und 
‚ verfammelten ſich jetzt, um mic ganz ficher zu 
fangen ‚, iu braten und gu verzehren. Jetzt 
hörte ich , wie ed vom AR zu Aſt ſpang, und 
fich wie immer mehr näherte. Die Bermuy 
thung, daß mic die Wilden lebendig fangen 
wollten, wurde nunmehr bei mir zur Gewiß⸗ 
heit. Bis jetzt Hatte ich den Odem an mic 
gehalten, umd nicht zu ſchnauben gewagt: 
„allein da ich glaubte, daß ich einmal doch 
entdeckt fey, umd daß ed mein Leben gelte; fo 
beſchloß ich auch, daßelbe ſo theuer, old mög 


— 
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HB, gu. verkaufen. Ich nabm meine Deppels 


inte zur Hand, und ſchoß nach einem der 


Wilden, die Ich bei dem ſchwachen Schumer 
der Sterne in den Bäumen bemerfte. Pump! 
purzelte etwas von dem Baume herab; if 
ſchoß mie dem zmeiten Laufe, und num ſtuͤrzt 
alles über Hals. und über Kopf von den Baͤs⸗ 
men berunter.: Ha! dachte ich, fuͤrchtet ihr 
uch vor Schießgewehr: fo habe ich wohl nicht 
mehr Urfach, noch länger in Angſt su ſeyn. 


- Doc bald fill mir.ein, daß Lie Wilden audh 


nur weogelaufen ſeyn Fünnten, um Berflarfung 
zu holen; ich war daher wicht meniger, 
wie vorher auf meiner Huth. Indeſſen fiel 
nichts weiter vor, und ed murde endlich Tag. 


Jetzt fahmich die Leichname meiner Feinde zu 
- meinen Süßen liegen. Hilf Himmel! es waren 


ein Paar große Affen. In der Nacht hatten 
fie mir noch einmal fo groß gefchienen,, als Re 
wirflih waren; Daher war ed gelommen, 
daß ich fie für Menſchen gehalten, und mich 
vor ihnen gefürchtet hatte. — Jetzt hörte ich 
einen Kanonenſchuß; er fam von unferm Schiffe, 
und ich mußte nun, wohin ich gehen mußte, 


\ 
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un wieder zu Demfelben zu kommen, Ich mer 
von Hunger und Ötrapasen ganz entkraͤftet, 
als ich das Schiff erreichte, und wurde vom 
Don Franciſco und von Der übrigen Schiffes 
mannfchaft wegen meines Abentheuers mit dem 
vermeintlichen Wilden böchlich ausgelacht. Aber 
gleichwohl mollten mehrere von dem Schiffe 
auf Die Jagd diefer Wilden gefliſſentlich aus⸗ 
geben, da fie dad Fleiſch derſelben ſehr wohl⸗ 
fchmecend fanden. Doch wir befamen bald 
‚wieder guten Wind, wir gingen daher ſogleich 
unter Geegel; und nad) ein Paar Tagen fahen 
wie ſchon die Küften von Peru, 

Diefes reiche Land wurde von den Gpas 
niern entdeckt, nachdem fie. ſchon Meriko er 
obert hatten. Es war vorher ein ſehr maͤchti⸗ 
ges Reich, und wurde von eignen Fuͤrſten 
regilert, welche den Titel Inca führten. Zwei 
Soͤhne des letzten Inca ſtritten fi damals 
um die Regierung, und beide riefen den Spa⸗ 
nier Pizarro zu Huͤlfe, der ſchon mit 200 
Mann Infanterle und mit 60 Neltern vom 

Merito aus gegen Peru im Anzuge war. 
| Ehe fich Pizarro für dieſen oder jenen er⸗ 
 Mären konnte: war der eine deu Brüder von 


“ N 
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Dem andern geſchlagen und getöbtet worden. 
Pizarro benugte diefen Umitand , -fchicte eine 
Gefandfhaft an den Sieger, ließ ihm die 
Freundſchaft feined Königs Karls V antresm. 
De Monarch voh Peru empfing die ſpaniſchet 
Gefandten mit aller erfinnlichen Pracht, unb 
verſprach, den folgenden Tag ihren General 
ſelbſt zu befuchen. Er hielt au Wort, und 
Fam unter einer zahlreichen milltärtidhen Bes 
gleitung nach dem Lager der Spanier; Pizarıs 
empfing -iba an. der Epige ſeiner Truppen. 
Ms fih der Inca den Spaniern näherte: ging 
ihm ein fpanifcher Mönch entgegen, und dhielt 
ihm in der einen Hand ein Kreuz, in der am 
dern ein DBrebler vor; zugleih hielt er einen 
langen Vortrag über die chriſtliche Religion. 
Der Inca hörte fehr andädhtig zu, und hielt 
Das Brevier, welches ihm der Mönch zur Ein⸗ 
fiht reichte, and Ohr, um die weitern Lehren 
Defielben zu vernehmen. Da das Buch aber 
ſtumm blieb: fo ward er unmwillig, und warf 
es wider die Erde, Der fanatifhe Mönd 
- glaubte dadurch das Heiligthum gefchänder, 
und tief Die Spanier zur Race auf. Diefe 


Suͤdamerikg. Pern Geſchichte. 173 


Miffen zu den Waſſen; Pizarro ſelbſt ſtuͤrzte 
ſch auf den. ungluͤcklichen Kalfer, und riß ihn 
me der Sänfte, mährend Die fpanifhen Sol⸗ 
taten unter den. exfchrodenen Peruvianern. om 
reckliches Blutbad anrichteten. Nach dieſer 
Metzelei bot Der. gefangene Inca dem fyanis 
ſchen - Generale ein ganzes Zimmer soll’ Gola 
und voll Gifber für feine Befreiung. Pizarrs 
nahm das Anerbieten. au, und dag Gold und 
Bilder wurde größtencheilg herbeigeſchafft: aber 
gleichwohl war der Spanier ſo treulos und 
unmenfchlich, den ungluͤcklichen Inca ſtrangu⸗ 
liren zu laſſen. 

Mi Pyizarro war noch ein anderer (hans 
ſcher Abensheurer, . Namens Almagro, nad) 
Peru gefommen,, Beide waren bis dahin 
Sreunde geweſen; die erbeuteten peruvianiſchen 
Reichthuͤmer entzweiten fie, : und machten: fie 
au unverföhnlichen Feinden. Pizarro faud bald 
Gelegenheit , feinen Feind Hinrichten zu laſſen: 
aber er ſelbſt fiel unter den Dolchfichen der 
Anhänger deffelben. ' Nunmehr fixitten fih der 
Sohn Almagro’s und ein Bruder Pareo’ 
um den Oberbefehl der fpanifchen Truppen; 
und beide flarben eines gemaltfamen Todes; 
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14 4% merifle 


ein gleiches Schickſal hatten kurz hinter nem 


der mehrere ſpantſche Befehlshaber, 


Die Schaͤtze des reichen Peru lockta de 


. Menge Spanier aus allen Gegenden De Res 


narchie herbei: aber bald fahe man, wie dic 
Eroberer Amerifa’s ſich einander ſekbſt aufs: 
ben, und der. göttlichen Vorfehung felbſt jum 
Werkreuge bienten, die Unmenfhfichkeiten, melde 
fie oder ihre Vorgänger an den ungfüdlichen 


" Seruvianern verübt hatten, zu rächen. Ends 


lich ſchickte Karl V den Barca de Care nad 
ern. Dies war vielleicht damals der einzige 
Mann in der mweitläuftigen ſpaniſchen Monazs 
die, welcher Uneigermüßigteit und Energie 
beſaß, den eingeriffenen Geeueln zu Feuers, 
und die -gerrüttete Ordnung wieder herzuſtellen. 
Er ſchlug die rebelliſchen Spanier, nahm ihren 
Anfuͤhrer gefangen ; und ließ ihn enthaupten. 
Dadurch wurde die Ruhe wieder hergeſtellt. 
Nunmehr ging feine vornehmſte Yenribung da⸗ 
Bin, das Land anzubauen, Städte anzırlegen, 
und befonderd die Spanier an eine menfählb 
here Behandlung der Indianer zu gewöhnen. 


eine nneigennößige Verwaltung gefiel aber 


ur ° 
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sen fpanifchen Miniftern, welchen ebenfalls wach 
zen amerifanifchen Schägen geläfete, fo wenig, 
zaß fie ihn zurüchiefen, und einen Vieskönig 
an feine Start nad Peru ſchickten. 

, Saum hatte Bacca de Caſtro Peru verlaß 
fen, als fich neue Unruhen erhoben. Dee 
Wicelönig ſelbſt blieb in einem Treffen gegen 
Die Meunterer, deren Anführer ein zweiter Bru⸗ 
ber des befannteh Pizarro war. Jetzt ſchickte 


die ſpaniſche Megierung einen Prieſter gegen 


dieſe Aufruͤhrer, gab ihm aber weder Geld 
noch Soldaten... Pietro de Id Saſra, fo hieß 
Diefer Prieſter, wußte ſich jedoch gleichwohl zu 
Heifen. Nachdem er den Pareo vergebens 
tur Unterwerfung erwahnt batte:. gelang es 
Ihm, eine Armee sufammen zu bringen, mit _ 
‚welcher ex die R.ebellen angriff umd zerſtreute. 
Pharto nebft den vornehmſten feiner Auhaͤnger 
wurden gefangen, und verloren die Köpfe; 
So raͤchte die Gottheit auch noch an dieſem 
legten Ztveige der Familie Pizarro die Bram 
famfeiten, womie fle die ungluͤcklichen Indianer 
behandelf hatte. Pietro de In: Gaſca ſtellte 
durch feine Milde die Ruhe In Pern völlig 





? 
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wieder herz und es läßt ſich nichts mehr zu 
‚feinem Lobe fagen, ald, er ging eben fo unbes 
mittelt wieder nach Europa zuruͤck, als er nach 
Amerika gekommen war. — 

Sobald wir, Don Franciſce und ich, am 
Land gefliegen waren, begaben wir ung neqh 
Duito, . Diefe Stadt if jest Die Hauptfadt 
einer befondern Statthalterſchaft. ie liegt 
nahe am Yequator, an dem Abhange zinet 
fehr Hohen Berges, und in der Nähe dei 
Chimbarafſo, welcher für den boͤchſten Bag 


ber Welt gilt, und 21,126 Fuß hoch iſt. Ibre 
Bevölferung ſteigt an 60,000 Einwohner, woels 


Se in. vielen Manufafturen arbeiten, Veren 
Arbeiten einen guten Abfag in dem ſpaniſchen 





Suͤdamerika finden, 


Die Stadt Auito war ſchon unter den 





alten Peruanern eine anfehnliche Stade. Ob 
diefe Indianer gleih den Gebrauch des Eiſens 
nicht Fannten: fo bauten fie drum nicht wenk 
ger große und prächtige Gebäude. Ihre Son 
nentempel, von welchen fich noch bie und da 
Muinen finden, und deren Schönheit umd 
Pracht ihre Beſteger ung befchrieben” haben, 


bezen⸗ | 


Südamerika, Peru. Quito. 277 


bezeugen hinlaͤnglich, mie erfahren fie ik der 
Baufunf waren. Es herrſchte bei ihnen ohn⸗ 
ſtreitia viel mehr Kultur, als bei den Übrigen 
amerifanifhen Wölfen. _ ' ' 

Die Farbe der Perwaner if viel weißer, 
als man fie unter dieſem Himmelsſtriche erwar⸗ 
ten ſallte; auch ift. die Hitze in Peru lange 
nicht fo groß, wie man fie fonf unter demſel⸗ 
‚ben Grade der Breite findet. Das koͤmmt 
aber von der hohen Lage Peru’s. Denn die 
hoben Andess oder Cordillerasgebirge 
laufen in einer Kette der Länge nach dur 
Bern. ‚Die Gpigen diefer Gebirge find mit 
ewigem Schnee bedeckt, und in den Thälern 
herrſcht Dagegen eine unerträgliche Hige; aber - 
:. an den Abhängen der Berge iſt die Luft aͤußerſt 
angenehm und der. ‘Boden fehr fruchtbar... Ges 
traide, Wein, Oliven, Zuckerrohr, Gemuͤße 
aller Art, und die ſchoͤnſten Graͤſer fuͤr das 
WVieh wachſen Hier im Ueberfluß. Die meiſten 
Hausthiere find Durch die Europäer hierher, 
gebracht worden; aber das Schaafkameel 
(Camelus pacos, Vicunna ober Vi- 
gogne), if auf den peruvlanifchen Gebirgen 

3. R, ni. ch. 12 
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einheimifh. Dieſes Thier bat Geinafe Die 
Größe und Beftalt einer Ziege, aber new: 
langen Hals und lange Beine, wie das 
Kameel, doch keinen Hoͤcker. Es trägt We: 
feinfte Wolle (Vicognewolle), die man feunt,. 
und von melcher das Pfund in Deutſchland 
mit 4 Rthlr. und noch theurer bezahlt 
Diefes Thier darf nicht mit der Ramecle 
ziege, dem Lama (Camelnse Lama) ver⸗ 
wechfelt werben, welches gldhfae im Ga 
amerifa (auch im Peru), und in Wekindin 
ainheimiſch if, und vorzuͤclich zum Laſtrragen 
gebraucht wird. Das Lama erreicht die Höhe 
eines mittelmaͤßigen Efeld, und eine derfelben 
trägt ohngefaͤhr 130 Pfund. Wenn man Dad 
Lama überladet : ſo begt es fich nieder, und if 
Durch nichts wieder zum Nuffichen zu br 
gen; man muß es anf der Stelle ſchlach⸗ 
tm, Eben fo wenig If es in Der Nacht 
fortzubringen. Sobald Die Nacht bereimbricht, 
legt es fih nieder; und wenn ed auch med 
fd, viele Schläge befommen follte, fo IR ei 
doch nicht mieder zum Aufſtehen zu bewe 
gen. Die Milch und das Fleiſch dieſer Thiere 
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@ ſeht ſchmackhaft, und Ba ſich recht ent 
enießen. 

Die Gegend von Quito iſt Hufen Erd⸗ 
eſchũtterungen ausgeſetzt; auch ich erlebte 
sine” waͤhrend meines Aufenthaltes daſelbſt; 
die vielen Vulkane, in der Naͤhe der Stadt; | 
nd ohnſtreitig die Urſache davon. Auch 
giebt es hier häufig Gewitter mit ſtarken Mes 
gengüffen, die nicht wenig zur Seucsebarfeit 
bed Bodens beitragen, 


Die Bewohner des platten Lendes ——— 
nd kleiden ſich ſehr ſchlecht; fie find meiſt im 


Dienſte der ſpaniſchen Pflanzer, welche fie . 


nicht reichlich für. ihre Dienfle belohnen, und 
fe öfters noch ſchlechter halten, als ihre Ne⸗ 
gerſtlaven. Die Bergwerke werden meiſt vom 
den Eingebornen bearbeitet, und machen den 
Hauptreichthum dieſer Probinz aus: aber 
twopithätiger , als jene. Gold⸗ und Silbergrn⸗ 
ben, deren Entdeckung das Leben fo vieler 

Menſchen gekoſtet hat, iſt der Chnabaum 
Quinquins. d. 1. ‚Rinde ‚Der Rinden, wie 
We die Peruaner. neinen), weichen hier (che 
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Häufig. waͤchſt, und deſſen Rinde aid Dad 
wirffamfie Mittel gegen Wechfecifieber befanne 
if, weswegen fie auch Bieberrinde heißt, Dem 
Namen Chinarinde hat fie von, einen: Stett⸗ 
halter von Peru, von dem Grafen Chimchen, 
erhalten , der. ihren Nugen vorzüglich im pe 
nien befannt machte. Der Ehinabaum erreicht 
die Größe eines gewöhnlichen Kirſchbaums; er 
mürde aber vielleicht noch größer werden, wenn 

Die Bäume nicht durch "das häufige Abfchälen 
an Kräften verldren, und Daher bald ab⸗ 
Küchen. - 


Rad einer Reife, welche mehrere Wodıen 
Dauerte, und auf welcher wir Bäufig über 
Bruͤcken gehen mußen, welche bios aus 6 bis 8 
Zoll dien Seilen befanden, die vom einem 
Ufer des Fluſſes zum andern gezogen, und 
mit DBretern belegte waren, kamen wir — 
lich nach Lima, der Hauptſtadt von 

wo auch Die Refidenz des Vicekdnigs iR, 


Lima bat zwar oͤfters viel vom 
ſchaͤtterungen gelitten: aber demohngeachtet 
es eine ziemlich größe, wohlgebante und 
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lerbllerte Stadt. Die Zahl der -Einwohue 
‚geht. über 30,000 hinauf. Der häufigen 
Erdbeben wegen ‚find die Häufer meift niedrig, - 
on Holz und mit platten Dächern: gebauet, 
‚weil in ſolchen Haͤufern für die Bewehner 
die Gefahr. minder groß if, wenn ein Erdbes 
den fich ereignet. Außerdem leben aber Die 
yeihen Einwohner Diefer Stadt auf einem ſehr 
Ioruridfen Fuß, und man fieht in den Straßen 
derfelben beftändig die prächtigfien Equipagen, 
die ſchoͤnſten Pferde und die reichgefleideteften 
Bedienten, welches alles deutlich genug an 
den Meichthum ihrer Herren und Beſitzer er⸗ 

innert. j 


So Häufig es In der Gegend von Quito 
Gewitter mit Regen giebt: fo fällt in der Ges 
gend von Lima beinahe fein Tropfen. Das 
Land iſt daher gang duͤrre; und wuͤrde völlig 
unfruchtbar fegn, wenn nicht Die alten Pes 
ruaner das Waſſer in Kanälen aus den 
‚Sebirgen auf ihre Ländereien und Wieſen 
zur Bewäfferung geleitet hätten. Noch jetzt 
waͤſſert man auf diefe Art das Land, und 
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gewinnt dadurch ſehr reiche Aeruten em Sa 
tralde und andern Fruͤchten. In Lime kanu 
"man daher „zu allen Jahrs zeiten Das wis 
geſuchteſte Obſt und das fchönke Gemäß um 
fehr wohlfeile Preiſe haben, — | 


. "Zwei und zwanzigſtes Kapitel: 
Fortſetzung der Retſe von Lima durch Chili und 
Paragay bis nad Buenosſs⸗Ayres. Won * 
will id mit einem ſpaniſchen Schiffe nah 
Europa zurörgehen: das Schiff wird aber von 
den Engländern genommen und nad Brafi illen 

gefuͤhrt. 





In Lima machte ih die Bekanutſchaft eines 
Fraujzoſen, welcher auch die innern Theile von 
Guͤdamerila kennen zu lernen Gelegenheit 
gehabt Hatte; er war daher im. Stande, 
mir einige Nachrichten über das Amazonens 
fand und über Guiang mituthelln. Ce 
kannte das erſte Land freilich nur fo weit, als 
ddie Ufer des Amazonenflufles gingen 
welchen ex befahren hatte; Tiefer in Das Land 
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wagte er ſich nit; und von Gulana wur Afm 
auch nichts weiter befannt, als Die Nicherlaſ⸗ 
fangen der Europäer an den Kuͤſten. 

„Der Amazonenfluß“, ergählteer, „ik 
einer der größten Siäffe in der Welt, er ew 
foringe in ‚Peru, geht durch Das Amazonen 
fand, wo er eine Menge Fluͤſſe und Baͤche 
aufnimmt, und ſtuͤrzt ſich endlich in dem atlau⸗ 
tifhen Ocean. Die Bewohner des Lande, 
son welchen er den Namen bat, und weiches 
öftlih von Peru im Mittelpunfte von Suͤd⸗ 
amerika liegt, leben frei, unter eigenen Gazifen, 
und befinden fi in einem immerwährenden 
Kriege mit einander, Ste find zum Theil 
noch Anthropophagen; die meiſte Kultur haben 
die Omaguas, welhe an den fern dei 
Amazonenfluffes wohnen, und bisweilen einls 
gen Verkehr mit den Europäern haben. An 
der Mündung des Fluffes fennen die Indianer 
‚mehrere europälfche Produfte und Fabrikate, 
welche fie gegen ihre Landeserzeugniffe von Den 
Portugiefen in den benachbarten Brafılien 
eintanfchen. 

Nördlich von den Omaguas gränzt Das Laud 


q 
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‚Suiana an das Amazonenland. Es erſtreckt 
ch am der Kühe, von der . Mündung de 
Amazonenfluſſes bid an die Mündung des 
Oronoko, welcher dieſes Land durchſtroͤut, 
und durch ſeine jaͤhrlichen Ueberſchweinmungen 
bewaͤſſert und befruchtet. In der Mündung 
dieſes Fluſſes liegen eine unzaͤhlbare Menge 
kleiner Juſeln, weiche, ob fie gleich ſehr haus 
fig uͤberſchwemmt werden, demohngeachtet bee 
wohnt find. Die Indianer, melche fie bewoh⸗ 
nen, bauen ihre Hütten auf Bäume oder auf 
Drähte. Es machen bier viele Palmbäume, 
aus deren Mark die Einwohner des Landes 
ein Diehl gewinnen, welches ihre Hauptnah⸗ 
rung ausmacht; Schildkroͤten und Stiche giebt 
es außerdem im Ueberfluß. 
Die Spanier fuchten fonft an den Duelien 
des Oronoko das Feenland Eldorado, vom 
welchem fie die munderbarften Dinge erzählten, 
wo überhaupt der hoͤchſte Ueberfluß und des 
seihfte Genuß für den finnlichen Menfchen ohne 
alle eigene Anftrengumg zw finden. feun folte, 
Mach mehreren Verfuchen, dieſes Feenland zu 
finden, gaben fie mblich Den Glauben Daran 
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anf: indeffen Hatte ihr Wunfh, dieſes Ba 
zöhete Land kennen zu lernen, Doc, de Bew 
onlaffung: gegeben, Guiana im Innern eis 
was ‚zu unterſuchen. Die‘ Urbewohner dei 
ben ſcheinen zu Dem Volle Der Caraiben 
go ehbeen; fie zeichnen ſich beſonders Dur 
ihre langen Ohren and, melde ibmen 
dfters bis auf die Schultern hängen. Da Ge 
die Laͤnge der Ohrlappen für eine Schoͤnheit 
Halten: fo hängen fie den Kindern im früher 
Jugend ſchwere Gewichte In dieſelben, wo durch 
fe nah und nach in die Länge vos 
werden, 
Außer den fchädlichen Thieren, welche aud 
In andern Erdtheilen unter der Linie einheb 
miſch find, find hier noch überdied die Klap⸗ 
gerfhlange und eine große Fleder— 
maud, der Vampyr, zu Kaufe Die 
Vampyrs, weiche ohngefähr die Größe eined 
Sichhorus Haben, überfallen Menſchen und 
Thiere im Schlafe, und fangen ihnen Dad 
Blut aus. Sie machen mit ihrer, fpigigen 
Zunge unvermerkt eine kleine Deffuuug an 
einem Theil. bes Leibes, und. fächeln mährım) 


[) 
— 
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des Saugens mit Ihren langen Abaaln dem 
Schlafenden eine angenehme Kühlung uw: daß 


dieſer nicht leicht erwacht. Man kana ſich 


denken, welch eine Plage dieſe Vampyrs fuͤr 
die Bewohner jener beißen Gegenden find, im 


dem ſich diefelben nicht anders, als ganz bes 


Deckt zum Gchlafen nieberlegen dürfen, weil 


fie nie fiher dor Diefen Blutſangernſend. 
Daß fie aber Menſchen und Thiere, wie einige 


behaupten, bisweilen fe Fark verwunden ſoll⸗ 


-sen, Daß der. Tod darauf erfolge, laͤßt fi 


nicht wohl deuten, — Ein eigentbümliches 


Hintern einen entfetzlich finfenden Gaft bei 


Shier in Gulana iſt au das Stinfthier, 
eine Art Marder, welches in einer Blaſe am 


ſich trägt, den es feinen Derfolgern wohl drei 


Elaftern weit entgegenfprigt, Die Luft wird 


dadurch auf hundert Schritte weit veweſter, 

und kein Hund verſolgt das Thier weiter, 

wenn es dieſen Saft: von ſich gelaſſen hat: 
Die Küken von Guiang find nom europaͤi⸗ 


- then Koloniſten beſegt; der füdlichere The 


am Oronoko von Portugiefen, ber mittlere mit 
der Infel Cayenne ven Beamgofen, and der nöxdr . 


I — NY me en. 
Achere von: Holl andern: Die franzoͤſtſchea mb 


Hoßändifchen Kolonien auf Guiana fin aber 


jetzt m der Gewalt der Engländer. Paras 
maribo, an der Mündung des Surinam 
IR den Hauptplatz der hollaͤndiſchen Wis 
Derlaffung, und Eayenne, eine Fleine Feſtung 
auf der Inſel gleiches Namens, Die Hauptnis⸗ 
derlaffung der SZranzofen auf Guiana. Ge 
fruchtbar aber auch dieſe Küften an Zucker, 
Kaffee, Tabaf, Baumwolle u. dergl. find: 
fo ungefund find fie wegen ißter niedrigen 
fumpfigen Lage; die Sterblifeit der aus 
Europa neu angefommenen Kolenifien iR daher 
don jeher fehr groß geweſen. In den Dichten Wäls 
dern, ohnweit den europaͤlſchen Niederlaffum 


— — — 


gen, haben ſich nach und naͤch viele entlaufene 


Meger in eine Art Republik vereiniget, und 


thun durch ihre raͤuberiſchen Angriffe den Ko⸗ 
lonien äfters großen Schaden, ! — 

Unfere Gefchäfte im Lime waren beendiget, 
und wir befamen wieder newe Drdre, auch Die 


feften Punkte von Chili und von den übru 


gen füdanerifanifchen Staaten zu unterfuchen, 
Ein hohes unwegſames, von ewigem Schree 
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Jedecktes Sebirge tramt. Peru von Chill, 


Auf diefem Wege war einft die. Haͤlſte des 
Ppaniſchen Armee erfroren, die von Per auf 
zur ' Eroberung von Chili abgeſchicht :murbe, 
Aehnlichen Gefahren mochten ‚wie "ums nicht 


‚gern ausſetzen, zumal da. wie bie. Reife viel u 


Bequemer zu Wafler machen konnten. Der 
MBicckönig von Lima gab uns: ein kleines be⸗ 
"waffuetes Bahızeug, mit welchem wir längs 
Der Küfte hinſchifften, bis wir endlich bei. des 
Oauptſtadt von Chili,. bei St. Jose and 


Land fliegen. 


Die Eroberung von Chili machte den Spa 


wien viel zu ſchaffen. Die Bewohner dieſes 


Landes waren fo friegerifch, daß viele Staͤm⸗ 
me Derfelben ihre Freiheit, mit den Wahlen ig 
ner Hand, bis auf den heutigen Tag - bes 
danpteten. Das, Land hat einen ungemein 


acrgiebigen Boden; Getraide aller Art, Oliven, 
Bein und alle Gattungen von Lebensmitteln 
werden im lebesfluffe zebanet. Das Lama 
und die Vicogna (Schaagftameel) find hier, 


wie in Peru, einheimiſch. Die Pferde wurden 


war zuerſt durch. Die Spanier eingefäßres: 
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über. fe gedeihen fo gut. daf man fie une 
Die vdetrefflichſten dieſer Thiergattung mit zaͤß⸗ 
der kann.!NUebeebies befttzt Chilt einen gzuhen 
Neichthun ah: edlen Metallen, hauptſaͤchlich w 
Gold, Mber und Kupfer. 
Die Hauptſtadt St. Jago hat eine prädy 
tige Lage, in einem fruchtbaren Thale an dem 
Super der Cordilleren, weiche fi auch bis in 
dieſe Prooiiz erſtrecken. Sie iſt ziemlich gut 
gzebaut; hat aber wegen der häufigen Erdbeben, 
wie Liena, meift niedrige, ‚bölerne Haͤnſer. 
Die Volksmenge beträgt etwa görcoo Einwohs | 
wer Werts don St, Sage , aber unter Deus 
felben Breite, liegen die Inſeln Juan dernaudeß. 
Sie ſtud gang unbemohnt; die vielen Gebirge 
Auf-denfelden "haben wahrſcheinlich Fremdlinge 
abgeſchreckt, ſich daſelbſt auzufiebeln: imdeffen 
fehlt es nicht an gutem Trinkwaſſer oder ar 
Holy, und der Boden’ ſcheint allerbings der 
Kultur fählg, wenn es nur jemand wagen 
wollte, ſich daſelbſt niederzulaffen, est dienen 
fie nur zu Weſſerplaͤen für die Schiffer dei 
Suͤdmeeres. — 

Ein. engliſcher Offizier, weicher währe) 
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des tndeffen zwiſchen Spanien und Englaud 
ausgebrochenen Kriegs in, den Gewaͤſſern von 
Suoͤdamerila auf einem Kauffahrteiſchiffe von 
Den Spaniern gefangen, und hierher had 
St. Jago gebracht worden war, unterrichtete 
wich auch über den Zufand der von Chill aus 


fuddſtlich liegenden Magellansskändern- - 


Loder von Patagomien), welche er auf ſei⸗ 
aen Seereiſen wenigſtens an den Käften hatte 
kennen lernen, 
Diefe Länder erhielten ihren Namen von 
dem Portugtefen Serbinand Magellhaens, wels 
cher fie im Jahre 1920 entdeckte. : Sie Begreis 
Ken den ſaͤdlichſten Theil von Amerila bis an 
Die Mündung ded La Plata⸗Fluſſes. Das 
innere dieſer Länder iſt noch gar nicht bekanut. 
Den Bewohnern derielben, den Patago⸗ 
niern, ſchrieben die Altern Geefährer eine 
‚siefenmäßige Größe zur allein nach der Per⸗ 
ſicherung des Engländers gehe‘ fie nicht über 
Die gewbͤhnliche Menſchengroͤße hmanus. Die 
Patagonier find fämmtlich berietene Nomaden: 
nenn Rindvieh⸗ und Pferdeheerden machen den 
sinzigem Reichthum derſelben aus, Auch bie 
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Vicogne iſt hier nicht felten. Das Leud Hi 
aber, da es gar nicht kultiviert wird, überall 
mie Moräften und fumpfigen Gteppewiklien 
angefült. 

An dem füdlichiten Seihen der magella⸗ 
niſchen Länder lieget eine große umd meh 
rere Eleine Infeln; und auf der Inſel Hermite, 
der füdlichien Spige von Amerifa, erhebt 84 


das Borgebirge oder Das Kap Horn. 


Diefe Inſeln haben überfaupt fehr hobe Ge⸗ 
birge, welche beſtaͤndig mit Schnee bedeckt 
find. Mitten in dieſen Gebirgen dampft da 
feuerfpeiender Berg, und diefer hat wahrſcheim⸗ 
lich der ganzen Inſelgruppe den Namen Geuers 
Jand (Terra del Fuego-) gegeben. Zwiſchen 
dieſen Inſeln und dem fefen Lande if die 
. Meerenge Magellhaens, welche ihrem 
Namen daher bat, weil fie dieſer GSerefahre 
guerft paſſirte. Die Nordfeite des Fenerlandes 
an der Meerenge ,; iR dag oͤdeſte umd fücchtes 
lichſte Land von der Welt,. vo hoher Gebing 
und mic Schnee angefülter Thäler, ohne de 
‚geringfie Vegetation. DR Offeite Des Ten 
landes iſt milder; fie bringt Gras hervor, um 

. hat 


⸗ 
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vat Baͤume und fruchtbare Thaͤler: aber ſelbſt 
‚mitten im. Sommer iſt hier eine Kaͤlte zum 
Erfrieren. Hier liegt das Staatenland, 
weiches vom Fenerlande durch die Straße le 
Malre gefchieden, und noch rauher, als dieſes 
Aſt. Den füdlichen Theil des Feuerlandes bes 
wohnen die fogenaunten Peſchera'hs, ohnſtrei⸗ 
tig die elendeſte und geiſtesaͤrmſte Gattung 
von Menſchen. | 
 Dhngefähr. so Meilen weiter, zalich von 
der Suͤdſpitze Amerika's, liegen die Malouinen 
wder Falklandsinſeln. Sie beſtehen aus 
zwei groͤßern und mehrern kleinen Inſeln, wel⸗ 
che ſaͤmmtlich unbewohnt find, auch Feine 
Bäume oder vierfuͤßigen Thiere haben. Dage⸗ 
‚gen giebt es daſelbſt eine Menge. Waſſervoͤgel 
und große Seeldwen. Die Franzoſen befegten 
fie zu Anfang des 18ten Jahrhunderts, vers 
leßen fie aber bald hernach wieder. Die Engs 
länder befaßen auf der weſtlichen Inſel den 
ſchoͤnen großen Hafen Port Egmont, den. 
gie jedoch auch mit Vorbehalt ihres Rechtes 
wieder verlaſſen haben. — 

Don Franciſco war laͤngſt init einem vom 
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nifhen Kommando nach Buensssigrei en 
2a Plata abgereifet: waͤbrend id wöterer 
Gefhäfte wegen noch in St. Yago keiken 
mußte. ch fahe mich Daher im die Roms 
Digfeit gefegt, die Neife nach jener Stadt all 
zu machen. Ein Wegweifer und ein Negen 








. flfave waren meine einigen Begleiter dur 





die unmwirthbaren Flaͤchen, weiche ich jet 

durchwandern mußte, Wir gingen Dur die 

Provinz; Tucuman, melde in Hinficht ihrer 
Produfte und ihrer Bewohner nichts merfwän 
diges für mich hatte, Es iR ein etwas hobes 
Land, und hat Klima und Predutte wu dem | 
benachbarten Chili und Peru gemein. We 
beinahe hätte ich auf diefer Reife meinen Top 
gefunden. Unſer Weg führte ung äftzes duch 
dichte Waldungen, worin wir und ein ſo 
verirrten, daß wir und aus dem Dickicht nicht 
wieder herausfinden konnten. Die Nacht brach | 
en, und wir waren gegwungen, ung auf eine 
Bloͤße an einer Quelle hinzulegen. Mem 
‚  !eute machten ein Feuer an, denn es mar em 
zilemlich Falte Nacht. An Lebensmitteln fehle 
es und nicht, . und wir glaubten Den Anbeuch 


* ⸗ 
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dDes Tages in diefer tage ruhig ertvarten su 
Binnen. uf einmal hörten wir in der Berne 
‚einige Töne, welche von wilden Thieren herzu⸗ 
kommen ſchienen. Wirflich fahen mir atıch bei 
dem Scheine, den unfer Feuer verbreitete, fi 
unſerm Lager mehrere Löwen und Tiger nähern, . 
welche wahrſcheinlich an der Duelle zu trinken 
gewohnt waren. Erſchrocken geiff ich zu meis 
ner Slintes aber ih ſahe bald eht,., daß fie 
mich jegt nicht binseichend fehügen werde, und 
that daher, was meine Begleiter thate⸗ 
ich kroch hinter unſer Teuer. Die hungrigen 
Beſtien fielen hierauf unſere Pferde an, welche 


- in einiggg, Entfernung von ung weideten, und 


m Nu war eind davon aufgefreflen,. die ans 
dern flüchteren ſich zu und. Jetzt ergriffen 
wir Feuerbraͤnde, und fehleuderten fie den Un⸗ 
. gehenern entgegen, Bald fahen wir dadurch 
mehrere Bäume in Brand gefegt; und weil 
fehr viel duͤrres Geniſte an dem Boden lag, 
ſo ergriff die Flamme in kurzem eine ganze 
Strecke des Waldes, Go unerwartet und Dies 
ſes Ereigniß kom, fo vortheilhaft mar es für 
und: denn bie wilden Thiere zogen ſich au⸗ 
13 * 
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genbiicflich aus unſerer Nähe, mo das Feuer 
müthete, zuruͤck; und wir wurden duch dies 
fen Zufall von einer ſehr drohenden Geahe 


befreit. Das Feuer hatte blos unfere Mare 
>, gerfenft, und unfere Dferde etwas befchädiget, 


aber doch mwaren_fie Dadurch. nicht zum ferner 


Gebrauche untauglih gemacht worden. Go 


bald der Tag angebrochen mar, feßten mir 


unſere Reiſe auf gut Gluͤck weiter fort, Ein 


Fußpfad führte ung nach langem Herumirren 


| "enplid aus dem Dicficht heraus, und in eine 


fpanifche Niederlaffung in Paraguap. — 
Dieſes Land mar fonft unt durch nomans 
diſche Voͤlkerſtaͤmme bewohnt, welche zu keiner 


WVerbindung mit einander waren, feine Geſetze 


kannten und keine feſten Wohnſitze hatten. Die 


ſpaniſchen Jeſuiten, welche in ihrem Bekehrungs⸗ 
eifer bis in das Innere von Suͤdamerika drau⸗ 


gen, wußten dieſe Voͤlkerſtaͤnmme zu einen 
Volke zu vereinigen, Gie-gaben ihnen Ges 
fege, und regierten fie bald, als ihre geiſtlu 
chen und weltlichen Oberherren, ganz umums 
ſchraͤnkt. Von ihnen lernten die Indianer den 


Aderban, Haͤuſer aufführen und Kleidungss 
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ſtuͤcke verfertigen. Sie machten fie mit allen. 
‚ Känften‘, felbft mit folchen bekannt, welche 
‚ blog das Vergnügen und den Luxus zum Ger 
genftande haben; „und man fand unter ihnen 
bald Maler, Kupferfiecher, Bildhauer, Uhrmas 
her u. f. w. Anfangs bekamen alle Reube—⸗ 
fehrten Ihren Unterhalt aus großen Magazinen, - 
welche gu diefem Behuf von den. Jeſuiſen ans 
gelegt wurden: nach der Zeit wurde aber jeder 
Familie ihre beſondere Länderei zugemeſſen. 
Das uͤbrige blieb Gemeindegut, und wurde 
von Jeſuiten zur Beſtreitung der Abgaben an 
den Koͤnig und zur Erhaltung der geiſtlichen 
SGebaͤude, wie auch zur Beſoldung der Geiſtl⸗ 
chen ſelbſt beſtimmt. Die Jeſuiten, welche in 
dieſen Bezirken ganz unumſchraͤukt geboten, 
theilten ferner jedem ſeine Arbeit zu; ſie fuͤhrten 
Die Aufficht dabei, fie belohnten die Fleißigen, 
und ſtraften die Nachlaͤſſigen und Faulen. — 
Keiner der Eingebornen durfte mit den Spas 
niern an den Küften Handel treiben, Died be _ 


forgten die Jeſniten ganz allein. Kam ein - 


Spanier in eine folche Niederlaſſung oder in 
ein ſolches Dorf (Reduktion): fo erlaubte man 


\ 


“ 
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ibm wohl, ſich drei Tage laug Daichk aufs 
Balten ; .aber er Durfte Ducchauß mit fcmen der 
Eingebornen fprechen, deshalb war Dielen uud 
nicht erlaubt fpanifch zu lernen. Die hrs 
hen Priefter waren zugleich Gefengeber, Rich 
‘tee und auch Kriegsoberfien. Sie exercirten 
Die jungen Männer ganz auf europälfchem Fuß, 
verſahen fie mit Feuergewehr, und Ichrsen ihnen 
ſelbſt die Fabrikation des Schießpulvers. — 
Nach der Aufhebung des Jefuiterordens hai 
die Keglerung in diefen Niederlafungen einige 
Veränderung erlitten. Die, wo ich weich bar 
fand, hatte einen Sranzisfaner ug Geiftlichen, 
und ein ſpaniſcher Alcalde führte die Aufficht 
über die ganze Dorfſchaft. Das Dorf war 
von beträchtlicher Größer, uud fche wege 
mäßig gebauet, mit fehuurgeraben, Üreiten 
Steaßen. Die Hänfer hatten einerfei Hoͤhe, 
fie waren ſaͤmmtlich nur ein Stockwerk had 
von Rohr und mit Biegeln gedeckt. Die Kia 
che lag mitten im Dorfe auf einem großen 
Platze; und ihr gegenüber land ein Gebäude 
welches zur Zeit der Jefuiten das Zeughaus 
vorgeſtellt hatte. Außerdem mar noch dis 
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Beſſerungshaus fir luͤderliche Weibsperſonen 
vorhanden. Dieſelbe Einrichtung herrſchte, mie 
man nie erzählte, auch in allen übrigen Nie⸗ 
deriaſſungen welche die Jeſniten in Tucaman 


und Paraguay gefiftet hatten. — en 


Auf meiner Meile nah Buenos s Ayres 
Keen mir in: der Folge ganze Heerden zah⸗ 


es: herruloſes Vieh ımd eine Menge Wildpret u 


and. Geflügel auf. Die Rebhuͤhner koͤnnte | 
‚won mit Stoͤcken todt werfen. Das flade 

Land iſt in. mehrere Landguͤter bertheilt, welche 
bier, Jaceras genennet werden, und womit der 
König von Spanien alte Soldaten und Offi⸗ 
ziere belohute, welche fich‘ bei der Eroberung. 
des Landes hervorthaten. Diefe. Inceras find 
Seine Dörfer, und werden, außer dem Beſitzer 


ſelbſt, von Sklaven bewohnt, welche die damit 


verbundenen Plantagen bearbeiten muͤſſen. Ich 
brachte eine Nacht in einem ſolchen Dorfe zu; 


der Beſitzer nahm mich ſehr freundſchaftlich 
auf, und vom ihm habe ich die Nachrichten, 
welche ich euch uͤber Paraguay mitrheilen 


kann. 
Die Spanier, welche dieſes ed entdeck⸗ 


- 
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ten, fanden, als fie ſich daſelbſt aufiedeln me 
gen, von Selten der Einwohner große Wider 
fetzlichkeit; Die geübten ſpaniſchen Speechuies 
mußten üfters- den undifchplinieten Indiens 
weichen; der Hunger riß bei ihnen ein, wıb 
fie waren fogar genoͤthiget, Memfcheufleifch zu 
effen, Eine Verſchwoͤrung der Indianer fol 
den Untergang dee Spanier vollenden: ft 
wurde jedoch noch entdeckt; die Rädelsäheer 
. wurden ergriffen und hingerichtet, und di 
übrigen geflanden den Speniern file ihr Leber 
alles zu, was fie nur verlangten. Sie erlaub⸗ 
ten ihnen fogar, fi mit indiauiichen Maͤdchen 
gu verheirathen; und daher iſt die Miicung 
der Menfchenracen entfianden, die man jet 

in Paraguay findet, Die Indianer in Bars 

guay find olivenfarbig und von mittler Groͤße; 

ihre Gefichter find etwas platt. Wormals 

wichen fie in Hinficht der Gitten wenig von 
den üßrigen amerifanifchen Wilden ab: die 
Sefuiten haben aber eine große Zahl derſelben 

etwas Fultiniret, und man rechnet an LOO,000 

Indianifche Samilien, melche fich in Den von der 
Jeſuiten angelegten Niederlaffungen befanden. 


h Suͤdamerika. Paragıtap, 20: - 


ki ‚Paraguay iR ein fruchthares Land; 
‚Meis, Mais; Baumwolle, Tabak, Zuckerrohr 
waͤchſt hier im Ueberfiuß. Ein fehr merkwuͤr⸗ 
„Diges Produkt IR das Paraguapfraut, ein 


‚Blatt, welches ‚einem Drangenblatte ſehr aͤhn⸗ | 


‚Sch fieht, und an einem Baume waͤchſt, der 
‚Die Größe eines Apfelbaumes erreicht. Man 
ſchreibt demſelben mancherlei Kräfte zu, und 
es wird im ganzen Südamerika als Thee ges 
braucht, Nach: Peru: allein wird jährlich das 
von für eine Million Bulden ausgefuͤhret. 


Das Klima In Paraguay if ſehr gemäßigt, 

‚ aber feucht. Die Fluͤſſe treten zu gemiflen Zeis 
ten des Jahres aus, und uͤberſchwemmen das 
flache Land. Die Einwohner müffen fih Dany 

in Canots flüchten. Diefe Flüffe wimmeln von 
Fiſchen, und das flache Land und die Mals 
dungen haben einen. ungeheuren Reichthum 
von Zugvieh, Geflügel und Wildpret. Es iR 
dies um fo mehr zu verwundern: meil es in 
Paraguay auch viele Löwen, Tiger, Bären, 
‚ wilde Kagen u. dergl. giebt, Die jewen Thieren 


unaufhoͤrlich nachſtellen; und in Seinem Lande 


F 0 
t 
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findet man mehr Schlangen, als in Paraguay, 


manche fogar von ungebeurer Größe, 


Die Stade Aſſomtion, welde Taf ie 
der Miite des Landes liegt, wird ale de 
Hauptſtadt von Paraguay angeſehen: ob fr 
gleich nur von mittler Größe und ger nik 
ſtadtmaͤßig gebauet if. Die Einwohner fin 
Spanier, Mefigen und Jndianer. — 

Unter vielen Befchwerlichfeiten und Gefahr 
ren fam ih endlich nach Buenos Apres, 
Diefe Stadt, welche an der Mündung des fı 
Plhataſtroms erbaue If, war Die erft 
Niederlaſſung der Spanier in Diefer Gegend. 
Ibren Namen erhielt fie von der reinen gefum 
den Luft, welche diefe Europäer bier fanden, 
Sie gehört umter Die vornehmſten Tarifen 


‚Städte in Anterifa, ift gut gebaut, und vor 


Europäern, Creolen, Indianern, Meſtitzen 
Negern u. a. Menfchenracen bewohnt De 
Hafen ift viel befucht: denn Bırenogs Aptei 


- MM der Hauptſitz der füdamerifanifchen Hand 


‘fung für. Spanien. 
Ohnweit diefer Stadt, weiter oͤſtlich an de 
üußerften Mündung des La Plata, liegt die ia 
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‚ee legten Zeit durch die Angriffe der Englaͤu⸗ 
ver und die tapfere Wertheidigung der Spu - 
iter fo berühmt gewordene Stadt und Feſtung 
MontesVBideo, welche einen guten Hafen 
bat, und einen wichtigen Seehandel, befons 
ders mit Häuten, Talg u. f. w. treiber. 

Don Franciſco Hatte bei meiner Ankunft 
in Buenos s Ayres feine Geſchaͤfte völlig beems 
Diget, ' und erwartete mich fehnlicht, um mit 
mir nach Spanien zu gehen; auch wuͤnſchte 
ich nichts mehr, als eine baldige Ruͤckkehr nach 
Europa. Daher ſchiffte ich mich gern mit ihm 
‚auf einer ſpaniſchen Fregatte ein, welche einer 
fpanifhen Handelsflotte, die von hier nad 
Europa zurückgehen wollte, zur Bedeckung die 
nen follte, | u 

Der ka Platafluß, auf welchen wir herab⸗ 
ſeegelten, iſt gegen ſeine Muͤndung hin ſo breit, 
daß man, wenn man ſich in der Mitte deſſel⸗ 
ben befindet, kaum feine Ufer mie. bloßen Aus 
gen fehen kann: dabei bat er aber fo viele 
Untiefen, daß er mit großer Vorſicht befahren 
ſeyn will; auf dem offenen Meere iſt man 
nice fo leicht der Geſahr audgefegt auf eine 
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Sandbank zu gerathen und zu ſcheitern, 
hier. Indeſſen entgingen wir allen 
gluͤcklich, und bald ſahen wir ung aubehafd 
Des Fluſſes, und fleuerten nun Den ik 
entlang immer nach Norden Hin, ber t 
hatten mir den Wendekreis des Steinb 
paffirt: als wir von ein Paar engliſchen Schi 
fen angegriffen, und nach einem bartnäfige 
Kampfe genommen wurden. 

Die Engländer führten ung nah Ris⸗ 
Janeiro. Diele Stadt iſt die Hauptſtede 
Braſiliens, welches der Portugieſe Cabral 
im Jahr 1500 auf einer Reiſe nach Oſtindien 
Nals er von dem gewoͤhnlichen Wege zu meit 
weftlich verfchlagen wurde, entdeckte, und für | 
feinen König. nach den damaligen völferuechiis 
chen Grundfägen fogleih in Beſitz nahm. 
Anfangs bedienten fich Die Portugiefen des um 
entdeckten Landes nur zum Derbannungsort 
für Verbrecher und für Tüderlihe Weibsperſo⸗ 
nen. Nach und nach Tießen fich auch rechte 
Leute daſelbſt nieder, und es entfland eine 
beſſere Kolonie, und die Hereichaft der Pertm 
giefen befeftigte fi immer mehr. Doc be 
- fügen fie von dem unermeßlichen ande nur die Ki 
ften, ohngefähr so deutfche Meilen tief ing Land; 
der innere Thell deffelben wird noch von ganı 
freien, den Europdern aber größentheils under 
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mnsen Wölfen bewohnt. So weit man fie 
mnt, gehen fie meiſt unbedeckt, malen ihren 
orver ſchwarz, bis auf das Gefiht, halten 
latte Naſen für eine Schönheit, und druͤcken 
e ihren Kindern ein, durchbohren fich ihre 
Interlippen, worin fie einen fingerlangen Stein 
een u. ſ. w. — mit einem Worte, fie ° 
nd den übrigen amerifanifchen Wilden faſt 
anz aͤhnlich. 

Die Luft in Brafilien iſt geſund, und das 
klima in diefem faft unter der Linie liegenden 
ande fehr gemaͤßigt. Seiner Produfte wegen 
jehört es unter die reichften Länder in der 
Welt. Es führer Zucker, Tabak, Leder, Ins 
ige, Ipekakuanha, und das befannte Farbe⸗ 
material Brafilienholz, in Menge nach Europa 
aus. Auch‘ der brafilifhe Balſam, welcher 
permittelft eines Einfchnitts in Die Rinde eines 
Baumes gewonnen wird, mird häufig aus 
zefuͤhret. Die brafillanifchen Goldbergwerfe, 
die dafigen Diamantengruben enthalten befannts 
lich unermeßliche Reichthuͤmer. Aber über dem 
Bergbau iſt der Landbau faſt ganz ven 
nachlaͤſſiget worden; und vor mehrern Jahren 
309 Braſilien noch einen großen Theil feiner 
Lebensbeduͤrfniſſe aus Europa. Zuchtvieh ſieht 
man in Brafilien in großen Heerden, und in’ 
Ion Wäldern giebt es eine Menge Bild, 
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Unter den reißenden Thieren iſt bier der Pa di 
am gemeinſten; er it etwa größer, als ein 
Fuchs, bat ein langes rorhbraun und geblich 
gefiecktes Haar und große Ohren, an rem 
Spigen ein Buͤſchel Haare in die Höhe feet, 
Seine Augen find. groß und funfelnd: «be 
die Befchreibung der Alten von feiner Gcad 
fichtigfeit iR übertrieben. Gein Sell gehört a 
dem beten Pelzwerke, und ein Stuͤck mid 
mit 6 big 10 Thaler verkauft. — 
RiosYaneird iſt gegenwärtig die Neb: 
denz der aud Europa vertriebenen portngeis 
(hen Königsfamilie. Eine Menge portugich 
ſcher Siranden haben wit berfelben ihr Vates 
laud verlaffen, und haben ch gleichfalls him 
ber gerettet. Es fcheint dadurch rin europäk 
fer Staat mitten in Amerita gegründer wor 
den zu ſeyn, und Rio⸗-Janeico, weiche bei 
meiner Anweſenheit 30,000 Eimmohner zahlt, 
hat ohnſtreitig durch diefe DWeranderung ſehe 
an Bevoͤlkerung und an Glanz gewonnen. 
Der Hafen von Rio s Janeiro ift fehr geräumig 
umd ficher, und die Stadt im ganzen gut gebauet, 
Nördlich von diefer Stadt, an der Allen 
beiligen⸗Bay liegt die Stadt Et. Ealı 
sador mit 20,000 Einwohnern und einem 
ſichern Hafen; und noch weiter nördlih Zen 
sambuco oder Diinde, aus deren Hafa 
meiſt das Brafilienholz , deshalb auch Fernam 
bucholz genannt, ausgeführet wird, — | 





.. 


Auſtralien. 


| Drei und zwanzigfted Kapitel, | | 
Ruckreiſe nah Europa, Beſchreibung von Aue 
ſtralien durch den engliſchen Kapitaͤn. An⸗ 
kunft im väterlichen Kaufe, 


Da Engländer Tag hier mehrere Wochen vor 
‚Uinfer, verkaufte feine Prife, und fammelte zu 
einem abermaligen Kreutzuge neue Kräfte. Ich 
Hingegen hatte indeſſen Zeit geung , alle jene 
"Bemerkungen zu machen, Die ich Euch ſo eben 
a babe. Endlich gingen mie wieder 
unter Seegel, und zu meiner großen Freude 
richteten wir unſern Lauf immer nordwaͤrts 
om der Braftliamiſchen Kaͤſte hin. Ich ſchioß 
daraus, daß der Kapitaͤn entweder nach Weſt⸗ 
Indien oder gar nach Europa zuruͤckſeegeln 
wolle. Da ich bald mie ihm - befanne wurde, 
uch Gelegenheit beim, Ihm meine ſrahern 
J. R. UI. Th. 14 
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Schickſale, die ihn ſehr zu intereſſtren ſaee⸗ 
mitzutheilen, und mehrmals den lebhahreſen 
Wunſch aͤußerte, nach Europa zuruͤckzukehren 
ſo machte er mir für feine Perſon dazu zwar 
nicht viel Hoffnung; indeſſen verfprach er min 
mich mit dem erſten engliſchen Schiffe, welches 
ibm begegnen, und welches feinen Lauf nad 
Europa. richten würde, nach dieſem Erdtheile 

zuruͤckzuſchicken. 

Zu meiner großen Freude traf. ſich did 
zeht bald; denn wir waren kaum einige Tage 
in See: fo wurden mir ein Schiff gewapı, 
welches wir, als es näher fam, für ein anal 
ſches erfannten. Der „Kapitän befsra ſich 
mit dem Kapitän des andern Schiffs, und eu 
fußr von ihm, daß er eben auf der Ruͤckreiſe 
von Neuholland nah England begriffen ſey. 
Ich wurde hierauf an den Bord des andern 
englifchen Schiffes gelafien, und feegelte wit 
Freuden meinem Vaterlande zu. | 

Während unferer Reife erzählte mir einer 
der englifchen Dffiziere, daß fie auf threm 
Schiffe eine game Menge Berbrecher maͤnn 
lichen und’ weiblichen Geſchlechts nach Mes 
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holland im Suͤdmeere hatten abfuͤhren muͤſſen, 
wo die Engländer aus diefen Böfewichtern 
eine eigene Kolonie gründen wollten. „Neu⸗ 
holland, erzaͤhlte er weiter, „iſt das feſte Land 
yon dem fünften Erdtheile, von Auftralien 
oder Suͤd Indien, und alfo ald der Haupts 
theil defielben anzufehen. Die Kuͤſten dieſes 
Landes waren zum Theil ſchon vor einigen 
Jahrhunderten von holländifchen Schiffern bes 
fucht worden, welche einzelnen Gegenden auch 
Namen gegeben hatten, ald 5. B. Eendrachtes 
Sand, de Wittds Land, Diemens stand u. a. 
Durch den berühmten britiſchen Seefahrer 
Eoof erlangte man aber eine weit genauere 
Kenntniß von Neuholland. Er unterfuchte vors 
zuͤglich den öflichen Theil des Landes, und 
benannte ifn Ren s Sid» Wallis. In 
dieſer Gegend ik ed, wo die Engländer die 
Kolonle von Berbrechern angelegt haben, welche 
jährlich neuen Zuwachs aus dem SRutterlande 
erhält. Botanys Bay heißt diefe Gegend; 
an derfelben liegt einer der fchöuften Hafen der 
Welt, Port Jackſon, wo die Verbrecher. 

ausgeſchifft werden, und die Stadt Sodne⸗ Pa 
14* * 
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welche gegenwärtig ohngefähe 3000 Eimmaßwer 
gäblet. — Außer den Küfen iR von Werhol⸗ 

fand noch nichts bekannt, ja Die Küften des 

füdlichen Tpeiles find bis jetzt wech. nicht eiw | 
mal völlig unterfucht ; fo viel weiß man indef 
mit Gewißheit, daß Neubolland eine große 
Inſel iſt, die ohngefaͤhr einen Flächenraum 
von 160,000 Duadratmeilen haben mag. Ihre 
Bewehner und ihre Produfte fommen mit dem 
Bewohnern und mit deu Produften dee uͤbri⸗ 

gen Guͤdſee⸗ Infeln ziemlich überein, 

Diefer Inſeln giebt es aber; größere unb 
kleinere, eine bedeutende Anzahl. Bon den 
groͤßeyn nenne. ih imr 1) Neufeeland, 
welches eigentlich aus zwei großen Inſeln bes 
ſteht, die durch die Coofss Strafe von einan⸗ 
Der getrennt find. . Das merfwürdisfte Produk 
dieſer Inſel, welches bis jetzt den Enropaͤern 
bekannt geworden If, iſt Die Haufpflanze, | 
welche, in Ruͤckſicht ihrer Brauchbarfeit, alle 

andere Hanfarten bei weitem hinter fich zuruͤck 
(äßt. Die Einwohner find die sramfamfen | 
‚unter den Südfeebemohnern : Denn von ihnen 
allein weiß man bis jetzt mit Sewißheit, daf 
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fie ihre Kriegsgeſangenen auffreſſen. Gleichwohl 
erzaͤhlte man mir, waͤhrend meiner Anweſen⸗ 
beit in Ports Jackſon, folgende Aneldote, die 
wenigfiens einen Bewels abgiebt, daß fie nicht 
ſo gefuͤhllos find, als man fie gewoͤbnlich 
glaubt. | 
‚Ein junger Engländer, mie Namen Georg 
‚Bruce , war auf einem engliſchen Schiffe, als 
Schiffsjunge, mit nach Ports Jackfon gefahren ; 
er war gang arm, und Hatte nicht einmal 
einige Verwandte oder Freunde, welche ihn 
zur Ruͤckkehr ins Vaterland getrieben hät 
ten; er fand das Leben auf Botanys Bay für 
fich ſehr angenehm, und entfchloß fich, da zu blei⸗ 
ben — ein Wunfch, der ihm and, von dem Bes 
fehlshaber fehr gern bemillige wurde. Gein 
Dienſteifer und feine natürliche Geſchicklichkeit, 
womit er manche Arbeiten verrichtete, und vor⸗ 
zuͤglich die Gewandtheit, die er als Matroſe 
zeigte, machten ihn ſeinen Obern bald ſehr 
werth. Er war ohngefähr 24 Jahre alt, als 
der König von Neufeeland, Tippahee, nah 
' Ports Jackſon fam, um dem engliſchen Statt 
Halter einen Veſuch au machen. Nach einigen 


\ 
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Wochen mard er anf einem engliſchen Schiffe 

wieder nach Neuſeeland zuruͤckgefuͤhrt. Georg 
Bruce befand fich zufällig unter den Matteſen 
des Schiffs, und der König zeichnete ihn bald 
‚vor feinen Kameraden and. Tippahee wun 
de am deitten oder vierten Tage der Reife 
krank, und wollte von Niemand ald von Georg 
genflest feyn. Durch feine Pfiege ward der 
König auch bald wieder hergeſtellt. Während 
der Genefung litt Tippahee nit, dab Drace 
ih nur auf Uugenblide von ibm entfernte, 
er lehrte ihn einige‘ Worte feiner Sprache, 
umd, verfuchte es, einige Dinge auf enaliih zu 
nennen; er bieß ihn fingen; und mebrmeis 
taufchten fie, auf ausdrücklichen Befehl des 
Königs, Die Tabafspfeife, weiches bei den Wil⸗ 
den die DBelräftigung des Frenndſchaftsbun⸗ 
des if. 

Man kam endlich glücklich auf Neuſecland 
an, und der König wurde von ſeinem Volke 
mit lauten Yubel empfangen, und auf Dem 
Schultern in die königliche Hätte getragen. 
Der König ſchien gegen alle dieſe Frendensbe⸗ 
weigungen gan; ‚sleihgälig , und verſauk niels | 


m 
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mehr täglich in größere Traurigkeit, welche 
niemand, ſelbſt feine Lieblingstechter Ackotoe 
wicht zu verfiheuchen vermochte. Immer fah 
zr mit waffen. Augen nach Dem Schiffe, und 
sach Bruce, der ihm zur Seite Stand. Ends 
fich fragte dieſer: „Was fehlt Dir, guter Koͤ— 
nig, Du DIR unter den Deinen, wie kannſt Du 
traurig ſeyn? — „ Freund Georg,’ amt 

wortete Tippahee, indem er feine Hand faßte, 
bleibe bei mir; und Da wirſt bald ſehen, daß 
Die Freude wieder in mein Geficht zuruͤckkehrt. 
Bleibe bei mir, und werde auch einer von dem 

Meinen. Mir baben mit einander geraucht, 
- Da gefälk mir, und ich nehme Dich ale mes 
nen Sohn an. Schläge Du mir die Bitte ab: 
fo reiſe, und wimm mit Dir die Genefung, die 


- 


du mir gegeben haſt, denn ich will nicht fern 


von meinem Sohne leben.“ Nachdem ſich 
Bene. einige. Zeit beſonnen hatte: Bielt er es 
doch für beſſer, ein Prim auf Neufeeland zw . 
werden, als ein ‚gemeiner Matroſe, ſey es zu 
es ſey, zu bleiben. Er faßte den Koͤnig bei 
Der Hand, und ſagte ſchnell: „Ich bin Dein 
aufs Leben, mache mit mir was Du, willſt, ich 
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verlaſſe Dich nicht.“ Der König erheb ein 
Freudengeſchrei, und alle auweſende Neuſes⸗ 
länder ſtimmten mit ein: Jetzt erſt Hichfeiete 
er feine Tochter Aekotoe wieder, und ſtellte 
ihr Georg ald ihren Bruder vor. Sieforse 
war in der That eine’ ſehr reizende Bilde, 
and ungemein gutmüthig und fröhlich. Georg 
gewann fie daher ſehr bald lieb, und nach 
einiger Zeit geſtand er ihr feine Liebe. „Ich 
Bin die Deine,“ antwortete fie, „wenn Du ein 
Krieger biſt.“ Er übte fih nun in allen krie⸗ 
gerifhen Künften der Nenfeeläuder mit mögs 
lichſtem Kleiße, und wurde in feinem Berragen 
und: in feinem Anzuge ganz Renferländer, 


Denn er legte feine Uniform ab, und bekleidete 


Ad, ‚mit einem Gürtel und Mantel von Thier⸗ 
ſellen, wie Die Neufeeländer. Nur konnte ee 
fich nicht entfchließen, ſich tattowiren zu laſſen. 
Nach einiger Zeit draug ˖ Seorg in den König, 
ihn, wie er früher verſprochen hatte, mit feis 
wer Tochter zu verheirathen, und zum Heer⸗ 
fuͤhrer feiner Truppen zu ernennen. ‚rreund 
Tippahee,“ fagte er, „liebt Du Deinen Soha 
Georg nicht mehr ? warum giebſt Du ihm we⸗ 


a 
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der die Streitart, noch Deine Tochter?“ — 
„Freund Georg, # autwortete der Koͤnig, Du 
biſt noch nicht tattowirt, Du biſt noch wicht 
wie die Unſrigen; und ich kann meine Tochter 
und den Befehl über das Heer nur demjenigen 
geben, der zu leiden weiß ohne zu flagen. 
Gehe und kehre mie dem Zeichen unfers Volls⸗ 
uruͤck, und Mefotoe fol die Deine fegn. 
Jetzzt Rand Bruce feinen Augenblick länger 
an. Er ließ fich vom dem berüßmteften Gauk⸗ 
lex nach allen. Regeln der Kunfl tattowiren. 
Sobald feine- Wunden geheilt waren: zeigte 
er fi dem Könige und feiner Tochter, und 
wurde von beiden mit Freudengeſchrei enıpfans 
gen. Am andern Tage brach Aekotoe mit Ihm 
ein Stäbchen und wurde feine Gemahlin; deu 
König gefellte ihn zu feiner Macht, umd ließ 
ihn als Thronfolger amerfennen, Niemand 
war glauͤcklicher als Bruce; er nahm es ſich 
aber auch recht ernſtlich vor, feine neuen Un⸗ 
gertbanen zu begluͤcken; dieß hoffte ee am bes 
fin durch Belohnung in allen wäglichen Din⸗ 
gen u bewirken. Er reife daher von einer 
Sum in die andere "und chellte den Neu⸗ 
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keeländern feine enropälfchen Kenntuiſſe mir. 
Seine Gemahlin begleitete ihn auf dieſen Rei⸗ 
fen; und Neuſeeland ſahe für fich einer (che 
erfreulichen Epoche entgegen,. ald Die Barbarey 
eines englifhen Schiffefapitäns alle Diefe Hoff⸗ 
nungen jertrünmerte, und den forglofen Brace, 
der feine ehemaligen Landsleute mit Vergnuͤgen 
auf Neuſeeland lauden fabe, und ihnen auch 
in Der Folge viele Handelsvortheile verſprach — 
mit feiner geliebten Aekotoe, trenlofer Weile 
aus der Mitte der Pteufeeländer raubte, und 
überd Meer Davon führte. Umſonſt dat und 
flepete. Bruce, Ihm nicht von feiner gellchtem 
Inſel gu entfernen; ber Unmenſch hörte weder 
auf fein Flehen, noch auf Die_Drehung, daß 
die Nenfeeländer ihn gewiß an jedem engli⸗ 
fchen Schiffer welches an: ihren. Hüften anlegen 
würde, rächen würden, md führte ihm malt 
feiner geliebten Ackotoe nach Malacca. Hier 
ſtieg der Kapitän ans Land; Bruce durfte ihm 
folgen, und er hoffte Gelegenheit zu haben, ſich 
bei dem eurppälfchen Statthalter über Die 
Gemaltthätigkeit des Kapitäns zu beſchweren. 
Auf einmal fahe er ſich von dem Kapitän ver⸗ 
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affen; er eilte nach dem Schiffe, aber diefes 


war fo eben abgefeegelt, und er: fabe ſich nun, 
durch Die Bosheit des engliſchen Kapitäug; 
von feiner geliebten Aekotoe vielleicht auf im⸗ 
mer getrennt. Durch die Bemuͤhung dei 
Gouverneurs in Malacca, der fehr lebhaften 
Antheil an Bruce's Schidfale nahm, gelang 
es ihm, feine Aekotoe zwar wieder zu finden: 
fie war aber als Sklavin von dem Engländern 
verfauft worden, und befand ſich in der trans 


rigſten Semüthszerrättung. Doc) faum waren 
fie wieder vereiniget: fo verbeflerte ſich auch 
ihr Gemuͤthszuſtand, und fie erfchten zu Cal 
.entta, wo fle ſich mit ihrem Gemahl wieder 


nach Neuholland und Neuſeeland einfchiffen 
wollte, von Selten ihres Geifled und ihres 
Herzens fo vortheilbaft, daß fie allgemeine 
Bewunderung erregte, und ſich die Hochach⸗ 
sung aller, die fie kennen lernten, erwarb. 
Als ich die Indifchen Gewaͤſſer verlieh, waren 
Brure und Aekotoe noch in Ealcatta: aber ein 
Schiff, daß eben mach der Suͤdſee feogelte, ver⸗ 


ſpyrach, fie an der Küfe von Nenſeeland aus⸗ 
zulegen — Dieſe Geſchichte muͤſſe uns bes 
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lebren, daB auch bie robeſten Wäller wicht 
ohne Gefuͤhl find, und daß Diefes Bits bei | 
isnen viel deutlicher und heller amfpricht, di 
bei- den kultivirteſten Nationen, — Außer | 
Nenſeeland bemerke ih | 
2) Neu: Guinea, Diefe Inſel, melde 
. Im Norden von Neuholland liegt, iſt fa noch 
gar nicht befannf, weil die friegerifchen Eins 
wohner feine Landung geſtatten. ie ſcheint 
Dicht mit Wäldern bedeckt zu ſeyn. Eben fo 
wenig iſt die Inſel 
3) Neu⸗Britannien beat. Auch 
an dieſen Kuͤſten darf fi fein Fremding 
blicken laſſen. Sie befteht eigentlich ans zwei 
Snfeln, welche ziemlich fruchtbar, gut ange 
baut und flarf bevölfert zu ſeyn fcheinen. Auf 
4) Reus Irland, nördlih von New 
Britannien, waͤchſt der Muskatennuß⸗Banm 
in betraͤchtlicher Menge. 
Von den kleinern Inſeln nenne Ich. nur 
1) Die Pelew⸗Inſeln, im Norden von 
Nrens Suinea, wo die Kofospalme ſehr Bäufis 
waͤchſt. Ihre Einwohner find Ihrer Gum 
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thigkeit wegen, vor allen Sadſechewohnern 
beruͤhmt. Von dem 
2) Marianen oder Ladronen iR: die 
Aufl Suaham die wichtigſte; Zuckerrohr, 
Reis, Cacao, Indigo nnd andere Früchte, die 
nur allein zwifchen den Wendekreiſen gedeihen, 
findet man hier im Ueberfluß. Die Spanier 
eignen fich diefelden zu, ob fie ihnen gleich 
nicht völlig unterworfen find. Auf Guaham 
wohnt der ſpaniſche Statthalter, derner liegen 
etwas ſuͤdlicher 
9) Die Carolinen, eine Inſel⸗Gruppe, 
wo die Einwohner meiſt Fiſcher ſind. Daſſel⸗ 
be gilt auch 
4) Ben den Pescadoren. Merkwuͤrdi⸗ 
ger ſind | 
5) Die Sandwich⸗Inſeln, melde gang 
‚ entfernt Son den übrigen Inſel⸗Gruppen mitten 
in dem füdlichen Ocean liegen. Die betraͤchtlich⸗ 
ſten von ihnen find Ow aihi und Onihau. 
Man findet daſelbſt die gewoͤhnlichen Produkte 
des Suͤdmeeres: Ihre Bewohner aber befigen meh⸗ 
rere Kunſtfertigkeiten, als die. übrigen Suͤdſee⸗ 
Junſulaner. Sie ‚machen eine Art Kattun aus 
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Baumrinde; die Faſern diefer Rinde mögen 
fie ohne ein befonderes Werkzeng fo geſchicke 
u legen, und in einander zu paſſen, daß des 
Durch ein recht dichtes Zeug enutſtebet. ie 
gehorchen den Engländern. Die viel fuͤdlicher 
gelegenen | 

6) Kdnigin⸗-Charlotten⸗Juſela, 
find faft gar nicht belamt; 

7) Die nenenhebriden bingegen Tenmt 
man ale fehr fruchtbar, mit angenehmen ee 
lern und, Huͤgeln. 

8) Die FreundſchaftsJuſeln, im 
Den von Neuſeeland, erhielten ihren Nomen 
von Sem freundfchaftlichen Betragen der gut 
artigen Einwohner gegen Die Fremdlinge, toels 
he an den Küften diefer Inſeln landeten, Sie 
And meiſt gut angebant und ziemlich frucht⸗ 
bar. Unter den 
90) Socierätgs oder Geſellſchafts⸗ 
Anfeln, deren überhaupt eilf find, iſt Tas 
heiti die befanntefte. Die Infeln haben ſaͤmmt⸗ 
lich ein vortreffliches Klima, ſchoͤne Produfte, 
und ungemein gätmüthige Einwohner, deren 
Suthmuͤthigkeit ‘aber leider von den hier am 
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landenden Europaͤern fo oft gemißbraucht wor⸗ 
den iſt, daß ſie dieſelbe jetzt nicht mehr in 
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finge ausüben follen. Sie machen allerlei 
ſchoͤne Zeuge ans dem Papier s Maulbeerrbaum, 
and Waffen und Fahrzeuge mit vieler Ge⸗ 
ſchicklichkeit. — 

Aden diefen Inſeln, oder dem ganzen Au⸗ 
ſtralien, iſt eine beſondere Frucht von der Nas 
tur geſchenkt, welche den Bewohnern dieſer 
Suͤdlaͤnder das Leben gar ſehr erleichtert. Es 
MR dieß die fo genannte Brodfrucht. Sie 
waͤchſt an einen Baume, den man daher auch 


wen Brodbaum oder Brodfruchrbaum genannt 


Kat, und welcher oßngefähr die Größe einer 
mittelmaͤßigen Eiche erreicht. Er hat Blätter 
von anderthalb Zuß Länge mit einem Milchſafte. 
Die Frucht hat faſt die Geſtalt einer Melone, 
und erreicht oͤfters eine ziemliche Größe und 
ein flarfed Gewicht; Die meiften erreichen ins 
deß die Erbe eines Mannskopfes. Sie haf 
eine rauhe grüne Schaale, darunter befindet 
ſich ein ſchwammiges Fleiſch, fo leder, mie 
neugebackenes Drod. Iſt Die Frucht voͤllig 


> 


— 
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reif: ſo ſieht fie gelb and, wm enthält einen 
‚seiderlichfüßen Brei, der ungefund feya fell. 
Die Frucht wird daher vor der Meife ahaes 
nommen , in drei big vier Stuͤcken gefchmitten, 
in Blätter gewickelt und auf heißen Steinen 
geröflet. Ungeroͤſtet kann fie micht genofen 
werben. I fie aber geroͤſtet: fo ſchmeckt fie 
wie Waizenbrod, worunter etwas Kartoffel 
mehl gemifcht If. 
Man bereitet fie abe auch noch auf andere | 
Met zu. Die uicht völlig veifen Brüchte werden 
abgenommen und. aufgefchättet, Dameir fe nade 
yeifen, das Fleiſch wird hierauf von der Rade 
und von den Sruchtfernen abgefondert, in tiefe 
gepflafterte. Gruben gelegt, und mit Blättern 
und Gteinen bedeckt. Go muß die Maſſe 
gähren. Don Diefem gegohrnen oder durch⸗ | 
fänerten Zeige bildet man Heine Brode, wäh 
fele ‚fie in Blätter, und böck fie auf beißen 
Steinen. Die Brodfrucht hält ich fo Länger, 
und Die Tahelter nehmen Re, auf ſolche rt 
zubereitet, auf weite Reifen mi. — Dre 
Brodbäume ernähren einen Mann beinahe ein | 
ganjes Jaht. Das gelbliche meihe Hol; wird 
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